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Vorwort. 


Daa  Bedüzfiiis  nach  einem  Hüi&miltel  der  Sanskrit- 
etadien,  ide  ich  es  hier  xa  bieten  vemiche,  bnncht  nicht 
«nt  nachgewiesen  m  werden.  WShraid  mehrere  tieff« 
liehe  Werke  das  historische  Verständnis  des  Griechischen 
nnd  Lateinisclien  vermitteln,  begnügen  sich  die  vorhan- 
denen Lehrbücher  des  Sanskrit  mit  der  deskriptiven  Dar- 
stellung der  Sprache,  ohne  sich  im  mindesten  um  das 
historische  Studium  des  Altindischm  zu  kümmern.  Und 
doch  ist  daa  Interesse  der  meisten  Philologen,  welche  sich 
mit  dem  Sanskrit  bekannt  machen,  allein  bedingt  doxoh 
die  Bedentmig,  welche  jene  Sprache  for  das  Studium  der 
übrigen  indogerm.  Sprachen  noeh  immer  besitzt,  obwohl 
das  Ai.  aus  seiner  zentralen  Stellung  im  Kreis  der  indo- 
germ. Sprachwissenschaft  gerückt  worden  ist.  Damit  es 
nicht  noch  mehr  zur  Seite  geschoben  werde,  mxiVy  das 
Studium  des  Sanskrit  mit  den  verwandten  Sprachen  in 
enge  Verbindung  gebracht  werden.  Auch  im  Interesse 
der  indischen  PhildQgie  scheint  es  mir  netwendig,  dafi 
sie  nicht  den  Zusammenhang  mit  der  indogerm.  Sprach' 
wiasensohaft  vediere;  mag  auch  die  Inddcgie  eine  durch* 
aus  autonome  Wisseneehaft  srin,  so  wird  sie  doch  gegen- 
über der  zwar  banausischen,  aber  unvermeidlichen  Frage 
«Cui  bi)!io  am  bebten  fahren,  wenn  sie  auf  ihre  Bedeutung 
für  die  <  urn|i,Lis(  lien  Sprachen  hinweisen  kann.  Mit  meiiu  ro 
Buch  Jiofie  ich  daher  sowohl  der  Indologie  wie  den  Jüngern 
der  europäischen  Philologien  einen  Dienst  zu  erweisen.  Daß 
dem  ersten  Yennich  dieser  Art  noch  mancherlei  Mängel 
und  Unebenheiten  anhaften,  dessen  bin  ich  mir  selbst 
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am  besten  bewtjßt.  Doch  habe  ich  in  wiederholten  Vor- 
leeungeu  über  Sanskritgrammatik  die  £i£fthruDg  gemacht, 
daß  die  von  mir  gewählte  DarsteUungaweise  den  Bedüif- 
niflaen  der  Sedierenden  entapiiohi,  daß  a.  B.  «uoh  das, 
was  leih  in  der  Binleitong  gebe»  nicht  nur  Intereaae  er» 
regte,  sondern  auch  ana  pxaktiaohen  Gründen  nicht  über- 
flüssig ist. 

Der  Zweck  des  Buches  verhmgte,  daii  ich  mir  in  den 
Literaturangaben  Beschriinkunp;  auferlegte;  ich  habe 
sie  so  ausgewählt,  daß,  wer  die  behandelten  Probleme 
genaner  studieren  will,  sich  mit  den  angeführten  Hin* 
weisen  weiterhelfen  kann.  In  sprachgeschichtlidhen  Fragen 
war  ioh  bestrebt»  in  erster  I4nie  da^enige  mitxateilen, 
was  ioh  nach  dem  hantigen  Stand  der  Farsehnng  ittr  ge- 
siöhert  oder  wabfBoheinUoh  halte:  TTnsioheres  wurde  deot- 
lieh  gekennzeichnet.  Daß  mir  vor  allem  Brugmanns 
Grundrii]  und  Wackernagels  Altindische  Lautlehre  unschätz- 
bare Dienste  leisteten,  möchte  ich  dankbar  hervorhrlim. 
Auf  neue  Entdeckungen  und  Hypothesen  bin  icl^  nicht 
ausgegangen,  und  wenn  ich  einmal  eine  neue  Erklänmg 
versuchte,  so  habe  ich  mich  mö^ichst  zurückhaltend  ana* 
gedrückt^  weil  ich  dies  in  einem'  Lefarbnoh  fOr  richtiger 
halte»  als  nnsicbere  Hypothesen  am  weitere  an  vermehren» 
Zur  spraohgeschidiilidien  ErkUrang  habe  i<^  meist  nnr 
das  Griechische,  Lateinische  und  Gotische  herangezogen 
und  das  Griechische  seinerseits  wieder  stärker  als  die 
übrigen  Sprachen  berücksichtigt,  weil  es  aus  praktiselieu 
und  Innern  Gründen  am  besten  zur  Festatellung  und  Er- 
läuterung der  mdndogerm.  Verhältnisse  geeignet  ist;  die 
indcgerm«  Qnmdlbrmen  habe  ich  nicht  dmohgehends  auf* 
geführt^  teQs  um  dem  Benütaer  des  Baches  eigene  Denk- 
arbeit  aa&ageben,  teQs  deshalb,  wefl  aich  bei  Glddhongen 
ans  verschiedenen  Sprachen  nicht  immer  oder  doch  nur 
in  einem  Teil  des  Wortkürpers  einheitliche  Grundfurniea 
gewinnen  lassen. 

Die  Sprachiorm,  welche  in  der  vorliegenden  Gram- 
matik gelehrt  wird,  ist  das  Banskrit,  d.  h.  die  durch 
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die  literatur  bezeugte  klassische  Sprache ;  Formen  der 
filterai  (vediscben,  biahmaniBchen  und  epieoheii)  Sprache 
und  solche,  die  nnr  dmeh  die  indiaohea  Grammatiker 
^lehrt  weiden,  woiden  nur  ans  geeohichtliehen  Grftnden 

angeiührt  oder  in  solchen  Fällen,  wo  die  «Regel»  nur 
sehr  uiuoUßtiindig  aus  den  T.iteraturtexten  gewonnen  wer- 
den kann.  Mit  der  Beschränkung  auf  das  San.-krit  hing 
ee  zusammen,  daü  ich  Accentzeichen  nur  dann  setzte, 
irenn  es  zum  ¥entöndnis  der  Formen  nütalioh  oder  not- 
wend%  Bohien,  so  x.  K  bei  den  Paradigmen;  eine  gewisse 
WüHlOt  war  dabei  nicht  zn  vermeiden.  Waa  die  Sohrei- 
bmig  des  Wortanalaiilee  betrifft,  ao  bestimmten  mieih  di- 
daktische Geticfatepnnkte,  in  der  Lantiefare  znniehst  die 
etymologische,  späterhin  die  Pausaform  zu  geben;  pleichea 
gilt  von  meinem  Verfahren  in  der  Verwendung  von  Dö- 
vanägarT-Schrift  und  ümpchrift.  ITbrigens  bemerke  ich, 
daß  sich  eimgemai  Originalschrift  imd  Transskripüon 
nicht  decken,  weil  auf  diese  Weise  längere  Erläuterungen 
tlberfläaslg  w^]Iden.  In  der  Tranaakriptionsfiage  habe  ich 
mich  ftet  dnnohw^g  an  Bmgmanna  Gnmdrifi,  ffln  imniaohe 
an  Bartiiokmiae  gehalten;  denn  ich  halte  ee  fflr  das  beste, 
wenn  man  auf  eigene  Liebhabereien  verzichtet  und  sich 
an  viel  be nützte  und  maßgebende  Werke  anschließt,  um 
nicht  die  \^  rAvirniner  zu  vermehren,  die  gerade  für  den 
Außenstehenden  unangeiuhm  und  schädlich  ist. 

Daß  ich  der  Grammatik  Texte  samt  Glossar  in 
einem  besonderen  Bändchen  beigebe,  verstand  sich  von 
selbst,  wenn  ioh  dem  Lernenden  nioht  anmuten  woUte, 
daß  er  sieh  noch  eine  weitere  Grammatik  mit  Texten 
kanftu  Zwischen  den  Texten  nnd  der  Grammatik  besteht 
ein  enger  Zusammenhang:  der  gesamte  Sprachstoff  jener 
ist  verarbeitet  (wodurch  ich  auch  einige  neue  Belege  in 
die  spraclnvissenschaftliche  Literatur  einzuführen  hoffe), 
und  wer  sich  die  besonders  unter  «Komposition»  und 
«Satzball angeführten  Beispiele  wohl  einprägt,  wird  bei 
der  Lektüre  der  Texte  eine  wesentliche  Erleichterung 
finden.   Zm  Edeichtenmg  fOr  den  Anfänger  habe  ich 
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fem«  im  exsteii  Stück  fast  durchgehendfl»  in  den  epfttenn 
Stückan  immer  spftriicher  die  Trenntmg  der  Worte  dnrofa 
einen  Udnen  senkteohten  Stiicli  über  der  Zeile  kenntUoh 
gemacht.  Die  Anmerkungen  sind  anf  das  allemotwendfgste 

bepchränkt.  Die  etymologißchen  Angaben  im  Glossar  sollen 
vor  allem  dazu  dienen,  die  Aneignung  des  fremden  ^^\)rt- 
schatzes  durch  Verknüpfung  mit  liekainitem  zu  erleichtern; 
einige  Wurzeln  sind  aus  etymologischen  Gründen  auf- 
genommen, obwohl  sie  in  den  Texten  aelbet  nioht  vor- 
kommen. 

Beim  Lesen  der  Korrekturen  haben  mich  Herr  Fto- 
feeeor  Josti  und  mein  Zuhörer,  Heii  oand«  phil.  H.  Zimmer, 
untentatst>  wofOr  ich  aueh  an  dieeer  SteUe  meinen  faers* 

liehen  Dank  ausspreche.  Herr  Zimmer  hat  außerdem  in 
dankenswerter  Weise  und  mit  großer  Sorgfalt  das  W  url- 
register  ausgearbeitet.  Wenn  trotz  aller  auf  die  Korrektur 
verwendeten  Arbeit  Druckfehler  sich  eingeschlichen  haben, 
80  bedauert  dae  niemand  mehr  ala  dar  Verfasser  selbst; 
Bogen  12 — 14  wurden  aus  Vemehen  gedruckt,  bevor  sie 
für  dnuddertig  erklärt  worden  waren.  loh  bitte  unter  den 
Beriditlgungen  beeondeis  S.  212  Z.  11  u«  und  8«  846 
Z.  l  zu  beachten,  weü  sie  den  Sinn  der  Stellen  betreffen. 

Marburg,  dmi  28.  November  1904. 

A.  Thumb. 
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manas-^  havi^-  (§§  330—334).  Paradigma  garujcM- 
(§§  835.  886),  pm-  (§  337). 
XVm.  Kapitel.     IX.  Deklination:  Heteroklita. 

338— 347   233 

a)  Parti cipi um  Per focti  auf  räs.  Paradigma t:»/t\t6--, 
jaff/mvas-  (^^  338,  339).  b)  Mischung  sonstiger 
Konsonantstämme  (v:;^  340— 313).  c)MiBcbung 
von  Vokal-  und  KonsonantBtänunen.  Para- 
digma asthi-  (§  344),  path  (§  345).  Sonstige  Wörter 
(j^j^  346,  347). 

XIX.  Kapitel.    Die  Pronomina  und  die  pronominalen 

Adjektiva.        348—376   239 

Literatur  and  Vorbemerkungen  (§§  348 — 3o0). 
a)  Personalpronomina  (mit  FoBsessivum).  aharnj 
tvam  (§§  351—353).  Reflexivum  (§  354).  svai/am 
(§  355).  PoBse.ssiva  356,  357).  b !  D  e  m  o  n  h  t  r  a  • 
tiva.  ta-  m  358—361),  ena-  (§862),  ayam  {^^  363 
—365),  a<<du  366-368).  v)  Kelativum  369, 
370).  d)  Interrogativum  (§§  371— 374).  Indetiui- 
tum  (§  373).  e)  Pronominale  Ableitungen 
und  Adjectiva  (§§  375,  876). 

XX*  Kapitel,   Anhang  zur  Nominalflexion:  Zahlwort, 

Komparation,  Adverbialbildung.  §§  377—407   .  .  258 
a)  Das  Zahlwort  (§§  377—385).  Kardinal- und  Ordi- 
nalzahlen (§§877-379).  Deklination  der  Zahlen  und 
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SpraphgeBchiclitlicheg  (§§  380-382).  Bruchzahlen 
(§  383).  Znbhtdverbien  (j^  384).  Zahladjektiva  und 
•Sub8tiintiva(§385).  h)  Komt>aration  (§§886—390). 
Regelmäßige  KomparaUon  (§§  386  -388).  Unregel- 
.  mäßige  Komparation  (§§389,390).  c)  Adverbialbil- 
dung (§§  391—407).  Wesen  des  Adverbinms  (§  391). 
Adverbiale  Kasnsformen  (§§  392 — 396).  l8olierunf| 
der  Adverbform  (§§  397—400).  Adverbialsuffixe 
(§§  401-407). 

Zweiter  Abschnitt.   Das  Verbum   279—489 

XXI.  Kapitel.   Die  verbalen  Auadrucksmittel.  §§  408 

—442    m 

a)  Der  Formenbeetand.  Angment  und  Bedn- 

p  1  i  k  a  t  i  o  n  §§  408— 416j.  Literatur  (§  408).  Be- 
griff der  KopjugatlQn  (§409).  Genera  verhi  (§410, 
411).  ModuB  und  TempusBtamm  (§  412).  Die  Tempora 
(§§413,414).  Das  Augment  (§  415).  DieRedtipli- 
kation  (§  416).  b)  Personalendungen  i§§  417 
—435).  Übersicht  (§417).  System  der  P.-E.  (§  418). 
Aktivendungen  (§§  419 — 427).  Medialendungen 
(§§  428-435.)  c)  Modnsbildung  (§§  436-442). 
Übersicht  (§  436).  OpUtiv  (§§  437,  488).  Koujunk- 
tiv  (§§  439, 440).  Injunktiv  (§§  441,  442). 
XXII«  KapiteL  Die  indogermaniHcben  Grundlagen  der 

ai.  Früscnsstilmme.  §§  443-  406    802 

a)  Vorbemerkongen  :§§  443—447).  Fragens-,  Aorist- 
nnd  Pcrfektfitamm  (§  443).  Stnmmbildondc  Suffixe 
(§  444).  Prä.MenHkla.ssen  (§  44o>.  Der  tbematische 
Vokal  (§  446).  Primäre  und  abgeleitete  Verba  (§  447). 

b)  Die  einzelnen  PrüBeDsklassen  (§§448—466). 
g)  Die  ein-  oder  zweisilbige  Wurzel  als  Präaensstamm, 
L— IV.  Klasse  (§§  448—452).  ß)  Nasglprilsentia, 
V.^VII.  Klasse  (§§  453—458).  7)  Prltsensstamme 
mit  Gerftuschlanten,  Vni.— XI.  Klasse  (§§459—462). 
S)  Diejo-Präsentia,  XU.— XIV.  Klasse  (§§  463-466). 

XXIII»  Kapitel,    Die  primären  PraHenpstHrnme  des 

Sanskrit  und  ihre  Flexion.  §§  467 — 508    317 

V^orbemerku  ngen.  Das  System  der  ind.  Gramma- 
tiker (§  467).  Thematische  und  athematische  Konju- 
gation (§  468).  a)  Erste  oder  thematische  Kon- 
jugation  (§§  469—477).  Paradigma  bhü-  (§  469). 
Ai.  1.  Klasse  (§§  470—473).  Ai.  4.  Klawse  (§§  473, 
474).    Ai.  6.  Klasse  (§§  475,  476).    Ai.  10.  Klusse 
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(§  477).  b)  Zweite  oder  athematisclj t  Konju- 
gation (§§  478-508).  I.  Die  ai.  2.  KlasH©  »,^479 
—490).  Puradigma  (^m- f§  479),  duh-  v§480),  i-(§481l 
Beaoml er  1  leiten  im  Ablaut  (§§  483—485).  hati- 
(§§486,487),  M'  (§§488,489).  Zweiailbige  Wurzeln 
a  490).  n.  Die  aL  8.  (rednplitierende)  Klaas« 
an  491-497).  Pandigma  kih  H  491).  B«aoiidai> 
hfltai  im  Ablaoi  (§  494).  ittr  imd  (|  496). 
ITT.  a)  Die  ai.  5.  {nu-J  Klasse.  Paradigma  «4- 
(§§  498,  499).  b)  Die  ai.  8.  M  Klafise  (§§  500-508), 
tan-  (§  500),  l'ar-  f§S  502,  503).  TV.  Die  ai.  7.  fn-J 
KlüHFP  (§§  504-5U6;.  V.  Die  ai  9.  (na-^  &Ia»ae. 
Paradigma  kri-  (g§  507,  508). 

zur.  Xaplld«  Daa  FvtbkUytlbm.  H  509-588 «  .  868 

a)  Die  idg.  Perlektbildung  (§§  509—515).  Sigan- 
artdee  Perfekte  (§  510).  Reduplikation (§  511, 512).  Der 
Wurfelablaut  (§§618,514).  Formt  nbeötiind  (§515). 

b)  Da0  ai.  Perfectnm  (§§  516-W).  Paradigma 
har-  und  tuä-  (§§  516 — 518).  Ursprunpr  Binde- 
vokal« (§  519).  Zur  Reduplikation  (§§  52u,  521).  Be- 
Sonderheiten  des  Wurzclahlants  522,  523\  Ab- 
Iftutsstörungen  (§  524;.  i'araJigma  nt-  525.  526), 
cUi-  i,§§  527,  528).  aha  (§  529).  Das  Participium  Per- 
fecti(§  580).  Das  periphrastische  Perfekt  (§§  531—533). 

XXT.  Kapitel.   Das  AoristsTctom.  §§  534--M4  •  .  .  870 

Übersicht  (§  585)  und  Vorkommen  (§  586). 

a)  StarkeAoriste  (§§587—544).  1.  Der  Warzeiaorist 
(§§  537.  538).  Der  Pasßivaoriat  der  S.  S.  (§  539). 
2.  Der  themavokalische  Aorist  (§§  540—542).  8.  Der 
reduplitifrte  Anvmt  (§§  542—544). 

b)  Si^'uiatiHf  lie  Aoriste  (§§  545  —  561).  4.  ö  Aorist 

545=550;.    \'erniiBciiung  des  1.  und  4.  Aorititt? 
(§  550).    5.  i^'-Aoriöt  (§§  551-555).    6.  i^'- Aorist 
(§§  550-558).  7.  «o-Aoriat  (§§  559-561). 
e)  Der  Prekatiy  (§§  508—564).  BUdungswaiM 
(H  568,  568).  SpraiehgaaeldehtUahee  9  564). 

XXTI.  Kapitel.  Das  Futurnm  §§  565-575  ....  888 
Paradigma  (§  565X  Die  Wurzelsilbe  ^§  se^*»'  Bindevokal 
(§§567—569).  T^nregelmftßige  Formen  ,§  570r  Pprach- 
geschichtliches  (§  571).  Causativa  und  Denominativa 
(§  572).  Das  periphrastitfclie  Futurum  (§§  573,  574). 
Syntaktischee  (§  575). 
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XXflL  XaptIaL   Die  abgeMtoton  Koi^ugatioii«n. 

§§  576^-609   SM 

1.  !>•■  PaMiTam  (H^76^588);  Der  PiiMneitemiii 

(§§  576—581).  Außerprnsentiecbe  Formen  (§  58^ 
S.  Dee  Cansativam  (§§  583-598).  Der  Präsens- 
stamm (§§  583—585).  BeHonderheiten  des  Wurzel- 
vokals '.^  m\  p-Cnusaüvnm  (§§  587,  588).  Aofier* 
präöon tische  Foriuen  (§§  589 — 593). 
8.  Das  inteiiöi  vum  (§§  594—598).  Biklun^^  und  Fle- 
xion (§§  594,  595).  Die  Reduplikation  596).  I.in- 
achiebung  eines  { 597).  Die  übrigen  Tempora  (§  5U6;. 

4.  Des  DeeideretiTiitn  (§§599*605).  BUdongsweise 
(159^  Bednplikatioii  (|  600).  Die  WnneMlbe 
01^1,608).  Bindevokal  et  608X  DeeldenllT  snm 
Caasativiiiii  Q  604).   Sonstige  Formen  (§  605). 

5.  Dei  Denominativam  (§§  606—609).  Bildonfi- 
weise  (§§  606,  607).  Besonderheiten  der  ä-Stämme 

608).  Sonstige  ünreprel Süßigkeiten  (§  609), 
XXVin.  Knpltel.  Das  ^'erlmm  münitum.  §§  610—645  415 
»)Da8  i^ttrlu-ipiuiii  61iJ— 628).  Übersieht  iji^  610, 
611).  1.  Die  ParLicipieii  auf  -ta-  und  -na-  (ijs;  Gl2 
—621).  Particip  auf -fa- ^§§612— 617).  Biuüevokal 
01615,616).  Abgeleitete  Verba(§  617).  Partidpaof 
•teeoiK- (§  618).  PirtidpMif-ttdp(M019,620).  Sup* 
pleti^ÜBimeii  d  691).  9.  Gerandlva  (H  689^680. 
Überaicbt  d  699).  Suffix (H  699— 69$).  Snfflx 
-tj^a-  (§  696).  Sofflx  -Havy»  (|  697).  Suffix  «onlya- 
(§  628), 

b)  Infinitiv  (§§  629-634\  Wesen  de9  Infinitive 
(§§  629,  630).  Der  Infinitiv  df>s  Ranskrit  G31,  632), 
Bindevokal  (§  633).    Abgeleitete  Verba  ^§  634). 

c)  Abeolutivurn  (§§  635—645).  Wesen  desselben 
(§  635).  Gebrauch  (§  636).  Bildungöweise  (§  637;. 
Snffix  tvä  (§§  638,  639),  bei  abgeleiteten  Koiguga- 
tionen  (§  640).  Suffix  -ya  (§§  641, 642).  Suffix  -i^ 
9  648)b  bei  Eaoairtiven  und  DenondnatlTeii  d  644). 
AbedntiYain  enf      (9  645). 

Dritter  Teil:  CompoBitum  und  SaUkiau   440—486 

XXDL  lA^lteL  Dfti  Oompoeitain.  H  646-681  ,  .  440 

Vorbemerkungen  (§§646—648).  e)  Verbalkompo* 
■it»  dl  649  —654).  Gliedenmg  f§  649).  Zusammen* 
eetnuig  mit  Prftpoeitionen  (§  650),  mit  Adverkdeo 
d  651X  mU  üoiidiie  d§  662—664). 
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b)  NominalcompoBita  ' 655 — 678).  Vorbemer- 
kungen (§§655,658).  Einteilune  (§657).  1.  Kopu- 
lative Compoaita  (§§  658,  659).  2.  Determi- 
native Composita  üüO— 669).  Einteilung 
(g  660).  Attributive  (§§  661, 662),  kasueUe  Bestiiumt- 
hdl  (§§  668— 6ft5).  UüBdito  Oompodta  (§  666).  Com- 
Iiosita  mit  Vorbtliektiott  i§  667).  Advtrbiaies  Vor- 
diii^ied  (W  668,  669).  8.  PosseBBivoompoaitft 
(§§  670—678).  Wesen  und  Ursprung  (§  670).  Attri- 
bnüre  ^  671—673),  kasuelle  Bestimmtheit  (§  674). 
Präposition  oder  Advorb  als  Vorderglied  (§§  676* 
67f>V    FIPTion  r]v^  Schiaßgliedes  (§§  677,  678). 

c)  Adverbiaieomposita  679—682).  öatzcozxi- 
posita  (§  682). 

XXX.  Kapitel.  Die  Ilfllfsmittfil  des  indnicheii  Satzbaucs. 

§§  683-700   

literatnr  d  688).  Gharaktar  dca  aL  Satabaoes  (§§  684, 
685).  WartataUnng  (||686p  687),  dar  Paitikaln  (§§688» 
689),  im  Ftageaata  (t  690).  Eooditdaianda  Koqjmik* 
tionen  (§  691).  ErwettenuBgMi  des  einfachen  Satzes 
(§  692).  Das  NominalcompoBitnni  im  Satzban  (§§  693 
_r,95)  NVbennntze  (§§  696,  697).  Konjunktional- 
t«ätze  (§  60>  i  Oratio  obliqoa  and  Konatniktion  von 
iü  (§§  700). 

Indiacbaa  Kaman-  und  Sacbxagiater  aar  Kliilaitnng  •  . 

Wortraciatar  

Nacbtrttge  ond  Berieht^gimgeii  


^ur  UmadiMlbiiiig  fremder  AlphaMe.  XVH 


Zur  Umsdireibuiig  fremder  Alpliabete. 


Der  lautliche  Wert  der  für  die  Schreibung  der  einzelnen 
idp.  Sprachen  und  der  idp.  Grnn  lsi^rnche  jrewählten  Zeichen 
ergibt  sich  meist  aus  den  in  der  GraiDniatik  gegebenen  Erlflo- 
temngen  (vgl.  besonders  §  51  ff.).  Für  die  Umachriit  der  einzelnen 
Sprachen  k<nmiit  «oflerdem  folgendee  In  Betredit 

1.  ATtittsdu  IHphthODg  ag  SS  Off;  ^  ag,  lUi  booh« 
gestellten  kleinen  Lettern  werden  eogenannte  ^epenthetieche'  oder 
*ftBaptJktilcbe^  d.  h.  eekimdflr  entwiekelte  (nfebt  sUbeUIdende) 
Vokale  bezeichnet  (wie  z.  B.  in  er^  oder  haira'tt}.  a  ist  NaealTokal. 
•Mjb  a=  flribv*  c,  j  =  ai.  e,j;  t  ^^^d  Z  sind  «u  x  (=  ch,  x)  ond  p  (ß)  die 
enigprechenden  tönenden  Spiranten,  f  ist  ein  dorn  ß  und  5  nahe- 
stehender Spirant.  —  Vi\r  das  Altper«l8che  ist  zu  nu  i  l  on,  daß 
dor  Nncal  vor  Konsonant  -t.  R.  hn^>fii/)  im  Originalalphabet  nicht 
bezeichnet  ist;  -ty.  -t^'  im  Auslaut  haben  den  Wert  von  -u. 

2.  Gotisch,  ai  iai  offenes  e  (äX  au  offenes  o  (d).  q  =  qu; 
h  wobl  stimmloses       Über  den  Wert  von  f  im  Germaniechen 

1.  &,  d  ig?)  werden  Im  Got  nadi  Yokalen  ato  Si^ruten  ene- 
gesprochen  (b,  9^  f)* 

8.  Utonlieh.  Vokale  niH  ^  eind  knn,  mit '  oder  "  lang; 
"  beieichnet  einen  eteigend-fallenden  Aeeenl;  hei  den  (diphthon* 
sriprl.en)  Verbindungen  von  Vokal  -f  t.  u,  r,  2,  «,  »»  steht  ~  immer 
auf  dem  zweiten  Restandteil.  (In  Wörtern  wie  willcas  8.  68,  168 
ond  hahas  S.  III  ist  iIt«;  "  über  dem  7  typographisch  nicht  richtipr 
7,um  Ausdruck  gekommen.)  c  ist  gcRoldoFs«  e:  v  —  r,  ^  =r  t'^; 
tt  =  Mo;  j  =  j;  w  =  ^;  c  =  t«,  —  ii'.  —  i  nach  Konso 
nant  nnd  vor  dunklem  Vokal  bezeichnet  PalataUsierung  des 
Konsonanten. 

4.  Allbnlgaiiaelu  «  =  9.  •  ist  ein  kurzes  oflenee  t;  %  ein 
kiuciee  oifonee  u  (dem  a  aaheelebend);  jf  ist  ein  ««artiger  (langer) 
Vokal,  f  tat  naeaUertw  ^  ^  naaaUertee  0.  c^^fi,  ^=lär,dbsBX* 


n 
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XVni      Yeneloiiiil«  der  nidMg&na  AbkSimngeB. 


Vefzeichnis  der  wiehtigeran  AbkOnungeiL 


Za  dmi  Bflchertiteln  und  Zeitschriften  vgl.  Kap.  1.  Über 
die  AbkQrsimgeii  im  WörfeervenMichnis  s.  d.  Ein  *  bedentet,  daß 
die  damit  bezeichnete  Form  nor  erachlossen,  nicht  wirklich  belegl 

ist.  Ein  schließpTTles  -  bedontet.  daß  es  sich  um  eine  Worzel- 
oder  Rtnmmfurm  handplt.  JJaa  Wort  Texte  oder  eine  Moßo  V.nhl 
iiiHiiittcIbar  liinter  f^m«  ui  Beispiel  vwweist  auf  die  Texte  dea 
Handbuches  (im  2.  I  t'il  . 

Aaßeriiem  öiiid  zu  uierken: 


ab.,  abolg.  altbalgarifl(^ 

aeol.  —  aeolißeh 
agr.  =^  altgriechlsch 
ahd.  =  althochdeutsch 

ei.  aas  ri«liMt8t4»h 

air.  =  altbisch 
eist  =3  altUteiniach 
albaa.  s=  albanesisch 

altav.  —  altiiveatiflch 
altlit  =  altUtauisch 
ap.,  apers.  =  altperaiech 

ar.  =  iirisch 
^  av.  =  Hveetiech 
*  A  V.  =  Atharva-Vöda 

Br.,  Braliin.  =  Brähmanu  ä 

dSel.  »  dialektiec^ 
dor.  SS  doriecb 
f,  es  Femfalmim 
gel  =t  gotisch 

GienuB.  =  durch  die  indlMiheii 

Grammatiker  beseugt 
gr.,  griech.  ~  griechiaob 
hom.  =  homerisch 


idg.  =  indogermaniflch 

ind.  —  indisch 

iran.  —  iranisch 

kL,  klass.  =  klassisch,  d.  h.  in 

der  Ueea,  6|iradie  wIboib- 

mend 
kiet  =  kietieeh 
lat  =  lit1t^^^^^^»^ 

Ui  Utaalsch 
ei.  —  Masculinum 

mi.  =  mlttelindisdl 
fi.  =  Neutrum 
ngr.,  neugr.  neugriochiacb 
nhd.  —  neuliochdeutsch 
Ofik.  —  oskifich 
piakiit  =  prakritiech 
preuft.  (aH)preaAieeb 
RV.  »  BMde 

o 

Bpätgr.  =  spätgriechieeh 
theei.  =  theesalitch 
mar.  =  oivarisch 
ved.  BS  Tediaeh 
W.  =  Wund. 
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I.  KapiteL 

Obendeht  iüm  die  wiaaqiisehafBidia  Ltteratar. 


1«  IntennlioDale  ZtHachrift  Ür  aUfOBMiM  Spraohwitien- 
■ohüft  Hmnsgeg.  tob  JI  2M«Mr.  6  Bdt.  (nad  Sopplcmente). 
Xoipdg  18BA-18B01 

dM  PwrtwhiPt  GiMiMmb  imd  TufumiielieB»  bmofgsg.  t«& 
Ate.  B«im(b«w.mtanloht)16B8ft  Y«n  Bd.  98  ab  (UnO 
intiir  dam  Titel  Zteehr.  1      SpiMhfondiiuig  aof  dem  MM 
dn  indog.  Spnehoi.  Ton  Bd.  S6  ab  (1087  ft)  bmifig.  'von  JL 
Ate  and  J.  Mm^^  (litiert  all  Kidiiia  Ztedv.t-XZ). 

Beiträge  zur  wgl  Spxmchforachiiag  auf  damOebtoi  der  ari« 
eehen,  keltischen  nnd  slavischen  Sprachen,  hrrrnnupig  nm  J  Jute 
Od  X  ScAtedbflr.  8  Bde.  Berlin  1868-7«. 

Beitrage  zur  Xonde  der  idg.  Sprachen,  heransgeg.  rim  A, 
JkMJBenber$mr,  Qm^gm  1877  ff.  (utei  ak  Beoantefg»  Bdlr. 

Indogermanische  Forschuuficn.  Zeitsclinft  für  idg.  Sprach- 
nnd  Altertumskunde,  Herausgeg.  von  K.  Brufftnann  und  W, 
Streitbcrg,  Mit  dem  Beiblatt;  Anzeiger  für  idg.  Sprach-  and 
Altertumskunde.  Herausgeg.  von  titrthU^ß,  Straßbolg  ld82£ 
(zitiert  alu  IF,  bezw.  LP  Anz.) 

Mfemoires  de  la  eociete  de  lin^uistique  de  Paris.  Parie  1868  ff. 

The  American  Journal  of  i^hüoiogy.   Ed.  by  B.  L.  Chiderg- 
leeve.    Baiiimüre  1880  fif. 

Aaf  dem  Gebiet  der  orltntallteh«!  Sprachen  find  za  seDnea: 

Zeitachiift  der  Deatechen  MorgenBtodifohep  OawWtAali 
Liipzig  18«7ft  (ntiert  ZPMG).  (Dm  i&  smogloafr  Folge:  Ab- 
teadlnngen  ftr  die  Knodtt  das  lisfgMitaadMi  teiMiigeg.  7»  d«  " 
BMG«  Leipzig  1869ff.) 

TfcaMb»  ilHBüirtu  liMiiaellli  1 
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fjl  Wiener  MiKhnft  fi'ir  die  Kunde  des  Morgenlandes,  Hmnifeg; 
▼«B  Btikler  Tl.  a.   Wien  1887  ff.  («k^g^ünt  WZKM> 

JoVBül  «natique  ou  Recneil  ntonoires  relatifs  k  rhisioün» 
[afe.]  des  penplei  orientaax.  FabIi6parUSoci6teAsiatique.  Paria, 

Journal  of  the  AmenVnn  Osiwtel  8ooi«ty.  Kew  HaT«&  (NflUr 
York)  1850 ff.  (zitiert  .lAOS), 

Ausöchlici'ilich  der  Indischen  Philologie  sind  [gewidmet: 

Indiaohe  Stadien.  HenuugQg.  von  A»  Weber,  Berlin  (LiipEig) 

The  Indiaa  Antiquar^,  a  joumal  of  Oriental  reaeareh  in  ar- 
ohaeology.  Bombay. 

2.  W.  Wundtf  Völkerpsycbolopie.  Eine  TJQtersnchuug  der 
Kntwicklungsgesetzc  von  Spraclic,  Mythus  und  Sitte.  1.  Bd.  Die 
Sprache.    2  Teile.    Leipzig  1900. 

B,  Delbrück,  Grundfragen  der  Sprachforschung  mit  Ilücksicht 
ftol  Wandte  Sprachpsychologie  erörtert.  Straßbarg  1901. 

W»  WmÜ,  Spraohgesolikfato  und  Spnehpsychologie  mit  Rüok- 
lidit  mf  B.  JMbrftck  „Grundlagen  dttSpildifonoliang''.  Leipzig 

imL 

9.  d.  QMmOg,  Die  SpnoliwinsiiMiiiil,  Out  As^pibM, 
MAodnimdhidMriginiBrgebiuni.  lüipogim.  8.AttlL  IMl. 

2:iM^Friiidpimdw8pndigMc3iMhto.  a  Haltol8BB. 

B.  DMkk,  Winiwtwig  in  dtt  SpfMbttadiim.  flSa  Bntaaf 
«ir  Qeeohidite  andlÜBthDdik  dar  varylaielwidep  SpitcihSBfMliiiig. 
a  Aufl.  Upaig  189a 

Wkitmif  xol  Joüy  'Ava^v^boiMita  Ktpl  xih  ycvixö&v  dpx"^^  "^^c 
Ottpipittxfjc  YXoaeoXoYiac.  iMETCppu9|j.i9}xlva  tU  x-^y  iXXrjvixj^  ta4 
r.  N.  XaTCtSdxi.  Ath^  1898.  (Bearbeitung  des  Bodiee  von 
Whitney,  Die  Spraohwissentchaft.  Deutsch  von  Jolly.  Leipsig 
1874.  Die  Bearbeitung  enthalt  besonders  reiches  BekgmatMial  «M 
dem  Gebiet  drr  prieclnBchen  Spraoh^rfseliichto). 

H.  SteDithai,  Geschichte  der  Spra<  h \s  i ssc n  s chaft  bei de&QrieQhfl& 
und  Röineru.    2.  Aufl.    2  Bde.    Berlin  Jb^^n-1891. 

Th.  Bcnfi'i/,  (beschichte  der  Sprachwissenschaft  and  orienttU* 
sehen  Philologie  in  Deutschland.  München  1869. 

biafenualMi«  SpriehwiMUMiift» 

a  K.  Brugmann  und  B.  Delbrür/:,  firuMdrito  der  vergleich. 
Grammatik  der  indog.  Sprachen.  6  Bdö  u.  Kegiatei  band.  Straß- 
burg 1886 — 1900.  (Laut-,  Wortbildangs-  und  Flexionslehre  TOn 
BnigiiMUm»  Syntax  Ton  Delbrück).   Der  erste  Band  (Einleitang 
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.  flw  4.  5  ]      Übeniobt  «Mr  die  iruf.  Lfiftaniiir.  0 

«ad  LnfiiliM)  in  a  Aufl.  9  TsO»).  Btniftbuf  1087  (titiirt  «b 
BfOgMiiMB,  Grandr.) 

£  Bri^^NMiiifi»  KwM  Tergleiohtnd»  Omunaük  der  indogom. 
SpnMhn^  I.  (Eiiikitiing  and  LMfkbi«.}  Stfmftlrarg  1001  (vli«t 
SknigBiaiui,  Kiirz6  yorgL  Onmii»)« 

Jg.  Meringer,  IndogwuL  SpiaeiiiriwmicJmIfc  Ii«pilg<8u» 
hmg  Göschen). 

^  Jidk,  Yergl.  Wörterbaoh  der  indog.  Spnshmk  4.  Aafl. 
Bearbeitet  Ton  A.  BegMenhergert  A.  Fick  und  Wh.  8toke$.  L  Wort- 
tcliatz  der  Grundsprache,  der  arischeii  und  der  westeuropäischen 
Spracheinheit  von  A.  Fick,  Gottingen  1890.  II.  Wortachatz  der 
kflitiichen  Spnicheinheit  von  Wh,  Stahes  un  l  A.  Bezzenherger,  1894. 

4.  X  Schmidt,  Die  Verwand teohaftaYerhältniaaft  der  indog. 
Sprachen.    Woiraar  1872. 

F.  Bechtel,  Die  Hauptprobleme  der  indog.  lAatlehre  aeit 
Schleicher.  Gottingen  1892. 

F.  de  Sammre,  Mfemoires  sur  le  systdme  primitif  des  voyelles 
dans  ies  lanpues  indo-europüennes.    J.eipziir  1879  (Paris  1887). 

M.  Mübschmanu,  Daa  mdog.  Vokals^ attjm.    Straßlnirp:  1885. 

H.  Eirti  Der  indog.  Ablaut,  vornehmlich  in  semem  Ver- 
hältnis znr  Betonung.   StraQburg  1900. 

.BT.  JBtri,  Der  indog.  Akiesi  8tE»M>arg  1895. 

J.  »kmidt,  KiitOc  dw  Swiwitoptheorfa.  Weimar  1885. 

CSkr.  BmrMonm,  Stndin  tiir  indog.  Spraohgeadiidito» 
r  0  Hella,  HaUe  1080^1001  (L  iBdogerai.  «i^  U.  Indog.  nad 

att.  Ai*      >  kl  m»,) 

5.  (MofvnäL  JL  Bn^mmm,  MotplMilogiaQlielJiilemieiiQngeB 
auf  dam  GflUet  dar  indog. ^pnidien.  5Bda  Leipaig  1070— 106a 

J.  Sekmiit,  IKaPlBialMldangett  dar  indog.  Nentta,  Vaamar 
1080. 

B.  IMrüdk  (ond  B.  WktdbA),  Syntaktiaebe  Foraehnngwi. 
I  0Bdg.  HaDa  10n— 1088. 

Uber  Darstellungen  nnd  Arbeiten  im  Gebiet  der  Sinaalipraohaii 
I-  orientieren  die  übrigen  Teile  dar  Torliegenden  Sammliiag;  dne 

I  lOfttaalBnde  Bibliographie  über  das  gesamte  Gebiet  der  äuge* 

{  Minan  nnd  indog.  SpraohwimeBaoliaft  flndei  aldli  in  den  IF  (AnK)i 

e)  Irmtseh« 

OmndriC)  der  irani?('lipn  ]^hilologie.    Herausgeg,  von  W, 
L  Gf^ger  und  E,  Knhn.    Straliburg  1896 ff.    Die  Gliederunj^  des 

^  Werkee  ist  folgende:  Bd.I.  I.Abschnitt:  Sprachgeschichte.  l.Vor- 
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geiohidite  der  iran.  Sprachen.  2.  Awestaspmbe  «Bd  Altpenitch. 
Von  Chr,  Barthdomae,    3.  MittelpeniBoh.    Von  C.  Saltmann. 

4.  Neuperflipche  vSchriftsprnchc,  Von  P.  Horn.  5,  Die  Sprache 
der  Afghanen  und  Balutsrhen  von  W.  Geiger.  T)w.  Sprache  der 
Kurde  u  Von  A,  Socm,  Kleinere  Dialekte  und  JUiaiektgmppen. 
Von  W.  Geiger, 

Bd.  Tl.  2.  Abschnitt:  1.  Awestaliteratur.  Von  K.  F.  GeJdncr. 
2.  Die  aitpersischen  inschnftcD.  Von  F.  H.  Weisshach.  3.  Pahiavi 
Literature.  By  E.  W.  West.  4.  Das  iranische  Nationalepoß.  Von 
Th.  Nöldeke.  5.  Neupersiache  Literatur.  Von  JS.  EtM,  3,  Ab- 
schnitt: Geschichtö  und  Kultur.  1.  Geographie  von  Iran.  Von 
W.  Geiger.  2.  Geschichte  Irans  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum 
Ausgang  der  Säsänidcn.  Von  F.  JufH.  d.  Geschichte  InuM  in 
itlamitiacher  Zeit  Von  F.  Horn,  4.  Haehmtong  dMr  AiiffiiU 
nm  Karton  für  die  geographMiiii  md  gwehidilüelMn  Teile  dee 
Gnndritiei.  Yom  F.  ML  6.  Dia  ifMiifclM  Bdigiim.  Ton  Wi, 
JMmm.  —  Dm  Wak  irixd  ntet  ak  Grnndriii. 

L.  S,  QfQif,  IndO'ivMiiaa  phonolomr  trüb  ipedal  lefcraiet 
toilielfiddteud  H«w  JMo-iniilHilaDguagee.  Keur  Yoric  1908» 
CSkr.  BorlMMMoe,  Handbaeh  der  ahiitidieiMn  Diakkto. 

Cft.BarlftofoMad,  AltiraniKjhea  warte         Strafthnrg  IdOL 
JS  6i><ye^  Die  altpenieoh»  KefliaechTift«*  S.AqS.  Leipiig 
18B1. 

VT»  JadboA,  An  Ayoeto  Qxammar  in  eompariaim  with  Sandoit 


€•  liüMkt  PfeHetofl«-  «.  Über  die  Fort^hritte  im  getarnten 
Gebietoder  iaditehenFfaflologie  erientieten:  OtientiMie  Biblio» 
gi^bie.  Hennig^ben  von  Sekeman  (BesÜn  BeoCber  und 
Beidbaid}  und  die  IF  (Am.). 

b.  GrnndriAderIndo-ArlMhenFhik»lo||(ienndAttertasii]ni» 
Hefaoigeg.  ton  Oeoty  BttUbv  Stoeftbotg  ISSdlt  Keeb  dem 
TodeBfUden  toilgewUt  von  j;  Xiefltom  (eail  IM),  Biäber  lind 
folgende  Abeohniito  ereoUeoen: 
Bd.  L  AUgemeinee  und  Spraoba. 

la.  Georg  BfiUor,  Von  J.  JcU^.  im. 
3b.  Die  iadiidieB  Wdftovbfidier  (KÄ>  Von  m  2M«> 
Hm»  1897. 
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^  e.  YediMlM  und  Sandaifr^yiitMu    Von  J.  & 

1896. 

I  8.  Orammatik  dar  ynkni-HjftwcihssL  Von  £L  jPwcAa 

im 

10.  Literatur  und  Sprache  der  SiAgbAleeen.    Von  W, 
Qmger.  1901. 

r  11.  Indieche  Paiaeognphie.  Von  Q,  BüMcr.  (mit 

17  Tafeln). 
Bd.  II.  Literatur  und  Qeftchidiie. 

Ib.  The  AtbarvaTeda.  By  3f.  Bloon^field,  1899. 
811.  IndiHi  OoiBi.  By      J.  Bapttm. 
I  a  Eadit  mild  fiilto.  Von  jr.  Jo%.  1886. 

^  Bd.  HL  Bflligion,  mUlklM  l^taMMlMiftoD  und  KwomL 

.  la.  Yedie  HjtiMlogsr.  By ^A.  X  lÜMlMidK. 

8.  Wlml-lSjbmitmmiA'f^^  Von 
JflMwm«L  1887. 

4.  8|Ui  ja  oBd  YSga.  Yoa  B.  €Mi.  1888» 

&  Mftiinftl  Ol  Inditii  Bnddhism.  By  K  Kern,  1888. 

9.  Asironomid,  Aitnlogio  und  MathtiBMrtik,  Yon 

\  imaut  189Ö. 

10.  Medizin.  Von  J.  JoUy.  1902. 

!  Das  Werk  wird  zitiert  als  Ind.  Grundriß. 

L  L.  von  Schroeder ,  Indiens  Liiesütor  und  Oottor  ia  Initori- 

tober  Entwicklnnp^,    Lcip^ijT  1887. 

7.  Grammatische  Gesamtdarstellungen.  F.  B(^,  Ausführ- 
liches Lehrgebäude  der  Sansknia-Sfirache.  Berlin  1827.  2.  Aufl. 
XL,  d.  Titel:  Grammatica  criiicR  luii^uae  Banscntae.   Berlin  1832. 

F.  Bopp,  Xritiscbe  Grammatik  der  San skhta  -  Sprache  in 
körzercr  Fassung.   Berlin  1834.    4.  Aufl.  1868. 

Th.  Bmfey,  Handbuch  der  Sanskriisprache.  I.  Vollständige 
Grammatik.  Leipzig  1852.  II.  (in  2  Teilen)  Chrestomathie  aus 
Sanskritwerken  mit  Glossar.   1863  —54. 

TT.  D.  Whitney,  A  SanakrH  Graaunar,  iadiidiiig  botii  Üm 
r  ctaidBil  Ittffttaa  and  liia  oÜMr  ^M*!****-  af  Yada  Bnlmaaa. 

I  Upiir  1^  (KbBoihik  Sadogwipaalidier  Qnmmatilnn.  Bd.  II.) 

I  &  Aai.  1888  CBtlkam  idwitiacher  Abdraek  dtt  8.  Aatgabe).  la 

daatidiiff  Obanetmg  toa  H.  Zimmar.  Laipng  1878«  (Zitiert 
r  Whitoey.) 

IT.  D,  Wkiimift  Xha  looti'i  wli-fonni  and  primary  dni- 
Tativ«  of  tbe  Saadcrii  lai^finge.  Leipalg  1886;  ia  daaiaolitr 
r  •  Ausgabe  von  BLSteaar.  ^BlUlotlMk  iadogarauub  BnaoauASknu  . 

1  AalMOg.  8.) 
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A.  HoUzmatm^  ürammatiBches  aus  dem  Mahabbarata.  Ein  An- 
hang /u  W.  B.  Whitney's  Indischer  Grammatik,  Iieipsii^  1684. 
(Bibliothek  indog.  Gramm.    II.  Anhang  1). 

Keine  dieser  Dar'itclluDgcn  behandelt  das  Sanskrit  vom  TCr- 
gleichenden  Standpunkt.  Die  Grammatiken  von  Boj*!»  uud  Benfey 
haben  heute  im  allgemeirieri  nur  historischen  "Wert,  jen©  wegen 
der  Förderuiig,  die  «ie  der  indogerman.  Sprachforschung  brachte, 
dieie,  weil  sie  aowohl  die  Lehren  der  indisclien  Grammatiker  wie 
41»  Tadisohe  8pr«die  nun  enten  Male  in  DeatacUand  nrnfiMtend 
behaoMto.  Wbitn^'k  Qnnmiatik  Iii  von  Umm  SrMMiiai  bis 
Imita  dw  Mflgebend»  Hauptwirt:  ftbar  äHaiidiMlie  Sprache  ge- 
bHdben.  Bieaem  Bnuhe  ttaht  rar  Saito 

im  (VgL  dtsa  BttOioloiiia«  ZDHG.  Ih  674>-7».)  <Ziti«ri 
Waokeraagel) 

Ea  ift  dl«  ante,  groß  angelegte  ZoMaimMDftaiiiiig  daaawii  ma 
aait  den  Tagen  daa  Altmeisters  Bopp  Ms  heute  für  die  winan- 

BchaftHche  Erklämng  der  altindischen  Sprache  geleistet  wordeo 
lat;  der  Verfasser  berüekaiahligi  daneben  eingehend  die  Lehian 
der  alten  indischen  Grammatiker.  —  Für  das  historische  (T«r* 
gleichende)  Vers^dnis  des  Sanskrit  sind  natürlich  die  §  3. 4  an- 
^eführtert  nüp^emaiiian  Wark^  aowia  diamonogziqphiadielitflraiiir 
heranzuziehen. 

ft.  Auch  die  vorhandenen  ElementarbücherbeBchrrmken  sich  auf 
die  descriptive  Darstellung  der  Sprache.  Bewährte  Hiifsmittei  sind: 

A.  Stenzler,  Elementarljuch  der  Sanskrit-Sprache.  Gramma- 
tik, Texte,  Würterbuch.  Breslau  1868.  7.  Auflage  (besorgt  Ton 
E.  Pischel)  München  1902. 

F.  KieUwm^  A  grammar  of  the  Sanskrit  language.  4.  AuiL 
Bombay  1896.    (Zitiert  Kielhorn.) 

G.  Bühierj  Leitfaden  iür  den  Elementarcursus  des  Sanakrit. 
Mit  Übungsstücken  und  swai  Glossaren.  Wien  1888.  fßtbt  gut 
gaeignat  mr  praktiaahan  Binftlnnig  der  ^nrache,  da  dar  LeH- 
fiidaa  auch  Stttaika  aom  Übanatean  iiia  BuAdi  «nd  Yooabal^ 
Tanaidiiiiaaa  aofhllt). 

W,  Qti^t  BtemaaMbiididirSaiiakril-^padia.  Qtimnialtk, 
LaaaattiBkia  und  CHoaaar.  Mfinohan  1888. 

X  Berjgäfgm  ai  F.  Avy»  Xanml  pom  iindiar  b  Sanscrit 
▼Miqna.  BrMs  da  grammaire,  Chrestomathie,  lexique.  fMi 
1881.   (Ein  entsprechendes  Hilfsmittel  fehlt  in  Deutschland.) 

Die  angeführten  HiUSsmittel  enthalten  auch  meist  eine  kkSiia 
Amaiafoii  Teslan*  Am  lajohhamgatan  la»  in  diawr  Baaialumgs 
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gänsHcih  mnfHoMtoto  Auflage  1877. 

9.  WörterbOcbtr.  Sanakrit -Wörterbuch.  Herausgeg.  von 
der  kais.  Akademie  der  Wiieentchaften,  bewbeHaiTim  O.  B^Uingk 
und  E,  BoUk*  7  Bind*  ^  4^^  Petartlnixf  I86B**19nL  ÜB 
moninneDtriee  Werk»  gnmdlegend  vaä  bthAbracbeiid.  Wntroflft 
Xrgiaimigai  dam  bielti  4u 

8aDtkril-W6rtorlmdi  in  kOnmr  ÜMtimg,  beiarbritot  toh  O« 
B»m^  7  Teile.  FetenlniTg  1879-1889. 

C  Giygie&r«  Se]iekrit*W9rterbiioli,  naeh  den  retoabtger 
WMerbflchem  bcarbeitei.  StnOibiiig  1887.  (Aneh  engÜMli  1891.) 
Si  entiiltt  den  Worteeheli  von  BSIitlingki  Cametamethle  (s.  §  8) 
md  ein^in  endemoft  gdeeenen  Senikritweiken  (Kaie,  TTlIidlw^ 
■owie  eile  belegberen  WniMln  mnd  prinutifen  WMsr  Ton  ge- 
iieheriw  Bedentnng  und  iel  ein  bequemet  WhuHM  I8r  den  aat- 
gehenden  SentkritphilologeD. 

J.  MacdoneU,  A  Sanskrit  English  dictionary,  for  ibe  ose 
of  both  scholars  and  stodents.  London  1880.  (8efar  gutes  und 
lefar  leiebbaltigeB  Wörterbafik  für  Anlinger,  eber  mebr  ele  dojppell 
•0  teuer  wie  CeppeUer). 

Gmmatm,  Wdrterbneh  emn  Bigveda.  Leipaig  1878i» 

J^mid  JLXaMi4nMi»E«!jnie]ogfacdieBW5rieibn^  der  Saadocit- 
epnelie.  Breebienen  ufc  nnr  der  L  TeB  (fon  J.  Lenmaan):  ISn* 
leitimg  nad  YeUe»  StittAlmig  1898. 

C.  C.  ükknbkk,  KnrzgefiMitee  etymologieobee  WSrterbMlider 
eltfaidieohen  Sprache.  Amsterdam  1868-^1889.  (Zar  OrieBlieraag 
geeignet,  aber  nicht  ohne  Mängel.) 

7. 8h.  Äpte,  The  StndenVs  Bnglish-SandDtt  IHeÜonary.  2.  Aufl. 
Bombay  1893.  (Darin  worden  aaob  fOr  gaaa  aioderae  Begzüüe 
SesskritfiberMtsongen  geboten.) 

10.  MaaHrapblen.  0.  a  VkkiMt,  A  Maaval  oC  SaaeiBti 

Sbonetics.  London  1898. 

C.  R,  Lanman,  A  statisflea!  aceovat  of  Moon-iafleetion  in  ibe 
Veda.   JAOS.  X  (1880)  325—601. 

B.  Delbrück,  Das  altindische  Yerbam  eae  den  Hymnen  dee 

JJg-Veda  dargestellt.    Halle  1B74. 

J.  von  Xcfjelan,  Das  Verbalsystcm  des  Atharva-Veda,  sprach- 
wissenschaftlich  geordnet  und  dargeiteUt.    Berlin  1898. 

B.  Delbrück,  Altindis<;he  Syntax  =  Syntakt.  Forsch«  V. 

J.  S,  Speyer,  Sanskrit-Syntax.    Tjeulcn  1S8G. 

Jkrtdbe,  Yedische  und  Sanskritsyntax.  ind.  Grundr.  I,  6. 
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H>  Jacofn,  Compositum  und  Nebenittc.  Stadi0&  ftber  die  iado- 
gerrn.  Spracbdatwioklaiig,  Bonn  1897, 


IL  Kapitel 

SteUung  des  Sanskrit  innerhalb  der  indog. 
Spraohea  und  der  nächatverwandten  Dialekte. 

IL  Das  Saaflknt,  die  MnaBiache  Sprache  dee  alten 
Indiens,  bildet  ein  Glied  des  indegermanlsdien 

Spraehstammes,  sn  welchem  folgende  Sprachen  ge- 
hören: 1.  d  is  Arisclie  (Indo-irauiöCii).  2.  das  Arme ais che. 
3.  das  Uriecliisclifj.  4.  das  Albanesische.  5.  das  Italische 
(d.  h.  das  Latein  und  die  oskisch  -  umbrischen  Dialekte). 
6.  das  Keltische.  7.  das  G^ermanische.  8.  das  Baltisch- 
Shmsche.  Die  emaehnen  Zweige  des  indog.  Spraeh- 
staaunee  aez&Itoi  in  laUieiche  Mundarten  nnd  leben  in 
diesen  zum  Tefl  bis  zum  heutigen  Tage  fort;  die  Yer^ 
gleichung  der  altindogermanischen  Sprachen,  deren  Ver- 
w;  Iii  dt  Schaft  dundi  F.  Bo])p,  den  Hi-gründer  der  ver- 
gleichendcn  Sprachwissenschaft,  erwiesen  worden  ist,  führt 
anf  eine  gemeinsame,  jedoch  mundartlich  schon  differen- 
sierte,  indog.  Grundsprache  nnd  ein  indogenn«  Ur- 
Tolk. 

Anmerkung.  DisBtitfehming  4adogqtmwii«ih'  mid  *Iiidi>- 
gemmian*  iäk  mn  din  beidn  Kamen  dm  indiiehsn  und  gonnui- 
Mlun  SptMhswrigM  gelnldet,  wdidie  Mher  (d*  h.  beror  die  Sn* 
gifM^^^T*^  Waiii^iAat  s^gm  indog«  BpfnffhiWnm^kSBnt  wffpdftn 
Iii)  für  die  iaftenlan  Gfiedtr  im  Weiten  nnd  Ortn  gahnitin 
wnxdnL  Wer  die  Beaaicbnnng  en^^ebceolifc  luiAi  itt  niolii  fMl* 
gattailt;  rie  Mi  sich  bis  in  die  SOer  Jibte  det  19.  Jabthm^brti 
wlblsMlf  a.  G-.  Meyer  IF  II  125ff.  Andere  Kamen  wie  *ariach\ 
findoampaaiaoh'  haben  sich  in  Deutschland  nie  eingebürgert, 
werden  aber  im  Ausland  gebrancbt  (Frankreich,  England);  die 
Benennungen  'indokeltisch'  oder  'japhetitisoh',  die  gdageBtUohfer- 
gaadhlagen  wurden,  haben  keinen  Anklang  gefandan. 
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12»  Uber  did  Kultur  des  idg.  ürrolkes  gibt  die  'ÜDgaisti- 
sehe  Palaeonlologie'  Anakonft;  ne  untersnoht  den  durch  Ver- 
gleiohung  dar  Bhaidkpmohm  xiflkonilraiertoa  WorMnfti  te 
GrundiponMlMi  anf  mIimii  knHwgetchleltflfaii«!  MaJfc  AlMtlagi 
Iii  M  dlMtm  TerfUmn  Yonidii  la  IIImii,  nudkliii  mä  ato 
8piMbgttl  «biradar  gm  ote  in  efaidnan  BpnwiiBn  wimag»- 
gangm  mIa  lau»;  dio  MSgüchloni  dct  cntn  MIm  mlMtfcitiitt 
«Im  miiaraB  SoU&He  es  slnilio  ra  nalMn;  im  litelmi  Mto 
ift  ea  fdiwar,  Kritorkn  dafür  n  finden,  nntar  waloben  Be- 
dingm^gin  iin  pütiiil  ▼oripfffüincndei  Wort  dir  XTn^fiMlis  in* 
gmAMuok  imd«a  duf  (TgL  s.  &  grieeh.  «pit^*  Ut  Jkarlmw» 
diiilMb  flMa^  od«r  tt  rßj-  «König*,  Itl  rex,  kalt  rim,  oder  iL 
^(Zfrvi*  «iaiuend',  x^^^^^)*  Hiolrt  einmal  die  Wdrtar,  die  gemein- 
indogermaniBch  sind,  müssen  uridg.  sein,  da  sie  —  wie  dies  fort- 
während bis  Eum  heutigen  Tag  geschiebt  —  samt  der  beaoiohiielaB 
Sache  dnrch  Handel,  Verkehr  und  nachbarliche  Berührung  nach 
▼ollaogener  ÜVennung  sich  allmählich  verbreiten  konnten.  So 
sind  ja  z.  B.  Kulturworter  wie  Meter,  'Kaffee,  Thee  ^emeineuro- 
päiscb  geworden,  oljvrohl  sie  der  allerjilngslen  Kulturentwicklunp^ 
Europas  angehören.  Endlich  ist  auch  die  uridL^  Bedeutung  eines 
Wortes  (besonders  in  seiner  kulturellen  Verwendung)  nicht  innuer 
mit  Sicherheit  fcstzastellen  (vgl.  ai.  aritra-  *iiuder"  gegeiiülier  opo- 
Tpov,  iat.  aratrum  'Pflug').  Daher  ist  auf  die  ?^eit,  wo  man  sit  li 
der  lin^oiatisch  -  urgeschichÜichen  Forschung  räckhaltlos  anver- 
traute, eine  solche  des  kritischen  Zweifels  p^efolgt,  indem  man  die 
methüdiacheu  Grundlagen  prüfte  (s.  u.  Kretschnior),  Doch  iist  eine 
▼öUige  Ablehnung  der  linguistischen  Methode  der  Traehistorie 
ebmao  Tcrlblilt  wie  ihre  einseitige  Schätzung:  die  linguistische 
FofMbnag  iit  nH  dar  pindililoriMlMn  und  knlturgeachichtUchen 
ni  varbfadwi« 

Literatur:  0.  Schräder,  Sprachvergleichung  und  Ur- 
geschichte. Jena  1883.  2.  Aufl.  1890.  Krek,  Einleitung^  in  die 
slavische  Literaturgcächichte.  2.  Aufl.  Graz  1887.  P.  v.  Bradke, 
Über  Methode  und  Ergebnisse  der  ariachcn  A  ItcTt  ums  Wissenschaft. 
Gießen  1890.  P.  Kretschmer,  Einleitung  iu  die  Geschichte  der 
giiMbitelion  Sprache,  aöitingen  1896  (Kapitel  I— IQ).  H.Hirt, 
SpiMlnriManMiaft  inid  GoiohMilo,  K.  Jalirb.  f.  d.  Um.  Attor» 
tarn  1  (1866)  486£  O.  Sohrador,  BeaUnikon  dttiadog.  Ate- 
tnnafcoiido.  Q^uMmag  190L  pio  VoRodo  gibt  aino  kritiadio 
Bfortmag  dar  HeftbodA.) 

IS.  FOr  die  Uxgmhiohte  jedes  idg.  EinaelTolkee  ist 
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am  wichtigsten  die  Frage  nach  der  Urheimat  der 
Indogernianen.  Vgl. diuüber  (außer  ScLi ader,  Sprach- 
vergleichung und  Urgeschichte*  lllfiP.  61511.)  S.Beinacht 
Uorigine  des  Aiyenß.  Histoire  d^me  controverse.  Pari» 
1899.  EretBehmer,  Einleitiing  57  &  Schräder,  Beal- 
leadkon676C  M.  Much,  Die  Heimat  der  Indogennaiieii 
im  lichte  der  urgeschichülicheii  Forschxui^.  Berlin  1909 
uud  zuletzt  Kossinn a,  /eitschr.  f.  EtLiiol.  .'U  (1903) 
161  ff.  Bis  in  die  7uer  Jahie  iierrschte  die  Ausicht,  daÜ 
Afiiea  (das  Gebiet  des  Hiudukusch  oder  die  nördlich  d»- 
Ton  gelegenen  Teile)  die  Heimat  der  Indogermanwa  ge* 
iresen  sei  (Pictet,  Schleicher,  Y .  Hehn  xl  a.).  Den  eisten 
Zweifehl,  welche  sdion  1848  der  belgische  Oeolege 
d'Ouiaiius  d'üalloy,  1851  der  englische  Sprachforscher 
Latham  äußerte,  folgte  erst  um  die  70  er  Jahre  ein  Um- 
schwnng  der  Meinungeui  indem  man  die  Urheimat  der 
Tn(^o{rormancn  nach  Europa  verlegte  (Benfey,  Whitney, 
F.  MtUler,  Penka,  Spiegel,  Schräder  u.  a.).  In  neuester 
Zeit  hat  nur  J.  Schmidt,  Die  XTrheimat  der  Lidogar» 
manen  und  das  europäische  Zahlsystem  (Abhandl.  d.  Berl. 
Akad.  1890)  die  asiatische  lj(  i  lvimft  der  Indogermanen 
mit  neuen,  jedoch  nicht  überzeugriukn  Gründen  zu  stützen 
versucht  (vgL  dazu  Hirt  IE  I  464 ff.).  XJber  die  engere 
BegrensEung  der  Urheimat  innerhalb  Europas  ist  jedoch 
kerne  Einigung  ersielt:  so  wird  s.  B.  sowohl  das  G^ebiet 
der  Ostsee  wie  Sftdmftland  dafHr  in  Anspruch  genommen. 
Bs  fragt  sich,  ob  es  mit  den  heutigen  ^Lttclu  der  Wissen- 
schaft überhaupt  möglich  ist,  ein  kleineres  preo graphisches 
Gebiet  abzugrenzen,  in  welchem  ein  nach  Sprache,  Kasse 
und  Kultur  einheithches  Urvolk  der  Indogermanen  ge- 
sessen hat  Mit  Sicherheit  l&ßt  sich  nur  eüi  Sltestes  Yer- 
breitungsgebiet  der  Indogermanen  bestimmen:  es  er- 
streckte sich  etwa  vom  nordösthchen  Frankreich  durch 
?^Iittel-  und  Ost-Eurupa  bis  in  die  Steppen  am  Jaxartes. 
Die  i^LuIturformen  waren  auf  diesem  weiten  Gebiet  nicht 
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einheitlich;  es  gab  gewiß  neben  der  LebensfQhrung  voä 
Nomaden  (im  Osten)  einen  primitiven  Ackerbaiu 

14.  Die  Vorfahren  der  einselnen  indog.  Völker 
scheiiien  in  fthnliober  Weise  sn  emander  gelagert  gewesen 
zu  seiii,  irie  heutet  d.  k  etwa  in  folgender  Weise:  , 

Germanen  Slaren 
Kelten        Albanübeu    Anuenier  Arier 
Ttaliker  Griechen 
Die  Anscliauung,  daü  einige  dieser  Stämme,  wie  dio 
Germanen  nnd  älaven  CNordenropäische  Indogermanen*) 
oder  die  Griechen  und  Italiker  pGraeJro-ItalikerOf  nach 
der  Trennung  eine  Zeitiang  eine  engete  Einheit  hildeten, 
ist  heute  aufgegeben;  nur  Ton  einer  'italokeltischen'  Ein- 
heit kann  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  gesprochen 
werde  D. 

Abgesehen  Ton  dieser  letzten  Gruppe  gibt  es 
keine  sprachlichen  Kriterien  (d.  h.  partiellen  Überein- 
stimmungen), welche  die  Heransliebung  einselwer  Ghnippen 
rechtfertigen.  Tgl.  J.  Schmidt,  Die  Yerwandtschaffas«» 

Verhältnisse  der  iuJog.  Sprachen.  Weimar  1872.  Brug- 
mann,  Techmers  Zeitscbr.  T  226 ff.  Delbrück,  Ein!. 
131ti.  Kretschmer,iiiinl.  »Sobildenzwar  das  Ari- 
sche, Slarische,  Albanesisclie  und  Armenisdie  als  die  sog. 
soicfH  Sprachen  gegenüber  den  flbrigen,  d.  L  den  cenliMii* 
Spradien  eine  gewisse  sprachliche  Einheit  (s.  §  183  f.),  aber 
andererseits  sind  z.  B.  Iranisch  (West-Arisch),  Albanesisch 
und  Slaviscli  durch  die  gleiche  Behandluiig  der  ^[ediae 
aspiratae  hh  u.  s.  w.  (s.  §  117.  121.  131),  Arisch  und 
Griechisch  durch  die  gleiche  Vertretung  der  Nasahs  Bö- 
nens (§  88.  89) ,  Iranisch  und  Griechisch  (teilweise  auch 
Albanesisdi)  durch  die  Verhauchung  des  anlautenden  s 
(§  146)  rerbunden. 

15.  Der  arische  Zweig  des  indog.  Sprachstam- 
mes bildet  demnach  mit  keinem  andern  Zweig  des- 
selben eine  engere  Gruppe.   Dagegen  idt  eine  länger 
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dauernde  Sprach-  und  Xulturgemeinschaft  der  beiden 
Glieder  des  Aristhen  erwiesen.  Diese  beiden  Glieder 
sind  das  Altindische  (Ostahsch)  und  das  Altiranische 
(Westarisch) ;  das  letztere  ist  durch  die  Sprache  der  al^ 
permschen  KeiliiMichrifiten  (»ItperBisoh)  und  des  Amt» 
(aveBtisch)  bekannt^  Lmniflch  und  Altuidisoli  seigen 
eine  solche  Masse  übereinstimmender  Züge,  daD  wir  an- 
nehmen müssen,  dal^  die  Vorfahren  der  Inder  uud  Iranier 
eine  Zeitlang  ein  Xolk  gebildet  haben  und  zwar  vermut- 
lidi  in  Iran,  wolün  das  arische  ürrolk  von  Norden  her 
gewandert  ist.  Vgl.  Schräder,  Sprachvergl.  u.  Urgesch.* 
.Bin  F*  Spiegel»  Die  arische  Periode  und  ihre 
sttnde.  Leipzig  1867.  Pisii,  Paralleli  indo-iiaiiieL 
Giom.  della  societä  asiatica  ital.  VII  (1893)  197—242 
(lexikalische  Zusan!mei)>tt4iimg).  Der  Wortschatz  zeigt 
auf  Schritt  und  Tritt  gemeinsame  Benennungen  und  zwar 
in  den  Tenchiedensten  Koltargebieten« 

aH§fß,  MW.  eiryf  *Ariff'  üblich;  vgl.  femar  folgnid»  Beispiele: 
Atravy«-,  Wf.  zarcrnya-  'Gold';  «jfi^e  *Baam'  av.  varM  'Wtld*; 
meto-  av.  ma^ö  'Widder*,  mat8yth%y,  masyö  'Fisch',  kSira-  neopers. 
Br  'MilcV;  hasta-  i^pen.  dagtat  ar.  gagtö  *H«id*;  Ipfm-  'Grund- 
besitz, Feld'  av.  ioit^9m  'Flur';  send  av.  hama  ap.  hainä  'Heer', 
iamarana  ap.  hamarana  av.  hamprsna'  'Kampf,  rHi-  ap.  av.  arSU' 
'Speer':  ksatra-  np.  yüatra-,  av.  ^(Sa/'r^m 'Herrschaft'.  Bemerkens- 
Avrrt  sind  besondt  ra  ilie  "WnrttrleichunL'^cii  in  Religion  und  Mythus, 
wie  z.  1^.  t/ajft'i-  awyasna  Oi  fer'.  h'  tar  nv.  saotar  '(Jpieri  rwn\er\ 
atharvan-  av.  ayrava  'Feuerpnest^r',  asma-  'Herr,  Gott'  a}>.  aura 
matdä  av.  ahurd  mazda  'Ormtt2d\  söma-  av.  hooma  'Soma'  (eine 
göttlich  verehrte  i'iiaQse,  bezw.  ein  Trank  aus  deren  StSl),  MUMh 


'  Der  Avestn  umfjifNt  <l)e  heiligen  Sc'nnftcn  der  Zoroaster- 
(2ara>lli^ro-)B«hgiün.  In  ihn  r  fre^enwärtigeLi  (ieatalt  rt  Iclit  diese 
Sammlang  in  die  Zeit  der  iSassanidi  n,  wenngleich  die  Texte  selbst 
älter  sind.  Ah  älteste  Bestandteile  heben  Bich  dar»nf<  einige 
Hymnen  (^ä ab,  deren  Sprache  mau  als  altavesti8(  }i  be- 
zcTclmct  —  Die  altpersischen  Keilius&hriften  gehören  den  Achae- 
menidenkönigen  an. 
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•p.  Kpra  ITaiM  eines  Gottett  hnuat  Tamth  Sohn  des  Fiwtiwuf 
av.  I3fNa  Sohn  des  Yivanhd  und  andere  mythische  Namen.  Daß 
die  gegensätsliche  Entwicklung  einiger  Begriffe,  wie  besonders 
difM^  *Gott'  av.  daeva  ^boser  Dämon',  Indra-  Name  eines  (hohen) 
Gottes  ay.  ifidra  (oder  afUlra)  Name  eines  Dämon,  auf  einen  alten 
politischeii  und  relioriosen  Zwiespalt  des  arischen  Urvolkes  hin- 
weite,  läßt  sich  nicht  aufrecht  erhalten.  Über  die  relig'iösen  T?c- 
siebungen  Ton  Veda  and  Avesta  vj^L  H.  Oidenberg,  Die  I^elijpoa 
des  Veda  S,  26  f.  Der  gemeinsame  Wortachatz  der  arischen 
Spracheiriheit  ist  zuBumroenjafestellt  bei  Fick,  Ver^!.  Würterb. «  X 
Ib^m  (¥gi.  dazu  Barthoiomae  ZDMG  XLYXIL  öu4-ddll>. 

16*  Anchinderlaiitliclien  und  grammatischen 
Form  zeigt  das  AltindiBclie  bemerkenswerte  Überein- 

stininiuügeü  mit  dem  Iraiiisclien.  So  steht  der  mdog. 
Buntheit  des  Vokal i.smu«  (ä  e  6)  der  eine  Vokal  a  im 
Arischen  gegenüber  (s.  §  62 fF.);  das  'Schwa  indogemiÄm- 
Ciun*  ist  durch  i  vertreten  (§  68) ;  die  Velarlaute  wurden 
in  gleicher  Weise  palatalisiert  (§  139);  a  inrd  nach  i,  u 
gleich  behandelt  (§  147).  In  der  Dekhnation  des  Sob« 
stantivs,  in  der  Pronominalflexion,  in  der  Stamm-  und 
Formenbildung  des  Yerbums  begegnen  auf  Schritt  und 
Tritt  gemeinsame  Züge ;  wenn  auch  in  vielen  Fällen  nur 
gemeinsame  Bewahrung  altindog.  Bildungen  vorliegt,  so 
erweist  doch  die  gro6e  Zahl  soloher  Übereinstimmnngen 
eine  Periode  der  SprachgemeiwBchaft ,  die  Ungere  Zeit 
nach  der  Trennung  TOn  den  übrigen  Indogermanen  fort» 
dauerte.  Die  engen  Beziehungen  zwischen  Iranisch  und 
Indisch  werden  am  besten  durcii  dw  Tatsache  illustriert, 
daß  ganze  Sätze  des  Avesta  unter  Berücksichtigung  der 
Laatgesetie  Wort  für  Wort  in  die  %raGhe  der  vedi- 
sdienHjynmen  ungeschrieben  werden  können«  YglLBar- 
tholomae,  Iran.  Grandrift  I»  If. 

17.  Im  JUitor  der  Inder*  Die  arischen  Inder 
sind  jeden&Us  TonNordwesten  her,  abo  dnrch  das  Kabul- 
td.  In  Indien  eingewandert  Einen  terminus  ante  quem 

bietet  die  Füieiung  der  Zeit  des  Egveda  (dai  über  s.  §  27) ; 
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irlilirend  des  Zeitramiu,  in  weldiem  die  Hymnen  des 
i^greda  entstanden  sind,  haben  sich  die  Arier  Uber  das 
Penjab  ausgebrmtet  nnd  sdieinen  erst  am  Ende  dieser 

Epoche  bis  zum  Ganges  {Oanga)  vorgedrungen  zu  sein. 

"Über  die  Kultur  dieser  Zeit  vgl.  H.  Zimmer,  Aitmäisches 
Leben.  Berlin  1879;  H.  Oldenberg,  Religion  des  Veda.  Berlin 
1894.  Die  spezifisch  indische  Kultur  entwickelte  sich  erst  in  einer 
etwas  jüngeren,  der  sogenannten  bralimanischen  Periode  (zwischen 
1000  und  600  v.  Chr.);  üir  eigentüialicli  ist  die  Ausgestaltung 
der  Priesterherrscbait  und  des  Opferwesens.  Über  die  Ent- 
iriddang  dor  indlicliin  Knttor  TgL  Sohroedar  a.  a.  0.  (§  6);  lur 
BflUgion  vgl  saßer  den  biariisr  galMgia  AbtciniitlMi  dM  Gnad- 
riiNf :  B.  Har  dy ,  Dis  T«disdipfaralim«Bitdie  Periode  der  Beligton 
dei  aUen  Xndieni.  MBnstar  LW.189a.  B.  W.  Hopkine,  The 
BdSgioM  of  India.  Boiton  h  London  180(,  Bine  gaiis  knappsb 
aber  geoduckCe  fibeniolik  (bia  anf  die  jSngiiB  Zeit}  Melet  B. 
Eardy,  In^Uielie  BeUgum^geieliiflkla.  Ijeiptig  1888  (Senadaiig 
6deobea)i  Kelwa  dem  Brehmanitmüs,  der  su  etnem  abstnkleB 
Pantheismus  geworden  ^v^^  (riott  Brahmä^  der  BubstanzüeHe  Be» 
griff  des  'Gebetes*,  ist  die  Weltseele)  bestanden  Sekten  mit  den 
konkreteren  Oöttergeatalten  des  &i9a  and  Viiifm,  Die  brahmani- 
tche  Orthodoxie  schloß  mit  diesen  B^Iigionsformen  einen  Kompro- 
miß, indem  sie  die  eine  Gottheit  unter  den  drei  Gestalten  {tri- 
,  mürÜ'^  eigentl.  'drei  Gesiilten  habend')  von  Brahm  'i ,  Vi^iju  und 
Siva  Banklioriicrlo.  SeelcnwaTideninnr  und  starres  Kastenwesen 
sind  —  neben  einem  komplizierten  Opfersystem  —  die  charakte- 
nsüschen  Züpe  der  brahmanischen  Religion.  Die  geschichtlich 
bcdentnamsle  Reaktion  gegen  den  l^rahinanismas  ist  die  Tiitigkeit 
Buddha  8  (c.  560—480  V.  Chr.).  Vgl.  Oidenberg,  Buddlia.  4.  Aufl. 
1903.  Buddha,  der  atheistische  Pessimist,  betont  mit  allem  Nach- 
drnck  die  ethische  Seite  des  menschlichen  Handelns  und  tritt  in 
scharfen  Gegensatz  zum  Brahmanismus,  dessen  Opfer-  und  Kasten- 
wesen er  verwarf.  Der  Boddhismos  erretohteioinekSditte  Bllleimter 
König  Aioka  (968^988  ▼•Ohr.),  artete  aber  bald  au  imd  werde  von 
den  Brehmanen  wieder  am  lodiea  aerttekgedriuigt»  nm  in  «annig- 
ftkcher  Yenemmg  außerhalb  Indiens  (Tibets  China)  weiterauleben. 

18.  IHier  die  Geschichte  Indiens  vcrl.  (außer  Schroeder) 
Lelmann,  Geschichte  des  alten  Indiens.  Beiim  1890 
(Allgemeine  Geschichte  in  Einzeldantellnngen,  herausg. 
Ton  Oncken.  I,  8).  Das  Buch  ist  rorwiegend  Enltor- 
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gescbichte  (von  der  ältesten  Zeit  bis  ins  6.  Jalirh.  lu  Chr.). 
Emepragnuatische  Geschichtschreibung  Indiens  ist  bei  dem 
gcaingqngeBchichtlichdn  Sinn  der  Inder  picht  mOglioh;  ohne 
ÜBSte  Chronologie,  eine  lljediung  yon  phantastiecher  Sage 
und  geschichtlichem  Kern,  lä&t  die  indische  Geschichte 
nur  einzelne  Persönlichkeiten  aus  einem  Kranz  von  lie- 
genden hervortreten.  Nur  wo  griechische  Quellen  unsere 
Kenntnis  ergänzen,  ergeben  sich  feste  chronologische 
und  giesohiohtliche  Statopunkte.  Das  Hanptgebiet  der 
arisdien  Inder  ist  immer  das  grofte  indische  ITiefland 
(AryamHa-)  gewesen:  hier  dominiert  aach  in  anthropo- 
logischer Beziehunfj  das  arische  Element,  -während  der 
Einfluß  auf  das  (diavidische)  Dekhan  melir  pohtischer 
und  kultureller  Natur  ist.  Zur  Zeit  Buddhas  tritt  das 
Heich  der  Magadha  im  GhmgeslTTid  hervor;  mit  dem 
Eeicte  desPanra  (Ilöpoc)  im  Indosgebiete  stöftt  Alexander 
der  Grefte  snsammen«  Die  Ton  diesem  hegrflndete  griechi- 
sdie  Herrschaft  wird  sehr  bald  wieder  gestOrstt  ein 
EuiiMirk()iiiDiling,  Caiidragupta,  der  S;nnlrukottos  der 
Grrieclieii.  hin  seht  nach  Eroberung  dt-s  Magadhareiches 
über  ganz  Indien  bis  zum  Yindhya  (*{'  Sein  Enkel 

\bX  Aiöha,  der  Goptut  und  Bekenner  des  Buddhismns 
(§  17).  Ifit  dem  Zerfall  dieser  Dynastie  (der  Jföufya) 
fassen  die  Gbiechen  nochmals  in  Lidien  festen  Foft.  Dem 
griechisch-indischen  Reich  (2.  und  1.  Jahrh.  t.  Chr.)  folgt 
die  Herrschaft  der  ^aka-'Ki'mv^Q  ^  tin  ;iiiis(  Ik-t  Knidimg- 
linge,  die  von  den  Griechen  „Indoskythen'*  genannt 
werden  (vom  1.  Jahrh.  v.  Chr.  bis  zum  2.  Jahrh.  n.  Chr.). 
Ehrst  im  4.  Jahrh.  n.  Chr.  gelingt  es  wieder  einer  ein- 
heimischen Dynastie  (der  Quptß)t  ein  naiional-indisdies 
Reich  sn  begrftnden;  der  Brahmanismns  erstarkt  wieder, 
die  Literatur  erlebt  eine  neue  lilüte,  die  unter  König 
yihKnnäditya  von  TJjjny'nn  {\m  westlichen  Indien)  ihren 
Höhepunkt  erreicht  (6.  Jala-kj.  Etwa  seit  dem  Jahre  1000 
dringenmohammedanische  Eroberer  in  Indien  ein  (Dehli). 


Digitized  by  Google 


16 


Ii  1». 


Im  Jahre  1527  begründet  Baber,  ein  Nachkomme  Timnrs, 
das  Reich  der  Großmog^ulc  (sein  Enkel  ist  der  vorurteilsfreie  Ak- 
bar).  Um  jene  Zeit  heginnen  aucli  Europäer  (rortugieseii,  Hol- 
länder) in  Indien  i'uLj  zu  fassen;  die  Engländer  legen  durch  die 
ostinilische  KoTnpn;,'nie  (1^00)  den  Gnmd  ihrer  Herracljaft,  deren 
AusbreituDg  mit  dem  Zerfall  der  einheimisclien  KeicLo  (18.  und 
19.  Jahrb.)  zunimmt.  Durch  die  Engliuider  wird  Indiens  Ikuitor 
in  Europa  bekannt  (s*  §  41). 

]».  me  Hg.  SpiMhen  (üiAMcto)  Isüm  and: 

1.  die  Spiadie  des  Yeda. 

2.  das  Sanskrit. 

3.  die    mittelindiftchftn   Dialekte:    Prakrit  (F&Ht 

4.  die  iieuindischen  Dialekte. 

20.  1.  Das  Yedische  ist  das  altertttmlichste  und 
darum  fttr  die  td|(.  SprtMligeeehidite  wertrolbte  Glied  des 
Indo-arisdieii  Spradisweoges.  Die  Spraebe  des  ^[tgreda 

(§  26  ff.)  stellt  der  indoiranischen  (ur-arischen)  Grund- 
sprache noch  sehr  nahe  (s.  §  16).  Jene  ist  (wio  das  homeri- 
sche Griechisch)  eme  Kunstsprache,  die  ursprünglich  einen 
besümmten  Dialekt  zur  Grundlage  hatte.  So  einheithch 
die  HymneiiBpradie  als  ganzes  ist»  so  lassen  sich  doch  in 
derselben  Sporen  Tencfaiedener  Dialekte  naebweisen, 
deren  chandctoristisohe  Züge  in  den  mitteBndiselien  Mnnd* 
axten  fortlehen  (s.  u.).  Dahin  gehören  z.  B.  gelegenüiches 
h  statt  hJij  dh  (§  117.  121).  r  statt  ?  und  die  verschiedene 
Bdiandlung  von  r,  l + Dental  (§  Ö7).  A  .  <  1  arüber  Wacker- 
nagel S.  Xm,  XVnC  nnd  V.  Bradke  ZDMG.  XLVI, 
657ff.  Ebenso  bemezlransweit  sind  die  Untenofaiede 
chronologisoher  Art  Einmal  schemt  Torvedisdies,  4  L 
in  der  yedisdien  Zeit  nicht  mehr  TentandeBes  und  daher 
umgedeutetes  Spracligut  vorzukommen  (s.  "NVackemagel, 
S.  XVI),  dann  zeigen  einzelne  Teile,  vor  allem  das  10, 
nKU^dcUa"  (d.  L  *Buch')  des  ÜV.,  deutücheine  jüngere  Fonn 
der  Sprache.  Durch  ünteisachung  von  Grammatik  und 
WortsdiaiU  suchte  man  die  relatiTe  Chronologie  der 
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einzelnen  Teile  zn  bestimmen,  vgl.  außer  Wackernagel 
8.  XIV f.  beeonden  £.  Y.  Arnold  KZ.  XXXIT  (1897) 
MlfL  und  E.  Hopkins  JAOS.  XVn  (1896)  9Sff. 
Die  ftbrigen  Tedischen  Schriften  (§  99ff.)  zeigen  eine 

stetig  fortsclireitende  A^rjüDgung  der  Sprache,  die  sich 
besonders  in  der  Vereinfachung  des  Formenbestandes 
und  in  der  Umgestaltung  des  Lexikons  oÜ^eubart;  in  der 
Laatform  seigt  sich  der  Einflul^  einer  Yom  Ißgvedadialekt 
verschiedenen  Mundart  (^  4^  st  ^  2%  des  BV.,  s.  §  122 
Anm.)  Die  Sprache  der  Sütara's  (§  32)  steht  dem  klassi- 
schen Sanskrit  bereits  ganz  nahe.  Über  diesen  Ent- 
wicklungsgang vgl.  Wackernagel  S.  XXII  ff. 

21.  2.  Das  Sanskrit  ist  in  noch  höherem  (irade 
als  die  Yedensprache  eine  Kunst-  oder  Hochspraciie,  wie 
schon  der  Name  sqßkftor  Ohergerichtet,  kunstvoll 
bereitet*,  zur  W.  Aar  'machen*)  ansdrttckt:  es  ist  eine 
durch  die  Grammatiker  (besonders  Fftpini)  kanonisierte 
Schriftsprache,  die  dem  jüngeren  Vediscli  sehr  nahe  steht, 
aber  nicht  den  gleichen  örtlichen  T^rsprun?  wie  die 
Sprache  des  ßV.  hat.  Das  Sanskrit  diente  m  den  Ivi  eisen 
der  Brahmanen  und  der  Höherstehenden  auch  als  ge- 
sprochene Sprache,  daneben  bestanden  jedoch  schon  vor 
I^Uldni  die  mi  Yolksmnndarten,  und  je  nachdem  man 
der  Tolkstthnlichen  Spradie  Konzessionen  machte,  ent- 
standen Varietäten,  die  sich  von  der  strengen  Kunst- 
pro«a  Pänini's  melir  oder  weTiieer  entfernten  (vLd.  die 
bpracho  des  Epos  und  der  Kuustdichtung).  Besonders 
im  Wortschatz  bereicherte  sich  das  Sanskrit  beständig 
durch  Anleihen  ans  den  mi.  Yolkssprachen*  Soweit  diese 
Wörter  dnrch  lautliche  Umsetzung  dem  Lantsystem  dee 
Sanskrit  angepaßt  wurden,  ist  es  schwer,  sie  sicher  zu 
erkennen.  Solche  mi.  Wörter  aber,  die  nur  in  der  Flexion 
sich  anpaUtt-n .  zeigen  eine  fremdai  tige ,  von  den  Laut- 
ge.^etzen  des  Sanskrit  abweichende  Lautgestalt.  So  zeigen 
Uioia-  T)iener'  aus  hhjia-  (W,  bher  f  lpo>),  gana-  'Sdiai* 
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aus  *gp]ia-  (W,  ger,  ar(t[ptt})  ,/cwfi  *Hütte'  aus  *kftt  (W.  ^evi 
fechten'),  mäktUk-  *Mutterbnider'  aus  *mätfUh  die  pra* 
kntttclie  TertretDDg  des  f  (i.  §  99) ;  auf  dieee  Wem 
nd  auch  viele  Cerobrailaiite  im  Sanekrii  gekommen 

(§  122  c);  die  mi.  Erweichung  der  Tenuis  findet  sich  in 
tadaga-  'Teich,  See'  aus  tatäka-  zu  tata-  'Ufer',  welches 
selbst  wiederum  mi.  Ursprungs  ist  (aus  *trta-,  vgl.  lit* 
ÜUas  ^Brücke');  mi  Yereiiifaeliung  und  T^mgestaltung  von 
Komflonantengmppeii  Verden  öxack  danio'  *Stock'  au» 
*da»ära^  (iIvBpev),  it^'o-  ^eigen*  ans  mtya-  repräsentieii» 
—  Vgl.  bientti  Beeonden  Waekernagel  8.  XXXSYIS,, 
feint;!  Fi  cUike  BB  X\'I1  54  Ü.  und  dessen  Buch  'Pali 
und  Sanskrit',  Sti'aühurg  1902. 

22.  3.  Daß  mindestens  schon  im  3.  Jahrh.  v.  Chr. 
das  Sansknt  eine  erstarrte  Spiaobform  war.  d.  h.  daft 
die  nallixteche  SpraeheniwiekLmig  selir  viel  weiter  fort- 
geedinlten  war,  zeigen  die  Insohriflen  des  EGnigs  Aitoka» 
welche  in  verschiedenen  mi.  Mundarten  yeifafli  sind.  Andi 
aus  diesen  mi.  Volksmundarten  (von  den  ind.  Gramma- 
tikern apahhraßü-  *Herabfair  genannt,  d.  i.  'falsche,  tob 
der  Grammatik  abweichende  Sprache')  sind  eine  Heihe 
Ton  Lit^rakturspraelien  ber?orgegasgen,  nämlich  das  Päli 
und  die  Prftkrit-Sprachen.  Das  Pftii  (eigÜ.  ai  ff» 
*Beihe',  d.  i.  Kanon)  ist  die  Sprache  des  sUdindisqhen 
Buddhismus  (Ceylon) ;  die  Heimat  des  Päli  ist  vielleicht 
an  der  Osiktlste  Indiens  zu  suchen.  Vgl.  K.  Müller, 
A  smiplitied  grammar  of  the  Pah.  London  1884.  iJas 
Pr&krit  (präJqiä  *die  nattlrhche,  gemeine*,  also  *  Volks- 
sprache' oder  neUeicht  [nach  den  ai.  Grammatikern' 
ron  jprahfür  'Element,  Grnndlage^  eigtL  'die  [vomSaaskrit^ 
abgeleitete  Spraehe*)  nmfaftt  eine  Beihe  von  Spradien; 
am  \sicUügsten  ist  wegen  ilirer  reichen  Literatur  die 
Mähära^^trtj  die  Sprache  des  1  Landes  der  Marathon ;  sehr 
altert ümhch  ist  die  Päi^äol  (unsichem  Ursprungs).  Für 
die  Sanskritlitaratar  kommen  besonders  diejenigen  Prft- 
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IcritB  in  Betracht,  welche  im  Dialog  des  Dramas  von  den 
Tertaretern  der  niedem  Stfiade  und  den  !EVmen  ge- 

sprocben  werden,  an  erster  Stelle  die  Sauraseni  (die 
Sprache  der  fiürasJ^na),  außerdem  die  Ma^adhi.  Die  mi. 
Mundarten  und  nicht  Tociiterspraciien  deslSauskni  bearar. 
der  dem  Sanskrit  zu  Grunde  liegenden  Yolksqpraclie, 
sondflm  gehen  anf  ältere  Seitenmwandte  mrftck,  «eiche 
dem  YediacbeB  nahe  atdien.  Es  finden  sich  nSmHch  im 
Präkrit  eine  Reihe  von  Zögen,  welche  dem  Vedischcn,  nicht 
aber  demSanski'it  angehören, so  z.B.  7,  Ih  statt  d(h)(^  20. 122 
Aiuü.),dßi*lJi8tnuutjntali8-e/j?=Ted.  -ehhissUiit-äis  (§241), 
der  ^om.  pl.  -uho  »  ved.  -äsa^  statt  -äs  (§  241).  —  V^gl.  B. 
Pischel,  Gnnmatik  der  I^nkiit- Sprachen  $m  Ind. 
Gmndzifi  I,  8).  Zar  Einfttbrong  ist  sehr  gnt  geeignet  H. 
Jacohi,  AnsgewfthlteErzilhlnngeninMUi83A^  Leip- 
ag  1886. 

4.  Die  n  p  n  i  n  d  i  s  r  h  e  n  Sprachen  sind  Na<»h- 
hommen  der  den  Präkiitö  zu  Grunde  liegenden  Volks- 
sprachen. Sie  werden  benannt  und  geschieden  nach  den 
Landschalten,  in  denen  sie  gesprochen  werden;  die 
wichtigsten  sind  Pei^ahi,  Sindhi,  Gii|erati,  Mahrati,  Bindi 
(Hindustam),  Bengali  und  Uriya.  Auch  die  Sprache  der 
Zigeuner  ist  ein  neuindischer  Dialekt. 

Vgl.  B  e  a  in  e  s ,  A  comparative  grammar  of  the  mo- 
dern Aryan  languages  of  India.  London  1872 — 79. 

H.  tlMTBleht  der  IndlsdMB  fi^radientwIddiBg« 
'^Bido-Iraiusch 

I 

^Dialekte  der  vedischen  Zeit 

Sprache  des  .^gyeda 
Sanskrit 
Mittetindiwche  Sprachen 

I   Pr&krit  Pftli 
Nenindische  Sprachen. 

s» 
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in.  KapitaL 

Übersidit  Uber  die  Sanskritlitentiir. 

Die  liatioualindiäeUe  und  europäisclie  iS^auskritforsoliiuiip» 

a)  Literatur, 

26«  Hilfsnitlil..  Außer  Sohroedcrs  Bach  und  den  im 
Onmdriü  enchienenon  Monofimpliien  (§  6.  b)  ygl.  A.  Weber, 
Akademisohe  Vorlesimgni  über  indiaehe  litamtorgeiohü^to.  8. 
Aufl.   Berlin  1876. 

A.  A,  Macdonn  11,  A  history  of  Snn?krit  Litcraturp.  T;on(^on 
1900.  (In  der  reichlia]liL''cn  Bihlinpra))))]!:'  a:n  Sclilusse  de^  Biicli^ 
sind  die  Ausgaben  der  emzeineu  Literaturwei  kc  verzeichnet.) 

Meyer,  Zur  Charakteristik  rler  akinlischen  Literatur. 
Esaays  ^ur  Sprachgeechichte  und  Volkskunde.  JLL  (ätraiSboig  1893) 
S.  78-106. 

SS.  Die  altindische  literalnr  serf&Ut  in  sweiHanpV 
abschnitte,  in  die  Tediscbe  nnd  in  die  Sanskrit- 
Periode.  Der  Yi'da  (  das  AVissen*  «  'die  heilige  Lite- 
ratur*) umfiilAt  fulgeude  (auch  clironologisch  aufeinander- 
folgeude)  Teile: 

I.  S%liita's  (Hymnenaamnilungen). 
1.  9g-Y6da. 

S.  SRmap-Ysda. 

3.  Yajur-V?dft. 

4.  Atharva-Veda. 

II.  Die  Br  äiimajaa 's. 

in.  Die  philosophiadie  Literatur  des  Yeda. 

1.  Arapyaka's. 

9.  üpaniSad's. 
IV.  Die  Sütra-Literatur. 

27.  I.  Die  S(iIiit(Vs  (zxisam  +  f//?ä*zusanmien8etzen') 
sind  Sammluugen  alter  Hymnen,  die  liturgiBclien  Zwecken 
dienten ;  die  älteste  und  sprach-  wie  kultnxgescliichtUch 
wichtigste  ist  die  B.g- VQda  -  S^hita  ^^eda- » 
^Ymf  heiliger  Hymnns'  +  t^etiO").  Die  Sammlung  umfsftt 
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1028  Hymnen  in  10  Büt  bcrn  mandala- tigentlich  'Kreis, 
Cyklus').  Uber  die  Kultur  dieser  Epoche  s.  §  17.  Eine 
wichtige  und  viel  nmsthttene  Frage  ist  das  Alter  des  EY., 
besw.  die  AlterBbeBtnnniiiiig  der  ftltesten  und  jüngsten  Teile 
demelben  (vgl .  auch  §  20).  Als  untere  Ghrense  kannnmd  das 
Jalu*  1000  V.  Chr.  angesetzt  werden.  Gegentiber  der  all- 
gemeinen Ansicht,  daß  etwa  die  Zeit  von  1500 — 1000  V.  Chr. 
die  Penode  der  fgvedischen  Kuitui*  und  Dichtung  gewesen 
sei,  suchte  jedocli  H.  Jacobi,  Uber  das  Alter  des  RV» 
FeetgmA  anBoth  (1893)  68 — 73  ana  aatronomiBchenDaten 
(V erschiebmig  der  Aeqninoetien)  die  Zeit  Ton  4600-— S500 
Ohr.  als  die  Knltnrperiode  des  BY.  zu  fixieren ;  die 
Saiiiiiiliuig  ckr  Hyiiintii  gtliöre  in  die  zweite  Hälfte 
dieser  Periode.  Die  These  Jacobisliat  lieftigen  Widerspruch 
erregt;  über  die  dai'an  sich  anschließende  Discussion  vgL 
IF.(AnzO Vnä8ff.,  YIU 155  fi.  [XJH 146].  Dadie  Lieder- 
sammlnng  eines  primitiTen  Volkes  schwerlich  geeignet  ist, 
exakte  astronomische  Daten  m  liefern,  da  überdies  andere 
astronomische  Berechnungen  (von  Sonnenfinsternissen) 
in  das  2.  Jahrtausend  iuluen  (Ginzel,  SitznngsLer.  <1.  k. 
böiuu.  Ges.  d.  Wiss.  Math.-naturw.  KL  18^4,  l^o.  8),  so 
kann  man  sich  nicht  dazu  entschließen,  einer  Hypothese 
zaznstammen,  welche  für  die  Chronologie  desBV.  gerade- 
m  eine  Bevolntion  bedentet  Daft  eimeelne  lieder  sehr 
alt  sind,  mlleicht  bis  nahe  an  die  indoiranisehe  Zeit 
heran  reichen,  ist  nicht  unwahrscheinlich;  aber  die  Htcrari- 
sche  Epoche  des  IW.  ilarf  man  kaum  über  das  2.  Jahr* 
tausend  t.  Chr.  hinautrUcken. 

89»  Die  IM&hsilisrenaig  des  ET.  Ist  toh  übemMlisDder 
Binbsit  oid  Tkeoa;  diu  ist  der  Sergfttt  ra  Terdaoken,  mit  wil- 

cher  die  Brahmanen  ihr  InDigitM  Buch  behütetan.  Über  die 
Textkritik  dea  BT.  bandelt  OMcaberg,  Die  Hymnen  dM  BT« 

I.  Prolegomcna.   Berlin  1888.  Haaptausgabe: 

Big-Veda-Sanhitu,  the  Sacred  Hyinns  of  tbe  Brabmans, 
togetber  with  the  Oommentary  of  Sayanacbarya,  edited  by  Max 
Müller.  6BdA.  Iiondon         1874.  SLAnfl.  (in  4BdnO  1880-96. 
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(Dir  indiidM  QrMmmtilrw  Sänaya,  ä&mm  goiWMiitir  IL  ICUler 
»Ii  bcnmgri)»  Übte  im  14  Jihrii.) 
HandM^gtlie: 

The  Hyrnns  of  the  Big-Yeda  in  th«  Saabite  and  Ma 
tafti,  faptüttod  by  IL  MfiHer.  8.  Aafl.  t  Bda.  Londim  1677. 
(Dar  aogwu  od«  Vort-Ttot  f jwfayBaa^ J  «ntMbaidal  ■ieh 
.vom  OrigiiMltexi  dadurch,  daß  dio  rinzelnen  Worte  in  ihrar 
absoluten  Form,  nklit  naoh  dm  SandlungAlii  gaiohiialMa  nnd.) 

ÜberBetzangen: 

Kig>Yada,  äbanelit  und  mit  khtischen  und  erlauf  ernde!i 
'AJMBWtkunfen  vergehen  Ton  H.  Graftmann.  2  Bde.  Leipzig  1876— 77. 

Der  BigTeda  oder  die  heiligen  Hymnen  der  Brähmana, 
fum  ersten  Male  Tollst'ändig  ins  Deutsche  übersetzt,  mit  Koiimwi 
tar  uud  Einleitung,  von  A.  Ltidwi?    ^  Bde.  1876—88. 

Die  Ton  Max  Müller  begonnene  englische  Übersetzung  (in 
den  Sacred  Books  of  the  Hast.  Bd.  XXXIT.  Oxford  1891)  iat  un- 
yoUendet  geblieben;  eme  Fortsetzung  gab  Uldenberg  (Sacred Books 
of  the  East,  XLVI,  1897). 

Die  Sprache  des  RV.  wird  in  den  (Grammatiken  von  Whitney 
und  Wat'keruagel  eing-eheud  behandelt,  v|yl.  auch  Kap.  1  und  §20. 
Über  die  Fülle  voo  Einzelschritten  uud  EmjieiauibaLieu  zum  RV. 
orientleren  die  bibliographischen  Hilfsmittel.  Zur  Einfühnmg  in 
die  Lektüre  dienen: 

A.  Kaegi,  Der  Bigveda,  dia  Staate  latenter  dar  ladar. 
Sl.  ämSL  Leipzig  168L 

B.  Windiaoh»  ZwSlf  HymiMii  dea  Bigveda  mit  Stja^aa 
Yrnnmimtar.  Ije^>zig  1888. 

A.  Hillebrandt,  Yedadireatoinatiue,  batansgeg.  imd  mit 
aiaam  Qkiaaar  Tendiea.  BaiÜn  1885. 

S9.  Der  SSma^VCda  (säman^  ^ed*)  imd  Yajur- 

VSda  (yujns-  'Opferspruch*)  haben  keine  oder  doch  nur 
sehr  geringe  selbständige  Bedeutung:  beide  geben  die 
Hymnentexte  in  einer  füx  bestimmte  liturgische  55wecke 
ndtigea  Anordnung.  Der  Yajnr-Veda,  der  in  zwei  Re- 
Murionen  ftberliefert  ist  ("Schwarzer'  und  ^  Weifier'  JtV), 
enihilt  aufierdem  eine  Beihe  Tan  Opferaprilcheii  in  Prosa. 
Über  den  Wert  dieser  beiden  Veden  (SV.  und  YV.)  für 
die  Textkiitik  des  RV.  s.  Oldenberg,  Prolegomena  271  ff. 
Dagegen  iiat  der  Atharva-Veda  (atharvan-  *Feuer- 
phester')  flür  die  Kenntnis  des  Y olkslebens  und  niederen 
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Volksglaubens  der  vedischen  Zeit  hohe  Bedeutung,  da  er 
unter  seinen  730  Liedern  zahlreiche  Zaubersprüche,  Be- 
schwörungen und  tSegensiormeln  enthalt,  die  mi  häushchen 
und  bttigerbelieii  Xjeben  eine  Rolle  spielen.  Obwohl  eine 
jung»  Samwiliing,  enibält  der  AV.  doch  2.  B.  in  Semen 
Zanbezspraoheii  uraltes  Gut  Vgl.  BloomfieUL  im  Ind. 
Qnmdr.  l.b. 

Ausgaben:  AthftrTe  Vede  Sanliits,  hennegef .  moA  B. 
BoCk  und  W.  D.  miftney.  Beriin  1868. 

[AtbarTeTSdeeamhüft.  With  Üie  cxmunentery  of  Siyei^ 
türjtL  Bd.  I17  SheiitePindiixmiigFBiidil.  8  Bde.  Bomlie^ 

Bis  Index  wbom  nn  WbHniy  im  JAO&  XIL  1881. 

M.  n.  Oegentlber  der  kanoimchen  IMmtaat  der 

y^^liitäs  oder  der  ^ruti-  (eigenthch  *diis  Hören'}  vertreten 
die  Brähmana's  die  Tradition  oder  die  .<?mtf?- (*Er- 
mnerung'):  einer  Übergangszeit  angehörend  (ca.  800^ — 
600  Ohr.),  bilden  sie  Erlänterongsschiiften  (in  Prosa) 
fa  den  Tier  Yeden;  sie  enthalten  BitoalTersdiriften«  dog- 
matische Enmmentsze,  traditionelle  EnSldungen,  MTthen 
und  philosophische  Spekulationen. 

Zu  jedem  der  vier  Veden  crehören  bestimmte  Biähmauas, 
80  zwei  zum  RV.,  wuvuu  daa  xwitare\ a- 1 Wiihmana  am  wichtigsten 
ist.  Wegen  seiner  Lehrenden  ist  da^  batapallui-Bi auraaua  zum 
Weißen  YV,  {iata-patha-  'aus  100  Pfaden,  d.  i.  Lektionen  be- 
■tabeod*)  herTOrsaheben.  Jenes  ist  von  Aufrecht  (Bonn  1879), 
diene  rmt  Weber  (BerBn  186S^  benesgegeben  woiden. 

Sl.  III.  An  die  verschiedenen  Brahma-ua's  schliefen 
sich  die  Aranyaka's  d.  h.*  Waldhücher'  an,  für  iVumme 
Sinsiedler  bestimmte  £rbauangsbü  cher,mit  Betrachtungen 
über  das  Bitnal:  ans  diesen  entwickelt  sich  die  phüo- 
sopfaische Speknlalion der  sog. üpaniSad's  CrertranUche 
Säsung,  Geheimlehre') ;  die  Zahl  dieser  Schriften  ist  sehr 
groli,  besonders  derjenigen,  die  sich  an  den  AV.  an- 
BCidiei^eu. 

Tgl.  "nctiPieTi,  Die  Philnsnphtü  der  üpnni^mls.  L''ip/.ig  ] !s99. 
Ders,,  Seclu'-i.LC  l^paninads.  Leipzig  18!*7.  Ders.,  AUgemeinft  Ge« 
•obichie  der  Ir'MQfophie.  JU  t,  Iieipxig  IQ&L 
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82*  TV.  Die  letzten  Ausläufer  der  yedkchen  litera« 

tur  sind  die  Sütra's  (sütra-  ^Kegel')  d.  h.  Lehrbücher, 
welche  Inhalt  imd  Ergebnis  der  vedischcn  Schriften  in 
kurzen  Regeln  zusammen  fassen ;  die  Öräuta-Öütra's  (iräuta- 
Yon  Sruti')  behandeln  das  Ritual  der  groüen  Opfer,  die 
Gfhya-Sütras  {g^ya-  ^zum  Hans  gehörig^  das  Zeremoniell 
und  Ritual  des  häuslichen  Lehens,  die  DhannarSütra's 
{äha/rmO'  'Becfat,  G^etz*  u.  s.  w.)  das  Beditsleben;  die 
Prätibrikliya-Sütras  sind  die  ältesteii  grammatischen  Hand- 
bücher (s.  u.).  Aucli  diese  Lehibücher  schließen  sich  an 
die  vier  Veden  an,  d.  h.  zu  jedem  derselben  gehören  be- 
stuumte  Sütra*s.  Über  diesen  iZweig  der  indischen  Lite- 
ratur s.  Hillebrandt  im  Ind*  Grundriß  III,  2. 

S3.  Au  der  Spitze  der  Sanskritliteratur  im  engern 
Sinn  stehen  die  beiden  Epen  Mahäbhärata  und  Rä- 
mäya^a.  Das  Mahäbhärata  zeigt  schon  durch  seine 
Ghröße  —  100000  Doppelverse  (Slöka's),  d.  h.  das  Acht- 
fache Ton  Dias  und  Odyssee  smsammen  —  die  dem  indi- 
schen Geist  eigene  Maßlosigkeit,  Der  Kern  dieses  Tolks- 

epos,  düi"  'giuLc  Kumpl  dei  ]ih;uata.-Xachkommen',  d.  Ii. 
der  Kampf  zwischen  den  Kurirs  und  Pändu's,  ist  um- 
sponnen und  überwuchert  von  einer  ungeheuren  Zahl  von 
Episoden,  Mythen,  Legenden,  theosophischen  Erörte- 
rungen (TgL  die  Sttndflutsage,  Texte  Ko.  IV.)«  so  daß  es  ge- 
radezu ein  Corpus  der  sagenhaften  Überlieferung  der 
Inder  ist.  Am  bekanntesten  ist  die  Episode  vom  Köni^? 
Kala  und  seiner  (reniahlin  Damayantl  Im  5.  .T.nln  li. 
V.  Ohr.  schon  nachweisbar,  hat  das  Epos  doch  erst  im 
5.  Jahrh.  n.  Chr.  seinen  heutigen  Umfang  erreicht. 

Aat gaben:  Bombay  1888,  Oskatt»  18M.  Di«  NsIa^Bpliode 
ist  snktit  TOD  Kettnor  herausgegeben  worden  (1886);  ne  wmde 
Öfter  fibersetzt,  z.  B.  von  Fr.  Rückert.  Vgl.  ferner  A*  Ho  Iis  * 
mann,  Das  M.  nnd  seine  Teile.  4  Bde.  Kiel  1898—95.  (Deia 
Jaoobit  Ofitt  g«L  Am.  im,  mS.) 

Dem  Mab&bhfirata  eind  nabe  Terwandt  mehrere  kleine 
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bagensammlimgen,  die  sog.  Puräna's  ('alte  Geschiclit^u') ; 
eico  Probe  aus  d€3ii  Yi|9upiu&9a  ist  in  den  Texten  Ko.  Y 
gegeben. 

Das  R  ä m  ay ana  (24000  ildha^s)  galt  schon  den  alten 
Indern  als  Kin  istopos  (/rävya-) ;  der  Kern  dieser  Dichtung, 
die  den  Väinilki  zum  Verfasser  hat,  ist  älter  als  das  Ma- 
hftbbftrata  (vor  500  v.  Chr.) ;  denn  es  wird  in  letztem 
schon  benfltzt  Sein  Hauptinhalt  sind  die  seltsamen 
Abenteuer  nad  Heldentaten  des  Königs  Bama^  der  selbst 
als  eine  Inkarnation  des  Yil^n  eingefOhrt  wird.  Aach 
in  diese  Geschichte  sind  zahlreiche  Episoden  verflochten, 
Yon  denen  eine  in  den  Texten  (No.  VI)  mitgeteilt  ist. 

Ausgabe  von  Gorresio,  Turin  1843—1887.  Ygl.  ferner  H. 
J  acobi,  Da5!  Kämäyana.  Geschichte  und  Inhalt  nebtt  Koskordanx 
der  gedruckten  Kezensionen.  Bonn  1893. 

S4»  Unter  den  Vertretern  des  höfischen  Knnstepos 
ist  vor  allem  Kftlidasa  m  nennen.  Die  Ansicht,  dal^ 

dieser  Dichter  ein  Zeitgenosse  des  Königs  VikramSditya 
gewesen  und  mit  diesem  ins  6.  Jahrh.  n.  Chr.  zu  setzen 
sei  (iSdirocder,  Indiens  Lit.  u.  Cultur  S.  604  ff.),  ist  neuer- 
dinjrs  wieder  erschüttert  worden,  s.  Macdonell,  Sanskrit 
Ldter.  S.  dS3ff.446.  KaUd&sa  lebte  vielleicht  im  Anfang 
des  6.  Jahrhnnderts.  Seine  epischen  Dichtnngen  sind  der 
Raghnyi|ia  *da8  G^chlecbt  des  Baghu\  worin  da«  Leben 
des  Eäma  erzäiilt  wird,  nnd  das  Kuinnrasambluiva  'die 
Gehurt  desKumära  {d.  Ii.  Liebe^^ultes)'.  A m  berülimtesten 
sind  jedoch  die  lyrischen  und  dramatischen  Werke  des 
Dichters.  Zn  jenen  gehören  der  MSghadüta,  d.  h.  'Wolken- 
bote' (Botschaft  an  die  ferne  GkHebte,  die  ein  Verbannter 
einer  Wolke  anvertraut)  nnd  der  Rtos^bSra  'der  Kreis 
der  Jahreszeiten'.  Sein  bekanntestes  Drama,  das  auf 
Goethe  tiefen  Eindru*jk  iiiachte,  ist  die  ftakuutalä;  außer- 
dem ist  KäÜdäsa  Verfasser  der  Vikiamfjrra^,  d.  h.  *die 
durch  Tapferkeit  errungene  ürva^!'  nnd  des  M&lavikfigni- 
mitnt»  d.  h.  ^lAlavikft  nnd  Agnimitra'. 
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▲Mgdw  a«0  ICiiiMftIa  VDK  Stedar  (»it  yooia)aUr)  1874; 
Übainiiimg  MIMi  Ohenmite  1878.  Awgiibe  te  8»Vimtili 
TOii  PImImI»        18T7,  Ubenu  tob  Uber  (Ldpiig,  BMiam); 

von  FritM  ftbovwtst  ^bi  Hiinrliiiii 

PaifWidhiMiottnk). 

85.  Das  intUsche  Drama,  welches  nus  Tänzen 
bei  fesüichen  G-elegenkeiten  herrorgiug  uud  vielloicht 
Tom  griechischen  Drama  beeinflußt  ist,  hat  einen  aas- 
gepiftgi  ^ymchen  Charakter;  daft  sich  aber  damit  auch 
eine  reiehe  Handlung  vefbinden  Itann,  seigt  die  M|ecba- 
katikä  *das  irdene  Wägelchen'  des  Königs  äudraka 
(6.  Jahrh.?).  das  in  der  deutschen  Bühnen bcarbeitimg 
Ton  Pohle  als  YasantasSnä  bekannt  geworden  ist, 

AwgmbeTonStaailer  (BonnlSIT),  üben,  von  Kenn6r(Beclam}. 
Von  sonstigen  Dramen  sind  hervorzaheben:  Bataavall  'die  Perlen* 
■chnnr',  dem  König  ^rlharSa  (7.  Jahrhmidert)  nigeichrieben.  (Aus- 
gabe in  BÖhtlingks  Clirestomathie,  übers,  von  Fritze,  Chemnite  1878; 
und  das  Mälailm&dbava  'M&latI  und  Mftdhava^  des  Bhavabhaii 
(8.  Jahrb.),  übers,  von  Fritze  (Leipzig,  Reclam).  —  Über  die 
Frage  des  griechischem  Biaflawwn  a.  anktit  8.  L6Ti,  Le  th^Atre 
iodien.  Paria  1880L 

86*  Unter  den  Lyrikern  ragen  (au&er  Kslidisa) 

Bhartfhari  (7.  Jalnii.)  uud  Aiiiai  u  hervor;  s.  TeHe 
Ko.YH  und  Vrn.  Das  Aiuaru^ataka  'die  luO  Strophen 
des  A.'  (Ausgabe Ton  E,  Simon,  Kiel  1893)  zeigt  die  stark- 
ainnliohef  Ton  romantischer  Sentimentalit&t  freie  Erotik 
der  Inder ;  von  den  drei  'Oentorien'  {tatakor)  dea  Bhartfhari 
ist  nur  die  zweite  erotiaeh,  wfibrend  die  beiden  andern 
lelu  hafton  Charakter  haben  (Lebensweisheit).  Die  Spruch- 
weisheit der  1  nder  ist  überhaupt  ungemein  reichhaltig;  sie 
ist  gesammelt  und  mit  L^bersctzung  versehen  von  Böht- 
lingkjndischo  Sprilcbe.  2  Bde.  Petersburg  1870---1873. 
(SachUclier  Indes  dasu  Ton  A.  Blau»  Abk  f.  d.  Kunde 
des  MorgenL  IX,  Nr.  4, 1893.) 

Kin  Mittelding  zwischen  Lynk  und  Drama  ist  der 
Gitagövinda  'der  Hirte  im  lied'  dea  Jajad^a  (19« 
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Jahrliimdert),  worin  in  der  Form  von  lyrischen  Monologeu 
die  Liebe  des  E^-Sna  zu  einer  Hirtin  geschildert  wird 
(Uben.  Ton  F.  BAckerti  Ztschr.  f.  d.  Kunde  des  Morgen- 
landee  I  [1837]  199^176). 

S7.  Dem  lehrhaften  Sinn  der  luder  entspricht  die 
reiche  vollmtümliche  Literatur  an  fabeln,  ^ffirchen 
ndSchwftnken.  I>ie  Älteste  Sumnlnng  ist  dag  Pafica- 
tantra  *das  &-Bflcher-WerV»  welehes  sieber  scbon  im 

6.  Jahrhundert  esdstierte.  ISs  ist  ein  „Prinzenspiegel'S 

d.  h.  die  Sammlung  ist  gedacht  als  ein  Lehrbuch  prakti- 
scher Lebensweisheit  für  Prinzen;  s.  Texte  J^o.  L 

AmgßM  Bonlmy  1006,  ttbaia  Toa  Bto^iv»  %  Bda,  Laip% 
1859  (die  BUtaitnqg  irt  wiehtig  flir  die  Titglafniwaii  Unkea- 
Joude). 

Der  Tendenz  und  dem  Inhalt  nach  ist  der  Hitö- 
padsSa  *der  gute  Kat'  uahe  verwandt  (Ausgabe  Bom- 
bay 1896,  übers,  von  Hertel,  bei  Reclamy  Probe  in  den 
TisämUo.!!).  Von  sonstigen  Sammlungen  sind  hTTOr> 
mheben:  die  T^titlapancaTijlatt  *die  S5  Brzahlnngen  des 
Vstäla*  (VStäla  ist  ein  Gespenst,  eine  Art  Vampyr) ,  die 
Suk  isaptati  'die  70  Erzählungen  des  Papageis'  (Ausgaben 
von  U.  Schmidt,  Abb.  f.  d.  Kunde  d.  Morgenl.  X  No.  1 
(1893)  und  Abb.  d.  Bayer.  Akad.  1898,  übers,  von  dems. 
Kiel  l&H  nnd  Stattgart  1899),  das  grofle  Eathft^t- 
sigara  'das  Meer  der  Ströme  von  ErsSUnngen*  des  Soma> 
diva  (11.  Jaihrhondert)  in  18  Büchern.  Nnr  die  letste 
SammlunfüT  ist  ganz  in  Versen  (s.  Tc.rtc  Xo.  III),  während 
die  übiiLren  Märchen  a])gosehen  von  den  eingestreuten 
^Sprüchen  in  Prosa  verfal&t  sind. 

Bis  inditelm  MirdieB  «ad  Mteib  babea  fto 
gioAs  Bedsotniig  «fkngt,  da  eis  über  Yoidansiea  naeh  Saropa 
sahogt  rind  aad  mit  den  aaiapliioliaa  lUMbtoffm  mammaBp 
ttieAen.  Über  die  Unprftnga  and  ZammmeahiDga  dieeer  gaaaaa 
Zittermtar  haadeli  die  vet^eiehflnde  Mlfelwkande.  Ygi  darüber 
aafier  Benfey,  Fafioatantra  (t.      denea  Ueineca  SeluiAsB, 
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herauflgeg.  ron  A.  Bezzenberger  (2  Bde.,  Berlin  1800—68),  sowie 
£•  B.  0«  Meyer,  Essnyi  nr  Sprachgeeckidita  «ad  ToIUttlid* 
Bd.  I  (Siiftßburg  1885)  und  F.  tob  der  Ley  e  n ,  Indiioihe  MSidmi 
(HaBe,  Eendeb  BiUioUidc  der  Geeaiiitiitentar). 

b)  Die  indischen  Grammatiker. 

38.  Auch  in  der  Geschichte  der  WissenBchaften 
hftben  die  Lider  Herroiragendes  geleistet,  so  in  der 
Philosophie,  Rechtswissenschaft,  Mathematik  und  Astro- 

noiiiic,  Medizin;  in  der  Aptroiiomic  scheiueii  sie  stark 
von  den  (i riechen  beeinliuL)t  worden  zu  sein  (wie  sclion 
die  Terminologie  zeigt).  Durchaus  original  und  den 
Griechen  an  Exaktheit  weit  überlegen  ist  die  Tätigkeit 
anf  dem  Gebiete  der  Grammatik.  Yg).  darüber 
Benfey,  Geschichte  der  Sprachwissensdiaft  (München 
1869)  35ff.  Schroeder,  700E  Wackernagel, 
S.LIX  tV.  Schon  die  Bezeichnung  für  Grammatik,  vyahti- 
rava-y  eigtl. 'Zerlegung,  Analyse*,  zeigt,  -wie  klar  Ton  den 
Indem  die  induktive  Erforschung  der  Sprachlormen  als 
die  Anfgabe  der  Grammatik  erfaßt  wurde.  Den  Anstoß 
dazu  gaben  die  Tediscfaen  S^tft's.  Die  Kotwendi^^t 
einer  korrekten  Aussprache  und  eines  genauen  Vortrages 
lief  j)honetischeRegelhiicher,  diesogenaunienl'rätifekhya- 
Süti*a'ä,  ins  Leben,  deren  es  vevscliiedene  (für  die  einzelnen 
Veden)  gibt.  Vgl.  besonders  (!>  A  usgaben  einiger  dieser 
Präti^äkhya's  von  Whitney  JAOS.  Vn.  IX  und  X.  Es 
ist  eine  Streitfrage,  ob  diese  Sütara's  ftlter  oder  jünger  als 
Ftvini  (§  39)  sind.  Auch  die  Auflösung  des  S^hitBrTextes 
in  den  Worttext  {padaimtha-,  s.  S.  22)  erforderte  gram- 
matisches ^s'achdenken,  und  endlich  it  ichte  sich  schon 
früh  das  Bedürlms  geltend,  dunkle  Wörter  der  Hymnen 
XU  erläutern:  so  entstanden  die  Nighantava^s,^  eine  Samm- 
lung Ton  Glossen,  die  lusammen  mit  dem  Kommentar 

1  nighaniU'  ist  ein  Wort  mittel indifohcr  XiMtfonn  ^  ti.  mr> 
grmlim*       dem  Text  hecwugelöeiV 
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des  Yfiskay  dem  Nirnkta  ('Aiulegimg'),  das  ftlteste 
Denkmal  der  indischen  Sprachwiasensohaft  ist  (Ausgabe 
TOD  Roth,  Göttingen  1852).  Yäska  (und  der  Yon  ihm 
zitierte  Käutsa)  müssen  ^erjnime  Zeit  vor  l^iniiu  L^eleht 
hahen,  du  zwischen  hci(ieii  eine  Keihe  von  Grammatikern 
genannt  werden.  Daü  ihre  Werke  verloren  gingen,  ge- 
schah infolge  des  kanonisdien  Ansehens,  welches  die 
Gtrammatik  des  PMni  erlangte. 

89.  rauiui,  dessen  Zeit  ins  4.  Jahih.  v.  Clir.  ge- 
setzt wird,  ist  die  bedeutsamste  Erscheinung  unter  den 
indischen  Grammatikern.  Die  Granun&tik  des  Pänini 
behandelt  in  8  Büchern  nnd  3976  Begehi  das  klassische 
Sanskrit  Die  geradezu  wunderbare  Küxse  der  Begeln 
ist  durch  ein  scharfsinniges,  sozusagen  mathematisebes 
Formelsystem  en*eieht,  iudcm  ilurch  willkttrlich  gewühlte 
I  Juchstaben  und  Silben  grammatische  Ee^i  ifTe  und  Eigen- 
schaften bezeichnet  werden;  so  bedeutet  z.  B.  l  eine 
Personalendung,  t  ein  Haupttempus, »  ein  Nebentempus; 
Suffixe,  welche  nie  den  Ton  haben,  werden  durch  ein  an- 
gehängtes p  gekennzeichnet  (s.  B.  mip  in  5Mrä-mt)  u.  s.  w. 

Pänini  beeinfluijte  die  jüngere  gi\aniniatiRche  Litera- 
tur ;  das  Mahäbhä§ya  ('grüüer  Kommentar')  des  Pataujali 
(2.  Jahrb. T. Chr.)  laßt  diese Tätij:kcit  zusammen,  Jayäditya 
und  V&mana  (7.  Jahrb.  n.  Ohr.)  gaben  in  den  8  Bfichem 
der  KSiikft  Yj^ti  («Kommentar  Ton  Kfth,  d.  i.  Benares*) 
einen  fortlaufenden  Kommentar  des  Bbpini.  Einen  Ab- 
schluß der  nationalen  indischen  Sprachwissenschaft  bildet 
die  Elcnientargranimatik  des  Vöpadgva  (13.  Jahrb.),  die 
bis  in  die  jüngste  Zeit  als  Lehihuch  maßgebend  ge- 
blieben ist  und  aus  welcher  die  Europäer  das  Sanskrit 
kennen  lernten. 

Auagabe  init  tJlcrsetzuDg  und  Erläuterungen  von  BÖhtUngk, 
S  Bde.,  2.  Aufl.    Leipzig  1887;  zur  Benrteilaiig  Pä^ixu^s  Tgl. 
ftner  BShtlingk,  Ber.  d.  SId».  Om.  d.  Wlii.  1888,  S47£ 
Vm  9i7£  and  Bflhler,;WZKM  YUI,  ITiT. 
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40«  Die  indiAChtfn  Ghnanmaiiker  haben  in  dir  Jjaiii- 
iind  Formenlelire  dnzoh  soihaif  e  Analym  evreicbfc,  was  rem 
Standpunkt  derlSnselspradie  ans  möglich  war.  Sie  haben 

in  der  Lnutlulire  den  Begriff  der  Vokalabstufung  (§  105),  in 
der  Frn  rm  nlehre  den  der  Flexion  (Unterscheidung  Ton 
Stamm  und  J^Indung)  klar  erkannt  *,  die  syntaktisclie  i^'or- 
schung  trat  jedoch  völlig  zurück.  Der  Etymologie  wnrda 
der  Boden  bereitet  durch  Y erseicfaniBBe  der  SpraohwnrMln 
(HMupi^ha-),  wie  i.  B.  auch  eineB  FBagini  als  Anhang 
aeiner  Grammatik  hinzugefügt  hat.  Die  lexikalische 
Tätigkeit  ist  jedoch  nicht  zu  einem  Gresamtlexikon  fort- 
geschiitten,  sondern  bescluaiikte  sich  auf  sYnonymischo 
und  homonymische,  in  Versen  abgefai^te  Wörtei*samm- 
lungen  (kökh  'thesaui*us*),  die  man  den  ivofiaoTixd  der 
Qrieohen  veri^eiehen  kann.  Das  höchste  Ansehen  er* 
reichte  in  Indien  der  Amarakola ,  d.  h.  das  Wörterbuch 
des  Amarasjha,  der  nach  der  Überlieferung  ein  Zeit- 
genosse des  Königs  Vikiamäditya  und  Kälidäsa's  gewesen 
ist.  Einen  Abschluß  bilden  die  Wörterbücher  des  Hema- 
candra  (1088 — 1172).  Über  die  Lexikographie  derlnder 
TgL  Th.  Zaohariae  im  Ind.  QrandriA  I,  d.  b« 

e)  Dtt9  Studium  des  Sanskrit  in  Europa. 

41,  Über  die  Geschichte  der  indisdien  Philologie  in  Europa 

vgl.  Benfey  a.  n.  ().,  ferner  Schroedpr,  7fT,,  Delbrück. 
EinieitUIlL^  1  IV.  umi  L.  v  on  Schro  r  d  e  r ,  L  her  die  Entwicklung  der 
Indologie  in  Kuropa  und  ihre  Beziehungen  zur  flll^i^emeiiien  Völker- 
kunde.  Miiteü.  d.  anthropoL  Gesellschaft  in  Wien.  XXV  (1895). 

Die  indischen  Grammatiker  haben  der  vergleichenden 
indogemu  Sprachforschnng  die  Wege  bereitet:  denn 
diese  knüpft  an  das  Bekanntwerden  des  Sanskrit  an. 

Die  G  e  s  c b i c h  t  e  d  e  r  e  u  r  0  p  ä  i  s  c  b  e  n  S  a n  s  k r  i  t- 
8  tu  dien  zerfällt  in  vier  Epochen.  Obwohl  schon  im 
16.  J abrhundert  dnr(^  den  itelienischen  Reisenden  Phi- 
lippo  Bassetti  die  «cste  Knnde  des  Sanskrit  nadi  Eoiopa 
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gelangte,  und  obwold  im  17.  und  18.  Jafarlmiidert  lijssio- 
iilre  du  Sanflkrit  erlernten  (der  JetnitHftiiideden^f  1789^ 

ist  der  erste  europäische  Yerl'asser  einer  Sanskrit^-mtnua- 
tik).  so  haben  doch  erst  am  Ende  des  18.  Jahrhiimlert» 
rem  praküache  Gründe  —  die  Kenntnis  des  indiscben 
Bechtes  —  die  englisch-ostindische  Handelskompagnie 
m  fliadinm  der  Santkritliteratiir  geAhrt;  daateibe  «r- 
Uelt  bald  emen  Mittelpiuilct  in  d^  Aaiatic  Bociety,  weldie 
William  Jones,  Oberrichter  in  Bengalen ,  1784  be- 
frOndetc.  Mit  dessen  und  andern  Namen  wie  AVilkins, 
W  ilson  und  Cuiebruuke  sind  die  ereten  rbeiaelzungen  und 
Ausgaben  Ton  Sauskritwerkea  yerknüplt.  Der  Missionär 
Paulinus  a  Sancto  Baribolomaeo  (ein  Oslenreiober)  yer- 
OffenUichte  die  ernte  euopSiadie  Sanakriigrammatik  (1790 
imd  1804) ;  aber  erel  die  Gtammatiken  ron  Oolebrooke 
(1806)  und  Wilkins  (1808)  haben  tieferen  Einlluü  auf  die 
Weiterentwicklung  der  indischen  Philologie  ausgeübt. 
Neben  London  wurde  Paris  ein  Mittelpunkt  dieser  Studien 
(Cbtef);  in  Deutschland  ist  die  Erforaohnng  der  indi- 
aohen  KnHnrweH  enge  mit  der  Bomantik  Terknltpft 
(Medrioh  imd  Wühelm  T<m  Bchkgel), 

Die  8 weite  Periode  der  Samkritpfailolügio  setst  ein 
mit  dt  r  IjLgiilndung  der  vergleichenden  Sprach- 
wisst  uöchaft.  Bezieiiungen  zu  eiu'opiiischeu  Sprachen 
wurden  zwar  schon  von  Sassetti  bemerkt,  das  Ver- 
▼andtsobaftsTerhältnis  wurde  Ton  W.  Jones  richtig  er- 
kannt, aber  dnt  Franz  Bopp  a791— 1867)  hat  dafOr 
denezaktenNadiweia  geliefert  (KDnjQgationss7Btem,1816). 
Rasch  erblühte  neben  den  philologischen  Studien  von 
M  iiinem  wie  Lassen.  Stenzler,  W.  von  Humboldt,  Böht- 
lingk  die  sprarliwi^ieiiöchaftlicheErforscliung  des  Sanskrit 
(Benfey,  Pott,  Schleicher).  Sie  erhielt  neue  Nahrung 
durch  die  wiasenschaftliohe  Erachheßung  des  Veda,  wo- 
mit die  dritte  Periode  nnaerer  Stadien  beginnt  Ein- 
geleitet durch  Bndolf  Both  (Zar  Oeachichte  and  litera- 


m  £mleiiuag.  (g41. 

tur  des  Vecla,  1846),  hat  das  Studium  der  Yeden  die 
bedeate&dsten  Vertreter  derSanskritphilologie  angesogen 
.(anfier  Eoth  liQümer  me  Maz  Müller,  A,  Weber,  WMIr 

ney,  Aiifi^bt,  GKraßmann,  Ludwig).  In  der  jüngsten, 
vierten  Epoche  —  etwa  seit  Ende  der  70er  Jahre  — 
hat  sich  die  enge  Verbindung  gelockert,  welche  zwischen 
der  indiscben  Philologie  und  der  Sprachwissenschaft 
fast  zwei  Mensdienalter  bestand:  indem  jene  sich  immer 
mehr  auswnchs  und  immer  reicher  sieh  gestaltete,  traten 
gegenüber  den  sprachlichen  Fh>blemen  die  literarischen 
und  kulturgcschichtlicheii  mehr  in  den  Vordergrund 
(BOhlcr.  Kielhorn  ,  Garbe,  Hillebraudt,  Jolly,  Jacobi, 
E.  Kulm,  Üidenberg).  Andererseits  trat  durch  die  Um- 
-wälzong  der  sprach^nssenschaltlichen  Anschauungen  die 
sprachgeschichtliche  Bedeutimg  des  Altmdisohen  gegen- 
über den  eoropftiscben  Sprachen  etwas  snrück.  Die 
Tätigkeit  auf  dem  Gebiet  der  altiudischen  Sprache  ist 
aber  darum  nicht  geringer  geworden,  und  es  gereicht  ihr 
zum  Vorteil,  daß  sowohl  vom  ijhiiülogischen  (Geldner, 
Pi8Chel)meTom  indogermanischen  Stiindpnnktaus  (Brug- 
mann,  Johannes  Schmidt,I>elbrück,Bartholomae,Wacker> 
iiagel)  Fragen  der  indischen  Ghnunmatik  behandelt  werden. 
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IV.  Kapitel 

Schrift  und  Ansspraclia  Der  Lantbestand 
der  idg.  Grundepraclie. 

a)]M6  Seirilt 

4S»  Über  die  Geschichte  der  indischen  Schrift  vgL  Buhl  er, 
Indieobe  P^Mographie  Qm  Orandiiß  1, 11),  auch  Wftekarnagel 
LYIft  Dia  ittMto  AniraDdung  d«r  Sohrift  indfli  iidb  in  dm 
IuMhriftoii  dci  KSnigi  Aiok«;  daft  rajener  Zdt(Bi  J«lirb.T.01ir.) 
di»  Konsi  dM  Sehrtibaii  oiöhti  Nsnit  wir,  bewdten  iuto»  Zeog« 
niwft  iiiid  diu  utlMnfmnhisnhiiii  "Vfrrhilfcwi«**' Am  Ti>Mhriiitow>  MdbiL 
"Wie  itt  der  Qebnuudi  der  Sehxift  iet  und  in  welehem  Umfang 
dieselbe  lehon  in  dar  vedischen  Zeit  Anweadong  ted«  ist  eine 
Streitfrage;  doch  ist  es  wahrteheinlich,  da(S  die  S^ti^  vnd  andere 
heilige  Schriften  lange  Zeit  mündlich  fortgepflanst  wm^n.  Die 
IndiiobeD  Alphabete  gliedern  sich  in  zwei  Haaptfonnen«  die  beid« 
tdhon  in  den  AHökainschriften  Tertrelen  aind. 

1.  Die  Brahml  (Brahmaschrift). 

Diej^e  rechts  läufige  Srljrift,  nach  der  iLulifi'hen  Tradition 
eine  Ertiodung  des  Gottes  Brahma,  wird  von  Bubier  (allerdings 
unter  dem  Widersprur  Ii  z.  B.  von  Halcvy,  vgl.  Revn*'  Rf'»Tn it.  TTI 
S22ff.,  872 IT.,  IV  53 ti.j  aus  dem  altphunizischen  Aipii<*bei  (9.  Jaiirh. 
T.  Chr.)  abgeleitet  and  würde  demnach  derselben  Quelle  entstam- 
men wie  die  griechiachen  (und  europäischen)  Alphabete. 

2.  Die  Kharo|tbI,  angeblich  von  einem  Kiiaro|tha  erfundca  und 
auf  das  nordwestliche  Indien  beschränkt,  ist  eine  linkslänfige 
Sdfcrifi  «nd  etunrnt  (nach  Bühkr)  ane  «inem  Mmitiiehen  (mmäi- 
Nben)  Alphabet  der  Aohaemenldwieit  (andm  fibd^vy,  s.  oben.) 

IHe  Xbsroffhl  »t  um  bu  fna  SL  JabrlL  ik  Ohr«  m  Oebmnob 
gewMtu.   Die  nhMehin  ■pileraft  Alphfbtle  Indwui,  die  raf 
*h«»b,  iiiiHdiiiiii  MasMAlk.  S 


84 


Lfttttlehre. 


i:§4a.4a. 


Inschriften  und  m  den  llaiuischriltcn  aru:ewendet  werden,  sind 
lokale  Varietäten  der  Brähmi;  dazu  gch  iri  auch  die  sogenannte 
Devanagarl  -  Sehr ift,  welche  in  HiiKiostan  als  Buch-  und 
Brticküchrift  gebräuchlich  ist  und  daher  auch  yon  den  europäi- 
schen Gelehrten  verwendet  wird. 

Der  Name  der  fccLiilt  ist  nicht  ganz  klar:  er  bedeutet  die 
'StadtBchrift  {näpari)  der  Götter  oder  Bralimanen.' 

43*.  Die  80g.  devanö^fori'iiQhiäi  besitzt  folgende  47 
Zeichen,  deren  Anordnung  yon  den  indisohen  Gnunaiar 
tikem  henübit: 

Vokale. 

^  f 

^  i  %  i  / 


Diphthonge. 
V  e  ^  äi 

K  onsouauten. 

Guttande:  n  ft,  ^  Xc^,  n  ^,  ^  ^ 
Palatale:  w  5  W  h  ^  V*» 
Cerebrale:  f,  ih,  ^  (/,  ^  ^/^ui  w--'^^ 
Dentale:  ^,  "«j      ^  r/,  \y  r//^,  t*. 

Labiaie:       ili'f  'Ri       A        J]K  W 

palatal      "«J  2^. 
T,  n       1    I  cerebral    -r  r. 

('dental )  ir 
labial      i|  t^. 
palatal    ^,  -a^  I. 
Ziscklaute :  {  cerebi':il  ^  C«' 

deutal    ^  s.  ^ 
Hauchlaut:  i|  h. 
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Dazu  kommen  noch  die  drei  Zeichen 
Yisarga :     :  /i,  als  Ersatz  von  s  und  r  (s.  §  164). 

A^nwSw'  *^  I      ^^J^satz  fUr  Kasale  (§  54.  81). 

Anm.  1,  Nur  dorn  yWUieben  gehM  95  /  ao,  s.  §  128.  &  Aam. 

Anin«  9.  Anntfin  «id  Vinrg»  werden  (iiaflh  ettem  indi- 
•ehen  ficbolgetbrnoeh)  m  der  Begel  iwiaehen  den  Diphtlioiigeii 
und  Konaoptnten  alphabetiach  eiogeordiiei.  Doeh  tteUen  die  indi- 
idiea  Grenmetiker  die  beiden  Zeiehen  an  das  Bade  daa  Alpha* 
bete,  i.  Kinfte,  Sitenngaber.  d.  Wiener  Akad.  m  Bd.  (1885) 

44.  Die  in  §  43  angeführten  Consonantenzeichen 
sind  Silb  en zeichen,  denen  Jei  Vocal  ainhftriert: 

küf  IC  "      ^     2/^1  IT  8.  w.  Der  isolierte  Con- 

sdnant  wird  durch  den  Ftrömo-  (Jliiüie-,  Haltepunkt), 
dndn  Bchiftgeoi  Strich  unterhalb  des  Bnefastabenet 
beseidmet:  Mh^wd^'^h,  Alto  s.  B.      yamnir  {jkat 

Todesgott)»  aber      yam  »welchen^ 

Da  die  Wörter  in  den  Texten  gewöhnHch  zusainmen- 
h&ngend  geschrieben  werden,  so  wird  der  Tiilliiia  meist 

nur  ain  Satzende  oder  zur  Vermeiduug  komplizierter 
Konsonantenverbrndungen  gebraucht. 

45.  Dia  Vokalzeichen  des  §  43  kommen  nur  ftr  den 
Anlant  in  betracht,  z.  B.  ^^TfT^  ahcm  ,ich^  Im  Inlaat 
werden  die  Vokale  (ausser  O,  s.  §  44)  in  iolgendur  Weise 
geBclmeben: 

irr  d». 

u:  ^  äW',  merke  ^  du,  ^  liu  und  ^  rn. 

ü:  ^  Irn^  ^  bhüi  merke  ^  dü,  ^  hü  und  ^  oder  J  rti. 

r  w  Ar.  T  4r- 
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Diphthonge:  il     %  km^  ^  ^ 
Das  2eu)hett     ^  wmX  die  Fem     an  m  ^  Im, 

ij^  iü  und  ^  ijr. 

46,  KonsoiiaiitenTerblAdiingreii  werden  durch  Liga- 
tozeii  geechrieben:  die  cbanJrterigtiachen  Bestendleile 
der  Buchstaben  werden  so  mit  einander  Teribnnden, 

daft  das  zweite  Konsonantzeichen  entweder  nach  dem 
ersten  oder  unier  den  ersten  Buchstaben  geschrieben 
wird. 

a)  die  einseinen  Zeichen  stehen  nebeneinander. 

Uf  (jhma,  ghya. 

^  cdiOf  ^  cma,  ^  oga, 

^  thya, 

vs{  dhrnuy  ^  dhya^  if  ihm. 
1^       uif  häha,  ^  E^ya. 

Hf  Ana. 

^  8va. 

b)  die  Zeichen  stehen  untereinander. 
Icka,  M  Ana,  ir  ar 
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^  ghna. 

5  fAa,  j  tta,  j  dga. 

T  4^^}  IS  ddhci,  ^  (Iba,  ^  dbha^  ^  dva» 

TT  J»to,  H  pna,  ^  pla. 
nr  (gf) 

Eiiisebie  Zeich«!!  mrden  in  den  Ligatnrai  mehr  oder 

weniger  verändert: 

^  tia,  1^  (i£^a,  ff  änUf  ^  dma,  ^  dya. 
^  Sca^  if  Iva  (und  so  immer  ^  itatt 

Besondeie  FonDen  sind  ^  oder  ^  Xfjfa,  n  jfto, 
^  mto. 

47.  In  eigener  Weise  wird  der  t  -Laut  bezeichnet, 
nämlich 

a)  vor  einem  andern  Konsonanten  durch  ein  Häk- 
chen über  demselben:  ^  rkOj  ^riAa^if  r6^»  ifmi,^  ^* 

h)  hinter  einem  andern  Konsonanten  durch  einen 
kleinen  schrägen  Strich  nnter  demselben:  if  kra,  dra^ 
H  pra,  ^  sra,  j  hra. 

Merke:  ^  tra,  ^  ^ra, 

48*  Die  Ligaturen  von  drei  und  mehr  Buchstaben 
werden  nach  den  (Reichen  Begeln  gebildet  VgL  s.  B. 
folgende  ligatnren: 
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[§4a4d.50.61. 


a)  von  drei  Buchstaben: 

m        ^  ^^^^^  ^  ^^^^>  "Wr         ^  (fbhya^  grya\ 

Tff  tkvoy  m        H        ^  «TO,  ^  «IM»,  ^  trya,  ^ 
tmaf      tsya;  ^  ddm,  ^  ddhva,     ddhya^  ^  dhhya^ 

b)  von  vier  Bnobstaben : 

c)  von  fünf  Buciibtaben: 

49.  Sonstige  Scbriftzeiclien. 

a)  Als  Apüötruphzeiciieu  (für  ein  ausgefa^Uaiies  a, 
8,  §  172)  wird  der  avagraho^  'Tremier^  namKfth  yer- 
vrendet 

b)  Die  Abknisang  eines  Wortes  wd  mit  •  be* 
zeichnet. 

c)  Zur  Interpunktion  dienen  \  und  |. 
60«  Zahlzeicben. 

1984667890 
z.  B.     36,  <)0G  100,  <^  1000,  <^  1896. 

b)  Die  Aasspraf)io. 

5L  Pkonettsdie  Anmdbegiiffe»  Die  Spradblante 
entstehen  dnicb  Hemmnngeni  welche  der  ans  der 
Imnge  kommende  Lnftstrom  enf  dem  Wege  von  der 

>Süiümritze  bis  zur  Miunl-  oder  Nasenöffnung  erfährt. 
Je  nach  dem  Grade  dieser  Hemmung  (Artikulationsart) 
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und  dem  Ort  derselben  innerhalb  der  Sprachorgane  (Ar- 
tiknlatioiissteUe)  sind  folgende  Laote  2a  nntancheiden. 

1.  Die  StinmiritKe  wd  so  Tcurengt,  daA  sie  siim 
Tönen  gebracht,  d.  h.  ein  Stimm  ton  enengt  wird.  Alle 

Laute  mit  Stimmton  heiLtn  h  t  i  ni  in  h  ü  f  t  (oder  tönend); 
unterbleibt  (h\s  Tönen  der  Stimmbänder,  so  sind  die 
Laute  stimmlos  oder  tonlos.  Bei  den  stimiiiliaften 
Lauten  ist  sn  nniexscheiden »  ob  der  Stimmton  rein  er- 
tOnt  oder  Ton  einem  Gerftnsch  begleitet  wird.  Im  ersten 
Fan  dient  der  Mnnd-  oder  Nasenranm  0n  Tenofaiedener 
Einstellnng)  nnr  «nr  Resonans:  so  entstehen  die  Sonor- 
laute, nämlich  die  Vocale  (a,  e,  tetc.),  die  Liquidae 
(r  mit  Vibrieren  des  Zäpfchens  oder  der  Zungenspitze, 
l  mit  Vibrieren  des  Zuugeuraudes)  und  die  Nasale  (», 
»  n.  8.  w.  je  nach  der  Stelle ,  wo  der  Mondraum  ab- 
gesperrtwirdt  s.  3);  im  «weiten  Falle  entstehen  stimmhafte 
€krftnschlante  (s.  n.),  nftmlich  die  Mediae  dn.B.w.) 
nnd  Mediae  aspiratae  (ffh,  dh)^  sowie  die  tönenden 
Spiranten  (t).    Diesen  stehen  die  stimmlosen  Ge- 

räuscidaute,  nämlich  Tenues  und  Tenues  aspiratae 
(ik,  kh)t  und  stimmlosen  Spiranten  und  Zischlaute  {s  u,  s.  w.) 
gegenftber. 

Anal*  Die  Yootk,  Inqaidae  nsA  Kmle  kSimen  such  ■tinmi» 
los  gespvcMiien  werden  (vgl.  die  geflüsterten  VocalB)t  ein  stimm* 
loMT  Yoesl  iit  s*  Bw  dflr  dtntsolie  Hraohkat  K 

S.  Die  G^erftnschlante  sind  Tersohieden  je  nach 

dem  (j  i ado  der  Hemmung,  welche  au  der  Artikulations- 
stelle entsteht.  Bei  geräuschbildender  Verengung  kommen 
die  Reibelaute  oder  Spiranten  zu  stände:  z.  B.  /  (ton- 
los), V  (tönend).  Zu  den  Spiranten  gehören  auch  die 
Zisehlattte  9^  g  (m  franz.  irdZe),  i  (nhd.  scA),  i  (in  frans. 
jmme)f  t  (s.  n.).  l^rd  der  Hnndraam  an  einer  Steüe  ab- 
gescblonen  nnd  der  YerscUnss  durch  den  Dmck  des 
Ex])ii ationsRlroms  gesprengt,  so  entstehen  die  Ver- 
flchiui^Iaute  oder  Explosiv ae;  vgl  z.  B.  tonloses  p 
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und  toncndis  h.  Diese  Explosivae  sind  Momentan- 
laute;  ihnen  stehen  die  Dauerlaute  gegenüber^  die 
beliebig  lange  gedehnt  werden  köuDen  (z.  B. «). 

Anm.  Von  den  Spiranten  sind  die  A»pirai«ii  tn  ate- 
■chaiden  {th,  dh):  es  sind  Yerschlnßlaate  mit  nftchttfiiMBd» 
Hancb.  Wenn  der  YenohloA  nieht  TÖUig  gelöst  wild,  eo  mi- 
BteliMi  A&iaitM  (p/). 

8.  Die  Yenchiedenartigen  GbrftascUaate  lassen  mxik 

am  besten  einteilen  nach  den  Artikulationsstellen. 

a)  Lippenlaute  oder  Labiale:  p,  bf  m. 

Wenn  die  Artikulation  rwiscben  Unterlippe  and  niioi  iilinin 
geltildei  wird,  ao  entliehen  Labiodentale  <TgL  nhd.  /). 

b)  Zahwlante  oder  Dentale. 

a)  Interdentale  (reine  Dentale):  p  (engl,  ih),  8, 

fj;  xVlveoliire :  die  Zunt^M'  legt  sich  an  die  Alveoieu 
(d.  h.  Kieferraud)  der  Uberzähne,  YgL  t,  (2,  n. 

c)  Wenn  der  vordere  Zungensanm  gegen  das  vordere 
Oanmendach  auf«  nnd  zurftck^bogen  wird,  so  enMehen 
die  sogen.  Cerebrale  (aueh  Linguale,  Gaeaminak  ge* 

nannt),  vgl.  die  ai.  Cerebrale ,  zu  denen  auch  i\  /  und  f 
hinzuzurechnen  sind. 

d)  Der  nuttlere  Zungenrücken  artikuliert  gegen  den 
liarlen  Gaumen:  Palatale,  vgl  k  m  nhd.  Khidf  db(x') 
in  fcH  und  den  palatalen  Spiranten  1 

e)  Der  hintere  Zungenrücken  nähert  sich  dem  weichen 
Gaumen  (oderVelum):  Velare  (auch Gutturale)»  s.  B. 
h  in  Kunst f  ch  (x)  in  Buch, 

Anm.  Durch  die  Yereinigang  der  Xante  werden  Silben 
und  Wörter  gebildet.  Der  scballstirkste  Laut  ist  jeweils  der 
TriigOT  der  Silbe  oder  der  Sonant,  dem  die  übrigen  Laute  alsKon- 
8  0  n  an  te  n  gegenüberstehen.  [Das  Wort  Konsonant  hat  hierbei  einen 
rein  funktionellen  Sinn.]  Als  Sonanten  dienen  7wnr  in  der  Hegel 
die  Vokale,  doch  können  mirh  diV  Na?n]p  ('nasalis  sonans')  und 
liiquidae,  ja  ^legentiich  auch  undn  c  l/iuto  'silbisch'  oder  'sonan- 
tisch'  gebraucht  werden,  was  durc))  t  iu  unterrrpsetzfes  ,  bezeichnet 
wird,  YgL  aind.  f  und  f  oder  die  übhche  deatscbe  Auaapraobe 
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hmdrt,  handlt,  it£r{i  iteti  kunitrt,  jktfmM,  iUtmh  od«r  di»  Iskrw 
jektion  p8t  Andmneilt  litem  dl»  Tokik  waxk  ab  Komo- 
aanUn  fongiereii  (HalbTokal«),  wm  dnrdb  ein  mteggcwiilm  ^ 
wdentlielii  frifden  kmi»  Jeder  Diplitlioii  g  Sei  die  Verbtidnttg 
fjaet  uBiiptMwhfln  a^t  tIhhh  kosioiiiiitiioliea  Vokeli  S» 
^  «y»  «1^  (firileiide  DipUhonge)  «ad  je»    (tteigeode  DiphÜho^X 

52.  Die  Aussprudle  des  Altiu  lischcn.  TFm 
den  TiHutwert  der  einzelnen  ai.  Buchstabeu  iesizustelleü, 
haben  wir  Ton  der  heute  übUchen  Aussprache  der  Brah« 
manen  auszugehen.  Wir  kAonen  diese  durch  die  Begehi 
der  PMtilftkhyen  (§  38)  und  der  Grammaliker  kontro- 
Heran«  Auch  die  Wiedergabe  indischer  Wörter  in  fremden 
Sprachen  (bezw.  in  ind.  Mundarten)  und  fremder  Wörter 
im  Ai.,  sowie  urtho graphische  Schwankungen  setzen  uns 
in  den  Stand,  die  Aussprache  der  Laute  fiii'  ältere  Zeiten 
zn  bestimmen*  Über  die  genaueren  Ergebnisse  dieser 
ünterradningen  Whitney  §  19 — 79,  Waokeniagel,  AL 
Gffttmn.  L 

Die  Normalaussprache  der  ai.  Laute  ergiebt  sich 
teilweise  schon  aus  der  Anordnung  der  Lautzeichen.  Die 
ind«  Anordnung  der  Buchstaben  entspricht  phonetisohen 
Gnindsfttsen:  so  sind  die  'Mntae'  nach  den  Artikidations- 
steUen  und  innerhalb  derselben  nach  der  Ariikidations^ 

art  (Tenuis,  Tcnuis  a^piiata,  Media,  Media  aspuata  — 
Nasal),  die  übngcn  Laute  nach  dor  Artikulations^rt  und 
innerhalb  dieser  nach  der  Artikulationsstelle  geordnet. 

M«  Zn  bemerken  ist  im  einseinen: 

1.  Vokak'.  Das  a,  der  Laut,  der  durch  seine 
Hauti;.'keit  Ter  ist  doppelt  so  hSnfiG"  als  alle  andern  zu- 
sammen) dem  iSansknt  einen  eigenen  iüangcharakter  ver- 
leiht) wird  nnr  als  Lftnge  ä)  wie  ein  reines  a  aus- 
gesprochen; das  knne  n  a  läutet  bei  den  Indem  meist 
nie  ein  knnes  d  (d,  e);  diese  Aussprache  ist  mindestens 
so  alt  wie  Pä^ini.  (In  Europa  spricht  man  jedoch  immer  a). 
^  /i  ^  i  werden  heute  fast  wie  ri ,  Ii  gesprochen 
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(bisweilen  auch  rt,  Ii  transskiibiert),  lauten  aber  in  alter 
Zeit  wie  ein  reiner  /•-  bezw.  l  -VokaL 

1(  e  und  ö  werden  zwar  Ton  den  Indem  nach 
ihrer  Entstehung  (s*  §  74. 76)  als  Diphthonge  betraehtet, 
lauteten  aber  echon  seit  den  FtfttiisÜiTa  wie  e  und  o. 

Die  *Lang(]i]il!thoiige'  ^  äi  und  äu  werden  ge- 
wöhnlich ai,  äu  (bisweilen  auch  ei,  ou)  gesprociieu. 

8.  Konsonanten.  Die  aL  Aspiratae  (ph^  6^ilb,w.) 
«nd  bis  auf  den  heutigen  Tag  reine  Aspiraten  geblieben 
und  nicht  etwa  wie  im  Griechischen  ((p,  y)  zu  Spu*anten 

geworden;  pli  z.  B.  ist  also  wie  unser  (in  Wirklichkeit 
aspirieitesj  j)  in  i^ein,  j^ackm  zu  sprecbeui  bh  etwa  b-h 
in  i^iabhcUier. 

Die  Gutturale  sind  reine  Yelailaute.  Der  Nasal  (9) 
lautet  wie  ng  in  deutsch  EngeL 

Die  Palatale  werden  lieiite  wie  Dentale  mit  nach- 
folgendem palatalen  Zischlaut  d^)  gesprochen,  TgL 
die  Aussprache  des  engl,  nature  nnd  ital.  cento^  gvro. 
Wie  alt  diese  Aussprache  ist,  l&ftt  sich  nicht  genau  be« 
stnmnen;  da  die  Palatale  von  den  alten  Grammatikern 
und  in  der  Proeodie  als  einfache  Laute  behandelt  werden, 
BO  darf  vielleicht  für  die  ältere  Zeit  die  Aussprache  stark 
palataler  Verschhililautc  {h'j  u.  s.  w.  oder  t'j  \\.  w.?) 
angenommen  werden.  Vgl.  Wackemagel  §  lld  und  Brug- 
mann^  Gnmdriü      77.  ur  h  lautet  wie  itaL  gn  in  com- 

pagna, ^ 

Über  die  Cerebrale  s.  §  51.  3.  c).  Das  Wort  ist  eine 
t^bcrsetzung  des  ind.  Terminus  mürdhani/a-  *Kopflaut', 
d.  i.  *nach  dem  Kopfe  (oder  Gaumendacb?)  zu  ^e^prochen'. 
In  Europa  pflegt  man  sie  gewöhnlich  wie  die  Dentale 
SU  sprechen. 

II  y  und^  V  sind  wirkliche  HalbTokale  (jf,  ff)  wie  in 
deutsch  Ask'n  und  engh  water ^  dodi  wird  v  beute  Ton 

den  Indern  auch  wie  deutsches  w  gesprochen  j     r  wird 
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cerebral  (mit  der  Zungenspitze)  artikuliert;  ^  /  wird  von 
den  Fräti^äkhya's  als  ein  dentaler  Laut  deüniert,  l 
klingt  lieute  wie  slaT.  i. 

H I  mrd  beute  wie  If  oder  8  geepiochen,  war  aber 
in  alter  Zeit  wahncheinlicli  ein  i  (d.  sdi)  mit  pala- 
taler Mundstellnng  (stand  also  dem  deutscheu  /Jz-L  iut 
Sehl'  nahe),  wie  ^  d  ein  S  mit  cerebraler  Mundätei- 
lung  ist 

Y  k  wird  heute  wie  miaer  etiiimüoeer  Haachlaat  ge- 
eprodbeiit  doch  weisen  mehrere  Zeugnisse  der  Gramma- 
tiker und  der  Ursprung  des  Lautes  (§  121.  127)  darauf 
liin,  (iaU  ^  einst  ein  stimmhafter  Hauchlaut  war,  s.  Whit- 
ney §  65,  Wackemagel  §  211. 

Der  Visaiga :  ^  ist  ein  stimmloser  schwacher  Hauch, 
der  in  der  Mundstellung  des  Torhergehenden  Yokals  ar- 
tikuliert wird,  also  das  Gegenstack  zu  dem  anlautenden 

Spiritus  asper  des  Griechischen. 

Der  Anusvfira  (^Nachlauf)  bedeutet  in  der  heutigen 
Aussprache  Tor  Zischlauten,  h  und  (  einen  NasalTokal, 
s.  B.  ifififlr  mon^ ;  im  Auslaut  spricht  man  gewöhnHch 
m,  im  Inlaut  tot  Konsonant  den  diesem  entsprechen- 
den Nasal,  7.  B.  ^HTTf^T  samhhorati.  Dali  der  AnusvSra 
jedoch  an  »ich  Tiirht  die  Nasalierun^^  eines  Vokales  be- 
deutete» sondern  ein  selbständiger  jedoch  nicht  sicher  be- 
stimmharer  Nasallaut  war,  darauf  weist  die  Existenz  des 
besonderen  Begriffes  AnnuBsika  'von  einem  nasalen  Klang 
be^^eitet',  also  « 'Nasalvokal*.  Das  Zeichen  *  für  den 
Anusvära  findet  sich  nur  in  vedischen  Texten.  Näheres 
8.  bei  Whitney  §  70  und  Wackeruagel  §  223. 

55.  Aceent.  Lu  klassischen  Sanskrit  werden  keine  Ac- 
centieichen  gesehrieben.  Nach  der  heutigen,  in  Indien 
üblichen  Aussprache  des  Sanskrit  wird  dasselbe  ungeftfar 

nach  dem  gleichen  Accentuierungsgesctz  betont,  das  für  das 
Latein  gilt :  der  Accent  ruht  aui'  der  vorletzten  Silbe,  wenn 
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diese  lan^i^  ist ;  wvnn  si«  kurz  ist,  so  nilit  derAcoent  auf  der 
drittletzteuk5iibe,tallö  diese  laDgibt,und  auf  derviei  tletzten, 
falls  die  dhtUeizte  Silbe  ebenfalls  kurz  ist ;  man  betont  also 
X       X  ^  w  w      Diese  (rem  expiratonBohe) 

Acoentuienuig  irt  mmdestens  acbon  8000  Jahre  alt  und 
stammt  aiu  der  gesproohenea  yolkaspraehe,  denn  rie  ist 
für  gewisse  Lautwandlungen  (z.  B.  Vokalausstoßungen) 
des  Mi.  vorauszusetzen,  wie  Jacobi,  ZDMÖ.  XL  V  II,  574  ff. 
und  KZ.  XXXV,  663  ff.  gezeigt  hat.  Ebenso  wie  im  La- 
teinischen ist  die  gegenwärtige  Accentaierang  des  Sanskrit 
an  Stelle  einer  älteren  BetonnngsweiBe  getreten»  die  in 
der  Tedischen  Zeit  henschte  und  noeh  dem  GranunatUcer 
FSpini  bekannt  war.  Sie  war  vorwiegend  mnsikalisdh,  die 
Acccütstclle  stimmte  lüil  der  indogermanischen  im  wesent- 
lichen überein. 

Anm.  1.  LLtT  dou  aitertn  Arcent  geben  die  ürannnatiker  fwie 
FSnini)  und  die  accentuierten  vediecben  Texte  Auskunft,  au  den 
letsteren  gehören  jedoch  nur  die  Hymnensammlungeii  (S^t&'s) 
mtä  einige  BrSliinip>*t,  Über  die  yertobiedenen  Arten  der  Ao* 
eentbeieiehirang  ■.  Whitney  §  80ff.  vad  Wtekemagel  MBff«  (wo 
das  iL  AoeentiiAtkmtijetem  m  autlOlirlieheteii  dargeetelh  ist}^ 
▼gL  ftmer  St*  Sirt»  Der  mdogeriu«  Aconit»  Straftboig  ISBIk 

Die  Aecentetelle  des  Hochton«  oder  Uäätfa-  tttmmt  im  weeesi- 
lidiea  nH  der  Idg*  AeoentoteUe  ftbereiii,  die  Mk  vor  eUna  mit 
Hilfo  des  Ottodiieehen  (and  QennaiüMlieD)  InMeUen  ttflt»  &  B« 

dkUmät   gr.  %\>^6c 

paiä$     gr.  ico$6( 

padam  gr. 

pita        gr.  Tcanfp 

mänas      gr.  |a£vo: 

bhärämas  gr.  «(^ev. 
Auch  der  Wechsel  in  der  Betonung  des  Perfekts  (z.  B.  Sing. 
didSia  —  PI-  didiiimä)  ist  uridg.,  wie  das  Oennanieche  zeigt.  Wie 
im  Griechischen  gibt  es  auch  tonlose  "Wörter  (Enklitilta),  zu  denen 
nicht  nur  Partikeln  wie  ca  'und',  t^owisso  ProTioTTiinalformcTi  wie 
me^gT.  (j.ol,  sondern  nnrh  der  Vokativ  und  das  Vcibum  tinitum 
im  Baupteatz  gebüreri.  Kinzelne  Accentverscbir bun^rn  der  älteren 
Zeit,  wie  z.  ^^.  sapta  {alter  saptd) kr.zd ,  sind  durch  analogifche 
EinÜüsse  verursacht  (ßäpta  nach  näva,  däia=  iwia ,  Uma), 
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Außerdem  üdätta-  gibt  es  einen  Tiefton,  Atwiaffa't  v&d  einaa 
feDenden  Ton,  den  8vaHta-\  der  letztere  raht  regelmEßig  auf 
einer  Silbe,  die  dem  Hochton  folgt:  der  Ton  sinkt  wieder  in  die 
Tieftonlage  herab.  In  dem  accentuierten  Texte  des  RV.  ist  der 
Uditta  nnbezeichnet,  dagegen  wird  der  ihm  vorhergehende  Tiefton 
und  der  auf  den  TTnrbton  fol^r^^ndc  Svarit  i  pckenii'/ioiclinet,  jener 
durch  einen  wagrechuii  ."Slncü  uiil  cr,  dieser  durch  eiueu  senk« 

reohten  Strioh  über  der  Zeile,  s.  B.  düdäa. 

Anm.  2«  Anflerdem  durch  vorhergehenden  Hoehtonbediiigtaa 
Sraiita  gibt  es  noch  einen  selbständigen  Sverite:  er  itebt  9al 
Sflben,  die  durch  Zusemmenstoß  eines  konsonantisch  gewordenen, 
Itoohbetonten  i  itditit  u  mH  eiaem  darauffolgenden  Yokel  entetenden 
tind,  B.  B.  (geedhrieben  wm;)  'Slftne*  au  futdOf.  DIeeer 

Aeoent  lel  zmtat  seiner  Ktlnr  naeh  mit  dem  grieehlBehen  Oiieom* 
fl<K  wfnuidt  (fgL  tptC«  m  M(|)2t)«  etebl  «bor  epwchgeicbiehtiiBii 
niohl  mit  ibm  im  Zniemmenhang.  Der  idg.  Oireomflesi  iHe  «r 
s.  B.  in  ttAv  vorliegt,  liftt  neb  nur  neeb  an  gewiaeen  nraiiilbigea 

Messungen  wie  z.  B.  gaom^gam  gr.  (diiL)  ßAv  erkennen f 
derftber  Oidenbevg»  Frolegomette  185. 

In  dir  folgenden  Dentellosg  wird  der  aL  Aooent  nnr  be- 
rioMibligtt  aoweü  er  imn  eprachgeiehicfatliehen  YeretSiidme  ge- 
iriütr  lantiiftoi  odar  fleiiYieobe&  Büdnagea  nSlig  iiL 

e)  Der  iMtbeetaad      Idg.  Onoidq^nelia. 

56.  Methodisches.  Der  2\  ach  weis,  wieviele  und 
welche  T/aute  der  idg.  Ursprache  vor  ihrer  TrenimDg  an- 
gehöit  haben,  wird  von  der  vergleichenden  Grammatik 
der  idg«  Sprachen  erbracht:  die  Geschichte  der  Laute 
in  den  Emiekpracheu  flihrt  zn  dem  Sltesten  Laiii^ 
dieser,  und  die  yer^^eich1lng  der  filtesten  Phasen  der 
emzelueii  Sprachzweige  setzt  uns  in  den  Stand,  das  Laut- 
systeni  der  Grundsprache  zn  rekonstruieren.  Nur  in 
wenigen  Fällen,  lÄie  z.  B,  beim  i,  ergiht  die  unmittelbare 
Übereinstimmung  der  Lautformen  ohne  weiteres  den  Laut 
der  Grundsprache;  in  den  meisten  Fällen  mul^  unterancht 
weiden,  welche  von  den  Emzelsprachen  in  der  Vertretung 
«baes  nridg.  Laatea  der  Grundsprache  am  nächsten  stehen 
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oder  einen  nridg.  Laut  nnmittelbar  wiedergeben.  Li  boI^ 

chen  Fällen  hat  derjenige  Laut  als  ursprünglich  zu  gelten, 
Voll  welchem  sich  die  eiitspreclienden  Laute  der  Jjlinzel- 
spnicheii  am  uiigezwuiigeiisten  ableiten  lassen.  Ro  muß  vor 
allem  gefragt  werden,  welche  Lautentwicklung  auL  besten 
unserer  phonetiuBchen  nnd  lautgeschichüidien  Erfahrung 
entspricht  Es  kann  s.  B,  kein  Zweifel  darftber  bestehen, 
daß  aL  ton-,  gr.  Ttlvo»,  lat.  ien4uSf  got  pan-^n  *dehnen* 
auf  einen  idg.  Anlaut  mit  t  zurückzuführen  sind,  obwohl  das 
Germauischc  diesen  Laut  nicht  aufweist.  Oft  zeigt  nur 
eine  einzige  Sprache,  bisweilen  überhaupt  keine  den  ur- 
sprünglichen Laut:  so  ist  2.  B.  das  ind.  bh  trot^  seiner 
Vereinzelung  gegenüber  gr.  f ,  lat  f,  got  slav.  h  (aL  bJuh 
ranHf  gr.  ^epovxt,  lat  ferwnif  got  hairandf  abnlg.  berqtü) 
der  nrsprOngliche  Lant,  aus  welchem  sich  die  ttbrigen  am 
besten  herleiten  lassen ;  die  Nasalis  sonans  9  ist  über- 
haupt in  keiner  Einzelsprache  erliaiteu  (s.  §  88ff.). 

l)ie  heutige  Sprachwissenschaft  unterscheidet  eich  in 
der  Eekonstruktion  des  idg.  Lautbestandes  wesentlich 
von  den  Anschannngen,  die  vor  SO  Jahren  herrschten. 
Wahrend  man  damals  der  Grondsprache  eine  gewisBe 
Einfachheit  des  Lantsystems  snschrieb  und  s.  B.  nnr  die 
drei  Vokale  a,  /,  u  und  nur  eine  einzige  Är-Reihe  annahm, 
besteht  heut^  kein  Zweifel,  daß  der  Vokalismus  eiue 
größere  Buntheit  zeigte  und  mindestens  noch  ein  e  und  0 
besaß,  ferner  daß  der  Konsonantismus  mindestens  zwei 
^Beihen  aufwies.  Soweit  das  Indische  an  diesen  Fragen 
beteiligt  oder  gar  (wie  z.  B.  in  betreff  des  e-Lantee, 
8.  §  69)  Ton  entscheidender  Bedeutung  ist,  wird  die  Dar- 
stellung derai.  Lautlehre  natürlich  darauf  Bezug  nehmen. 

67.  Wenn  die  heutigen  Anschauungen  ühpv  den  Laut- 
bestand der  idg.  Grundsprache  von  den  früheren  An- 
sichten so  erheblich  ab  weichen»  so  ist  diesTOr  allem  durch 
die  prinzipiellen  Anschauungen  über  den  Lautwandel 
bedingt:  der  Begriff  des  Lantgesetzeswnrdeschbfer 
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lonniiHert,  indem  man  da«  Postulat  Ton  der  'AoBnabma- 
loBiglceit  der  Laotgesetse'  aufstellte.    Jeder  Laut,  der 

eine  gewisse  Veränderung  erleidet  ,  erleidet  dieselbe  in 
allen  Wortformen ,  wo  er  unter  L^leirhen  Bedingungeu 
(z.  B.  hinsichtUcli  des  Accentes,  des  Sprechtempos  und 
der  umgebenden  Laute)  auftritt.  £s  ist  also  au  B.  die 
Annahme  zorUcksniweisen,  daft  das  t  von  ^p«i  nnd  das 
0  von  cpöpoc  sich  ans  einem  filteren  a  'gespalten*  haben, 
d.  k  daft  ein  ursprüngliches  a  nnter  g^eiehen Bedingungen 
bald  zu  e  bald  zu  o  geworden  sei ;  die  beiden  Laute  gehen 
riebnehr  auf  zwei  Terschiedene  Laute  der  Gruudsprache 
(e,  o)  zurück. 

Wo  aber  Störungen  der  lautgesetzlichen  £ntwickhing 
beobachtet  werden,  ist  es  Aufgabe  des  Spraohforsohers, 
die  besondeiren  ürsacben  jener  StAmngen  m  nntemnchen ; 
er  darf  sidi  nieht  bei  der  Annahme  eines  ^sporadischen' 

Lautwandels  beruhigen. 

Um  die  öesetzmaüigkeit  eines  Lautwandels  zu  er- 
kennen, muß  man  vor  allem  den  räuiuüchen  (mundart- 
lichen) und  zeitlichen  Greltungebereich  desselben  bestim- 
men ;  Wörter,  die  ans  einem  andern  Dialekt  aufgenommen 
sind  (ygLB.B.  dieDialektmiscbnng  imVeda,  §  20),  zeigen 
natürlich  die  lautliche  Fonn  ihres  TJrsprungsgebietes 
ebenso  wie  beliebige  andere  Tiehnwörter.  Zeitlicb  ver- 
schiedene Epochen  liülten  ihre  pifr<r'nen  Lautgesetze;  ein 
Laut,  der  in  einer  älteren  Zeit  einen  bestimmten  Wandel 
durchgemacht  hat,  kann  wieder  YOn  neuem  entstehen, 
wird  aber  dann  unyerfindert  bleiben,  wenn  das  alte  Laut- 
geseta inawisohen  erlosdien  ist.  In,  einer  Schriftsprache 
tritt  allerdingB  sehr  leicht  der  Fall  ein,  dalS  Wortformen 
aus  verschiedenen  Zeiten  sich  mischen  und  das  Bild  einer 
einheitlichen  Lautentwicklung  stören ;  vgl.  die  mi.  Ele- 
mente des  Sanskrit  (§  21).  Am  häufigsten  wird  aber  der 
Lautwandel  durch  Analogiebildungen  (Formassozia- 
üonen,  formale  Angleichnungen)  gestArt  Die  assoziatiTe 
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Yerwandtüohaft  von  Sprachformen  (Analogie)  machiWort- 
tfommkt  die  durch  ihre  Funktion  oder  Bedeotnag  miib- 
eiaandtfr  verbunden  nnd,  auch  iofteilich  eineitder  ttnlich 
(Ist  gravis  wird  im  Vulgärlet,  %u  grema  nach  U/m»)  oder 

gleicht  formale  Uiiregcliuüljigkeiteu  wieder  aus,  die  durch 
das  Wirken  der  Lautgesetze  entstanden  sind  {er  feucht 
wird  zu  erßiegt  nach  ich  fliege  u.  s.  w.) ;  zahlreiche  Beispiele 
dafür  bietet  etwadas  Palatalisierungsgesetsim  Ai.  (§132  ff.). 

Yf^h  über  dieae  pfinBipieUen  Fragen  Brn::maim,  GmndriA 
1 3  6S£r.  imd  Grieoh.  Gramm,  (in  Iwan  Müllers  Handbuch  d.  Uaw» 
Altertnmiwiss.  II,  1)  3.  Aufl.  4ff,  wo  die  ältere  Literatur  Ter- 
seichnet  ist;  dazu  ferner  Wandt,  Völkerpsychologie  1, 1  (Leipzig 
1900)  348 ff.,  Th  um b  nnd  ^Tnrbr«,  Er porimentelle Untersuchungen 
über  die  psycholopischen  (TruiiillafjrTi  der  iprachürhcn  Anaiogio- 
büdung  (Leipzig  1901),  Delbriick,  (rrundfragen  b. 

Mi  Lautbestand  der  idg.  Urepraohe.. 

Vokale:  i    u     e  e,  o     a  ä,  d. 
In  kousonantischer  Funktion :  ^. 

Nasale:  m,  n,  n. 

In  eonantiflcher  Funktion:  ijg^^  ^  f. 

Liquidae:  r,  2. 

Tu  sonantischer  Funktion: 

Vexschluü  laute« 

Labiale:      p  ph  h  hh 

Dentale:      t  ^  d  äh 

Palatale:     k  ih  §  0i 

Velare:  9  9^ 

L  ibiüvelare:  ^  g/l^h  ^ 

Spiranten:  s  (sh)^  e  (zh),  j  (?). 

Über  einige  weitere  Leute  wie  d  d  (d.  i.  sehr  cttmm  o)  und 
lange  Nasalis  (Liquida)  sonana,  die  ebenfalls  der  (hnndsprache  au- 
geteill  werden,  e.  §  65  Anm.  und  96  fl.  Über  einige  ^artige,  je- 
doch nicht  ganauar  beatimmbara  Spiranten  a.  §  156. 
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V,  Kapitel 

Die  Yertretoug  der  idg.  Vokale  im  AltindiflchexL 

•)  SIilMheTokalA. 

59.  Idg.  I  —  ai 

i'  'gehen*,  gr.  i-|i£v,  lat  «4wm,idg.  W.  }-\  dina-  'Tag\ 
lai.  N((ti-dinuMy  ab.  äbnb  'Tag';  am-  ^SchaJC,  gr.  I^i^  Ul 
idg.  *oyi-8» 

60.  Idg-l  —  ai  i: 

rira-  'Manu*,  lat.  vir ,  lit.  wy^  as,  idg.  *^4äro-» ;  ^Iva- 
*lebendig\  lat.  vlvus^  lit  g]jwas> 

61.  Idg.  M^ai.  u: 

itu,  gr.  lat  mhdiü9^  ahi  nu,  idg.  *fm\  putra- 
^Sobn', latjNiltM  'Knabe*;  ntähiruh  n.  *Blat^  gr.  ipt>6pö^ ; 

upa  'liinzu\  gr.  ÖTCÖ;  madhu-  'Honig',  gi*.  ^sül»,  lit.  medüs, 
idg.  *medhu-, 

infÖmi  'ich  höre'  tu  ^rw-  (^te-  'berühmt'  =  gr.  tXuxiif  lat  in- 
eMia)  leigl  eine  bisher  niobi  erkürte  Behendluog  des  e.  darüber 
Waokeniagel  S.  aa. 

Idg.  tt  —  aL  6: 

ähümO'  ^'Bm€ih\  gr.  6üp.6c,  lat  ftmm;  tMiü't 

*Höhle*,  lat  cÄpa  'Grabnisdie' ;  hkrü'  'Augenbraue',  gr. 
6i.  Idg.  ^  —  (ar.  imd)  aL  a: 

as(i,  gr.  4otI,  lat.  esty  lit  ab.^e^fa,  idg.  *esfi;  olwi- 
*Pfer(i',  apers.  mpa-,  lat.  eqiius^  got  af^ta  (/.);  pada- 
SSchritt,  Ort,  Stellung',  gr.  (oTpaT6)-7r€^ov.  lat.  op-pidum\ 
ca  *tt&d%  gr.  ti«  lat  gv«,  idg.  ^^j^ej  ja#uM-  'G^cblecht^ 
gr.  Y^voCt  lat  gfenus. 

Daft  dieses  a  in  filteeter  arisoher  Zeit  noch  dem  e 
mheetand  nnd  sich  mithin  von  sonstigem  ai.  a  nnterschied, 
zeigt  das  Palatalgesetz  (§  132),  durch  welclies  der  uuau- 

Th«m1>,  AMadiMh«  QiMUMlIk.  4 
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feohtbare  Naehweis  erbracht  wird,  daft  die  Ghrondspraobe 
einen  e-Lant  besaß. 

64.  Idg.  e  ^  ai.  ä: 

dhä-  'setzen,  stellen',  gr.  di^^-ow,  lat /e-ci,  g^ji^ga-de-ps 
*Tat*,  Iii.  de-ti  (Infin.),  idg.  W.  dihe-;  mär  ^aasmeasen',  gr« 
(i^.TiCt  lat.  meHor^  idg.  W.  me-;  r^^  'König*,  lat  rev 

(gall.  -fix  in  ZHitwwo-m:  u.  s.  w.);  durmawÖÄ  (Nom.  S.) 
•böse*,  gr.  $ua(ji€viQ<;. 

Auch  hier  erweist  das  PaUitalisieningsgesets ,  daß  e 
erst  in  arischer  Zeit  sm  ä  geworden  ist 

66.  1.  Idg.  0  gewölmlich  =  ai.  a  (auch  das  Gotische 
und  Litauische  haben  a,  das  iSlavische  o): 

a)  j;»a(i-  'Gemahl',  gr.  ir^otc,  lal  jMtw,  idg.  ^i^oli^; 
jM^aN  *gegen',  gr.  icpoxC  ;  ra(^  'Wagen*,  lat.  rpto;  rMa- 

•Saft,  G^nuß',  abulg.  rosa^  lit.  rasd  *Tau';  avi-  'Schaf, 
gr.  6ic,  lat.  ovis^  Ut.  am,  ab.  offt-ra; 
anas-  *La8t\  Int.  onus^  idg.  *otioS', 

b)  Xcotoro-  'welcher  von  beiden',  gr.  ic^xtpoc;  jotto^ 
'Volk,  Leute*,  gr.  76VOC;  (iama-'Haas*,  gr.S6ftoc»  lat.  do- 
ffttM,  ab.  dorn«,  idg.  *domo^, 

c)  jandiha-  'Zalni',  yo|jl^o^;  iaMia-  *Mu8cher, 
gr.  xÖYXO^i  ^*  'diesen',  gr.T6v,  lat.  is-tum,  got.  pan-d^ 
idg.  ^^om;  dadaria  'er  hat  gesehen',  gr.  ^s^opxc;  iar#a-> 
yöifi»  'ich  lasse  dürsten',  lat  iarreo  (ans  ^iorwfd). 

2.  Nach  Brugmaun  ist  das  idg.  0  in  olVener  (in- 
lautender) Silbe  im  Arischen  regelrecht  durch  ä  vertreten : 

jänu^  'Sjue',  gr.  yöw;  därvr  'Holz',  gr.  Mpu,  idg. 
'*döiru-\  pädam  Akk.  S.  'Fuß',  gr.  ic^ta,  idg.  *pod/9g^\  da- 
iaram  Akk.  8.,  gr.  Mtopa  (aber  püqram  ^  icatipa); 

jajäna  *er  hat  er7eugr,  gr.  Y^Yove;  mä/iayämi  *ich  be- 
rfu'ksichtige'  (Kausativ  zu  wia«-  'gedcnl^cn'),  lat.  mo}icuj 
idg.  *m<))u'-w ;  ^ara-  'durchdringend,  laut  tönend',  gr.  xop^^; 
^Imto-  'Bürde,  Last',  gr.  (popoc* 


Digitized  by 


§e6b66.]  DkTwIfelmig  der  idg.  TokiK 


61 


Dieses  Lautgesetz  hat  von  verschiedeneu  Seiten 
Widerspnich  und  Zustiininuiig  erfiilireu,  s.  darüber 
Wiste kemagel  §  9ü,  Bnigmann,  GnindriÜ  I  ^  139,  Kurze 
vgl.  Gramm.  74  f.  Tn  jüngster  Zeit  haben  sich  vor  allem 
Meület  Mdm«  de  la  80C.  de  lingoist  IX,  142ff*»  XI  12ff: 
und  XJUenbeck,  Sanakrit  Phonetice  §  20f.  gegen  das 
Lautgesets  ausgesproclieii ;  einen  KompromiO  Tenneht  H. 
Pedersen  KZ.  3G,  8GÜ'.  Zwar  kann  in  einigen  ai.  Fällen 
mit  der  Anufihnie  eines  idg.  langen  Vokals  {o  oder  r)  ge- 
rechnet werden  (vgL  z»B.  zujänu-  auch  ycovia,  zu  dcUä- 
ram  nicht  nur  S(6T0pa,  sondern  auch  ^ot^pa,  zu  pädam 
andi  got.  ßtU9,  zu  väcam  [(Sira]  auch  lat  vöcem)j  doch 
versagt  dieses  SlÜBmittel  in  Eäien  wie  däru-t  jajänOf 
mäna^dmi,  iära-j  hhärO'.  Die  unter  1  a),  b)  verzeich- 
neten Beispiele  scheinen  allei  dings  ge^en  das  (lesetz  zu 
Vt  rsluLjen ;  aber  bei  In)  haben  wir  ein  o,  das  niemals 
mit  e  abzulauten  seheint  ;  für  Fälle  wie  Ib)  mui^  damit 
gerechnet  werden,  dai^  das  Wirken  der  Analogie  die  laut- 
gesetzliche  Entwicklung  gestört  hat,  wie  es  z.  B.  auch 
beim  Palatalgesetz  in  weitem  Umfang  geschehen  ist:  so 
kann  katara-  durch  Ica-s,  ka-tn  *wer,  wen^  u.  s.  w.,  Jana- 

durch  jarins-  yevo?  n.  s.  w.  beeinfluht  worden  sein. 

Anm.  Die  Verschicdcuhoit,  welche  m  der  Vertretung  einea 
idg.  0  zwiBcben  la)  und  2  sa  Tag  tritt,  legt  die  Termaiimg  nahe, 
daft  j«Mt  «nim  o  eise  sndm  Birbung  ah  da»  sweile  o  Iwtte. 
BarthoIomM  BB.  17,  94  f.,  108/.  glaabt  im  ATmeniMhen  dieio 
0üiBr«iiiieni]ig  bettitigt  sa  finden:  dort  itt  idg.  o  m  der  Weite 
Tertntttii  daft  für  nioht  abkntoides  o  (le)  fin  a,  fttr  lonttige  o 
ein  0  enoheiiii  Aof  Gnmd  dieser  Tilwisheii  tdliieibt  BarttioloinM 
der  idg,  QnmdiprMlie  sweio-Lmte  ^  a  end  o  —  sa,  worin  ilim 
Bragmenn,  Grandrift  I*  168C  gefolgt  Ist  (vgl  jedoch  auch  Kone 
▼gl.  Gramm.  S.  74).  So  lange  sichere  Sporen  dieser  Differensierong 
nicht  aat  andern  Sprachen  naohgewieeen  aind ,  bleibt  jedoch  die 
Aafstellang  zweier  %«alitatiy  Toneiiiedeneii  o-I^ato  ptoblematiioh. 

66»  Idg«  ö  »  ai  ä: 

dfo-  'schnell*,  gr.  dixöc;  t^d^  ^Wort*,  lai  väx\  ddno- 
*Gabe',  gr.  ÖÄ-pov,  lat  dönumy  idg.  W.  <IÖ-. 

4* 
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67*  Idg.  ä^tL  a: 

ajämi  •treibe\  gi\  ayto.  lat.  ago,  idg.  *rf^ö;  ajra- 
•Trift',  CT.  ayp6c.  lat.  iif/er,  got.  aJcrs,  idg.  *a^-ü'S: 
yajna-  'Upier',  gr.  d|v6(i  6/»aj^  *etw,  zuteilen',  gr. 

68.  Idg.  ä— >aj.  ä  (got,  ö): 

5<liä-  'stehen',  ^v.  (doriscli)  laTä-fii,  lat.  stäre,  idg.W. 
st{h)d-\  hudar-  'Mutter',  gr.  (dor.)  [xdr/jp,  lat.  mater, 
idg.  *mät^-;  hkrätar-  'Bruder  ,  gr.  '^parr^p,  lat. /röter, 
got.  hröpair\  Bä  'diese',  gr.  (dor.)  ä  (att      got  «d. 

99.  Anfter     ^,  6  besaft  die  idg.  Grundsprache  noch 

einen  kurzen  Vokal  vun  unbestimmter  Klangfarbe,  der 
im  Ai.  ( Arischen)  durch  ?  vertreten  ist,  in  den  übrigen 
Sprachen  mit  ä  zusarameuüel ;  man  bezeichnet  den  Laut 
mit  9  und  nennt  ihn  (nach  dem  Muster  der  hebräischen 
Grammatik)  „Schwaindogermanicom'*«  Da  den  ai.  Formen 
im  Griechischen  nicht  nur  a,  sondern  bisweilen  auch  t 
und  0  entspricht,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  daft  idg. 

a  keine  einlieitlicbe  I\  l;iiigfarl)e  gehaltt  luibe  (anders  Brug- 
luann,  GruudiiL  I'  174 f.,  Griech.  Gramm.  33). 

jnU»r-  *Vater*,  gr.  icoti^p,  lat.  pater,  got  /odar,  idg. 
'*'J90<^;  'das  St^en,  Aufenthalt',  gr.  OT^otCf  lat. 

«Mi-o,got  tiap8\  a-di4a  (3.  S.  Aor.  Med.)  'ergab',  gr. 

l-8o-To;  hifa-  'gesetzt',  gi-.  Öetö?,  idg.  *dh9t6'S. 

Häufig  steht  9  hinter  der  Wurzekübe  Ozweisilbige 
Wurzeln') : 

ani'^  «Wind*,  gr.  ivt)AOC,  lat  ammus,  idg,  W.  an»-; 
dtilii-tor- 'Tochter*,  gr.  8ü"|fdTTj  p ;  ja  »i-tar-  'Erzeuger*,  ^tvl- 

tü)p,  lat.  genUor;  dami^a-  'gebändigt',  gr.  dBdjxaTo;,  lat. 
domitus. 

Vgl.  auch  annni  'ich  atme'  und  die  verwandten 
Yerba  §  490. 

Aiiiii.  Bine  Terlretimg  dei  betonten  9  durch  aL  0  (Bechtel« 
HuptproblenM  fiSfl)  ist  nicht  ra  enreiten,  b.  Brugmsmi,  Orvnd- 
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rif  T'  173,  Uhlenbeck,  Sanskrit  FhoDetics  28  f.,  Bartholoniae 
ZDMG.  50,  674 ff.  Der  Versuch,  das  idg.  >  gÜDzlich  aus  der  Welt 
sn  eobaffen  (Pedenen  KZ.  86,  76  ff.  38, 400f.),  ist  lehr  gekünttelt 


%}  IMe  YokAle  ia  koMmnilielier  FmaMam  (HattTelnle) 
I  Oll  41e  DiplitkMg«. 

70.  Idg.  i  =  ai.  y  ist  in  nllcn  Stellungen  (aulier  in 
diphthongischer  Verbindung)  erhalten: 

yo-  »welcher',  phryg.  toc,  gr.  idg.  *io-«;  yttvan- 
'Jüngling',  lat  iuve»»,  got.  iu^j^^. 

iayana-  *Lager*  zu  gr.  xet-p.ai;  trayas  *drei',  gr. 
xpeic,  lat.  tre«,  got.  preis ^  ab.  ^rb/c,  idg.  *treies\  madhya- 
*nntten',  lat.  mediuSy  got.  midjisj  gr.  jxEaoc,  idg.  *medhiO'S. 

Mit  diesem  |  ist  im  Ai.  auch  der  idg.  Spirant  j  zu- 
sammeagefallen  (der  imGriechischen  durch  C^ertreten  ist) : 

yuga-  *Joch',  gr.  C^Y^v,  lat.  iugum^  got.  yat- 

'bedacht  sein  auf  etwas',  gr.  C^isco;  yas-yali  'siedet'i 

1^  gr.  C«<»- 

Anm.  Der  Spirant  j  v«nit  aiek  im  Ai.  TieUeioM  aoeh  da- 
dnrah,  daft  dae  ihm  eatsprecbende  aL  p  nicht  an  den  Ablaute* 
enelieintixigen  teilnimmt:  vgl.  yasta-  «"gr.  Cte^i«  geg«aftber 
an  pqh  «epfem*  (e.  darttber  (  loa.  1.). 

71.  Idg.  u  =  ai.  V : 

veSa-  'Haus',  gr.  /otxocjat.  f*?r?^5,i*lg.  *t<fo^■ '  -  nava- 
*neu\  gr.  ve/o;,  lat.  )iorus^  ab.  wovj,  idg.  *iie|fo-4fj  deva- 
'Gott',  lat.  cftim«,  iit  dewaa» 
k  <7vära-  Türe',  lat.  fares^  ab.  (7wb;  «foo-  *Pferd\  lat 

equos,  gr.  Itctto^;  ^arta-  'all,  ganz',  gr.  5Xo^,  ouXoc  (aus 

Anm.  Uber  den  Schwund  von  y  vor  i  und  von  r  vor  u, 
sowie  über  pnrasitäres  y  s.  Wacker?inpel  §  228  a)  — 1)),  Brugmanu, 
Grundriß  I'  268f.,  ^If.  und  die  dort  zitierte  Literatur. 

TS»  y  und  v  sind  in  yielen  Fällen  Vertreter  von  i 
vnd  u  Tor  andern  Yokalen;  daher  seigt  sich  oft  ein 
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Wechsel  yon    u  und  y,  v  m  der  Flexion  yokftlieeher 

Stiiuiiue  (oder  AVur/eln),  vj^l. 

i  —  i'mas  'wir  gehen*  —  y-anti  *sie  gehen'  (W, 
ej-,  t-);  muti'  *Gedanke*,  Instrum.  maty-ä, 

t  —  y:  noM  ^Fluü\  Flur,  nady-as. 

ü  —  viBumMnas  'wir  keltern*,  awfitHin^i 'sie keltern'; 
ähmur  'Kuh',  Instr.  dhenv-ä. 

ü  —  v:  vadhur  'Braut',  Plnr.  vadhv^. 

Statt  y,  V  erscheint  iiautiti  auch       //r,  nämlicli 

1.  hinter  dem  Anlaut:  dhi-  iansicht',  lastr.  dluy-ä; 
hkür  'i^Irde',  lustr.  bhuv-a, 

9.  nach  einer  Konsonantengrappe: 

iakmHnas  'wir  können*,  taknuv^H  'sie  können'. 

An».  DtettBegeln  «MdMi  miaohe  Stfinmg:  to  faUdet  maa 
B.  B.  m  pmi-^bhü-^  *am<;ebfliid'  deaNom.  paH-tktmu,  zu  a^ui- 
^Ftma*,  lolHf-  *Nad*  den  Gen.  Du.  Gynyoa^  iatrvS$,  Im  yM- 
lehan  Indisoh  let  ^,  «o  ttoit  y,  v  ^barhaupt  ia  weiterma  üaifiMig 
vorhaadtta,  wie  beM>aden  am  dem  Hetrom  hervorgeht;  lo'iat 
fooifi  <da*  oder  die  Kataeeadaag  -&]^^  bald  ein»,  bald  swebübig 
(fiMMNNi  -hkiyas).  In  diesen  VerhUtainaa  apiegelt  iieb  ein  iherar 
SSaitaad  der  Öraadipracbe,  in  welcher  ij  und  j(,  und  n  nach 
besonderee  Ueaetaea  wechselten ;  vgl.  madhya-  ({A^aoc)  gegenüber 
a^ai|^>  taiEio;.  fcmor  ap.  hoHya  (gespr.  ha^ya-)  ai.  Bolya  gegeaäber 
ap.  marHya-  'Mensch'  (vgl  d|j.ßp6aioc),  aL  ved.  duväu  'swei\  gr.  $6(0, 
lat  duö  gcg^ciiüber  dräu,  Zthltxa  (aus  ♦S/wSevta),  goU  ftrai.  Ver- 
mutungen  darüber,  nacli  welchem  Gesetz  sich  dieser  Wechsel 
j-Arroite,  8.  in  Brugmanns  (irundriU  1^  2ti4f,  (lilXjj;  zur  ^Auzen 
>  rage  vgL  besonders  Wackomagel  §  179—183,  Bartholomae  ZDMÖ* 
50,  OiiOf. 

73.  Wenn  jf  nnd  n  in  'tautosyllabischer'  SteUong^ 
mit  einem  yorh^ehenden  Vokal  yerbunden  sind»  so  ent- 
stehen ('fallende')  Diphthonge ,  die  man  in  Ktirz-  nnd 

Tiangdiphthonge  scheidet,  je  nachdem  der  erste  Be- 
standteil kurz  oder  laug  ist :  äji  —  äj^  u.  s.  f.  Es  kann 

>  Ip  eiaer  Yerbiadang  wie  a.  B.  ai^fe  wird  ala  taato- 
ayllabiteh*,  dagegaa  ia  der  Knabiaatioa  a-^fa  all  *heteroayUabiaoh* 
beadehaet. 
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Übxigens  jedeYerbindung  eines  sonantucheii  (sübebilden- 

den)  und  konsonantischen  Yokab  zu  den  Diphthongen 
gerechnet  werden,  also  auch  ein  iio  ii.  s.  f.  (^steigende* 
Diphthonge);  ja  auch  die  Ver])mdungen  mit  den  *So- 
iioreu'  r,  i»,  n  (ar^  em^  en)  sind  im  weitesten  Sinn 
Diphthonge  und  zeigen  z.  6.  im  Ahlaut  ein  i^hn]y^,hff^ 
Verhalten  wie  die  gemeinigUch  als  Diphthonge  bezeich- 
neten Lantrerbindnngen.  Da  dch  aber  das  Verhalten 
der  'steigenden*  und  der  mit  Nasal  oder  Liquida  ge- 
bildeten Diplithonpje  im  Ai.  ohne  weiteres  aus  dem  Ver- 
halten der  einzelnen  Bestandteile  ergibt,  d.  h.  sich  nach 
den  Lautgesetzen  über  die  einzelnen  Vokale  und  über 
i(y)i  ^(f^)t  ^1  ^  regelt,  so  bedürfen  diese  Lant- 
Terbindungen  keiner  besonderen  Erdrterung. 

Eurjsdiphthonge. 

74.  €}t  0},  a|  sind  znn&chst  im  ürarischen  in  ai  zu- 
sammengefallen ;  diese  Stufe  ist  im  Iranisohen  noch  er- 
halten. Im  Ai.  wLiide  ai  zu  e. 

1.  ei: 

eti  *er  geht',  apers.  aitiy,  gr.  etat,  Ht  AH^  idg.  *ej^; 
deha-  'Körper',  gr.  tti^oc  (ans  *dhejighoS'). 

2.  oi  : 

e-ka-y  e-va-  'eins',  apers.  aiva,  gr.  oT(/;o;,  oIvtq,  alat. 
(/inoSy  got.  ains;  vcda  'er  weiß',  gr.  oloe,  got.  waü^  idg. 
*^oj^e\  te  'diese',  gr.  xol  (—  oi),  got.  ^^ai,  idg.  *toi, 

3.  ai: 

eähor'  'Brennholz',  ar.  ae^fnö,  vgl.  gr.  at6o>,  lat.  €k$de9 

(eigtl.  'Feuerstätte'),  idg.  W.  aidh-. 

Der  idg.  Diphthong  ist  unmittelbar  nicht  mehr 
festzustellen,  da  er  vermutüch  schon  in  der  Grundsprache 
mit  ai  zusammengefallen  war:  er  kann  daher  nur  aus 
den  AblautsTerhältmssen  der  Ghnmdsprache  erschlossen 
werden  (s.  §  109);  er  liegt  z.  B.  vor  in 
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Laaikhre. 


[§74.75.76. 


dhmu-  'Kuh't  dhay^  ^er  saugt'  zar  W,  ähBfr  (im 
Ablaut  SU  cIi^^. 

75.  eit^  an,  an  sind  —  entsprechend  den  z-Dipli- 
thougen  —  über  uramck  (Iran.)  au  zu  ö  geworden. 

1.  e^f: 

hödh'ämi  *ich  erwache,  ich  merke',  gr.  iweüO-Ofxai, 
got.  ana-hiudan  *gobieteu',  iilg.  \V.  hheudh'\  (ved.)  jöMar- 
^begehrend',  ay)ers.  datiMar  'iiVeuud',  zu  gr.  Yi^opai,  got 
kiu$anf  idg.  W.  §e^^ 

2.  ou  (got.  au): 

hubödha,  Perfekt  zu  hödhämiy  got.  hnup  (vgl.  gr. 
[bom.]  eiX/^Xouöa),  idg.  W.  hhon dli'-MAuteml  mit  hke^dh' 
(ur.  l)\jöiay4U0  *er  findet  Gefallen  an  etwas',  got.  ktmi^an 
*Bcbmecken,  prflfen',  idg.  §ou$'  ablautend  mit  §e^8' 
(nr.  1). 

3.  au: 

qjas^  *Eraft'  zu  gr.  aS^w,  lat  att^eo»  got  aukam^  idg* 

Mit  i)if,  verhält  es  sich  elienso  wie  mit  m:  es  ist  mit 
au  zusammeD gefallen,  kann  aber  yermutet  werden  in 

ö#*^a-  'Oberlippe',  vgL  lat  au9<ukm,  idg.  "^sf^*,  zu 
ai.  (Ted.)  cw-,  lat  ös  (s.  §  110). 

76.  Da  in  Wurzeln  und  Stämmen,  weh'he  auf  einen 
Diphthong  auslauten,  dieser  je  nach  der  Jj'ormenbüdung 
TOr  Konsonant  oder  vor  yo1<al  erscheinen  kann,  so 
wechseln  im  Ai.  innerhalb  derselben  Wurzel  oder  des- 
selben  Stammes  Formen  mit  ay ,  av  (vor  Tokal)  und  6, 
5  (yor  Konsonant) : 

jny-nmi  *ich  siege',  aber  jfe-^j/ümi  'ich  werde  siegen*. 
agnuy-as  *die  Feuer',  aber  agne-s  *des  Feuers'. 
itrafhos  *Kuhm'  (gr.  xX{[/]oc),  aber  Srö-tra-  *Ohr'. 
htraiHU  *die  Feinde'i  aber  ihOrö-s  'des  Femdes'. 
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77.  Das  AI.  besitzt  Langdiphthonge  in  ziendidi  groftem 

L'mfa-Bgj  doch  ist  der  Nacli\\ti>. ,  wieweit  diese  scliou 
der  idg.  Grimdsprache  angehörten,  schwierig,  und  zwar 
i  aus  zwei  Gründen: 

1.  die  idg.  liangdiphthonge  sind  in  den  übrigen 
Sprachen  meist  gekürzt  worden  {äi  /u     u.  s.  w.) ;  2.  schon 

in  der  Grundsprache  ist  unter  noch  nicht  recht  auf- 
geklärten Bedingungen  der  konsonantische  Bestandteil 
geschwunden,  so  dali  ö,  ä  neben  ej,  üu,  mi  stehen. 
Langdiphthongische  Wurzeln  lassen  sich  daher  am  deut* 
Hchsten  doreb  ihre  Ablautsyerbältnisse  erkennen,  ivie 
später  gezeigt  werden  wird.  Mit  Berücksichtigung  Ton 
1«  läßt  sieb  idg.  Langdiphthong  ansetzen  in 

arüUcsam  1.  S.  Aor.  von  /•/(•-  'loi;)lassen'j  ^i.  eXei'^a  {ei}» 

deväis  Instr.  PI.  von  dira-  (  ioit*,  gr.  iTtiroic  (öi). 

väiy  hervorhebende  Partikel,  h^t.  vae^  got.  wai  (äj)» 

dfjäus,  gr.  Zc6c  (eff). 

sünäUf  Lok.  Ton  «unu-  *Sobn',  got  sunau  (ötf);  gäus 
'Rind',  gr.  ßouc  (öu). 

nä^8  •SchiF,  gr.  vauc,  vt//)6<;,  lat  näv-ü  (äi^i). 

[  Der  Fall  2.  lieiit  z.  15.  vor  in: 

ved.  Oöluy  gr.  dxiuj,  lat.  octä  gegenüber  ashm  ,  got. 
ahtau,  idg.  *ofeö(w),  ferner  dham^  *8augeud',  gr.  ör^Xuc, 
lat.  ß^im  gegenüber  dhayati  *er  saugt*,  dhenU'  'Kuh', 
idg.  W.  dhe(i):  dh^^  sowie  in  den  Nonunalfonnen  räSf 
rdfn,  %am,  gäm  (s.  §  d93ff.). 
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VL  Kapitel 

Bie  Nasalen  mid  Liqnidae. 

a)  1a  iLoiiMOJiiiaUsoher  If  unktioiu 

78.  Idg.  ffi^ai.  m: 

maia-  'gedacht',  n.  'Memiing\  gr.  (auT6)-[iaTo;,  lai 

{com)mentii8t  got.  munds^  idg.  *mntO'S\  mnä-ta-  *erwähTit/ 
gr.  |xv/i-aü),  p.vf^-|xot.  \V.  vinä-;  mjii-  'Tod',  lat.  mors, 
lit.  mirtls;  mriyate  'er  »tir])t',  lat.  morior\  smay-ate  'er 
lächelt',  ab.  sm^ati  8§  'lachen*  (vgl.  gr.  ^o-(1(a€i$iqc); 
jambha-  'Zahn',  gr.  y^iifoc,  ahd.  chatnb  «Kamm' ;  nämofh 
«Name*,  gr.  8vo|ia,  lat  nomen^gioL  namö\  tarn  'd&esen^ 
lat  istuiK,  gr.  t^v,  got  Pan-a. 

79.  Idg.  n  «  ai.  n : 

na  *mcht\  lat.  ne^  idg.  *n^:  warf?-  'neu*,  gr.  v^oc,  lat. 
»lorits,  got.  niujis\  manas  *8mn',  gr.  jxevoc;  svapna- 
«Sdilaf ,  gr.  6icvQ(,  lat  aomnua ;  ^an  (Yok.)  'Hund'— gr, 
x6ov. 

80.  a)  Der  velare  Nasal  n  kommt  in  der  idg.  G-rand- 

spräche  nur  vor  den  entsprechenden  VerschluCilauten  vor; 
"WO  der  Verschlulilaiit  unverändert  geblieben  ist,  blieb 
auch  der  !Nasal  unverändert:  das  ist  der  Fall  bei  den  idg. 
Yelarlauten,  die  nicht  palatalisiert  wurden  (s.  §  li}8ff.), 
8.  B. 

anJca-  'Haken*,  gr.  Syxo;,  lat  uneua,  idg.  *onqO'8'^ 

paMi-  *Fünfheit',  idg.  *penqVti-  (ab.  p^b  'fünf),  zn 
*pe)9ql*e  (lat  quinque)',  janghä  *Bein',  zu  got.  gaggan 
*gehen*. 

Aiim.  In  freier  Stellung  (d.  Ii.  nicht  vor  Guttural)  findet 
sich  fi  im  Ai.  nur  infolge  eines  Bckundüren  Ausfalle  des  Gutturals 
in  gewissen  Laatgruppeu  (§  140.  a)  Anm.)  besw.  im  Auslaut  lt>6, 2. 
175.  178). 

b)  Wenn  der  idg.  Yelarlaut  in  einen  ai.  Palatal  über> 
ging,  80  machte  n  diesen  Wandel  mit  und  inirde    TgL : 
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püftra  'füiif,  lat.  quinq^ie,  lit.  penki  (gr.  reviE,  got. 
timf),  idg.  *jpeidgfiei  yuf^ati  "er  spannt  an',  Jat  iungo^ 
Iii.  jhngin. 

Dieser  Wandel  trat  anch  nach  aL  c  und  j  ein,  Tgl : 

jhäta-  *gekanut',  gr.  Y'^ü>'c<i«i  räj/tä  instrum.  von  rä- 
jan-  *König\ 

Uber  das  Verhalten  Tor  bLHb,  den  folg.  §. 

81.  Auch  der  idg.  palatale  Xasal  ü  blieb  nicht  un- 
verändert, da  die  idg.  i'alatale  A  und  gh^  vor  welchen  er 
stand,  nach  §  125 ff.  in  Spiranten  (ö,  h)  übergingen.* 
Jeder  Nasal  geht  nämlich  vor  allen  Spiranten  (4  ff  8, 
h)  m  den  Anuran  (§  43.  64.  2.)  aber: 

1.  Aniuyftra  ans  nraprOnglichem 

ilqsati  ,er  beißt',  dqSa^  *Biß,  Bremse',  y.u  gr.  oayxdvu) 
(Sdxvo)),  ahd.  zangar  *beiüend',  zanga  *Zange',  idg.  W. 
deük-  ^beißen' ;  mt^a  *er  erreichte'  (Per£.  Ton  aiitiömi), 
gr.  livfpca;  ^^um^  ^Angst,  Not',  zu  gr.  ifx^'  atugor 
{angusim),  got.  (fyiju'us  (idg.  ailgh-). 

2.  AnusYära  aus  sonstigem  Nasal: 

'Schulter',  got.  ams,  gr.  Stu>C,  lat  nmerti«,  atu 
*0M90-;  11490-  'Eleifich',  got  mtW,  vgl  auch  lat  fuem- 
(mm,  ans  *iiieffM-(r)o-« 

iqsati  *er  lobt',  lat,  ceuf^co.  idg.  W.  /<:e«if-;  i>i^-(inti 
*8ie  zerstampten',  aber  j>i?2a^-//  'er  zerstampft',  lat  j^i^t^o. 

80*  Da,  die  Nasale  sich  dem  folgenden  Konsonanten 
leicht  anpassen,  so  hat  sich  m  nicht  erhalten,  wenn  es 

Tor  einen  Dental  zu  stehen  kam:  es  wurde  (schon  im  Ur- 
arischeu)  vor  dem  dentalen  Explosiv  laut  zu  /?,  vgl, 

jagantha  (neben  jagamitha),  2.  S.  Perf.  zajagä/ma 
ich  bin  gegangen';  Sränia  ^ermüdet',  Part  2u  A^ani-  'müde 
werden'. 


*  Vor  J     idg.  ^  blieb  idg.  n. 
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Lautlehre. 


Anm.  L  Deß  euch  -Mf-  xonSchtt  hm-  geworden  ist,  seigan 
die  IKtte,  wo  «  im  Anibnit  etand  niid  «lifiel  (§  165),  bevor  der 
devontehenda  Kaaal  naeh  f  81.  9  an  Aniunra  geworden  iit,  Tgl. 
a-gan  (in  der  Uteren  Sprache)  au  ^a$im»^  9.  &  Aoriati  von  gm^ 
*g«lien'  (abo  nnprünglich  ^agaimii^ 

Anm.  8.  Sin  n  atait  m  findet  iieh  befan  Yerbam  §tmif-  anoh 
TOT  Bndnngen  mit  -m-  and  L  Flur.  Aor.  ^anma  ^  der 
älteren  Sprache),  Part.  Perf.  jaganvqa-.  Znr  Erkttrung  dieser 
Spönnen  TgL  Waekemagel  §  175  b.  nnd  Bmgmami,  Ornndril^ 
I»,  86a 

83.  CerebraliBienug  des  n.  Nach  r,  f  wurde 
der  dentale  Nasal  n  mm  cerebralen  n,  faUa  ein  Yokal 

oder  n,  m,  y,  t;  nachfolgten.  Dieser  Wandel  tritt  regel- 
mäßig ein,  nicht  nur  wenn  r.  r  dem  unmittelbar 
vorangeht,  sondern  auch  wenn  durch  beliebig  viele 
Laute  von  ihm^  getrennt  ist  :  die  Zungenatellong  des  jf, 
r,  f  wirkt  über  andere  Laute  hinweg.  Nur  wenn  Lante 
mit  Artikulation  der  Zungenspitze,  also  Palatale  (aufier 
y),  Cerebrale  oder  Dentale  dazwischentreten,  unterbleibt 
der  AVandt'l  des     in  Beispiele: 

^T^\"'  'nnrst'  (aber  z.B.  atnd  *Heer'). 

Idairena  Instruni.  von  Ic^atror  'Herrschaft'  (gegen- 
über halena  von  haln-  'Kraft*); 

nifaim^r^  Part  Praet.  Ton  ni-^sair  'sitzen'  (gegen- 
über dem  einfachen  9annar)\  pimia*  *toU',  lat  jfimm 
(gegenüber    B.  hinor  *verlas8en'). 

nayarOni  Nom.  PI.  von  nagara-  'Stadt*  (gegenüber 
z.  B.  phaliDii  von  plinla-  'Frucht*). 

jpitfnam  üen.  i'Iur.  'der  Väter'  (gegenüber  Gen,  PL 
kavinäm  von  kavir  'Dichter'). 

hharamanO'  Part  Praee.  Medii  Ton  hhar-  'bringen' 
—  gr.  <p£p6(jLevo;  (gegenüber  z.  B.  labhamänar  yon  UM» 
•erlangen'). 

yrlnnhni  'ich  ergreife'  (gegenüber  etwa  hadhnämi 
*ich  binde  ). 

t  Wegen  det^  vgl.  §  147. 
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ipionii  'ich  hrtre'  (gogcuüber  siinömi  'ich  keltere'). 

Auch  bei  der  Zusammensetzung  eines  Verbums  mit 
einer  Präposition  (ferner  in  nominaler  Komposition) 
ivirkt  das  Gesetz  der  Cercbralisiei-ung ,  wenn  auch  nioht 
mit  dmeiben  Strenge»  da  das  Simplex  aoh  auf  dem 
Wege  der  Analogie  fortwiltrend  geltend  machen  konnte. 
Vgl.: 

pari-uayati  'er  führt  umher'  gegenüber  nayati  *er 
führt';  pra-yiamaii  'er  verehrt'  gegenüber  namalL 

Doch  sagt  man  z.  B.  in  der  Kegel  j^ra-fi^yati  zu  nft' 

lAnzen' ;  femer  pranaifar  «umgekommen',  al>er  prthrixi- 

pati  'kommt  um*. 

Anm.  Über  weitm  BinieUiatoii  t.  mitney  §  188-186 
und  Weekttrnagd  g  167—171.  In  den  Vedea  wirken  r,  f  nogu 
mf  einen  Keael  dee  felgenden  Wortei,  fUb  dieies  lidi  enlditiielL 
aaeeUielSt,  s.  B.  pari  ifOB  *Qm  uns*. 

84.  Sonstige  ii.  n  ist  im  Äi.  ein  sehr  häufiger  Laut, 
ohne  daß  es  durch  daa  oben  angeführte  Lautgesetz  er- 
klärt werden  kann.  Eine  Reihe  solcher  Fälle  hängt 
überhaupt  mit  der  Entstehung  der  Cerebrale  zusammen, 
die  §  87  besprodien  werden  wird.  Bisweilen  erklftrt  sich 
ein  n  (ohne  daO  ein  cerebraliaierender  Konsonant  in  der 
NU»  steht)  immittelbar  ans  dem  Wirken  des  §  33,  wenn 
nämlich  eiu  ursprüngliches  r  oder/* nach  nü.  Lautbehand- 
lung (s.  §  99)  Tor  ri  geschwunden  ist;  z,  B.: 

fop^  *Xauiinaun',  aus  ^i^-mj-f  wohl  zu  d.  Ware 
(mhd.  war ,  got.  wair^ps)  \  gonuir  «Scharf  aus  *gfnar  zu 
d-jtlpei,  d-^optf. 

Doeh  iit  ei  fBr  nL  Bntlehnmigea  überhanpt  niokt  nötig, 
jemOi  ein  ofsprOnglioihei  r  fSr  du  Eintreten  dee  verenfcwort- 
Hoh  in  auMban,  de  n  in  den  Pttkritdialekten  tpontan  in  9  ftber^ 
geht  80  muß  sc.  B.  mani-  'Kleinod,  Bdelttein'  (zu  lat.  monile, 
abd.  meimi  »HalBgeschmeide')  oder  ^'a  'reden  (gegenüber  ved. 
Mmi-  «ertSnenO  erklirt  werdeoi  vgl.  Weokeniegel  §  17d  (17i)b 

86«  Idg.  r  —  ai.  r: 

riidhira'  rot',  gr.  £püÜp6<;,  lül.  niher,  got.  raups,  idg. 
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*ruäh'(rO');  pro-  *hervor',  gr.  npö,  iat.  pro^  got  /ra-, 
idg.  *pro\  sraV'M  *fließt\  gr.  ^^et,  Iii  sraveU  'tieften'; 

bhar-ämi  'ich  trage',  altpers.  hara{n)fiy  *8ie  tragen",  gi .  . 
cp^po),  lat.  ferOi  got.  haira,  idg.  AV.  ////er-;  daäaria  *ich 
luibe  gesehen',  gr.  ^«fiopxa;  antar  'inuen,  ia*,  lat  ifUer, 
gr.  xd  eviepa. 

86«  Idg.  2  ist  im  Iranisdien  durchweg  zu  r  ge» 

worden,  im  Sanskrit  durch  /  und  r  vertreten: 

a)  idg.       ai.  l: 

hihliyämi  ich  begehre',  lat.  liibety  got  Uufs^  idg. 
W.  ^udA-;  Jo^^tt-  'leicht,  gering*,  gr.  kXfXjü^^  lat  iem; 
Ueayäm  Ich  betrachte",  gr.  Xeäooto;  tulä  H^age',  gr. 
xdXavTov,  lat.  totto\  mala-  'Flecken',  gr.  {jloXuvu>,  (i^Xa;; 

alpa-  'klein',  lit.  alpnas  'gering'. 

b)  idg.  ^  =  ai.  r: 

ro/Ejfati  'er  behütet',  gr.  iXiiv»\  rmakH  (in  der  älteren 
Sprache)  <er  l&fit  los',  gr.  Xelxco,  kt  linquot  got  hihvan 
'leihen' ;  Aar»-,  aT.  «rotfv  'goldig,  gelb',  zu  lat.  fto7^,  ahd. 

gelOf  ab.  /S'e^ewa  ^giiin';  t>ruta'  'beiühmt',  ^i.  xauioc,  hit. 
iU'Clutus;  cahra-  'Rad',  gr.  xuxXoc;  sahasra-  'tausend', 
gr.  (dor.)  x^^^^^  («x^^^O  '^x^^^^- 

Zar  Erldänmg  dieser  Doppelheit  muA  innftchst  be- 
merkt werden ,  daft  fQr  idg.  l  im  liidiBcben  sowohl  I  wie 
r  im  j:^! ei  eben  \\  urtstamm  vorkomnicn,  ieruer  dali  auch 
idg.  r  bisweilen  im  Ai.  als  /  erscheint,  so  daß  also  r  und 
l  geradezu  beliebig  miteinajider  wecbselnkönnen  (Whitaiey 
§  53),  vgl 

c)  idg.  2  »t  ai.  {  oder  r: 

Up-  (limpati)  and  (RY.)  rlp-  'beschmieren',  gr.  Xitto;, 
idg.  W.  Up-  ;  röc-ati  ^er  leuchtet'  und  lörana-  'erhellend', 
liv.  raocah-  'Licht',  gr.  Xcüx6?,  lat.  laceo,  idg.  W.  hnj<j-; 
plU'  (j)J(irati)  'schwimmen'  mi^i iirn-  (jirft rafem  der  älteren 
Sprache)  'fliel^en',  gr.  icXi«»,  lat  pki4\  labh"  und  rahh- 
'fassen'»  gr.  Xof&ß^io. 
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d)  idg.  r     al  {: 

(ved.)  lup-  'abreißen'  nebeu  ved.  und  kl.  nip-,  lat. 
nmpo,id<r,  W.  mp-;  lunmti  (durch  die  Grammatiker  be- 
zeugt) 'er  rauft',  lat.  runcare, 

Ln  aUgemeinen  ist  im  Iclnsf^ischen  Sanskht  eine  Zu- 
nahme des  {  gegenllber  dem  zu  konstatieren;  danras 
darf  aber  nicht  die  SchhiAfolgetning  gezogen  werden«  daft 
etwa  im  TTrindischen  r  und  l  völlig  in  r  zusammengefallen 
seien  (wiü  im  Tranisclicn)  und  dal^  sich  l  erst  wieder 
sekundär  aus  r  entwickelte:  denn  man  wiirde  sonst  schwer 
begreifen ,  warum  im  RV.  l  tLberwiegeud  dem  idg.  l  ent- 
spricht Daher  mufi  der  uns  gegebene  Zustand  der 
Schriftsprache  als  das  Produkt  einer  Dialektmischnng 
betrachtet  werden.  Der  KV.  stellt  im  wesentlichen  eine 
Dialektfonn  vor,  in  welcher  idg.  /  und  J  j^et rennt  blieben; 
daneben  gab  es  aber  r-Dialekte,  welche  (wie  im  Irani- 
schen) idg.  r  und  l  in  r  zusammenfallen  lieben,  und  i-Dia- 
lekte,  welche  die  Tendenz  hatten,  die  alten  r  in  ?  zu  ver- 
wandeln*  Diese  Tendenz  l&ftt  sich  in  mL  Dialekten 
tats&chlich  beobachten  (s.  Wackemagel  §  191  c  Anm.). 
Die  Idass.  literatursprache  ist  nun  das  Produkt  solcher 
sicli  kreuzenden  Eiüilüsse.  Zur  Frage  v^L  außer  Wacker- 
nagel aaO.  Brugmanu,  Grundriß  V  4u^l  (Kurze  vgl. 
Gramm.  118). 

Bina  Kotwendislciit»  drei  Liquidac  r,  l,  k  für  die  Grand- 
spraoha  an«uni>hiDm(to  neaerdingt  wied»  FürtosatOT  KZ,  8S,  1  fL), 
besteht  nielit. 

87.  FoitoiuitOT's  Clesets.  ForionatoT(BB.yi816ff.) 

hat  folgendes  Lautgesetz  aufgestellt:  idg.  l  +  Dental  oder 
s  ^nn^'  unter  Schwund  des  l  in  den  entsprechenden  Oere- 
hral  l)ezw.  .süber,  dagegen  blieh  !)ei  idg.  (europ.)  /■  -f  Dental 
der  r-Laut  unverändert.  Dieses  Gesetz,  dessen  sich  be- 
sonders Bechtel  (Hauptprobleme  389 ff.)  angenommen  und 
das  FortnnatOT  jUngst  wieder  (KZ.  36, 1  ff.)  y ertetdigt  hat, 
wird  Ton  den  meisten  Forschem  bestritten,  mit  ein- 
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gebendater  Begründung  ran  Bartholomae  IF.  HL,  157  iL 
Wegen  der  weiteren  literatnr  TgL  Brngmann«  Omndrift 

427,  UUenbedk,  SaiiBoritFlionetics  63  f.  Fortonatov^s 

Gesetz  scheiut  diucli  Fälle  folgeuder  Art  bestätigt  zu 
werden : 

a)  enrop.  (idg«)  l  geht  im  Cerebral  auf: 

joßardh  *Bauch*,  got.  Mlpei  *Mutterleib\  idg.  'Ith-, 

päni'  *Hnnd',  zu  ^r.  icaXdfJtir],  idg. 

hhäfcUe  *er  8pricht\  lit.  baisas  'Stimme^  idg.  -2^-. 

b)  enrop.  0dg.)  r  bleibt  erhalten: 

vart'  'di-ehen,  weudoii',  l;it.  rerto,  n\>r.  W.  fierf^. 
harna-  *stuizulirig',  al).  Icrdus  'stutzohiig'  (idg.  -r»-). 
va/ria  'iiegen',  gr.  ipoi],  idg.  *^er$ä. 

Aber  dieser  Begel  videnprecben  ebenso  klare  Fälle, 
ohne  daß  lllr  sie  ein  Answeg  im  Sinne  jenes  Gtosetses 

gefunden  werden  kiinnte,  vgl. 

a)  europ.  (idg.)  i  +  Dental  oder  6  «  aL  r  +  Dental 
oder 

jairhtr  'Mutterleib'  (zu  jallßuirik-)\  wmä  *WoUe*,  Ut 
iMfiOj  goi  wMa^  idg.  *y!fiiiA. 

Imri^ür  ^Fordie*,  gr.  t Aoov,  'Grensfdrofae',  idg.  -2s>. 

b)  europ.  r  +  Dental  —  aL  Cerebral: 

Idhika-  *8cliarf',  lit.  kartüsy  idg.  -rt-;  hevata-  *Grube* 
aus  ^kdimrt-,  vgl.  gr.  (PI.)  y^aiaxa  7m  *xai/ap  (wie  r^izara 
zu  T^Tcap);  käna-  'einäugig'  (wohl  zu  oben  angefiilutem 
karna-);  vanik  '£an£uann*  aus  ^py^nilc^  wohl  sa  nhd. 
Ware. 

Nun  Teiraten  eine  Edhe  Ton  Wörtern,  in  wekben 
ein  Cerebral  als  Nachwirkung  eines  ttiteren  r  oder  l  steht, 

deutlich  ilire  Herkunft  aus  mi.  Dialekten,  so  z.  B.  (ved.) 
vi-katn-  uin^ebpuer' «==  vi-lrta-^  ferner  hhatn-  'Du  ucr' = 
hhjrta-  zur  W.  bhar-,  Jmthara-  *Axt*  ■=  lat.  cuUtr,  in  denen 
mi.  Vertretung  des  idg.  /  bezw.  l  vorliegt  (s.  §  99),  und 
es  liegt  daher  nahe,  alle  Fälle,  die.  Cerebral  an  Stelle 
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von  idg.  )■  oder  l  +  Dental  zeigen^  als  'Prakritismen',  d.  h. 
als  Eindringlinge  aus  Dialekten  mittelindischer  Laiit- 
gestaituQg  zu  beti'aciiteu.  Das  Nebeneinander  von  Formen 
ine  jafharO'  ^mdjartu-  drängt  jene  Erldänmg  §«radesii 
anf  daA  gohoa  in  vadiBoher  Zeii  Daatokto  mat  wL  Lani- 
geslnit  ^fluuidaii  irann^  nM-  «h  datehmdam  Wosik 
tomii  nahegelegt,  s.- Waohanafsl  &  Xvilft 

to)  la  MaaaAlftelier  Faaklloa. 

ft»  Her  vridg.  Bestand.  1  Daft  es  in  der  idg.  Ur- 
sprache Nasale  in  sonantischer  Funktion  )j)  gegeben 
hat,  ist  eine  Entdeckung  K.  Brugmann's  (Curtius"  Stud. 
X,  285  ü.  KZ.  XXTTT,  587  ff.).  Man  beobachtet  nÄmlich 
sowohl  im  Ai.  wie  im  Gzieoluscheii,  daß  zu  Wurzeln  mit 
Vokal  +  KaaalFiNrmen  mit    a  obne  Nasal  gehöireni 

im-  'qH^nnen*  aL  tan-,  gr.  tey*  (ttCvia),  afier  to-kk 
gr.  xa-T^c. 

'kommen'  ai.  gam-^  aber  (ja-ta-'Qr.  -pato;. 
^hen-  »schlagen,  t<)ten\  gr.  Öeivo),  ^övo^,  aL  haii'-U 
*Qr  tötet',  aber  ha-ta-,  fa-ioQ, 

Der  y  exlnat  des  Naaalea  kann  nicht  auf  AnsstoAnng 
deMeOben  benÜMa«  da  derNasalsonstingleiclier  SteDung^ 
d.  k  swiadben  Vokal  und  Yerschluülaut,  erhalten  bleibt 

(Tgl.  z.  B.  Ivrepa  ai.  antara-,  c^ipovii  ai.  hharanti).  Was 
dem  lai  des  Ai.  und  Griechischen  zu  Grunde  liegt, 
darauf  führt  der  Parallelismus ,  der  zwischen  der  Laut- 
gmppe  -en-  und  den  Diphthongen  -et-,  -ew-  im  Ablant 
beatobt  (s.  §  li08);  darVerbfiltnia 

ai.  tatä-j  gr.  xai6-g:  W.        (ai.  tow-  gr.  tev-) 
entspricht  jutuilioh  z.  B.  dem  Verhältnis 

ai.  i'tä'  gr.  i^c,  idg.  W.  cj-  (ai*  i^i,  gr.  el-fii), 

aLAi«^^^  gr«xXut6<,  idg.  *ftki<^:  W.Mey-  (aLAr^«- 
a$f  gr.  xM/-oO. 

Man  kommt  •emittel«ftii>(t«t<€)anf  eine  uns  Ter^ 
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minderte  Wnnelform  Ton  foti-,  d.  i  worin  n  na- 

türlich ebenso  wiu    und  u  sonanüsch  (^i)  werden  muüte. 
Wenn  ferner 

ai.  bhfta-  *ge tragen'  zur  W.  bhar-,  idg.  bher-, 
9Lpi^[^mpitar-a8,  idg.  *pdtSr'es  (gr.  icat^p-tO 
unmittelbar  den  poetnliertenf- Vokal  noohim  Ai  xeigen,  bo 
mrddadiixdiandider  Ansati  des^wdtergestlMst  Mehme 
Gelehrte,  ao  Tor  allem  J.  Selmiidt  (ELritik  der  Sonanten- 
thcorie,  Weinia,i  1895)  haben  allerdings  lüe  Existenz  eines 
uridg.  n  und  j'  bestritten  und  nehmen  ein  j7i  oder  ak 
idg.  Ausgangspunkt  au  (was  an  sich  möglich  ist) ;  aber 
abgesehen  daron,  daU  in  solchen  Ansätzen  wie  eioe 
Feinheit  der  pbonedscben  Distinktion  liegt,  die  wemlich 
imagbftriati  bo  empfiehlt  sioliBnigmanni  'Naralia  sonana* 
(|t)  ohne  weiteres  durch  den  im  Ablaut  begittndeten 
Parallelibm  US  der  oben  aiii^efiila  len  Formen  —  auch 
wenn  damit  nicht  absolute  phonetische  Exaktheit  in  der 
Ansetzung  der  „Grundform  erreicht  werden  sollte. 

2.  Nur  im  Ai«  nnd  GriecL  (und  auch  hier  nur  vor 
Konsonanten  aoAer  jf  und  |0  ist  der  NaaaUdang  gftnzlich 
geschwunden»  d.  L  ein  reiner  Yohal  (a)  an  die  SieQe 
▼on  n  getreten;  in  allen  andern  Sprachen  hat  sich  Tor 

dem  A'u.sal  cm  Vokal  ent'vsickelt :  n  ist  im  lUl.  ilurch  e/i, 
im  Germ,  durch  i/n,  im  lit.  durch  in  und  im  Slav.  durch 
(bn)  vertreten. 

89.  Die  Nftsalis  aonana  Im  AJL 
1.  idg.  ^«ai.  a: 

8€hfyt  'einmal',  gr.  lat  fim-pleXf  idg.  '^s^  (of. 

auch  lat  «m»-^;  gaU^  *Weg*,  gr.  ßdoi;,  got.  ga-gümpßf 

idg.  *c(^hpii-  (vgl.  ai.  gam-  'kommen');  rata'  'sich  an  etwas 
eiireuend',  gr.  epa-xdc,  Partizip  zu  ram-\  daia  ^zehn*, 
gr.  hixa,  lat  decem,  got.  toi/mn,  idg.  *dehi^ 
S.  idg.  n  »  ai.  a : 
—     piiTatzTum»  lat  iiH,  got       idg.  ntoH- 
KJedanke',  lat  mens,  got.  gtHimmdi  'Andenken^  Ut  ai^ 
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mMls  'Ernmerang',  ab.  pa-m^ttt,  idg.  *  fmjti^  (rgL  man- 

*denken')i  budJi-ii'(nii.^ich.hiudc\  ^oLbund-am  'gebimdtu' 
(cf.  Undan);  a^i-  sSciiwert*,  lat.  ensü, 
3.  idg.  fi  »=  a : 

ekj-o^i  'er  hm&i\  gr.  i<$axov,  idg.  (vgl  aL  «igfa* 
lisiirW,^eAft-);yu9aÄi-,  laitiifi76fi«iM(T^yiicm^*jimg')« 

laghu'  flink,  leidit",  gr.  iXa^^u;,  eXacppoc,  ahd.  lungar 

90.  Yur  ^  uiid  i;  ist  an  (am)  Vertreter  von  \^(tii),  v^. 
jaganvqS'  Partie.  Perf.  Act  zur  W.  (/atn^  'kommen'.* 

i  hamyaü   er  wird  gesdüageii'»  hanva»  ^wx  beide 

BcUagen't  siir  W*  ham^* 

Nach  den  BüdungigMetaeii  dieaer  Formen  (§  690. 
576.  486f.)  ist  n^^T«^  als  Yontiife  das  an  ein  ii  OiO  2U 
erwarten. 

Anm.    Wenn  in  der  Verbalfonn  h{ifi-tnaM  *wir  schlagen"  eiu 
i  an  auch  vor  m  ersciieiat,  so  ücgt  vermutlich  hmr  eiue  uualogi- 

•che  Neuerung  Tor:  die  lautgeaeUliche  Form  *ha'mä$  (Tgl.  2.  Fl. 
JboflUb)  ist  bmIi  der  1.  Duftlit  han-ifät  mng^eetiltot 

91.  Wenn  a-  privativtim  vor  einen  Vocal  zu  stehen 
kojnmt,  so  lautet  es  ath  (gr.  ebenso  dv-);  z.  B.  an-udror 
'wa88erkw'i)H>ipo<;ianHmla-*ohiie£nds\<ifi-ä^a«-  'schuld- 

^  *  loa*:  hat  also  yor  Yokal  seinen  Nasal  nicht  ami^e- 
geben.  Von  gleicher  lantüdien  Beschaffenheit  sind  towt»- 
*dünn*,  gr.  Tav6-(YXa)oooc) ,  lat.  tenuis  und  *schwache* 
Kasusioiinen  \sie  der  Instnim.  ätman-ä  (von  ätman- 
*beele'>  neben  räjn-ä  (von  rajan-  'Künig')  (s.  §  304 ff.). 

Anm.  Ob  man  in  diesen  Fallen  ein  id;?.  n»*,  d.  Ii.  n  mit 
eiiitni  \^8chw8ch<'n)  konsonantiscliien  Ubergangsiaut,  oder  ein  »n 
(bezw.  rn)  anzusetzen  hat,  aluo  z.  13.  *bi^U'  oder  *'j.«t<-  (oder  •fenu-), 
hSn^'t  eug  mit  den  Thf>onen  über  den  Ablaut  K  i^uiuinen  und  hat 

k  lur  die  Einzelgramiiiaiik  nur  geringe  Bedeutung.  Düiä  Ai.  schlielit 

jedeiuriiik  ein  jn  aus,  weil  man  sonst  gemäß  der  VürtrcLimg  des 
»  durch  ai.  i  (s.  §  69)  cm  i/i  erwarten  müüte. 
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f  geltea  dieselben  Erwägungen,  wie  f&r  ^  (e.  §  88).  Alle 
Sprachen  mit  Ausnahme  des  Ai.  haben  einen  Vokal  aus 
^  entwickelt:  vgl.  av.  ar^,  gr,  pa  öp,  lat.  or  (wr),  germ.  t/r 
(got  aür)  ru,  halt,  ir  oxshkv.  tr  —  aber  bL  /  (Über  die 
Awforache  des  Lautes  0.  §  64  !•): 

a-d^-at  *er  sah',  gr.  ISpajce,.  idg.  ^e-c^fkeU  idg.  W.  c^r^r- 
(^£pxofjLat) ;  'Horn*,  gr.  xdpv-oc  ^Hornvieh',  lat. 

comM,  gofe.  Äflftrw;  pifySu  (Locativ  PI.)  »»-gr.  TsmpdQi, 
idg.  *p9tg^u  (aber  Dat.  S.  und  KosL  IL  jgiiAiHU); 
ffta-  ay«  ImHO"  'gemaebt',  ai.  W.  Joar«« 

M.  Idg.  f  iat  im  Ai.  mv  duMb  f  feriwliwi  (^gL  dasa 
§  86) : 

prthif-  breit',  pr.  nXaiuc;  tT^*a-  'Wolf,  got.  undfs^ 
lit  wükasj  idg.  '"'^i'o-^;  tfriämt  ick  wfible',  idg.  ''^»ami, 
W.ye^  (lat.  velle,  d.  uJoWew). 

Anm.  Der  ai.  Laut  f  findet  sich  nar  in  der  W.  kfp-  (s.  B. 
finikip  Ajpte-)  *in  Ordnung  sein*,  entspriolit  aber  einem  iltoieii, 
b«nr.  Mgi  f •  r0k  Ted.       *QMtekb\  kl.  mfm» 

M;  DilB  ai  YMretung  dee  f  ▼or  tf  md   ist  sweifel* 

baft;  in  betracfat  kommen  drei  M5gliohMteii: 

a)  /*  bleibt  unverändert:  (ved.)  hihhryat  3.  S.  Optativi, 
htfUhrvas  1.  Du.  Ind.  zu  hihharmi  *ich  trage'  (vgl.  §  4^1ff.); 
cakp^'  i^articipium  Perf.  Act.  zu  kor-  'machen*. 

b)  mrii/cUe  *©r  stirbt',  lat.  mariar  (TgL  «y^*  §  9S) ; 
Xfr^nlS  *ivird  gemadif ,  Paas.  von  ftot^. 

e)  XRif^itf ,  3.  S.  Opt  Ftaes.  zu  Äut^;  kwrvaa^  Du. 
(^rmo^  1.  PI.)  Praes.  zu  Aar-, 

"W(  K  lit'  der  drei  Lautungen  man  aiu  li  als  die  rein 
lautgesetz liehe  Entwicklung  ansieht,  immtir  lassen  Bich 
daaa  die  beiden  andern  '\h  Ausnahmen  erklären.  Brug- 
mann  z.  B.  (G^rundriß  I*  458)  bält  Typus  c),  Wacker- 
iia«il§  160  Tfj^  b)  fite  kwl«S0staliob>  beida  sind  also 
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einig,  Typus  a)  als  die  Folge  Ton  Aus^eiehuDgen 
{hibhryät  hihhfvas  nach  hihlirmas  hihh^iha  u.  0.  w.)  zu  er- 
kläron.  Hrugmann  sieht  in  b)  mr'njaic  darum  nicht  den 
Yerkeier  von  idg.  ^mf^e-tai^  weil  man  die  Eorm  aucii  aus 
eänen  idg.  *mr4ieiai  mit  konsonantiBchem  r  abl^n  kann 
(ftber  die  Doppelbeit  tiii^ai  iyiy  s.  §  7S),  wfthrend 
WfMskenagel  seiBeiseits  in  jbir^ä-m  Anlehnimg  an  den 
OptatiTstamm  Äur-i-  (s.  §  ß03)  amummt ;  über  die  Deutung 
des  ur  in  /fwri-  s.  den  folgenden  l'aragi  uphen.* 

95.  "Wie  n  vor  Vokal  erscheint,  so  kaun  auch  r  in 
diese  Stellung  geraten  (ohne  r  zu  werden),  vgl.  gr.  5ap- 
t(c  neben  $ap-toc  (idg.  djr-)  zu  In  dieser  Stellung 
hat  ancli  das  Ai.  regelmftAig  einen  neuen  Vokal  vor  /  ({) 
entwiokelt,  nändidi  ein  u  oder  dn  t,  Tgl. 

a)  ur: 

puras  *vor,  vor  Augen',  purä  'früher,  einst',  gr.  Tidpoc, 
got  faüra  *Tor';  ^rtt-  'schwer*,  ^\  [^ap6;,  got.  kaunis; 
sphurad  'er  zuckt';  vgl.  oTcaipu)  (aiis  '^spf'jö);  purti- 
hriel',  TgL  gr.  icoil^c  nnd  got  /iZu  (mü  anderem  Yokaliainis). 

iMid  «Wage',  zu  gr.  xiXä^  lat  <o2fo,  idg.  W.  «0^  (9; 
jMdh  «Herde,  GescUediS  TemtidiGhsa  tiXt^  'Schar'. 

b)  in 

hras-  *Kopf ,  gr.  xapä  (lat.  cerehrum  ans  *ceresrofn 
mit  anderem  Vokniismus) ;  r/irati  *er  verschlingt',  ab.  ^6>y/, 
Tgl.  auch  gr.  ßdp-aÖpov,  idg.  W.  j*er-  ^f-);  <f*rt-  ^Berg*, 
üt  jpir^  ^Wald*  (tL  ^ara  *Bng'  mit  anderanYokaUaiBiiB). 

AttiA.  Asdh  klar  ht  («ii  IBr  «atmUMiM  e^  mtfUhaft» 
ob  Tür  di«  fliiiain>iiii1in  f«^  o^r  »r  anzasetEeii  »ei;  die  Yme* 
Miliedenheit  von  ur^  ir  ist  noch  nicht  recht  aafgeklärt.  ¥orh«i^ 
gehender  Labial  scheint  in  einer  Beihe  von  Fallen  Ursache  de»  ur 
zn  sein;  Bloomfield  Procecd.  Am.  Or.  80c.  XVI  (189G)  p.  CLVIIlff. 
vfrmntet  außerdem,  datS  vr  nnd  ir  (vgl.  auch  §  96)  zu  zweisilbigen 
Wurzein  auf  u  und  i  in  kausalem  Zn^ammcnhang  ttebt»  dafi  alio 

tur- :  taru-  und  liV- :  tor«*  sich  entsprechen. 

96.  Mit  dem  im  vorigen  §  besprodien^n  «r»  tr  eleht 
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Ijiittlehf«. 


(§98.97. 


in  engor  Wecbaelbeciehting  fir,  tr:  dieses  iaitt  Tor  Xon- 

Bonanten  auf  in  Fällen,  wo  vor  Vokalen  ur,  ir  erscheint,  vgl. 

a)  ur: 

pürna-  *yolV  (got  füU$9  gr.  icoXXo-)  gegenüber  j»iini-; 
pünHih  'frtllier'  (IH.  j^imuu)  gegenllber  purä\  ^phür4i^ 
'das  Zvcken*  gegenllber  9phuiraH\  pur  Nom.  8.,  pur^ 

Loc  PI.  *Stadt*  (vgL  icöXi?)i  aber  z.  B.  Loc.  S.  pur4, 

b)  In 

tkfa-  'Kopr  gegenüber  Uras-;  girna-  'verschlungen' 
gegenüber  ^traii;,^!»«»-  'gebrecUich'  cor  W.jar*  (T^/miv) 
«aUern* ;  gir  Nom.  S.  'lied',  ffirVhis  Instr.  FL,  aber  x.  B. 

Gen.  S.  gir-iM, 

Ein  gleichartiges  ?ir,  tr  liegt  vor  (wie  die  Ablauts- 
verhaltnisse  der  venvandten  Sprachen  zeigen)  z.  B.  in 

ürnä  *Wolle',  got.  wtilla,  lit.  iMna\  ürmi-  *  Welle, 
Woge'  (ans  ^f^ürmi-),  abd.  waHm^  Iii.  w%M8\  dAtcfjid-, 
d.  Bir^,  Iii  hMa$\  ttmor  'Ann*,  lat  omt»,  got  arm«; 

9i$mei-  •bingestreut',  gr.  axpcoTÖc  (oxöpvüfii),  lat.  s^rö^u«, 

v^l.  auch  sMa-  zur  gleichen  W.^fer-;  dÄrgha-  *lang\  aksL 
(gr.  §oXi]^6(). 

Es  ist  zwar  verlockend ,  auch  diese  ir,  «r  mit  der 
sonantisohen  liqnida  in  Yerbindong  zn  bringen  nnd  ent- 
sprechend dem  Farollelismns  «:i  (ii),  u\ü  {uu)  einen 
gleichen  Parallelismus  zwischen  kurzer  und  langer  Liquida 
fionans,  also  r:f  (rr)  und  1:1  (II)  in  der  idg.  Grundsprache 
anzunehmen,  doch  läßt  sich  gerade  wegen  der  besonderen 
Ablautsverhältnisse ,  unter  denen  ir,  ür  erscheinen  (s. 
darüber  das  YlL  Kapitel),  nicht  bestimmen,  welche  idg. 
Lantnng  dem  Ir  nnd  ür  sa  Qrunde  liegt 

97.  Das  im  Ai.  yorkommende  f  bat  anf  jeden  Fall 

mit  einem  idg.  f  nichts  zu  schaffen.  Im  Acc.  PI.  ^li^fn, 
matfs,  jSom.  PI.  Neutr.  dhätpn  und  Gen.  PL  pitpiäm 
ist  f  i\n<^  Produkt  rein  formaler  Ausgleif^ungen,  wo- 
rüber §  302. 
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na  Wie  a  als  Tertreter  ▼on  ^  endieiiiti  so  findet 

sich  bisweilen  ein  a  als  V  ertreter  eines  äimlichen  langen 
Lautes,  vgl. 

ä-tman-  *Seele'  neben  ani-ti  *er  atmet*  ;yä-fa-  ^erzeugt* 
SU  jani-tum  (Inf  ),  kt  (^)iiäiMtf;  'gegraben'  au 

kkam4um  (Sjo&sl). 

Ton  ^öher  Beschaffenheit  scheint  ä  in  folgenden 
I*8Uen  m  sein: 

ä^r-  'Kütc'.  gr.  vt]tt7,  htt.  a«a6',  d.  JE'/ife;  Jä>  a-  liuhle', 
vgl.  gr.  YOfJLpprj;  (ms  *Y<2fA-p6c);  yät^-  *Bruder8frau',  gr. 
(bom.)  civaxfipc^  aus  ivai^pec?  hit.  ianitria-. 

Anch  hier  ist  es  unklar,  welche  idg.  Grundform  fUr 
das  ä  ansosetien  seL  Bmgnuuin  nahm  in  konsequenter 
Enfwicklmig  seiner  Hypothese  über  f  eine  ent- 
sprechende lange  Nasalis  sonans  f  an,  macht  aber  daia 
(Grundriß  41 7  f.)  ^vesentliche  Vorbehalte.  Man  kann 
fi  wissennaßpTi  als  mathematische  Formel  bestehen 
lassen,  ohne  damit  über  die  genauere  phonetisdie  Gestalt 
der  idg.  Grundform  etwas  anssnsagen. 

Im  ÄL  begigDet  auch  än  (äm)  ilafti  äf  YgL  dim  dem  oben  ge- 
nannten jäta-  parallelen  Partizipialformen  kränta-  za  kram-  'über- 
wehniim\  däntO'  'gebändigt*  eu  dam*  (wozn  dami-tar  'Bändigtr* 
nnd  gr.  dl-d«t|jia-tö;,  lat  domi-tu$  zn  Tergleiohai  iii),  Irdnto-  sa 

Jram-  'ermüden*,  gr.  raaa-to;  und  yt.^lT^-r6z. 

Man  darf  wohl  ;iiin(  liTTiCn  .  t^al^  in  diesen  FäÜPti  der  Nasid 
AUS  den  tonttigen  (volleren)  i^'ormen  uut  m  (n)  eingedrungen  ist. 

Zur  ganien  Frage  der  langen  sonantischen  liqmdae 
nnd  Nasale  TgL  Wackemagel  §  18—13,  81-*87,  30. 
TJUenbeck,  Manual  S.  94 — 86  ,  80f.  Bmgmann,  G^nmd- 

riß  I',  417  ff.,  473 ff.  Kurze  vergl.  Gramm.  S.  122.  Speziell 
über  ä^  fi  s.  von  Bra  lke  TF  Y,  266 ff. 

99.  Mittoündlsclie  Vcrtrotunir  des  r.  In  den  Präkritdia- 
lekten  ist  ai.  r  zu  a,  i  oder  u  gfword<  n,  vgl.  z.  B.  prak.  vasaha- 
^vifttbha-  'Süer'i  diftki-^dr^  'd&a  Sthea^i  pucchaX^pfochaÜ 
*er  fngV. 

Diese  Vertretung  von  t*  findet  sich  in  Sanikritwörtemi  die 
mittelindiicheu  Uinlekten  entlehnt  sind,  z.  B. 
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bhaia-  'Diener  =  bhta- ]  praliaii-yharnti)  »[er  macht]  pffen- 
bftr^      j^rakHa- ;  ffatja-  'Schar',  aus  *'/' '  djcipo». 

kina-  'Schwiele',  aus  *Av/<a-  zu  lat.  call  um. 

kuii  'Hütte\  TieUeicht  zusammen  mit  kata-  'Geflechtp  Matte* 
m  flipw^oc  'Korb*,  got  hadrdst  uhd.  HürdCt  ai  OnmiCbm  *%ia-  i 
mäMh  *Mii4l«lnr«iar*  ans  %Mljn4!tk>. 

Avdi  in  g&th  ^Hana,  Wohaoag*,  daa  adum  iateTt^Mimi 
Spnoha  aalmi  ^^ild-  begegnak,  aehamt  ;  «iae  mi  Yartntmip  foa 
f  so  aSB. 


m  Kapitel 

Pie  Tokalubstuftuig  odor  der  AUant 

t4  ]lto  YertlltMtin  ter 


100«  1.  Literatur S  Brugmann,  GnudriA  I',  1,  iBBft. 
X«M  TangL  Oma.  laSff.  Die  wiahtigm  lüeiate  iafe  dort  and 
ai  Bragmaima  Oiink  Onaan.»  M  TenMiohBafti  «iaa  kam  Ite« 
akaUaag  toh  H.Hirt*a  Syatan  Mal  noii  im  aalaar  Oriadi.  Laal* 
aa^  19VinniiiIahxa79£  ]Ha«T|^liMraar  fiaioliaifcXZ.ZZXIXlC 

2.  Unter  Yokalabstafimg  versteht  man  den  ans 
der  idg.  (ti  imdspracbe  erei-bteTi  Wechsel  der  Vokale,  der 
in  einer  Keihe  von  Wörtern  oder  i^'omien  innerhalb  der 
gemeinsamen  Wur^-  oder  Suffisailbd  beobcLchtet  wird. 
Fttr  diese  ErcheiBiing  gebiiaiicht  mftn  meist  dea  Ausdruck 
'Ablaut',  der  toh  J.  Ghmm  in  die  dentsobe  ChranunatOc 
eingefilkrt  wurde;  in  den  germaninfthen Sprachen  iat  nSm» 
lieh  dieser  Vokalwechsel  am  getreusten  konserviert  worden, 
vgl.  werfen  —  watf  —  geworfen  —  Wurf,  schießen  — 
schoß  —  Schuß  f  ieh  weiß  —  wir  wissoi,  reiten  —  ge- 
ritten —  Bitt.  Von  dejcaeU)dn  Art  iai  die  Vok^ver- 
acjiiedenheit  in  g^,  xpiitm  —  xpen^v  —  tlrpo^a  —  xfii- 
«DC,  Xünm  —  hmvt  —  Xotiröc  n*  d^;  eine  Abetafong 

der  Snffiscnlben  liegt  vor  t,  B.  in  gr.  m-xifha  m-Tp* 

6;  (7ca-Tpd-oi)  —  ica-ii^  —  Twfüiid-xop-a  —  icpoTzd-TCDp. 
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Ajin»  Im  waMm  SSase  kSsttte  nun  >te  hiWrfKg^p, 

erst  in  der  Geschichte  der  Ein— lipricha  eoicUndenen  WechBel  ron 
Tokalen  als  Vokalabstufung  bezeichnen,  also  z.  B.  den  Vokil» 
jmbmL  I»  Bhd.  2Ur^  —  Tä^,  Väter  —  Fett^,  frsns.  Hem 
mm  tetwns,  nengr.  (dial.)  pjnw  (^ßXinm)  ~  -l^ßAmv  (IßXmv), 
lli#'x  (^f^xouoa)  —  'rf*  dxm'^ou  («*=tva  dxoiScc»),  und  man  war©  ecbon 
deshalb  dazu  berechtigt,  weil  die  Ursachen  in  vielen  Fällen  die 
gleichen  zu  sein  scheinen:  dfun  wie  z,  B.  m  ngr.  i-%{f-a  ~  'i- 
xat'*<f-ou  die  wechselnde  Stellung  des  Accente«  die  verschiedene 
Behandlung  des  Vokals  u  bedingt  hat,  so  auch  z.  ß.  in  ngr.  itir- 
o^ai  —  iTT^aOai,  Xc(T;tD —  Xitieiv,  wie  allgemein  angenommen  wird. 
Man  beschränkt  jedoch  den  Begriff  'Ablaut  auf  die  ALbtuiungH- 
yerhältnisse  der  idg.  Grundsprache.  Der  Unterschied  ist  nur  der^ 
daß  in  den  snletst  gwmmten  Bcispitlin  die  vokalischen  Änderongen 
mm  dar  beMndiM  kntgeeeldklien  Bnlwiekliiiif  der  «fnwilnen 
SpffMÜMii  ü^iirt  verdea  kfimMOt  'Wittrend  faidnanentgeunoitea 
VBkm  dar  VolaJweohtel  «nf  die  idg.  Gnniqpnabe  mrileligahV 
hier  aber  wohl  doroh  etuloge  Vorginge  lierrorgemfen  iit 

WL  Der  YokalwecliBel  der  idg,  Orundspraohe 

Yariiert  in  dreifacher  Ueziehuüg. 
1.  Qualitativer  Wechsel: 
e:o,  z.  B.  Tpeicu> :  xpÖTCo^. 
d :  ^,  a.  B.  ^i^7V0|it :  iffmjt. 

If aa  kaafi-  ^Kesea  Vokalwecliael  aadi  ab  'AlitSMiig^ 
InmMmm  (t.  Brogmann,  Kiurae  TO|^  Gr.  §  186). 

3.  Quantitativer  Wechsel : 

e :  e,  z.  B.  jiiStov  'Herrscher' :  [A./|^[iau 

• ;  i»  8.  B.  xXt  oic :  xXiviq. 

Hierher  gehört  auch  der  ydUige  Schwund  des  «übe* 
WldeBdcA  Yokak,  s.  B.  in  ic<i-o(mk  :  irc-faOat|  tl-fii  tt-fttv» 

QnaUtativ-quaiititatiTer  Wedisel: 

d:a,  z.  B.  al  sthüa-  'stehend'  i^Giaioc):  W.  sihöh 
(qnQ-oci)). 

M :  ö,  z.  B.  irXuai;  .  tcXcdxo;. 

los.  Man  nennt  die  Beihe  von  Vokalen,  weiche  in 
den  Tenehiedenen  Fmm  einar  Wtmetailbe  oder  dnas 
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Lantlahra, 


[§  1(Ä 


Suffixes  erscheinen,  eine  Ablautsreilie,  und  man  unter- 
scheidet innerhalb  einer  AbliAutsreihe  verschiedene 
^Stufen*,  nämlich  eine  Hoch-  oder  Kormal(Voll-)stiife, 
«ine  Schwund-  oder  Tiefs tafe  (mit  Sch^siind  oder  Re- 
duktion des  NomialTokals)  und  eine  Dehnstnfe  (mit 
Dehnung  des  NonnalTokab). 

Jede  Slofe  Inon  eich  in  renobiedene  Formen  dÜSd- 
renzieren,  wie  die  am  reichsten  entwickelte  ^-Reihe  zeigt: 

Tiefstute 
(Schwnndatnfe) 
0 

iraTp-d?     «aXpoC-ot  aus  -T^oi 

Hoohstule  Dehnstuie 


1. 

1. 

9. 

e 

feUt 

tROTdoiMt 

icpoTtaTOpa 

irp07raT0>p 

Uber  die  Ursachen  des  Ablautes  ins  Klare  zu  kom- 
men, ist  schon  deshalb  schwierig,  weü  uns  Tntsachen  der 
Gnindsprache  TorHegen,  Uber  deren  Yorstnfen  sich  nur 
Tennutnngen  ftuAern  Umen;  der  eneiehbero  idg.  Zustand 
Ist  jeden&Us  das  Ergebnis  einer  langen  Entwicklung  nnd 
Terschiedener  Prozesse,  zu  denen  auch  Yorgänp^e  der 
Kontraküun,  Ersatzdehnung,  rhythmischen  Dehnung, 
^nalogischen  Umgestaltung  und  Mischung  Terschiedener 
Reihen  gehören. 

Man  erklärt  t.  B.  die  Dehnitafe  tls  eine  Art  ErBatsdehnnpg, 
-die  infolge  dae  Yerlustes  einer  unbetonten  Silbe  entttandea  iit,  airo 
*p9tertiVLB  einem  ^the-  oder  *fsA€ito-\  der  Wechsel  von  X  —  I 
wird  auf  qoeUtatiTe  Betonnngmntertchiede  nir&ekgelnbrt. 

Daß  wenigstens  die  TtefMofs  durch  den  Acoent 

henrorgerufen  wurde,  d.  h.  aus  der  Hochstufe  als  eine 

t  Hoeh-  besw.  Dehastofe  aüt  'Abl5niiag\ 
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Folge  von  ünbetontheHlierTorging,  darf  als  meher  gelten: 

gerade  im  Ai.  (weniger  gut  im  Griech.)  läL)t  sich  in  einer 
groljin  Zahl  von  Fällen  beobachten,  (lnL\  «lie  Tiefstufe 
unbetont  ist  und  neben  betonter  Hocbatufe  erschemt. 

Tgl.  s.  B. 

pUärmii  mxifa  —  Dativ  pUri  (gr.  Oen.  ieaTp6c)« 

ad&nUm  Acc  'essend'  —  Datiy  adaU. 

hSdhM  'erwacht*  (ictfiOerat)  —  ludäH  'er  MW  (igl 

imi  (tT[Ai)  —  Plur.  imäs  (ifjttv). 

ästi  (ia-d)  —  smö^s  (lat.  sutrnis). 

buhidha  (PerL)  —  Plur.  hulmdhmä. 

kärtim  Ini  'machen'  —  kjftä'  'gemaeht'« 

(Im  einaelnen  TgL  darüber  die  Formenlehre.) 

In  flDen  mit  tooaatalsrtsr  Tisfttafe  (s.  &  ved.  Ii^— gr, 
f  9(9tc)  tef  um  dalur  aanalmiflnV  daft  eine  AoemtreweiiklmBg 
fdMn  in  vridg.  ZeÜ  ■tettg«Amden  bat 

Innerbalb  der  Tiefstufe  gibt  es  verschiedene  Schattie- , 
rungen,  die  sich  durch  den  Grad  der  Vokalreduktiou 
unterscheiden;  so  zeigt  1.  PL  da-dh-mds  *wir  setzen' 
(neben  1.  S.  dä-^OitHni)  Tölligen  Schwund,  das  Particip 
Mo-  ans  *dh9t6^  nur  Beduktion  des  HodistofenTokals; 
sn  1M/iH»H  'er  wird*  lantet  das  Participium  Braeteriti 
im  Ai.  hhüta-f  aber  im  Griech,  erscheint  kurzes  u  in 

Man  unterscheidet  daher  Beduktions-  und 
Schwundstufe  und  nimmt  an,  daft  die  stärkste 
Schwächung  nnmittelbar  nach  dem  Ton  (beeonders  in 
Compositisi  TgL  ai  d*^rti*  'nicht  schwanger'  neben  ^ur6- 
'schwer'»  Mhv-a-  'nngehener^  neben  hMkhj  iroX6>TX-ac 
neben  taX-oc,  '^p-o;  neben  ^ap-eipa)  oder  zwischen 
Neben-  und  Hauptton  (dä-dh-mäs)  eingetreten  sei  (s. 
zuletzt  Brugmann,  Kurze  vergl.  Gramm.  8.  143 f.).  Daß 
aber  auch  dies  nicht  die  einzige  Ursache  für  die  ver- 
schiedenen Gestaltongen  der  Tieüstiife  ist,  aeigt  bhüiä' 
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nebest  4^  vdUig  femgleidMii  indth  ige*  iiXircöO;  solohie 
FAlii  «rldAveiiaich  ans  derAnnuhwiB  ein-  «nd  awninilbiger 
Wnneels :  hvJtär  xXor^  irt^Mie  SoimSeltsBg  von  idf.  Üei^ 

(ai.  Inf.  &*ö-<ttiw),  drUa-  von  idg.  <ZerÄ-  (Inf.  dra^um\  aber 
hhüta-  von  idg.  hheuo-^  ai.  hhavi-  (Inf.  hhavitvm),  jirnor 
'gebrech bell'  von  jan-  (jari-mä  *Alter\  gr,  -f€pd-axü)). 
tn^er  das  Verhältnis  von  ü:üf  iii  im  Ai«  vgU  faeeoadera 

103.  Die  Formen  der  Tiefstufe  iii  ihrer  Ab» 
liäugigkeit  von  den  Konsonanten  der  Silbe. 

1.  In  Fftlkn  wie  irlT-o|Aai:9rt'-io6at  oder  id.  äa^nd 
Ich  Inn' :  a^mäs  *mr  sind'  ist  mit  dem  T edngt  des  Hoch*^ 
BtnfenTokak  auch  Verlust  einer  Sübe  eingetreten.  Wenn 

aber  der  Vokal  der  Hochstufe  mit  einem  i,  ti,  n  (m)y  r 
(l)  verbunden  ist,  so  bleibt  die  Silbe  vor  folgendem  Kon- 
sonanten erhalten,  indem  der  begleitende  ijLonsonant  zum 
Senanten  (d.  h.  silbebildend)  wird.  £s  werden  demnach 
'die  uridg.  [besw.  ai]  Hocbstafenformen  ei  [e],  [ö],  en 
[an]  (em[<m])t  er  (sQ  [ar]  in  der  l^efstofe  sm  t,  «» |^  (91) 
[—  ai.  a],  /•  <i),  s.  B. 

yOg-a-  *das  Anschirren'  C^oyoc :  C^^öv. 
bhär-aH  f  <p*tt :  b^^rtA-. 

Der  Eiekt  ist  der  gMehe  fftr  die  nridg.  lAutgn^pen 

je^  U€f  ne,  7'e  (bezw.  ai.  ya,  va,  na,  ra): 

yaj-aii  *er  opfert'  (gr.  aCojiai):v-  in  i^ä*  'geopfert'. 
svä^-iii  *er  ecUäfit',  n^djMia-  ^SoÄüaf :  mpta-  (vgL  gr* 

iids-a<i§  ^  ges^  sich  zn\  gr.  ^lofun  v^oroc :  *ft^f 
ftt.  dito-  keimst'  (mit  anfifaUendem  Aoeeat). 

prätli-ati  'er  breitet  sich  aus',  prfliu-  'breit'. 

Anm.  Statt  der  Kürzen  t,  u,  a,  r  erschemeo  bisweilea  auch 
die  Längen  t|  14,     tr*  lir,  worüber  §g  102,  107. 
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yu  stellen  kommea,  so  hört  (nach.  §  72)  ihe&  silbischo 
if  onktioa  in  der  Birgel  auf,  z.  B. 

)HMi  'sie  gehen*  neben  i-md$  *inr  gehen'. 
emirAiilt  ^  kettem'  neben  amiHfiA«  (Hoohitafe 

riß    £[i8tr.     TO»  räijan^  Sttnig\  gegenüber  H 

njjü'lJiUi  aiLs  ^räjnbhis, 

piUr-^j  BÄt  S.  von  jnUtr-y  gegenüber  PI,  piif'^hym» 

I>en  ttefttafigen  Längen  i,  u,  ?r,  ür  entsprechen  dagegen  vor 
Vokal  ^,  t>,  tV,  Mr,  2.  B.  hhiynna-  *iich  rürchtend»  neben  6At(a- 
<9ocbitii£»  in  (ri-MeM  'er  lärchtat  aich*)}  tAwam-  'Weh*  nakMa 

L  l)@r  tr,  ur  s.  auch  §  95.   Uber  und  an-  vn  b.  g  9ö.  81. 

104.  AbhmtQratem.  Um  die  mannigfa^vhen  Arten 
Ton  YqktlmdiMl  in  ein  Sljvtani  erAuii  mi  kOmsii»  iat 
ee  n2Migy  die  jeiRaik  in,  enur  ablautenden  Silbe  vor- 

kommend©  Vokalreihc  auf  das  Schema  Tiefstufe  —  Hoch- 
stufe  —  Dehnstufe  zu  verteilen  und  so  alle  vorkomuion- 
deu  lieüieu  festzustellen.  Man  setzt  dabei  voraus,  daß 
gleiche  FormkatcgoxiaiL  bei  wiehiedeiien  Wurzeln  die 
gleiche  AbUmtoetafe  wipiineeiilienon»  daft  aJao  z.  B.  daai) 
in  l:fy(m  nad  ^i^ppuiMr  dem  •  Ton  ^ipm  and  Mx70|itt 
das  4  von  dMM^  (TiOr^fii)  dem  ä  Ton  fMKoMni  (W, 
^ep-)  entspreche,  also  jeweils  die  Hochstufe  (Normalstnfe) 
seien,  dal^  femer  in  sthirtä-  ototöc  zu  ühä-  el>em>o  die 
Tiefstufe  vorliege  wie  in  bhjiä-,  itor  zu  den  W.  ö/ier- 
und  et*. 

An^  di(MMm  Wqfa  liai  aum  aaeha  Reihen«  drei  lakbte 
udi  dm.  Oamdmkäen  a,  a»  0  {^ipm,  Sqm,  $0»)»  wul 
drei  schwere  mit  den  Grundvokalen  e,  ä,  ö  (xCÖtjpAv  fdor.] 
lOTöfii,  6io(0[ii)  unterschieden.  Wülirenil  a]^(  r  für  die 
«-K(;ihc  alle  Ahlautsformen  nii«<reichciui  Ijelegt  sind,  ist 
es  für  die  andern  Beihen  nur  in  beschränktem  Mai^  und 
in  wenig  akdrauer  Weise  mOf^ifibt  die  eioMlneo  Ablaats- 
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[§10L106w 


Btafen  zu  fixieren,  und  es  bleibt  vieles  der  hypothetischen 
Konstruktion  anlieimgertelh.  So  kann  man  z.  B.  für  die 
Bchwexen  Beflien  Temuten«  daft  die  entsprechende  Dehn- 
stofe  *flbeilange'  Yokale  (d,  6  nach  der  Schreibung 

Bartholomaes)  habe;  sie  siud  aber  kaum  noch  naclizu- 
weiseu,  Länge  und  'Überlänre'  m  den  idg.  Sprachen 
unterschiedslos  zusammeugefailen  sind.  Vgl.  über  ein 
solches  Ahlantsystem  Bartholomae  BB.  XYII,  91fiL 

Aani.  Noeh  konplbierter  ymdm  die  VerhMtaiiwi  flir  die 
swsiailblgea  Wtmthk  fAblMit»>BaNii'X  ^Ishm  JowA  die 
Terändeniiig«!!  von  swd  Vokalen  baiw.  Silben  in  betradit  komam 
und  daher  die  Variationsfähigkeit  großer  wird.    Diese  in  ein 

System  zu  bringen,  hat  aich  zuletzt  H.  Hirt  in  vielen  Punkten  mit 
Erfolg  iMonäht.  8ofeteterB.B.  for «UM W. ailtyä- %tta' iblgeoda 
Ahlaatofonnen  an: 


1. 

2. 

3. 

4 

VoUrtafeL 

VoUttolblL  Bedoktion»-  Bedoktiont» 

Schwund* 

stafe  a. 

ttnfe  b. 

stufe 

idg.  bhiu^ 

aL  ökavi-Utm 

bhuta 

[Mi] 

gr.  — 

(puste 

kt.  — 

fuam 

futurum 

Hierbei  ist  jedoch  zu  betoneti,  daLi  die  von  Hirt  aiigeüoraraen© 
idg*.  Gründlinge  von  3.,  4.,  teilweise  auch  vou  2.  uud  ö.  ganz  lijpo> 
tiietiöch  ist.    Vgl.  darüber  zuletzt  H.  Reicbelt  a.  a.  0. 

Im  folgenden  soll  nur  dasjenige  aus  dem  uridg.  Ablaut^ystem 
btt&flkaichtigt  werden,  was  für  das  ai.  Vokalsystem  anmittelbar 
nUMig  and  flr  dm  Yarifindaii  dar  Wort-  und  IbnaaabOdnng 

b)  Daa  ui.  Ablauts jstem* 

105.  Theorie  der  ind.  Grammatiker.  Die  Tatsache 
der  Vokalstalnng  ist  bereits  Ton  den  indischen  Qramma- 
takem  erkannt  worden  (§  40).  Nor  gingen  sie  imünter^ 
schied  yon  der  heutigen  Aufißusnng — von  der  schwftchsten 

Stufe,  also  z.  B.  von  i  aixa  und  nannten  die  um  u  vexmelirte 


>  2.  B.  ai.  tmi'  'mächtig'  geg«aäber  tavi-^  'starke 
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Stufe,  also  die  Hochstufe  (ai  bezw.  e)^  Qui^  Vorzug, 
liolier  Grad— -Vokalsteigerung'),  die  um  ein  weiterei  ä 
Tennebrte  Stufe  (ö»)  fJtbM- ' Wachstum'.  V/dM-  eat* 
spriGhtniirteilweise  dem  Begriffe  der  Behnstofe  (s.  §  106). 

106.  Der  ai*  Ablaat  im  Terhältnis  zum  id^.  Der 
idg.  Ablaut  muüte  sich  im  A  i.  sehr  vereinfachen,  weil  ja 
die  Vokale  e,  o,  a  in  a  ziisammengefallen  sind.  Die 
§  104  erwäbute&  sechs  Ablautsreihen  sind  daher  im  AL 
auf  swei  Beihen  reduziert,  eine  leichte  mit  der  Nonnal- 
rtnfe  a  imd  eine  sdiwere  mit  der  Normalstuf e  Eine 
weitere  Yerwiadbiimg  dee  urBprttpglichen  Yerhaltnisaes 
trat  femer  dadurch  ein,  daß  ai.  ä  nicht  nur  einem  idg. 
e,  ö,  ä,  sondern  wahrscheinlich  auch  unter  gewissen  Be- 
dingungen einem  idg.  ö  entsprach.  Wenn  nämlich  das 
§  65  ermähnte  Lautgesetz  richtig  ist,  so  ist  es  bei  man- 
chen aL  ä.  schwierig  zu  entscheiden,  ob  die  Hochstufe  mit 
ö  oder  die  Dehsstnfe  YorUegt  Nach  der  ai  Anffassimg. 
fint  ein  solches  ä  nnter  den  Begriff  V^ddhL  So  kann' 
man  zweifeln,  ob  ai.  jänu-  *Knie*  die  Stufe  ifdvt>  oder  die 
Stufe  ycovla  darstelle ;  andererseits  aber  macht  z.  B.  das 
Auftreten  der  Hochstufe  in  den  gr.  Perfektformen  Mhopm 
(-  aL  dadaria-),  ^i^o^a,  (U(iova,  TStpof  ferner  in  ai  du- 
hödha  (zu  6ud^),  viveia  (zu  t^-)  o.  s.  w.  es  sehr  wahr^ 
scfaeinlichy  daft  andi  in  den  gleichen  Bildongen  cakära^ 
tatäna^  taU^  die  Hochstnfe  (nicht  die  Behnstofe)  Torfiegt.. 

I.  Die  d' Reihe. 

107.  In  der  d-Beihe  sind  enthalten  die  idg.  Reihen 
mit  ^  0,  d;  weitaus  am  häufigsten  sind  die  Abkömmlinge* 
der  U^.  MMh.6:  1.  0»  2.  3.  if  ö.  Sie  hat  je  nach 
den  umgebenden  Konsonanten  folgende  Formen  0n  der- 

Eeihenfolge  Tiefstufe:  Hochstufe : Dehnstufe) : 
a)  1.  0.     2.  a  (ä).    3.  ä. 
1.  «-4nü,  lat.  S'UnL  2,  ds-mi,  gr.  tiyL  3.  — 
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AiiTii.  In  der  Tiefstufe  eratLeiut  oft  fiui  h  a,  t.'B.patitä- 
*gefaUeü'  zu pat-  {nitQ^i)  gegeuüber  (ved.)  d-pa-pt-atj  d.  i.  gr.  f- 
id^nT't.  Ob  in  solchen  Fällen  dar  Hochstufeu  vokal  sekundllr 
viflder  auf  dem  Wega  dar  Aoalogie  •ingefiüirt  wurde  oder  ob  a 
M  TwMnng  irgend  oinM  idg.  Büdnktioiiin&ftk  (jedenlaUi  mobt 
fSaam  9I)  iat,  Bfit  doh  nteht  >ttWB>olwp. 

b)  1.  i  (1).    2.  e.    3,  äi  (vor  Konsonant)« 

y  (Hf)*    ^y-       (^^^  v  okai). 

1.  <lttoi«6rieigt'.  9.  itti-«Gegend'  (eigtL<Bkliftiing'), 
cf.  gr.  dsixvo{iii.  9.  — 

1.  ji-fd-  'besiegt'.  2.  ^ß<^r-  'besiegend',  jäyati  'er 
fiiegt*.  3.  ajaumm  Aor.  *ich  besiegte*. 

1.  /^fi-^i-  'das  HiuschwiAdeuV  gr.  ^6(01%  und  /cjä^ötö 
'er  achwindet  hin^  gr.  fOCai.  Jkl^-a-  ^Untergang,  Ter- 
decbMi'*  3. 

1,  ^  «Olfick»  Heil,  Sdifinheit'  und  dem  Gen.  tnu- 

L  agni-s  'Feuer",  sähhy-ä  Instr.  S.  'Freund'.  2.  agne-s, 
Gen.  S.,  (v/näy-as  Nom.  PL  3,  säkkay-as  ^ossl  PL 
y gL  luiük  i :     §  103. 1« 

1.  «        S;  ö.    S«  Alf  (vor  KoBsenanl). 

V  (ui;).      av,     äv  (wot  Vokal). 

1.  kitru-s  Nom.  'Feind'.  2»iätrü'S  Gen.  S.,  Mrav-as 
Nom.  PL  3.  kdräu  Loc.  S. 

1.  4-^-  'ohne  Kühe'.  2.  ^^-.vit  Loe.  'PL^  gäV'i  Loc 
et  gr.  ßouoi,  ßo(/)i.  3.  ^äu«  Nom.  S. 

1,  prMilm'  'mAcfatig',  *imeiidyoli'  «nd  ^Mi*' 

Itfk  «geworden',  hMoHom  'Weeen,  Ding*  (b^  S.  76f.).  9. 

1.  .^ni'tä-  'gehört'  (xA'jiu;)  und  irn-yäte  'wird  gehört". 
2.  iro-Uxr-  -LLorer,  ^rav-a«  *Lob',  gr.  xXe/o^  3.  — 
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1.  vudhu'ti-  *das  Schütteln  ,  dhü-td-  'geschüttelt',  dhü- 
niti  *er  schüttelt',  vgl.  gr.  66tti  und  Oüvo».  2.  dhannr^yaH 
Fat.  'er  wird  schütteln'.  3.  — 

Man  beachte,  daft  die  Wurzeln  hhur^  ähur  zweisilbige 
YoUstafen  haben. 

Vgl.  auch  u,  va  §  103.  1. 

d)  1.  /•  (ir,  ür).    2.  ar  [är].    3.  är. 

r  (ir,  wr), 
(Über  ir,  ur  s.  §  95  f.  103.) 

1.  hhf-Uh.  8.  hhär-aii  'er  trägt'  [^/zärd-  'Laat\  TgL 
gr.  <p6p(K]*  3«  (yed.)  Mhäiriam  Aor.  'ich  trug'. 

1.  Ur-ä^  twräti,  tiryaU  'er  setzt  Über*  (alle  in  der 
älteren  Sprache).  2.  tärati  dsgl.  [färd-  'durchdringend', 
vgl.  gr.  Topo^].  3.  (?ed.)  a-täri-tna?  1.  PL  Aor.  (zwei- 
silbige Wurzel!) 

e)  1.  j  a  (ö^  an).  2.  a»,  am  [än,  äm]*  3.  än,  äm. 

[  n,  m  (Oft,  am). 
(Ober  die  Tiefstofenformen  ä,  an  nnd  an  ygL 
§  98.  91.) 

1.  gä'Cchati'^  gr.  ßdoxco  *ich  gehe',  j*a-^rm-*va  'i^irsind 
peprangen'.  2.  (ved.)  f/äni-ati  *er  geht',  got  giman  [/o- 
ydnia  *er  ist  gegangen  J.  3.  — 

1.  rajä-e  Dativ  S.,  räja-hhyas  Dat.  PL  2.  räjan-i 
JjOC  S.  [rö/önam  Aoc.  8.].  3.  r^jä  (mit  altem  AbfaÜ  des 
n)  Nom.  S.  *K5nig'. 

1.  naina-i-lat.  nameny  idg.  *ndm^  'Name*,  nämnas 
Gen.  S.,  vgl.  got.  wawtie  (G-en.  PL);  ätman-as  (Qren.  S. 
yon  ätmnn-  'Seele').  2.  ttämum  Ijoc.  S.,  lat,  nominid, 
3.  nämauL  Nom.  PI.,  vgl.  got.  (hahij-öna. 

1.  ghn-änti  'sie  töten',  /kUd-  'getötet'.  2.  ^4n^  'er 
tötet',  ja^hina  Perf.  3.  — 

1.  jai&-,  lat  nohi«.  2.  Perf.  jt^äna  [ja^na]  »  gr. 
7<7ova,  Fat  jSani-jl^atö.  3.  — .  (Zweisilbige  Wurzel). 

108.  Die  ursprüngliche  &-  irad  d«Beihe  stimmt  im 
Ai.  vtUlig  mit  der  e-Reihc  überein.  Vgl.  z.  i>. 

Tbuoib,  Altbüditob«  Qnunmfttik.  6 
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1.  (ved.)  pari'J'man  *umherwandeliKl'.  2.  aj-ati  *er 
trcibt\'  gr.  afco,  lat.  OffO  (TgL  aber  auch  Sy|AOC)*  3*  4^  /• 
'WetÜauf ,  ygl  gr.  ^-«if^  und  lat  omilhägeB. 

1.  *geo]^ert\  2.  yäjoH  'er  opfert',  vgl.  gr.  äy- 
loc  3.  — 

1.  idhmä'  'Brennholz',  vgl.  gr.  lOapö^.  2,  e(iÄa(*)- 
«Brennholz',  gi*.  alOoc  und  aiOio.  3.  — 

1.  —  2.  [au6v,  lat.  aemm}»  3.  ä^u|-  *Leban»  Lebenß- 
dauer*. 

h  —  2.  äpas'  'Werk\  lat  optw.  8.  (red)  djpiw- 
«fromme  Handlung*»  ahd.  uoba/n  ^ausüben*  (ahd»  nd 
idg.  ö). 

n.  ä-Eeihe« 

109.  Li  der  ai  a-Bdbe  sind  enthalten  die  idg.  Betben, 

welclie  in  der  Xormalstufe  e,  ö  oder  ä  Laben.  Im 
folgenden  sind  sie  nicht  getrennt;  die  beigefügten  griech. 
Beiego  zeigen  die  Quahtät  des  Gnmdvokals  an.  Bei  den 
schweren  Reihen  lassen  sich  nur  Tief-  und  Hochstofe 
scheiden  (s.  §  104). 

a)  1.  0,  i  (idg.  a).  2.  ö. 

1.  da-dh-mäs  *wir  setzen',  Part  hHä-  [Ösxö^].  2.  ÖÄ- 
dhä-mi  'ich  setze',  gr«  TU6ir)-{AU 

1.  mM-  'gemessen'.  2.  Inf.  nMum  'messen',  lat 
wMoTf  gr.  |i.i|TU- 

1.  dMMi  %ie  geben',  {devayUa  (ans  '^^dta-)  '(yon 
Gott)  gegeben',  ä'di'i4i(\ii  der  älteren  Sprache)  —  gr.  {doTO« 
2.  dä-dä-fui,  gr.  StornjAi.  • 

1.  ia-sth-ür  'sie  haben  gestanden'  und  sÜiitd-  gr. 
oratö;.  2.  ä-sthärm  -=  gr.  eaxtjv  (aus  t-otöv). 

1.  ipsati  'er  «acht  sn  erlangen',  lednplicierte  Bildung 
ans  Vtpsa^  lat  apisear^  aphis,  8.  ä|me<i  'er  erlangt'* 

b)  a)  1.  i  (aus  ia?).  2.  yä. 

1.  dem  Nom.  S.  'GU)ttin'.  2.  deuyä-$  GrexL  S. 
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1.  OptatiTzeichen  -i-  und  2.  «yo-  (s.  §  437). 
ß)  1.  i  (aiiB  &»?}.    2.  äy. 

1.  ffi4ä-  'gesnngen'.  2*  gttif^  'er  niigt'. 

Anm.  Ab  Tiefttafo  enebeial  eneh  d«  Xnndiphtoiig  <ii 
(ß^.  ^  der  vor  Tokel  JedeniUIa  littt«eMiilü)b  M:  eo  Mty-tM 
*«r  nngi*  neben  d%i-tf-  «gMiogtP  sor  W.  iOld<^>i  ete  enöh  vor 
Konsounten  findet  lioli  der  Bipkilumg:  dAM-  'Milehkoh'. 
Weleben  Bedin^ngen  dieser  idg.  WeehNl  nnteriiigl»  i»t 
lUlUir;  Tgl.  Wackemegel  §  TBd.  Brngmum»  Oraidr.  408t 
Hirt»  Abteai  88ff. 

c)  a)  1.  Ä  (aus  w;??).  2.  vä, 

Unneher,  6.  Wädceniagel  §  78  b.. 
ß)  1.  ü  (aus  9^7).  2.  äf;. 

1.  äk&iar-  (ved.)  Part.  Prät.  zu  2.  dhäv-ati  (ved.)  'er 
sptUt  ab*,  vgl.  Wackernagel  §  80. 

Anm.  Unter  ähnlichen  Bedingungen,  unter  d 
mas  neben  httd-  das  tiefstufige  9  völlig  geschwunden  ist  (s.  §  1<>2), 
wird  das  tiefstufige  i,  ü  zu  t,  m  gekürzt,  z,  B.  in  dwt,  Vot  ativ 
zum  Stamm  devi-  'Göttin',  oder  in  vädhu,  Vokativ  zum  Stamm 
voJÄM- 'Weib' i  über  dm  Ablau taverhältnisBe  dieser  Stämme  s.  die 
üexionBlehre. 

d)  1.  ir  (aus  ?).  2.  rä. 

1.  dirghor  'long',  s.  §  96,  dazu  2.  SaparlatiiT^  drä' 
ghittha-  (zweisilbige  Wurzel). 

6)  1.  m  (ans  na),  ä  (aus  ?).    2.  nö. 

1.  mtjM4ch  «beaaimt',  jä^M  'er  erkeiuLt\  2*ßlä4ä- 
^bekannt' ;  s.  atioh  oben  a). 

Anm.  Die  Möglichkeit,  daü  Jä-näti  mit  Dissimilation  aus 
*jiiä-näH  (vgl  |i-xvd»-a>c(»)  entstanden  sei  (so  Uhlenbeck,  Manuel 
8.  30),  ist  nioht  ebsnweisen. 

110.  Seltenere  Ablautsformen.  Außer  den  eben 
besprocheiu  n  Ablautsreiiieu  gibt  es  noch  einen  Ablaut 
1:0»  vgl  z.  B, 

pUa-  'getrunken'  (vgl  gr«  ictvo):  pä'H  'er  tnnkk\ 
pMruh  'TrinkgeM',  zu  idg.  jiö-  in  gr.  iclicie-xat  iBLpbius 
und  2?öüulffi». 

1  Dieter  nmr  ia  der  SHtrea  Sj^iaelie  gffiFi'tmWmtii 

6« 


Digitized  by  Goo^^Ie 


84 


liSutlehra 


[§  110.  III. 


l'^iii  Aitl  iut  )1 :  ä  (d.  h.  idg.  ö)  scheint  vorzuliegen  in 

viüJd-  '  Wurzel  gt  i^enüber  gr.  {jlüiXu  und  in  müra-  *dumm' 

gegenüber  gr.  )ia>p6<;. 

Diese  beiden  AblauUfoniMni  lassen  sich  als  eine  Modifikation 
TOn  §  109  b)  und  c)  erklären:  die  Stufe  mit  ä  scheint  —  bereita 
in  uridg.  Zeit  —  ein  konsonantischcR  /  und  u  unter  gewissen  nicht 
Bicher  orkonnbaren  Bcfünfjungen  eingebüßt  7.n  ha\>(u  (8.  §77),  wie  ai. 
Formen  mit  äf/,  dv  neben  a  zeigen,  so  z.  B.  pä-tu-  'Gesang'  i>phpu 
gay-ati ,  ferner  pay-ayati  *er  tränkt'  neben  pn-tum  Inf.  'trinken', 
j)ät/-H'  (ved.)  'Beschützer'  neben  pa-ii  'er  schützt',  und  eo  wolil 
auch  dha-rä  'Strom'  zu  dhäv-ati  {^Im)  *er  läuft'.  Weitares  a.  bei 
Wackernagel  §79,  80,  Ol,  92.  Doch  darf  nicht  jeder  Ablaut  i  :  ä 
so  erklärt  werden.  Denn  wenn  z.B.  zu  mä  'messen'  (§  lu9a)  in 
der  Tieüstufe  neben  mitä-  das  redupl.  Praes.  m^^mi-tc  Uuieti 
to  tobieiBt  •  ftatl  f  uif  «bior  nknndirai  N«ablIdoBg  tu  bernhoi 
(vgl.  §  494).  Daatelbe  iat  der  IW  bei  dem  PHtoenienf&x  iiä:iii 
(§  453).  Für  die  ünbÜdimg  tob  d:!  in  äit  ^wirkte  wohl  der 
oben  «rwUinie  Abhuii  d(|) :  t  (I)  TorbOdUob. 

III.  Das  ai.  Ablautsystem  ist  nur  der  Rest  eines 
ursprünglicb  viel  reicheren  Systems;  in  den  vorhergehen- 
den  Paragraphen  ist  dieses  nur  soweit  beiücksichtigti  als 
es  durch  Ablauts  reihen  innerhalb  des  Ai.  yertreten  isl ; 
in  manchen  FftUen  ist  aber  im  Ai.  überhaupt  nur  eine 
einzige  Yokalform  übriggeblieben,  bei  der  die  Möglich- 
keit der  Abstufung  nur  durch  die  verwandten  Sprachen 
zu  erweisen  ist.  YgL  schon  oben  (§  110)  mfda-  /u  gr. 
|i,ü)Xü.  Daß  z.  B.  näman-  (lat.  namen)  in  eine  ablautende 
Beihe  gehört,  zeigt  gr.  6vopA  und  got  nämö;  dasselbe 
gilt  von  udhar-  'Euter*  (Tgl.  gr.  o56ap),  hhürjO'  'Birke* 
(vgl.  lit  hSrias  und  ahd.  hirihha),  hkru-  'Augenbraue' 
(Tgl.  ahd.  hratva)  u.  s.  w.  Die  Einzelheiten  gehören  der 
vergleichenden  indogermanischen  ( J  raniniatik  an. 
Hier  seien  noch  einige  Ablautsreihen  angeführt,  die  zwar 
innerhalb  des  Ai.  durch  mehrere  Formen  vertreten  sind, 
sich  aber  in  unser  System  nicht  einlegen  lassen : 

1.  diihäa  'des  Tages',  dip-ya-  'himnüisdi'  gr.  Ai(/>öq 
dt(/-)(t  und  dyMhia  Instr.  Fl.,  idg.  *diu'  und  (l|ti-«  2. 
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äfy6iv4  (neben  iftN4) »  lat.  Jäv4»  nnd  divor  'Gott',  xdg. 
*dieu'  nnd  *<2ejft<-.  3.  d^atw—Ztöc  (ans  "'Zirjüc)  nnd 
dyä-m  Acc.  S.,  gr.  Z^v,  idg.  ^djeu-  und 

1.  div-yati  *er  spielt*  und  dj/üta-  *gespielt'.  2.  dev-in- 
^Spieler'. 

1.  sithyaH  'er  näht',  «2^ü((i^  *genäht'  nnd  «ti4ra- 
«Sohnnr*,  TgL  Iii  *n&lien\  gr.  xottOcd  nnd  lat.  mio. 
3.  «^aito-  n.  ^das  NS]ien\ 

1.  Wnoaii  *er  speit*  und  Mhyata-  *gespieeii\  gr.  irrüto 
(aus  *jpiu-iö),  lat.  spuo^  got  «j?eif(;an.  2.  ürfthev-a  (in  den 
Brahmana),  vgL  auch  Iii  «pu^t^fti. 

Ann.  Ber  Anniti  der  Gmndfonnen  iit  in  den  beiden  ktstan 
raitn  rarioher.  YgL  BmgmaoB,  Gnmdrift  1>,  MOi  HSf^ielier- 
weiia  handelt  ei  rieh  hier  nm  nn^vuiglidi  drriiinnge  WomId« 
deren  AhetafnngifShigheit  nstfirlibh  mannigfldtiger  lal  (rgi  |  lOi 
Anm.);  ans  der  Zweitilbigkeit  der  fiaeie  eihüren  eieh  nahnoheln- 
Üeh  Weehaelfonnen  wie 

ambhtt$'  *Waeee»'  nnd  noMaa-  (»  gr.  y^fo«)  «Wolka',  W. 

5Aar^d«-  <6kiia'  (ygL  got  6a<rA«i  'heU')  und  bkn^^  «gUuiit*, 

Vgl.  dazu  (außer  Hirt,  Ablaut  und  Keicheit  a.  a.  ü.)  Wacker- 
nagel §  88,  Brogmann,  QrondnA  L\  Kurse  TgL  GramsL 
147  ff. 

lU«  Keabfltalgen.  Das  Wirken  der  Analogie  hat 
gelegentlich  eine  Wurzel  in  eine  andere  Reihe  über- 

geiührt.  8()  wurde  z.  B.  zu  tulayati  *er  hel^t  auf  {tidCi 
*Wage')  auch  ein  tülat/afi  gebildet  (wio  zu  hadh-  ein 
Kausativum  hödh-ayati),  wie  wenn  die  W.  tul-  wäre;  sie 
lautete  aber  te^-,  toi-  (gr.  TeXap,<6v)  und  enthielt  kein  u: 
das  ttt  gehörte  znr  Tiefstofe  (8.  §  96.  107.  d)  nnd  gab 
den  Anlaß  znr  Nenbildnng.  Ebenso  ist  sn  emem  ephuf- 
'bersten*,  das  aus  sjphji-  entstanden  ist  (nach  §  99),  das 
Kausativurn  sphötayati  geschaflen  worden. 

IIS.  Yrddhi.  Dnrch  eine  «speziell  indische  Aus- 
gestaltung erhielt  die  sog«  Y(ddhistnfe  (§  105)  eine  weit 
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über  die  verwandten  Sprachen  hinausgeiiende  Bedeutung, 
nämlich  in  der  sekundären  ^ominalbildung.  Yun 
einem  Nomen  kuin  ein  «nderes  Nomen  mit  Hilfe  des 
SnfifizeB  -o-  oder  (seltener)  -yo»  abgeleitet  werden,  wobei 
die  ente  Sübe  dee  Stammwortes  Yfddbi  erbftlt;  d.  b.  d 
wird  zu  ä;  i,  t  zu  t/i;  (i,  ö  zu  äu  \  ar  zu  är.  In  Fällen, 
\N  u  bereits  das  »Staaurawuil  mit  -a-  gebildet  ist.  ist  Vrddhi 
überhaupt  das  einzige  Zeichen  der  AbieiUiug.  JÜie  ab- 
geleiteten Wörter  bedeuten  irgend  eine  Beziehung  zum 
Grundwort  habend' ;  aie  sind  Ä^jecstiTaf  kOnnen  jedodi 
auch  aubstantinert  werden,  nm  s.  B.  Patroi^miea  oder 
Abatraeta  ni  beseiohnen. 

a)  Ableitungen  ohne  Sni&x, 

t?dni9a-  *m  Fdm^o-  gebOng*;  ämüra-  feindlich't 
Ton  omtlni-  ^Felnd*. 

waitra-  *zu  Mitra  gehörig';  väira-  n,  *8treit',  von 
mrO'  'Mann';  päumfii^  n.  ^Manneskraft'i  ¥on  purufO'. 
ämoof-  'gdttlich\  Ton  devO'  *Gt>tt*. 

päutra-  'Enkel',  von  puUa-  *Suhu';  gäutama-  *vou 
Götama-  abätammend^ 


mänasa-  *auf  den  (7 eist  bezüglich*,  u.  'Geist,  Sinn\ 
von  matias  'Geist';  ä.i.:'lil.'iisa-  'aus  Wasser  bestehend', 
Ton  ai)Mas'  *  Wasser*;  bräliHiana-  'JE^iester',  von  brali- 
man-  'Gebet,  Weltseele  u.  s.  w.' 

väiff^aiva  'Yiinn  ergeben';  säindhavO'  *Tom  Indna 
(skuOiu-)  atammend', 

hhäuma-  *auf  die  Erde  bezüglich',  von  hhümi-  *Erde'; 
säummmsa-  n.  'Wohlwollen',  von  6i*»iat?a^- 'wohlwollend'. 

pwrUiivor  »irdisch',  von  yfÜiivi  'Erde'. 


c)  Sn£fix  -1^0-. 

däivya-  'göttlich',  von  äeva-. 

säukhya^  n.  'Glück ,  von  sukJia-  n,  'Glück'. 
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ßaumt/a-  dem  Sorna  gehurig'  (Vokativ  *raein  Lieber*) ; 
läukyor  *zur  Welt  gehörig*,  von  löka  *Welt';  läulya-  n, 
«Lüsternheit',  von  löla-  lüstern*. 

nieso  Büdang  geht  zwar  in  ihren  Anfi&ngen  in  die 
indoinuttsche  Zeit  znrllok,  irie  das  Toikommen  äJmUcher 
Formen  im  Iranischen  zeigt  (vgl.  z.  B.  im  Ayesta  hao- 
manaidhdm  =  ai.  säumanasam),  aber  die  Anknüjifun^j;  :ni 
Bildungen  der  verwarn Iten  Sprachen  ist  noch  mrhl  ge- 
funden. Zur  ii'ra^e  vgl.  besonders  Bechtel,  Hauptpro- 
bleme S,  175 f.,  von  Bradke  ZDMG.  XL,  361  fi.,  Brug- 
mannt  OmndnA  II,  106  f.,  Bartholomae,  Gxondiift  der 
iran.  FhiloL  I,  44,  C.  D.  Book  Am.  Jonm«  of  PluL 
XVn,  446ff.,  W.  Foy  KZ.  XXXYH,  Bült,  Horn  EZ. 
XXXYIil,  290  ff. 


y  IIL  £apiteL 

Die  VdrscMosfilaate. 

a)  IMe  Labiale. 

114.  Idg.  ^  =  |) : 

palp-  *Gatte',  gr.  7c6aic.  lai. potis  *mäcktig\  idg.  ■^Joii-; 
r  J^rOr  *vorwärt8\  gr.  7Cp6,  lat.  pro. 

iapas  'Hitze',  lat.  tepor;  fypti'  'Sättigung',  gr.  xip* 
4nCt  ^vapmxr  'Schlaf,  vgl  gr.  öicvoci  Ui  $apna8, 

Anm.  1.  Bei  fßtkM  *er  ipeit*,  gr.  «t6fn,  lat  spuo  ist  die 
AuMtrang  der  idg.  Gmndform  nmiobsr,  weehalb  das  Verbältnli 
dee  so  dem  jp-  der  endern  Si>racTien  uicht  bestimmt  werden 
ksm  (t.  Biiletzt  Johansson  lb\  XIV,  327).  Vgl.  auch  §  III. 

Anm.  iL  hvehra-  'beschwerlich'  (Abi.  krcchrät  'mit  Mühe'), 
ans  *krp9ra-  zu  (vcd.)  krp-at'  »jammert'  aeigt  mittelind.  Bolmnd- 
luTig  von  ps,  ist  also  ein  Lehnwort  jene  einem  mL  Dialekt»  vgL 
Wackemagel  §  135.  a. 

phata^  *Schlangen]ianbe\  gr.  (pdXapo»  s.  Thumb  EZ. 
XXX  vi,  185. 
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LaoÜdire.  '    [§  115.  U6. 117 


sphürjati  'dirdiut^  prasselt',  gr.  o^apa^^iui]  spkarati 
'er  sdmelit',  gr.  of  avpa  'Ball', 

116.  Idg.  (-aid: 

pibaH  ^ertarinkfc'    idg.  *pibeH.  Dutt  so  die  idg.  Ghimd- 

foriii  anzusetzen  sei»  wird  durch  air.  ihid  bewiesen,  dii^ü 
nach  den  Lautgesetzen  des  Irischen  ebenfalls  ;uif  *pihdi 
zurückgetührt  werden  muß  (lat.  hiho  ist  demnach  l^eu- 
bildung) ;  auch  das  A  i  ronische  besUUigt  diese  Grundform, 
s*  Bartholomae  ZDMG.  712. 

(olo-  'Ejralt»  StSrke%  lat  de-Mia,  ab.  holüb  'grOAer' 
(anders  Wad^emagel  §  160). 

lamhate  *hän*;t  licrab',  lat.  läbitur\  harhara-  'stam- 
melnd', gr.  ßdpffapoc. 

Weitere  Belege  für  ai.  h  s.  bei  Johansson  KZ. 
ILKXYI,  342  ff. 

A&iiu  In  der  hmdiehrifüidicii  Überlieferung  findet  lidi  oll 

ein  AuBtaasch  von  h  nnd  «  ^taijta-  und  väna-  'Ffeir);  ea  bandelt 
sich  hierbei  am  Vermischung  der  beiden  Iiaute  in  der  jUngesein 
iadiioben  SpmQhentwxoklong,     Wnekemagel  §  161. 

117.  Idg.  hh  =  iii.  h}(  (irau.  gr.  (p,  lat.  anlautend  f 
und  inl.  &,  germ.      slav.  h)-. 

hharänn  *ich  tia«;e',  gr.  cpepo),  lat.  ferOy  got.  bairOy 
ab.  idg.  *bherö ;  bhrätar-  'Bruder',  gr.  f  pdtiopf  lat. 
^ro^,  got  &rd/»ar,  idg.  ^hkrätor-, 

nabihoB  'Nebel',  gr.  vifoc,  lat  nf^nUa^  ab.  ne&o 
'HimmeF;  löhha-  'Begierde',  ItihhyaH  'er  begebrt',  lat 
lubet,  got.  uS'laubjan  *er-lauben*,  luhains  'Hoffnung*. 

Anm.  In  der  W.  grah-  'ergreifen'  (Praes.  grhiämi,  ferner 
2.  B,  graha-  'das  Festhalteir)  ist  h  die  Vertretung  eines  ursprüng- 
lichen 6A,  vgl.  ab.  prabiti  'raffen',  engl,  grab  'packeii  ,  lu  der  vedi- 
achen  Sprache  lindeu  sich  gi-abh-  und  grah-  iiebeneinanber.  Vgl. 
dazu  §  121  Anm. 
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Die  YerBchiui^iaute. 


h)  Die  Dentale* 
m,  Idg.  i-ai  i: 

tanu-  *düim\  gr.  Tavt>-,  lat  immU;  trtuoH  *er  zittert'» 
gr.  xpim,  idg.  W.  ires^;  ivO'  'dein^  ab.  tvojb  ^dein',  gr. 
oöc  aus  *T/oc  (vgl*  auch  lat.  inus)^  idg.  *<«o-. 

mäiar-  gr.  jxT^T£p-a,  lat  mal  er,  mW.  *mäter-\  vart-atä 
'er  di'eht  öich',  rrtti-  'Tätigkeit,  Lebensweise',  zu  lat.  vertOf 
lit  vartifti  *  wenden';  vatsO'  *Kalb'  (eigtL  *  Jährling^),  zu 
gr.  /^oc-»  lat  vetus. 

119.  Idg.  //i  =  ai.  th  (av.      gr.  6) : 

f/athä  'wie',  av.  ya/>a,  ap.  yapä\  vettiia,  gr.  (/joTaOa, 
idg.  *iioittha\  adirthäs  (in  den  Brähmava),  gr.  i^ö-ÖY)^; 
ratÄo-  ^Wagen',  ay.  ro/^o-  (lat  roto). 

Das  aL  <ft  darf  wohl  auch  dann  als  idg.  angesetst 

werden,  wenn  in  den  verwandten  Sprachen,  z.  B.  ini 
Griechiscben .  Aspirata  nicht  uuiuittelbar  nacligewieseri 
werden  kann,  also  in  i'ällen  wie  paih-  *Wög\  av.  pap-^ 
gr.  icdioCf  idg.  *p\dh'\  prthu^  *breit',  ay.  p9r9pU'^  gr. 
irXcctöc;  W.  sthä-  'stehen*,  gr.  otij-vai,  lat  stare. 

yfjL  darftber Znbat^  KZ.  XXXI,  IE  Wackemagel 
§  102.  Brugmann,  Gnmdiiß  I*  633. 

m  Idg.  d=ai.  ä: 

daia  'sehn',  gr.  d^xa,  lat  decem^  idg.  *ddttn\  dattUi 
'er  beük'f  gr.  tAam;  dvia  *2weimal^  gr.  ttc»  got  twis 
'auseinander',  idg.  *dijis. 

sadaS'  'Sitz',  gr.  ioo;,  lat.  sed-es:  mdati  und  rodiU 
*er  weint',  lat.  rudo^  lit.  raiidöti  'janimerü'. 

Aus  -dn-  entstand  nn  in  anna-  'Speise'  aus  ^ad-na- 
(W.  ed'  'essen*,  gr.  Ito|iai,  lat  Mo)  und  in  den  rnit  -na- 
gebildeten  Farticipien  ron  Dentalwurzeln,  z.  B.  hhinnO' 
SU  hkid'f  ehinnO'  zu  cAui-.  Zur  Beurteilung  dieser 
Fllle  vgl.  Wackemagel  §  176  und  Bartholomae  ZDMG. 
L,  7 12  f. 
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Lautlehre. 


[§  m  121. 122. 


Anm.  1.  Dm  Yeililltnit  toh  oim-  Trine',  av.  asru,  lit. 
oitarä  SU  gr.  Sdxpu,  got  tagt  iit  niohl  M^ekiirt.  S,  Widker- 

nagel  §  228  c). 

Anm.  2.  Daa  schon  Tedische  JyöHä'  'Licht'  zur  W.  d^ut- 
'lenehtan*  seigt  mL  lAntfbrm;  die  iMtgrappe  ist  die  Yor- 
§Mb  des  prakritiiehen  jj  (vgl.  z.  6.  pnk.  i|t^ae*n.  adya  %eiite7> 

ISL  Idg»  <2^«i»ai.  dh  (gr.  6,  lat  aoL  /*,  inL  <2  und  6, 
genn.,  Ut,  slaT.  d): 

*Tat',  ab.  iKf««  *legen\  idg.  W.  ähe-;  dhmuh  <Baach\ 

gr.  Ou[j.ö;.  lat.  fiimus, 

mdhir"-  'rot*  0?.  *Blut*),  gr.  epüÖpö?,  lat.  rw6er; 
madhu-  Hoiug',  gr.  [jieOu,  ab.  med^j  idg.  *m^f???M-;  mo- 
dhya-  ^mitten',  lat  mei^iu«,  got  nti^f»  (gr.  |Uooc). 

Anm.  BatopNoluiid  der  Befaiadlimg  von  SA  ln^y«A^  (§  Hl) 
M  mmE  dA  wife  dar  TsdiMhea  Zeit  in  enm  Bdl»  von  llUfln 
iMtend  und  rwiscben  Vokalen  durch  h  veitreten,  vgL 

hUO'  'gut'  Farticip  zur  W.  dÄä-;  roh-ati  (W.  ruh-)  'er  er- 
•teigt*  gegenüber  (ved.) röd&a(»  "erwächst';  /öAa-  'rötliches  Metall, 
Kupfer'  gegenüber  rudhira-,        ftttoh  lit.  ratidä  'rote  Farbe'; 

«Haus'  aus  *gfdha;  faUe  M  ra  Ht  pai^  *Härdo'  und  goL 
pards  'Haus'  p^ehört. 

TTierhpr  gehören  ferner  die  Verbal endongen  -Ä*  (neben  ••dki}t 
'tnahe  (-mo/Mj,  -vahe  {-vaki),  e.  §  421.  433. 

Diese  Formen  mit  A  sind  schon  in  vedischer  Zeit  aus  einem 
Dialekt  eingedrungen,  in  welchem  der  Wandel  von  dh,  bh  in  h 

(viiflleicht  unter  gewissen  f inschränkpnrli^n  Bedingungen)  'jüpo^?.- 
mäüig  war.  Auf  difprn  Di  il^kt  weisen  tatsächlich  Prakritdiaiekte, 
in  denen  die  Teuutö  und  Mi  ] jap  aspiratae  zwiachen  Vokalen  in 
Ä  übergeben  {ruhira- ^  &i.  rudhira-,  saha  —  ai.  sabhn  'Versamm- 
Inng't  raha-  =  ai.  ratha-  n.  s,  w.).  Zur  Frage  vgl.  v.  Bradke 
ZDMG.  XL,  690  ü.  und  Wackernagel  §  216  f.  (auch  Brugmaim 
I»  641). 

122.  £ntsteliiiiig  der  Cerebrale.  Die  Laute  t,  th,  dj 
dhy  n  sind  eine  Eigentümlichkeit  dflg  ind.  Lautsystems. 
Über  die  Entstehimg  dee  9  ist  bereitB  §  83  f.  gehandelt 
worden.  In  analoger  Weise  entstanden  die  cerebralen 
Yerschlul^laute  ans  den  Dentalen  in  folgenden  FftUen: 
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1.  Als  Produkt  eines  r  oüer  l  +  Dental,  s.  §  87. 
Zweifelhaft  ist  es,  ob  auch  aas  Dental  mit  nachfolgendem 
r  ein  Cerebral  entsteht.    In  Betracht  kommen  danda-  *Stock'« 

■  • 

5iv8pov,  aiida-  'Ei'o-ab.  jfdfro  'ITode'  und  einige  andere  Wörter, 
\N'orü])r>r  Wackcrnagel  §  147,  Xtid^n  ZoT  sL  und  TgL  SpnokgMOb. 
(XJpHÜa  1897)  ä.  7dS. 

8.  Nach  einem  f  oder  i. 

a)  K^ta-  *Terbraiint',  lat.  ttstus]  vtSH-  ^liegen'  zu  vai^ 
ati  *e8  regnet';  o^äw  *acht*,  gr.  öxtc6,  lat.  odo,  gui. 
ahtau;  svädüiha-  *(ier  sülioste*,  gr.  r|$icrco^. 

b)  in  der  Verbindung  schwand  der  Zisdtdaut, 
80  daß  der  Cerebral  allein  ühv'vj,  blieb: 

fti^  ^Neat'  aoa  älterem  *niida',  idg.  ^mtrdo«,  TgL  d. 
Nßt^  lat  fiieii» ;  im^fto-  'KampfyreiB'  atw  filtorem  ''MIdlfti»-, 
idg.  ^nUgdho'f  vgL  gr.  fiioOoi;,  got  mufäö, 

(Uber  den  Ursprung  des  i  und  die  Behandlung  dea 
I  s.  139—143,  147,  157,  158.)  Dagegen  ist 

3,  eine  direkte  Ursache  nicht  naohznweisen  z.Vt.  bei 

of-o^  'er  Bcbweift  umher'  neben  oM»;  ^t«i#iia^ 
'Trommel*  (wobi  onomatopoetische  Büdang) ;  diyate  'fliegt' 
neben  diyath  vgl.  gr.  öieftai  *ich  eile'. 

Man  mui^  in  diesen  Fällen  Herkunft  aus  einem  mi. 
Dialekt,  also  Dialektmischnngi  annehmen;  im  Prakrit 
beobachtet  man  nflmlich  spontane  Gerebraliaiening  sdem- 
beb  binfig  (8.  Fiacbel,  Fhdoü-Spradien  §  918ff.).  Wo 
sieb  der  TTrspmng  des  Cerebral«  etymologisch  nicht  fesl- 
stellt'ii  Lüit.  ist  öfter  Eilt  Ulm  ung  aus  einer  nichtindogenn. 
Sprache  liidiens  zu  rermuten-,  vgl.  AVaekernagel  §  151. 

Anm.  Im  RV.  ist  d  zwischen  Vokalen  in  /  35  übergegangen, 
z.B.  ijä  statt  idd,  ein  lieweis,  daß  das  Sanskrit  (da  es  diesen 
Lautwandel  im  nllfr^meinen  nicht  kennt)  uiclit  ein  direkter  Nach- 
komme des  vedischen  Indisch  ist.  AVenn  im  Sanskrit  einigemal 
l  statt  d  erscheint  («.  B.  in  ^öla-  nebeu  ^uda-  'Kugel'X  so  ist  dies 
jedenfalls  Ergebnis  einer  Dialektmischung,  s.  daiüber  Wacker- 
nagel §  IH  Lüders  KZ.  XXXVIll,  431  flf. 
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0)  Dte  k«IiMte* 

123.  Dep  Bestand  ihr  (rmnd spräche.  Palatale 
und  Velare.  Diircli  die  Forschungen  von  Fick,  Ascoli, 
Collitz  u.  a.  ist  festgestellt  worden,  dal^  die  idg.  Ursprache 
mindeateas  swei  Arten  Ton  A  - Lauten  besaß,  nftmlich  eine 
palatal  gesprochene  Reihe  ^  ^,  ^  und  eine  relar  ge^ 
spTodiene  Beihe  q,  qh,  gh  .  Früher  hatte  man  nftmHoh 
angciioiniiRMi,  daß  das  Auftreten  eines  k  z.  B.  in  ai.  kalya- 
^gesund'  und  eines  in  inta-  'hundert*  gegenüber  dem 
einen  griech.  x  in  den  tntsprechenden  Wortern  xaA6c 
und  e-xaxöv  auf  der  'Spaltung*  eines  einheitlichen  uhdg. 
h  beruhe;  da  aber  keine  kutgesetslicheu  Bedingungen 
au&ufinden  sind,  nach  welchen  eine  solche  Differensiening 
im  Ai  eingetreten  sein  konnte,  so  muAte  man  snr 
Folgerung  gelangen ,  daÜ  die  ai.  Differenzierung  i :  Je 
ebenso  eine  größere  Buntheit  des  idg.  Konsonanten- 
systems  (Jk :  q)  voraussetze ,  wie  sich  z.  B.  aus  gr.  e,  o,  a 
gegenüber  dem  einen  ai.  a  (s.  §  66.  63  ff.)  die  Buntheit 
des  idg.  Yokalismus  ergab. 

Die  Vertretung  der  ft-Beihe  scheidet  die  idg.  Sprachen 
in  zwei  Gruppen ;  während  das  Griechische,  Lateinische, 
Keltische  und  Germanische  ^- Laute  bezw.  deren  Fort- 
setzungen zeigen,  erscheinen  in  den  'östlichen*  Sprachen, 
d.  h.  im  Arischen,  Armenischen,  Albanesischen  und  Bal- 
tisch-Slavischen  Zischlaute.^  Vermutlich  war  bereits  die 
uns  erreichbare  Form  der  Grundsprache  in  zwei  grofte 
Dialektgebiete  geschieden,  in  ein  *centum^'  nnd  ein  'sa^sm- 
Gebiet*.  Es  ist  mögUch,  daft  im  9a(9ffi-Qebiet  ein  Zischlaut 
oder  palataler  Spirant  schon  in  der  Zeit  vor  der  Trennung 
gesprochen  wurde;  dagegen  ist  es  uinvalirscheinlicb,  dali 
die  Spirans  überhaupt  der  gemein-uiidg.  Laut  gewesen 

*  Kacii  der  Vertretung  des  Zahl  'hundert'  *hnt6m  als 

coititm  im  Lat.  und  suttm  mi  Aveatiechea  spricht  man  kurz  von 
cattum-  und  '«at^-Spracbeu^ 
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sei,  und  daft  sieb  die  VenchhüUaute  der  westUchen 
Spfaehen  aiu  ilteren  Spiranton  entwickelt  h&tten,  nie 
z,  B.  Bechtel  und  Tusk  aimehmen.  Laotphysiologisclie 
Grlbide  sprechen  daft^,  daft  sididie  (Müdien)  Zischlaiite 

aus  älteren  (puhitaleü;  A'-Laiiten  entwiekelteii.  Zu  dicvser 
Frage  vgl.  Wackernagel  §  200  c),  Bruginann ,  GruiHlriL 
I*,  542 flf.,  Kurze  vgl.  Gramm.  157  und  die  au  diesen 
Orten  verzeichnete  Literatur.  Eine  hist(>risc>ie  Darlegung 
des  Ftehlems  der  Är-Lante  findet  sich  bei  Bechtel,  Haupt- 
probleme 8.  291C 

1!^  Velare  und  LabioTelare.  Li  konsequenter 
Aüwendung  der  ( iruutlsätze,  welche  zur  Sc'lu'idung  einer 
palatalen  und  velareu  /.-Keihe  geführt  haben,  hat  In  z/en- 
berger  (BB.  X\T[,  234ff.j  eine  weitere  Teilung  der  velareu 
Laute  vorgenommen  und  damit  eine  dritte  /c-Beihe  der 
klg.  Gbnndsprache  zugeteilt  Gegenttber  einem  ai.  in 
haiya-  ^gesund*  oder  hjpcma-  ^Schwert'  und  ItOrB  *wer'  be- 
gegnet nftmlich  einerseits  ein  gr.  x,  lat  e  (xaXdc,  xapicöc» 
carpo)f  audererseits  eiu  ^r.  t:,  lat,  q'(  (7:6- Oev,  quo-d)y 
di  h.  der  7-Laut  ist  in  gewissen  Fällen  *lal»ialisiert',  bezw. 
(im  Griecbibchen)  geradezu  zu  emem  Labial  geworden. 
Daraus  ergibt  sich  eine  *rein  Telare'  Reihe  «jf,  9/1,  ^ 
und  eine  'labiorekre*  Beihe  gvA,  jfl^,  ^h.  Diese 
beiden  Reihen  and  nur  in  den  c^ntum-Sprachen  aus* 
einander  gehalten,  in  den  ^o^fi^^Sprachen  aber  unter- 
schiedslos zusammengefallen  (wiilirend  in  den  let/Aeren 
die     und  die  (7(y)-Reibe  unterscliiedeii  werden). 

Uber  die  gewöhnliche  Vertretung  der  drei  /.-Reihen 
in  den  inchtigsten  idg,  Sprachen  TgL  die  umstehende 
Tabette. 
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Uridg« 

ccntum-Spr. 

8at9m>Spr. 

Lat  1  Germ. 

Lit 

Ai 

II.  YeJare      I.  Palatale 

1  * 

X  1  c 

Kg 

SZ 

B 

s(ä) 

1 

T  1  * 

k 

i 

X 

g 

• 

X 

h,q 

0 

X 

T 

h,g 

k   j  k(c) 

k{c) 

9 

9 

h 

9 

9<f) 

9(J) 

X 

^9 

9 

9<ß) 

9(i)\s^  (A) 

UI.LabioveL 

IT,  T 

qu  jx^W 

k 

k(c) 

Ä(c) 

9,6 

(q> 

k» 

9 

f^i9)v 

9 

9  m 

Da  im  Ai.  die  Keihou  II  uiul  III  zusammengefallen 
sind,  80  hat  deren  Scheidung  iür  die  ai.  Grammatik  keine 
Bedeatang:  ne  werden  daher  in  der  folgenden  übernchi 
niöht  getrennt.  Übrigens  mag  bemerkt  werden,  daft  sich 
einige  Forscher  gegen  die  Annahme  der  dritten  Beihe 
ausgesproclien  haben.  S.  darüber  Wackemagel  §  116 
und  Briigniann,  Grundrü^  570. 

a)  Die  palatale  Heihe. 
125.  Idg.  Ifc-ai.  S: 

kUa-  'hundert',  lit.  s^lmtan  —  gr.  £xaT6v,  lat.  centumy 
\ät^.  "^kuUOm;  Sasati  'er  rülnnt'  —  hit.  censeo;  iüra- 
*Held'  —  gr.  xupoc;  hi-  *8ich  anlehnen*  —  gr.  xXivtt>, 
lat  iin)€UnÖ9  ahd«  hUnm;  tvä  (Nom.)  *Hnnd',  lit  sei  — 
gr.  x6iDV,  idg.  *h(^)^in)• 

vaich  «WiDe*,  ay.  maö  Ad?,  «nach  Belieben*  —  gr. 
ixi6v;  vA-  'Haus*,  veia-  'Haus',  aT.       'Doif,  ab. 
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§  m  m.  127.]  Di«  Yenchlamaate.  9» 

'Dorf  —  gr,  /otxoc,  lat.  vicusy  idg.  t^otlo-;  öifu* 
'sclineU'  —  gr.  (i»x6cy  lat  octor;  ofoo-  'Pferd',  ap.  a«pa- 
^  Eigennamen),  lit  a«rt^d  'State'  ^  lat  e(2tit(6  ,  got 
aihva  'Stute',  idg. 

Abid.  Für ^  nimmt Bartbolomae  i^unter  Zastimmun^  War  ker- 
Mfttls  §  1811)  el  ti.  Yertretong  an;  da  e«  Bich  jcduch  ui 
dm  Torkonmandfln  vaiw«tfdlisfteii  Belegen  immer  am  handelt 
(i.  dwftber  §  151),  to  ki  die  F^tga  TorBliflg  nidit  ra  «nttolieiden. 
Ygi  «neli  JobuMon  IF.  XIV,  997. 

Id6.  Idg.  g^aLJ,  Parallel  dem  Wandel  von  k  zu 
aL  t  nnd  a?.  ^  muß  angenommen  werden,  daß  ^  im  Uran* 
seihen  znn&dist  i  wurde  (worana  ar.  g);  das  ai.  ^  bat  sich 
eist  ans  diesem  I  entwickelt: 

janas  'Geschlecht',  ap.  -zana  (in  parfiv-.ciuin  volk- 
reich') —  gr.  Y^vo;,  lat.  ^ewus;  ^i^a-  'beliebt',  av.  -zuUq 
—  gr.  Ye6o|Mii,  lat.  gu8iius\  W.  jha-  'kennen'  (s.  B. 
jML4ar  'bekannt'),  ab.  emhU  'kennen'  —  gr.  ^^-p^ 
0X10,  lat.  gno^eo. 

yaj'CUi  *er  opfert',  av.  yaz-aHe  —  fn*.  «Y-iocj  hhürja^ 
»Birke',  lit  herza^  —  germ.  *}nrka  (akd.  hircha). 

1S7.  Idg.  ^  —  aL  ^  Die  (vorindisohe)  Zwischenstufe 
war  Iä,  woraus  im  Xranischen  e  (mit  Verlust  der  Aspira- 
tion), im  Ai.  h  geworden  ist;  es  ist  zu  beachten,  daß  ai. 
h  ein  tönender  Laut  war  (s.  §  54.  2.). 

ftfMMh  'Schnee',  av.  eima^  ab.  i«ma  'Winter'  —  gr. 

Ze/imt  *ich  lecke',  Ut.  leziü  —  gr.  Xiiy^iü;  vcüiati  'er 
•führt',  av.  vazaHiy  ab.  ve^cji  *ich  führe'  —  lat.  veho,  got. 
gasigem  'bewegen';  sgfhayati  'er  begehrt',  aav,  Sj^eaHe 
*er  strebt'  —  gr.  ciripj^ofiau 

Ann.  In  einig«i  JWni  entspriflkt  dam  li  A  in  den  übrigen 
Sprteken  «in  f  oder  dessen  Yertreter: 

aJiam  4ch\  gr.  i^db,  kt  lyo,  got  tik;  moAdfii*  'gfoft',  gr.  lUra«, 
got  mtiHIl  *groß'. 

kam  'Xinnbadnn*,  gr.  fAvuc,  got  kimut  'Wenge'. 
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lAotlekre 


[§  127-180. 


Das  Verhältnis  der  beiden  Lantfonnen  zu  einander  ist  nicht 
aaf^klürt.  Vermatnngen  8.  bei  Brugmann  T^,  f,;>i  und  Wacker- 
nagel  §  216.  b).  Foy  KZ.  XXXV,  19.  UnanfEreklärt  ist  auch  das 
VerhaUni«  ¥on  ai.  hid-  Herz'  zu  gr.  xapdia,  lat.  cor^  b.  Brugmaun 
1»,  634f. 


ß)  Die  reinTelare  uud  labiovelare  iieihe. 
128.  Idg.  Qy  $^  =  ai.  k: 

karkala-  *Ej*ebs\  gr.  xapxivoc;  käln-  ^schwarz',  ka- 
lufa-  *trübe,  unrein^  gr.  xr^Xic,  ia.t.  caligo\  koT'  *iuaclien' 
(IqiO'  'gemacht',  karöti  'er  macht'),  ap.  k^rta-f  gr.  xpalva», 
lat  ereare,  lit  kuriü  ^dk  baue',  idg.  W.  ger-;  leravii' 
^lohes  Meisdi',  gr.  xp^aCi  lai  irtior,  lit  kraüjas  ^Fleisch*; 
küpa-  ^Ombe,  HGhle*,  xfririr]  'Hdble,  Beober',  lat  cüpa 
•Tonne';  kupyati  'wallt  auf,  zürnt',  lat  cupio^  idg. 
W.  q^fP'- 

ka-8  *wer?',  ap.  kaS-dy  'irgendwer',  gr.  w6-6£v,  lat. 
guo'df  got  hauf,  lit.  Zr(75  'wer?',  idg.  Pjro]i.-Sta]iim  *^o-; 
katara-  'wer  von  beiden',  gr.  icöttpoc,  got  hapar^  idg. 
*^o-toro-;  XEfi-nä^  *er  kauft',  gr.  icp(-aoOau 

iffco-  *Woir,  got.  wtdfs,  idg.  ♦w^gt<a-*. 

129«  Idg.  qh,      ^  ai.  kh  i 

hrnkka-  'Musdiel',  gr.  itö|](oc»  lat  congius,  idg. 
skhalaU  'er  strauchelt',  gr.  G^dXXop.ai,  idg.  W. 

Anm.    nalha-  'Napel',  gr,  Cvjy-o;  und  lat.  ttnffuis,  d.  wa^^rf 
-weisen  auf  eine  zwiefache  idg.  Grundform,  mit  Texmis  aspir.  und  * 
Media  aspir.,  s.  dazu  Wackeniagei  §  103. 

IM.  Idg.  (7,  ^—ai.  ff: 

gala-  'Kehie,  Hals',  lat.  g^da^  ahd.  chela,  idg.  *^6lo/^-; 
yuga-  'Joch',  gr.  CüT'^v,  lat.  i >(>/}{ })t^  got.  jtth\  idg. 

^am- 'gehen'  (gacchrtfi  *er  gebt'),  gr.  ,3aox(ü.  lat.  vevw^ 
got  gtmati,  idg.  W.  jl^tim- ;  yuru-  'schwer,  wtirdig',  gr. 
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ßap6c»  got.  kai&us ;  gäu-s  'Kuh',  gr.  ^ouc*  lat.  ahd. 
cÄwo,  idg.  *g^*öus. 

131.  Idg.  g/i,  ^^^Lghi 

laghu-  ^eieht',  gr.  kka^i^  (dasu  auä  iXaf  p6c) ;  ghar^ 
ma-  *Orhst\  lat  fotmti^,  gr.  Otp{iö{,  cf.  aadi  d«  wamif 

idg.  *^Jhe/orwO'. 

132.  Das  Falatalgesetz.  Die  nach  den  §  128—131 
entatandeaen  ai  Jk-Laute  amd  nicht  die  einzigen  Ver- 
treter der  idg.  Velare  «nd  Labioyelare.  Schon  im  ITr- 

anschen  sind  die  Laute  k,  g,  gh  vor  folgendem  I, 
Bowie  vor  demjenigen  «  ,  diiö  idg.  e  entspriiht,  '])alatali- 
siert*  ('mouilliert')  worden,  d.  h.  sie  wurden  über  //  ^ gh 
zu  ö,j,jh^sd,  c,  j,  hj  bezw.  iran.  CfjtJ,  wählend  sie 
Tor  doi^dain  Volod  (u,  sowie  a  aus  idg.  i  oni  ä)  and 
KoBflonaBtnnTerindett  blieben,  s.  B« 

a)  U  zu  c: 

ci(i  (indefinite  Fartikeij,  apera.  dy,  gr.  tI,  kt  guic^, 
idg.  "^^s^. 

cya<witf  ^er  vegt  sich\  a|».  aüyavam  (aus  ♦adyapflww) 
'ptofedas  rain'i  gr.  otÜHe  (ioooto)«  idg.  W.  ^jj^^i** 

ca  *md\  gr.  ti»  lat  j[U6,  idg.  colf^Ariw  Mer\ 
gr.  tfrtaptc,  lat.  «jruoifuor,  got  fidwör\  earoH  (eolaft) 
*er  bewegt  sich,  geht  umher*,  gr.  iciXo[jt,ai  (icöXo;),  iüt. 
C0lOy  m^iil-inus  'Insasse'. 

lünf ,  gr.  Tcivxt,  lat  quinque^  idg.  '^j^ei^gVe. 

b)  m.ffmaL  j\ 

Iflibendig',  lat  vwm^  got  qiuA,  idg.  "^jV««««*. 
^  'Bogemehne',  gr.  ßi6c,  lit  ^'d  *Faden'. 
jätii-  *Weib',  got  qetis  *Weib',  TgL  auch  gr.  -juvij, 
(diaL)  ^avdL 

«r.  ^liniaL  ^: 
hmU  «er  aeUlgtS  ar.iaM,  gr.  tiliM»,  idg.  W.  jfi^tffi- 
(aber  ^^anK  8.  PL,  Tgl.  gr.  v-ov). 

Tkmmb,  AMMfccfc»  Oiwniiltt  7 
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XiftiaUtbr« 


Anm.  Die  Entdeckung  des  ai.  'PaktalgeaetcAt'  hatte  für 
die  idg.  Sprachgeschiobte  große  Bedeutung,  weil  lie  ermöglichte, 
das  Vorhandensein  eines  ursprachlichen  e  aus  dem  Arischen  selbst 
zu  bcwri«'en:  denn  das  Palatalgesetz  sct^t  für  da?  nri<^chc  -7,  dem 
europ.  f  entspricht,  eine  helle  (c-uhniiche)  Auasprache  voraus  und 
bestätigt  soiTiit,  daLS  da«  europ.  e  ursprünglicher  ist  als  das  ari- 
sche a.  Das  (it  set/.  wurde  in  den  70er  J&hren  gleichzeitig  vou 
mehreren  Forsclieru  erkannt,  von  Collitz  zuerst  eiügeiiend  er- 
örtert; 8.  lUii  aber  die  Literatur  bei  Wackernagel  §  124  Amn.  l>ie 
Palaialiäieruiig  der  /^-Lauto  gehört  einer  frühen  Phase  der  ur- 
arischen Periode  an ;  sie  mnft  erfolgt  sein,  bevor  idg.  e  im  TSr» 
■riedieii  tu  a  geworden  iet  Deft  die  Wirkninkeifc  de»  Laot- 
geeeUee  ^in  der  ipecielleii  indiiehen  Spnebeiiiwicklinig  erloiohen 
war,  eikeimeii  wir  eu  tUkn  wie  jriri*  'Berg',^iraN  *er  TencUingt* 
n,l^  wo  i  Ml  erst  iekvndSr  timerbalb  dee  Ai.  entwiekelt  lial 
(e.  §  96).  Die  fiebandlimg  der  JhLente  tot  t-»idg.  9  ist  iweiftl^ 
haft,  8.  Wackemagel  §128.  a)Y)t  Brugmann,  Kurze  vgL  Gramm. 
S.  166  (Grundriß  677).  Man  darf  vielleicht  schon  der  Grand- 
■prache  die  Anfange  der  Palateliiiemng,  d.  h.  die  ▲«npreehe  q% 
g%  ß'h  zuweisen.  Doch  ist  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  mit 
der  griechischen  Palatalisierung  (deren  Endergebnis  in  tI,  ri- 
gegcnüber  itoö  vorlierrt:'*  ali-'tnveisen;  denn  während  im  Arischen 
sowohl  die  velaren  wie  die  labiovelaren  Laute  davon  ergriffen 
werden,  erstreckte  sich  im  Griechischen  die  I'alatalisieriing  nur 
auf  die  La bio velarlaute.  Es  ist  auch  gar  nicht  merkwürdig,  daü 
die  Palatalisierung  der  iir-Lante  in  beiden  Sprachen  umil  h  tngig 
vou  einander  erfolgt  ist:  denn  man  beobachtet  z.  B.,  dal^  ver- 
schiedene idg.  Spraclieu  m  ihrer  jiiugäteu  Entwicklung  (so  die 
romaniBchen  Sprachen,  das  Schwedische  und  ein  Teil  der 
neogr.  Dialekte)  Utere  ifc-Lante  ebeniUla  pelalaUaiert  liabea, 
wobei  nat&rUah  von  keinerlei  ZoMnunenhang  die  Bede  sein 
kann* 

133.  Morphologische  Bödeutung  des  Pala- 
talgesetzes. Ausnahmen.  Wenn  im  Flexionssystem 
und  in  der  Wortbildung  auf  einen  ursprünglichen  /r-Laut 
bald  ein  palatalinerender  CbellerOi  bald  ein  nicht- 
palatalisierender  («dunkler^  Vokal  oder  ein  Konsonant 
folgt,  so  müssen  nach  §  132  innerhalb  der  gleichen 
Wurzel  k  mit  c,  y  mit  gh  mit  h  wechseln.  Solche  räile 
treten  ein: 
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a)  im  Anlaut  regelmftfiig  in  derSedupfikationsBilbe 

(die  ursprünglich  c  luitte) : 

calcära  Perf.  *er  liat  gemacht',  ju=?  *qeqore» 

jagäma  *er  ist»  gegangen*,  aus  '^qf^eq^ome. 

jaghäna  *er  hat  geschlagen',  aus  *^efpihone  (TgL  dasu 

auch  §  136). 

b)  im  Anlaut  der  Wurzel: 

^um^y  aber  ^/ouui^i  —  idg.  ♦^Äen-^i,  aber  *gV/m-en<i 

o)  im  Aualaut  der  Wurzel: 
arhaf  (-a-)  'Strahl',  aber  are-M  (^'94i^  'er  etrahlt'; 
pakth  *da8  Kochen',  pahvch  *reif ,  pakSyaH  *er  wird 
kochen',  aber  pac-ati  *er  kocht*  (-e-ti)  zu  lat.  coquo,  idg. 
W.  peq^^-\  ud-rekrt-  'TTheriiiali'  neben  rictjate  (in  der 
älteren  Sprache)  ^er  wird  freigelassen*,  ygL  gr.  Xoncö^« 

hhagor  *Beichtam,  Glück',  neben  hhajaJÜ  'er  teilt 
m';  rä^o-  'Farbe,  Böte,  Leidenschaft',  rakta-  'gefl&rbt', 

neben  rajyati  *färbt  sich'. 

arqha-  'Wert,  Preis'  (vgl.  dXfi^,  dXfdvco,  lit  aU/d 
*Lohn ;  neben  arhati  *er  verdient'. 

Infolge  dieser  wechselnden  Bedingongen  ist  nim  auch 
em  beständiger  Anlaß  snr  Ausgleichung  der  laut- 
gesetzlich  entstandenen  Verschiedenheiten  gegeben,  vor 
allem  in  der  Deklination  und  Konjnccation:  man  Tinldie 
im  Ai.  innerhalb  des  gleichen  Dörnens  oder  Verbums 
bald  Guttural  bald  Palatal  erwarten,  je  nachdem  das 
stammbüdende  Suffix  oder  die  £ndung  mit  dunklem  oder 
hellem  Vokal  beginnt  Nur  Tor  den  Konsonanten  seigen 
sich  die  lautgesetalichen  Formen  durchweg  (s.  §  138ff.) ; 
vor  den  Vokalen  ist  Ausgleichung  in  verschiedener  Kich- 
tung  eingetreten. 

a)  YeraUgemeinerung  des  Gutturals: 
DerYokatiT  deridg.  d43tftmme,  der  ursprttnc^di  auf 
-i  ftudantete  (s.  §  240),  zeigt  daror  den  Guttural  der 

7* 
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ttrigen  Kamis,  also  b.  B.  bktiifaf  tyto  («4«li  ^^^Im^^  '^'ffca) 
nadi  ^Ao^oa^  hhagam  ilb.w. 

lUiii  <iraB?*i  Myoiil-  «ww  ^?*,        «wie  bmihaffeii?' 

nach  IcM,  Xpoha  *w«r?  wen?*  il  w. 

drägJMlia-  'der  längst«'  nach  dityha-, 

kartinn  Inf.  'mficheu'  aus  "^erfr/wj  (vgl.  den  ap.  Iitf, 
cartanaiy)  nach  /^^io-,  cakära  u.  a.  ij'omeii  mit  laut- 
geaetiliclittm  k» 

0ar  ^gesoBgen'  nach  ^ayaÜ  o.  s.  w. 

vöXc!^  n.  (nebea  vocyu-)  ^Wort',  nach  Nom.  8.  voXr 
*Wort*,  «<^a-  'gesprochen*,  vMwm  'sprechen^  u.  s.  w.  (s.u.). 
b)  Verallgemeinerung  des  Palatals. 

Acc.  S.  väcam ,  Dat.  väcl'  st.  *rnkam,  ^väke,  nach 
Loo.  S.  i^öci,  Nom.  PI.  rdeas'^  über  den  lautge«etzlichen 
Nom.  B.vakB.§  165.  1.  a). 

vooM  Nom.  'Wort'  st  *i;aXm*»gr.  Iimc  nach  Gen. 
vaea$-aB,  Loc  vaeoB'i  u.  s.  w.  —  gr.  lict(o)-oc«  i-ict(o)'i, 
ebenso  öjas  *Krafl'  (zu  lat.  augeo)  statt  *ögas  nach 

ÖjüS'OS  IL  S.  W. 

'ilii  tuiet',  /ny/«-  'gotr.iet'  (gr. «paiö«;^  st.  *^ÄaiÄa, 
*ghata-  (idg.  ^%-)  nach         'er  tötet'  u.  dgl. 

Vor  allem  td^to  der  Palatal  im  Auslaut  deit  Yerfoal- 
mmebiy  indem  z.  B.  «in  *pakä$fii  $m  *p9^  nach  pa-» 
€(Mt  u. «.  w.,  m*f9iHi»lMmtnae9im«^ea^  tLB.v. 

(zu  gr.  airo-iJLuaaui  aus  *^(jy,iO))  ihr  c  durchführten  (pO- 
cämi,  mi(fwämi).  Vgl.  femer  die  Yerbahvurzeln  vctc- 
'sprechen'  {vaemi  4ch  spreche*),  nie-  ' träufeln \  bhuj^ 
'biegen',  'zuteilen',  majj-  'untertauchen'  (aus  ^mei^^f 
cf.  lai.  mergöf  lit  magg&H  ^wiMclien'),  lio^-  'brennen', 
Mk*  'crtM^en*;  da  die  YetbaJformen  mit  (latltgeaetrii- 
chom)  Pfedalid  an  sieh  sdicti  in  der  Meldrheit  sind,  so 
wuide  der  Sieg  dieses  LLiutes  erleichtert;  die  Verall- 
gemeinerung des  Guttunilö  ist  sehi*  seilen  (ygl.  z.  B. 
lökate  neben  löcate  'er  erbliekt',  äliwgaU  'er  umarmt'). 
Vom  Verhum  9m  komiBn  «egar  die  Nomisa  bmntuftt 
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werdea  uud  Jb'oxmeu  wie  ddha-  'Braud'  (statt  *dägha-) 
mm  Sieg  gdangen.  Nur  in  der  Stellung  vor  Dentalen 
vmi  »  (8.  §  189 — 143. 19i),  gelegentliek  aneh  tot  aadem 
KoneoBMilen  (pakwih  Mf  mi  pae-  *hodien')  itt  der  Gut- 
tural Sieger  geblieben. 

f  Anm.    über   einipc    dunkle  oder  seltsame  Ausnahmen  s. 

Wackemagel  §  123.  c}.  130.  d).  Auffallend  ist  die  Erkaltung  des 
kh  m  khyä-  'ßehen'  und  aakhi-  'Freund.  Die  palatalisierte  Form 
von  kh  (ch?)  ist  überhaupt  s«lu'  untichcirt  a.  Wad^enugni  g  IMlt 
131,  132. 


Verschiebungen  zwischen  der  indogerm. 
paUtalen  und  (labio)Telaren  Beibe* 

184.  Dm  Ai.  weist  in  einigen  Fällen  anf  idg.  Palatal,  während 
die  BaltiBch-Slaviscbo  einen  Velarlaut  fordert,  s.  B.  in  pasxi-  'Vieh* 
gegenüber  Iii.  ptkua  (laL  pecusj,  ahnan-  'Stein'  gegenüber  lit. 
akmü  (gr.  Äxjiojv),  Svabiira-  'Schwiegervater'  gr.  ilxup6<;  *  gegen- 
über ab.  miekrn  (jedoch  lit,  szcszuras),  seltener  ist  das  Umgekehrte 
de» Fall,  z.  B.  in  bluirga-  'Glanz  mit  Velar  gegenüber  bhräj-  ♦Glwi*', 
hhrajait  glänzt'  mit  ^,  wie  das  av.  bfiräza  'Glanz'  und  Ut.  benrta 
"wird  weiß*  zeigt,  ferner  in  mrffO'  'das  Ausgießen'  gegenüber  ^aU 
•««V.  k9r9§a%  j/äffß-  'Opte'  fofmftbir  av.  yax-  'opfim*. 

In  dftt  lataton  IlDeii  Iflt  oiMwr  g:f  nuA  dem  VeitarTon 
IJkv»*:&/kyali  «.  d|^  aiMUade  gdranmiea,  aadigwa  in  id«  / 
iOg.  §  wag  murnrnrntttOM,  mttm,  Tbt  die  MiigMiiiiiiiM 
liUe  iti  «DM  iidbera  BMnng  nidii  gfAmdan;  s.  dirttber 
mam  GmodtiA  1%  6l5ff.,  Waehermgil  §  ML  (benr»  §1IN)- 

196.  Nicht  liur  y  uud  ^,  </A  und  lind  infolge  des  Palatal- 
g^etzes  in  j  und  h  zusammengefallen,  sondern  eoflii  vad  f  in 
der  Verbindung  mit  s,  wodureb  die  MögUoBkdl  mik&m  Yer- 
waflUhngm  gegeben  ist;  t.  dvftbir  |  Mt  DagagMi  kSnnan 
^  nnd  «I  jft  in  Yeriniidiiiif  nSt  Bentate  meb  in  ÄL  daetiiidi 
natoiMUeta  wams  n  difttber  §  110. 141.  lA 


>  Über  den  Anlaut  ä  s.  §  149. 


I 


Digitized  by  Goo^^le 


102 


Lautlehre. 


[§136. 


d)  Das  Äspirateugesetz.  ' 

136*  Das  Lautgesetz,  welches  im  Griech.  Tpi}(-e?  " 
statt  Bpix**'  "^pi^  statt  6pty-  hervorrief,  hat  auch  im  Ai 
die  Reiche  Yerftüdenuig  der  ArtümlatioiiBart  aller  Te-  v 
nnes  aspiratae  und  Mediae  aspiratae  bewirkt:  idg.  Aspi-|  . 
rata  verliert  im  Anlaut  einer  Silbe  ihren  Hauch,  wenn  h 
die  Silbe  mit  einer  Aspirata  sciilieüt  otler  dio  folgende   ^'  • 
Silbe  mit  einer  solchen  anfängt.  Daher  ei*scheint  in  tler 
Keduplikation  (beim  Perfektum  und  in  gewissen  Praesens- 
büdungen)  statt  der  anlautenden  Aspirata  der  Wurssel 
die  entsprechende  Tennis  oder  Media;  also  z.  B. 

habh&va  Perf.  zn  hhü-  'sein'. 

dadhämi  Präs.  zu  dhä-  ^setzen'. 

ti^h((i)n  Präs.  zu  dhär  *8teheu'. 

caldmdii  i'erf.  v.u.  khäd-  ^zerbeißen', 

Jahänki  Präs.  zu  hä~  *verlassen\ 

jaghäna  Perf.  zu  h<m-  ^töten'. 

Ans  den  drei  letzten  Beispielen  ergibt  sich  die 
Begel,  daß  zu  einem  Jd^  die  Bednplikationssilbe  mit  c, 
zu  einem  gh  oder  h  mit  j  gebildet  wird ;  es  ist  im  letzten 
Falle  gleichgiltig,  ob  das  h  idg.  gJi  oder  (jli  vertritt,  da 
älteres  jh,  welches  zn  j  dissinüliei-t  Amrde,  nach  §  127 
einem  idg.  jhf  nach  §  132  c  einem  idg.  gh  entsprechen^ 
kann. 

Weitere  Beispiele  fOr  die  'Hanchdissimilation* 
ergeben  sich  ans  der  Yeigleichnng  mit  den  venrandten 
Sprachen: 

kumhha-  'Topf  aus  "^khunihliu-  (nach  Ausweis  des 
av.  jumba'):  hödhafc  'er  wacht',  zur  W.  hheiidh-  (nach 
Ausweis  von  got.  biudan  und  gr.  iceuClofLai) ;  hahu-  'vieF 
aus  *bhähU'  (nach  Ausweis  von  gr.  ica)^üc);  deha* 
'Körper'  znr  W.  dik-  'bestreichen'  ans  idg.  dheifi^ 
(nach  Ausweis  von  got.  deigan  'kneten',  äaig$  nnd  gr. 
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Anm.  Ein  griecb.  -e'j9o|Mt  (u.  ä.)  beweist  SQtammen  mit 
•i.  Imdlh  eine  W.  bheudh-j  da  nar  bei  Ansetrang  eines  bh  das 
griecb.  tc  und  ai.  b  vereinigt  werden  können:  eine  W.  be^idh- 

müßtc  ira  Griechischen  *ß£yO-  ergeben,  während  aas  bheudh-  nach 
den  gTiec)i.  Tjautijpsrt^en  ein  *cp£jÖ-  und  weiterhin  rs'jQ-  entRtand. 
Die  gnecii.  F  i  iiicn  zf  ipcn  aiTch,  zwisciien  der  L^riech.  und  ai. 
flauchdigsimüatioii  kein  innerer  Zu»  niiHneuhan^-  bestand:  das 
griech.  ireuö-  hat  den  Wandel  vou  bh  m  ph  [d.h.  ein  iüteres  *9e'j9) 
zur  Vnraussetzuncr,  es  handelt  sich  somit  bei  der  gfriech.  Hauch- 
dissimilation  urn  einen  Vorgang,  der  erst  nach  dem  ur erriech. 
Wandel  von  bh  in  emtrat.  Andererseiu  ist  die  ai.  iiüuch- 
dissimilation  zwar  sehr  alt,  jedoch  nicht  indoiranisch,  wie  av. 
Xwnbha  (mit  x  ^)  ^  wtiiM  Aepiretion  im  Anlaat  nioht 
dkdmlHeri  bet;  Tgl.  Weekemagel  §  107  AnaL,  eaeh  Itagmemi, 
Gnm^ft  I',  64a  und  BerlliolomM,  Ireo.  Grondr.  I,  8. 

137.  Wie  in  öpij,  Ibpi^a  die  Aspirata  des  Anlautes 
wieder  zum  Vorschein  kommt,  so  erscheiiit  sie  auch  im 
Ai,  wenn  der  Auslaut  die  Aspiration  eingebüßt  hatte, 
T^.  z.  B.  ähruk  aus  '^dhru^^,  NeminatiT  rem  Stamme 
druk-  'schädigend'  (vgl.  §  166),  oder  hhötsifaH  ans  ^hhödh- 
syati,  Futur  yon  hudh-  <erwachen\  oder  dhaise  «oB^^äha- 
dJi-'Se  zu  dadJiämi  *ich  setze'  (vgl.  §  152 ff.). 

Vom  Standpunkt  des  Ai.  aus  sieht  es  daher  so  aus, 
als  ob  die  Aspiration  auf  die  erste  Silbe  „zurückgeworfen^ 
worden  wftre.  Der  Systemzwang  konnte  jedoch  gelegent- 
lich das  Wirken  dee  Glesetses  Teihindem;  so  bedingen 
die  mit  dh  beginnenden  medialen  Endungen  nicht  den 
Verlust  der  Aspiration  im  Wurzclanlaut,  vgl.  z.  B.  2.  PI. 
dhugdhve  gegenül)er  döhmi  zur  W.  (htJt-  *raelken'  (§  480), 
dhaddhve  gegenüber  dadhmalie  (§49ö);  ebensowenig 
haben  die  fhidungen  mit  th  Einflnft  auf  die  vorhergehende 
Aspirata,  rgl.  z.  B.  ähaUhas  (ans  dhadh  +  ihas)  Aktiy, 
bezw.  daihaßte  Med.  Hhr  beide  setzet*. 

Ana.  Wie  die  Tedieehea  YeriiiHmiie  zeigen,  hrt  die 
AepbetengeMta  m  einer  Zelt  m  wirken  begonnen,  elt  die  Media 
aspirata  +  9,  also  x.  B.  M  +  #  nooh  nieht^s  gewordim  wer,  londern 
nooh  eine  eepirierte  Iisiitfl^ppe  (JMh  e.  §  168,  166)  bildete;  denn 
•  s.B.  ni  ^to-Mof-ü  «er  kaut*  (sn  Mo»-)  heiAt  die  8.  Bor.  ht^pnM 
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(nicht  *bhap8atif)  aus  ^bha-öhs  ati  (^babzhati).  Man  wurde  daher 
f.  B.  zu  dha-dJus-r  ein  ^dütst  Blatt  dhaU<  erwarten,  ebenso  ein 
*bvtsi/ati  statt  bhötsi/ati  u.  dgl.  Mithin  ist  daa  ÄBpiratengeaetz 
des  Saxisknt  {dJiatsc)  das  Ergebnis  jüngerer  Umbildungen  und 
AQtgkicbungen,  die  mit  der  §  IBSfif.  behandelten  Um-  und  Neu- 
bildung  älierer  KonfOBMtengruppen  offenbar  Eotammenhängen. 
Von  Wmküiomm  Mit  m  diM  i.     Mlii-  «nd  <UM* 

(fiMh  lMitg9MltlMi  tm^Mm  mnm.  mMUta  tick  4ia 

tüm  dte  HMknümm  ttIM  itk  »oek  k«ift#  KUr]i«U  «tagt» 
dft  dis  VwUUIbum  na  anudim  aeliv  yitwiakdi  risd:  diiHihs 
(mnd  ftb«r  'EnlgMioiifm*  to  Otaetzea)  Bmgmann  lu«.  0.»WMkir- 

1B8.  In  der  Flexion  tritt  oft  der  Fnll  eiu,  daß  eia 
Wurzel-  oder  stainmauslautender  Consonant  mit  einem 
andeni  znsammezistößt.  Je  nach  der  Natur  dieser  Con- 
eoBBiiteA  eileideii  soleke  Lanftrarbiiidiiiigen  milere  Yer- 
ftndenmgen,  dUe  den  erneu  oder  aach  beide  (besw.  a&e) 
Beetaadteile  der  Coii80iiaiiteiigra|ype  belrelfini  kiVnnen. 
So  entsteht  z.  B.  aus  der  AV.  yuj-  *verbinden'  +  fa-,  dem 
Suffix  des  Participiuiu  Praeteriti,  i/fikta-.  Natürlich  ist 
diese  Wortform  nicht  etwa  aus  (aL)  yuj'ta"  entstanden, 
sondern  schon  aus  der  Gbnmdpprnche  Oberkommen :  yukta-' 
ioM  idg.  *iit$kH,  Ton  der  W«  fiij-,  £i>rL  Bei  der  Dar- 
•teiUimg  der  ai  yeridtttntae  wttrde  es  also  genfigen»  die 
Entsprechnnfsn  und  Yeriadenuigeii  eeleker  idg.  Lant- 
kompleze  zu  behandebi.  Jedoch  ist  es  sowohl  rom  Stand- 
punkt der  ai.  Flexionslehre  wie  aus  praktischen  Gründen 
wichtig"-  die  Regelu  so  zu  fonuuhereu,  wie  wenn  die  Con- 
sonanten  erst  im  Ai.  mit  einander  verbunden  worden 
wftren.  Wo  nichts  besonderes  bemerkt  wird,  ist  die  ai 
lAntgnipi»eiBstderidg.identnch.  Über  die  YerbindaBgen 
mit  a  (0  s.  §  ISlff. 

m.  Tennis  +  Tennis  bleibt: 

p — t:  t^-pta-  erfreut',  W.  Ifp-, 
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^ti  tfUth  'gaiWMd0t',  W.  tgi-  (fgL  jedoch  §  144). 

kazm'). 

c— t  wird      (—  idpr.  ^  ^  ^^^^  älteres  A:  (q\^) 

zurückgeht  und  dieses  vur  Consonant  mciit  palatalisiert 
wd;  mukta-  'beireit'  Ton inuc-  'bo^eien', «i/cto-  'tdUifolad' 
jon  iic'  'träufeln'. 

I— i  «rgibt  i¥       idg.  ib),  d.  b.  dM  I  idg. 
irvd»  mm  cwtoJwi  ZimAlant,  womwf  t  nach  §  IM.  8  gg 
f  wmrde:  näffO'  Srermehtef  su  iial-,  vo^ti  'er  will'  in  vai^, 
\[:\.  auch  dr^i-  Jas  Selitu,  Gesicht'  zu  di4-  (8epxof&ai) 
*8ehen\  (i^u  'acht'  (gr.  öxtco,  lat.  ada,  got  ahtau) 
idg.  '^oitdif. 

Anm.  Auch  Tenuis  -f  Tennis  tspirata  bleibt  ODTerinderti 
s.  6.  (^)  «fo|itt<lf  9.  &  Aor.  lUd.  d  6tf6ft)  ton  iq»-  «AilDaie 

14(K  Media  wifd  Tor  folgender  Tennis  oder  Te- 
nnifl  aspirata  znr  Tennis. 

ä — t{h)  zu  i{h):  vetti  'er  wvifi'  sur  W.  vic^\  vettha 
*du  weii^t'  (Ferfekt)  «-  gr.  oIo6a,  su  veda  *kh  weii^' 
(olSa). 

ergibt  oder 

a)  Al(^idg;9(nO»^mnieinidg.^f€itHetett 
aar  W.  yi^. 

Anm.  Für  »ik^  findet  tioh  »ach  die  Sobfeibnaf  «i(fa«Ui» 
«aajpMPli-  «FBnIlieit'),  e\mB^fl^w^h)i9d{jk)i  dirttteWaeker» 

ang«l  §  23S.  %y 

b)  zn  (— »  idg.  wenn  j  ein  idtr.  ^7  fortsetzt: 
marÄ^  'er  wischt  ab'  zu  marj- ;  räätrO'  *Herrschalt,  iieich* 
zu  raj^f  rajan-  'König^  [Mithin  ist  idg.  mit  -st-  unter 
gewiisen  Bedingongen  sosanimenge&ülem  a*  §  147.] 

141.  Tenuis  wird  vor  Media  oder  Media  aspi- 
rata zur  Mt'(iia: 

t — bh  zu  dbh-  :  bharadbhis  Instrum.  PL  ZU  bhorani-f 
Wiaratr  (gr.  y^povi-oc  u.  s.  w.). 
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c(k) — hh  m       (—  idg.  jOQM):  va^hk  Instr.^L 

zu  väc-  *\Vort'. 

r(A) — zu  gdh  (—  idg.  gQf)dh)  :  vagdki  sprich'  zu 
vac'  'sprechen'. 

Die  Kombination  i — hk  und  j  [d.  i  idg.  g\  — hh  er- 
gab* ai  dbhj  z.  B*  vt#M9  Instnim.  Fi  von  vii-  Dorf, 

rädhhis  von  rö;-  *König';  dieses  war  urar.  ibh^  das 
aus  idg.  ^bh  entstanden  war. 

^  (bezw.  ^) — d(h),  d.  i.  idg.  gdQi)^  zeigt  doppelte  Be- 
handlung. 

a)  Aus  ^  nraftte  znnftohst  nrar.  id  entstehen  (vgl. 

§  12G).  Wie  Ulm  .(i  zu  M  wurde  (s.  §  139),  so  ergab  sich 
aus  id  Aber  id  ein  id.  woraus  d  mit  Schwund  des  i: 
m/^tka- 'Gnade,  Verzeihung',  av. mar^idika-  BMS*ni^iUka'^ 
das  eine  (^-Erweiterung  der  W.  mer^  aL  mairj'  nfj* 
'abwischen'  ist  (^f^L  anoh  §  143,  b). 

]))  In  der  Verbalflexion,  d.  h.  bei  den  mit  dh  an- 
lautenden Endungen,  erscliemt  nicht  das  nacli  a)  zu  er- 
wartende sondern  ddh:  mjf44^'ocm  2.  PI.  Imper.  Med. 
Ton  11^7-  ^abwischen'. 

Anm.  In  b)  liegt  jedMifiidls  eine  Jüngera,  sieht  raui  latttEoha 
Bntwicklong  vor;  s.  darüber  WadMlUSg«!  §  149.  b)  y  und  c;  die 
wolil  richtige  firkl'ärnTirr  6.  bei  Brogiiiinii,  Qnmdriß  I^^  600;  ^ffL 
■noh  Johansson  IF.  JLIV,  808  f. 

Über  Verbindimgeii  Yoa  Dental  4- Dental  a.  §  144 

142.  Aspirata  verUert  vor  Aspirata  ihren  Hauch: 

äh  —  hh  zu  dhh :  yudhhis  Instr.  Pl.von  yudh- 'K  i mpfer'. 
{g)h — dh  zu  gdh\  dhugdhve  2.  Plur.  Med.  von  duh- 
^elken'. 

143.  Media  a&piiata  +  Tennis  ergibt  Media  -f 
Media  u>pirata  ;  die  Aspiration  gebt  also  auf  den  fol- 
genden Explosivlaut  ü])er,  der  zugleich  tönend  wird. 

Ik — t  zu  bdh :  labdha-  Part  Praet.  zu  labh-  ^fassen*. 
h — i  zu  gdh  oder 
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a)  zu  ^«1^  wenn  das  h  altem  Velarlant  entspricht: 

dagdha-  'breniu  iKr  Pai  t.  i'riit.  von  dah-  'brennen';  dögdhi 
*er  melkt'  von  duh-.  Hierher  gehören  ferner  die  Wurzeln 
drulfi'  ^schädigen*  und  anih'  *aich  heften  an\ 

b)  zu  dh^  wenn  h  auf  §h  zurückgeht:  idg.  gdh  (aus 
yli — i)  \vui-cle  ü))er  idh,  Mh  zu  dh,  wobei  |  nnter  Deb- 
■nun«^  des  vorhergehenden  Vokals  schwand;  i  und  n  wer- 
den zu  »,  ü;  a  zu  ö,  seltener  zu  a;  f.  das  für  die  ve- 
dische  Zeit  anzusetzen  ist,  wurde  wieder  gekürzt»^ 
D^h^ong  bleiht  unTer&udert.  h—dh  (th)  ergab  unter 
gleichen  Umständen  das  gleiche  Besultat,  denn  idg. 
ß'-äh  (th)  muftte  sunfiefast  (nach  §  142)  gdh  werden 
und  teilte  sein  weiteres  Schicksal  mit  der  Verbindung 
äh—t. 

lidha-  Part.  Prät,  U4hve  Qi^-dh)  2.  Plur.  Med.  ¥on 
Uh-  decken'. 

rü4ha'  Part  Prftt,  von  mh'  ^steigen'. 

vö^hum  Inf.,  üdhO'  Part  Prftt  Ton  vah^  ^fahren*. 

södha-  Part.  Prät.  zu  sah-  ^überwältigen*  (aber  Inf. 
södhum). 

d^diia-  'fest*  Part.  Prät.  von  d^-. 
Ie4^  <er  leckt'  aus  leh-^-ti  Ton  Uh-. 

Hierher  gehören  noch  die  Wunsein  müh'  'harnen', 
ffuh-  •yerbergen*. 

Anm.  1.  Bisweilen  tratPTi  zwischen  a)  und  b)  Enterleisungen 
ein:  neben  dem  lautp^PBct/licheii  mut/dha-  *naiv'  von  muh-  'irre 
werden'  findet  bic Ii  auch  niädha-  'töricht',  umgekehrt  statt  *didha- 
zu  dih-  beat  reichen'  du/dhu-  (und  entsprechend  sqdegha-  für  sqdiha' 
«Zuöaiiimeukittung').  Über  die  besondere  Ursache  dieser  £nt- 
gleiflungen  a.  §  153. 

Anm.  2.  Das  h  der  W.  mh-  'binden'  k'eht  auf  ältere«  dh 
zurück  (vgl.  lat.  nodus  und  §  121  Anm.)  un^  wird  dementsprechend 
behandelt  (also  z.  B,  naddka-  aus  na((l)A-  -f  ^  vgl  §  144,  b). 


i  Ygl  dazu  Barthoiomae  ZDMG.  L,  682  ff. 
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144.  Die  Dentalverbindimgen  (auUer  ^ — t{h),  d — tQi)^ 
di«  de«  §  139»  140  miBoflDiitea  B^gdn  folfan)  Mifm 
eine  besondere  BebendUmg. 

a)  Aus  t — dh,  dh — t,  clh  —  dh  niuüte  zunächst  zwar 
mck  den  allgememen  Begeln  ddJi  hervorgehen,  aber 
in  dieser  Verbindung  sovie  in  dd  hatte  ^ch  in  uridg. 
Zeit  em  ZiscUaiit  oder  S^^irant  enMekett  (^d»  fA)f 
nnd  dieser 'verdrängte  edion  in  nrariBoher  Zeit  den  ersten 
Dental,  d,  h.  es  entstanden  zd  bezw.  2dJt  (—  iran.  zd)j 
woraui*  £  mit  Ersatzdeluanii^  schwaad. 

d — d:  medor  *Fett'  aus  ''mazdo',  idg.  *met/  -t-  (^o-  zu 
ebd.  ««a^t  'Mästung',  W,  m»dr  in  Iftt  mad^^  W^*  \/aMm^ 
got  mot*^  'Speise'. 

d— dh:  dsA«  (für  dedlbi»  s.  §  191  Annt)  'gib'  ans  *äm- 
dW  (»Y.  dof^Oi  bexw.  idg.  «dsd 4>  dPbj,  W.  dd-  <ii.  $496). 

t — äh\  kiyedJiä  'vielumfassend'  aus  kiyat  -f  dhä, 

äh — dh\  dheki  'setze'  aus  *dhcuidhif  bezw.  idg.  dhedh 
+  dft9t  W.  d^-  (s.  §  40d). 

b)  In  derYeibalflesion  seigen  jedoch  die  angefahrten 

Dentalyerbindungen  gewObnHch  eine  andere  Ihitwick- 

lung:  es  entstehen  einlach  die  Lautgruppen,  die  nach 
Maßizabc  der  allgemeinen  Jökgeln  §  139  — 143  zu  er- 
warten sind: 

d — dh  bleibt  nnyerftndert:  addki  'ü^'  von  od»,  viddki 
'irisse*  von  vid-. 

dfc — i  TO  ddhi  hßddlM'  'gebnnden^  Ton  hadh-^  Jmddhth 
'erieucbtet'  ron  httäh-  *erwachen';  vfääha-'  *erwadnen* 

von  vrdJi-.  Vd.  auch  <he  nut  dem  Suffix  -fi-  gebildeten 
Nomina  huddln-  'Kmsicht'  und  frddhi-  'Wachstum'. 

dk — dh  zu  ddk:  dhaddJiive  (2*  PI.  Med.)  von  dhä- 
*seteen'  ans  ^dhadik^ve. 

Man  wird  wohl  in  den  Fällen  von  b)  eine  jüngere 
(allerdings  in  vedischer  Zeit  schon  vollzogene)  Neuerung 
sehen  dürfen:  in  unnd.  ^atdhi  2U  od-,  *lmdhar  zu  badh- 
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u.  dgl.  wurde  der  dentale  Wurzelauslaut  aus  den  übrigen 
Verbsdformen  >sieder  neu  eingeführt  und  blieb  mm  un- 
verändert, da  das  ältere  Tjautgesetz  erloschen  war.  Doch 
8«  auch  Wackemagel  §  162,  Brugmann,  GrondriA  P  629, 
AmiL  Dnich  Neubüdung  nnd  auoh  die  Fonneii  dkaUaSf 
dhaUi,  dhaUam,  äkaUäm,  adhaUam,  adkattäm,  adhaUa 
(§  495)  TOD  der  W.  dhä-  zu  erkUUren:  so  hätte  z.  B. 
aus  ursprünglichem  *dhidh  -f  tat  (3.  S.  Präs.  Med. 
TiOeTai)  über  *ffhe(J'dhai  bezw.  urar.  *dhazdhai  ein 
*(jOiedJie  oder  "^diichc  (wie  dhehi)  entstehen  müssen;  da 
nun  aber  ein  d&-dh-4  (1.  P.  Med.)  und  dtiat-se  (2.  P. 
Med.)  deiiielMii8taiideii,ao  wurde  eiadiboM  hinEUgeliüdali 
wie  ja  auch  za  dade^  datsS  (Ton  da-  'geben*)  die  8,  Fbib. 
daüe  lautete,  wo  i4  naoh  §  140  lautgesetdkb  aae  d  +  i 
entstanden  war. 

Anm.  Es  ist  bemerkeiisv-ert.  daC>  die  IiautverbiaduDg<äii 
t t{hj,  d  +  t{h)  ein  ai.  tt{h)  ergcVien.  rliwohl  auch  hier  nach  Aus- 
weis der  yerwandten  Sprachen  ein  idg.  i't  Torauggeset^^t  werden 
nuit,  Tgl.  E.  B.  ET.  cisH-  'Einsicht^  gegenüber  ai.  citÜ-  (W.  dt-), 
ar.  vSiM  gegenlKber  d.  «Ma.  JohtnMOD,  der  mletsi  Muffiliiliflli 
die  Beatiheibiiidiiiigeii  m  Ariaohmi  behmdalt  hat  Qf,  XIV, 
S66ff.)i  teraintek,  daft  aaoh  Ißt  laukfattWoh  üa  Ai.  i«  $t  ge- 
wofden  lei;  Mi  itett  -ff-  erat  wieder  durch  Neabüdoiig  ein- 
gvtnteti,  wie  dA  ia  aUki  iL  4gL  Doeh  lind  die  Belege»  welche 
Ii  ab  laaigeeetoliehe  BatwieUnag  Toa  M  im  Ai  erweiieii  aoDiB, 
naiat  «ehr  yroUematiioiier  Katvr. 

145.  Besonders  zu  merken  ist: 

adbhislnstT.  P!.,  adbhyasDd^t  PI.  zu  äp-,  ap-  ^Wasser' 
(§  318).  Johanssuii  IP.  IV,  134  ff.  vermutet  eineStamm- 
Cona  *a6d-  (idg.  *6j^(e)d)  aeben  dp-. 
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DL  Kapital 

Indogermanische  Zischl&ate  und  Spirantoi 

samt  ihren  Verbindungen. 

146.  Idg.  8  —  ai.  9  (im  Lran.  anlautend  und  zwisohen 

,  Vocalen  zu  h  wie  im  Gnechischen) : 

sadas  *8itz\  av.  /m  // \  ji.  e^oc,  lat.  sedes;  sapta- 
^ueben^  lat.  '^rjdoft,  gr.  fticxd;  ava-  'eigen',  got.  swes 
*eig6a*,  gr.  6c,  idg.  *suo'8\  ermaH  'er  flieftt',  lit.  ^rave^ 
*sickemd  flieAen'»  gr.  p4iü  aus  ^m"«!^;  spai-  ^Spfther*,  lat 

rasa-  'Saft*,  lit.  rasä  'Tan*;  'du  bist*,  av.  ahi,  gr. 
•I,  idg.  *esi\  mqsa-  'Fleiscli",  got.  mitm,  ab.  m^ao\  asti 
*er  ist*,  gr.  lori,  lat.  ef^t. 

Aum.  In  der  anlautendpn  VerbiTidnnir  ,«? -f  ^^onfonant  ist 
das  8  «^chon  in  der  idg.  Grundspraclie  ein  bewegliciier  Laat  go- 
weeen,  der  fehlen  kann.  Vgl. 

pah/ati  <er  sieht'  gegenüber  ^o^,  lat.  ^^eciot  ahd.  spehönt 
idg.  W.  {Hpch-. 

tudati  er  stößt',  lat  tundo  gegenüber  got.  tiautan  'ato&en', 
idg.  W.  {s)tuil  . 

smarati  'er  gedenkt  gegenüber  got.  tnaüman  'sorgen',  idg. 

Die  W.  Jpor*  *muibin*  und  I»«-  «eohfiteea*  seigen  im  Ai  ein 
•  in  Yerbindiing  nh  der  FtaepoeiÜo&  «mi:  s.  B.  egaMb-  *vdl- 
kominen',  «^Mlliiia  Infin.  Kiehi  in  eOen  SVDen  mnft  dieee  Doppel* 
heü  idg.  idn,  da  Doppelfonnen  nach  ererbten  Meatem  nea  ge- 
loheiEea  werden  konatan.  Weiteree  e.  Waekemagel  |  980,  ABl 
and  Brogmaan,  Grandrift  7l96ff.,  aowie  Siebe  KZ.  TXjyJX, 
f77IF.,  XXXym,  14Dff. 

14^7.  Cerebralisierimg  des  s.  Hinter  I,  ü  (e,  ö),  /,  r 
und  k  ist  s  2n  S  geworden: 

snu^är  ^Schwiegertochter',  gr.  vuoc,  lat.  nurus  (aus 
*snuso8);  suSväpa  Perf.  von  svap*  *Bchlafen'. 

dev^  agniiu,  tatm^  jl  8*  w.  Loc  fi  Ton  deva- 
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§  244),  agni-  (§  268),  Idrfrtt-  (§  270)  gegeoittber  UU^m 
von  (öld  (§  968). 

jöior  •Geiaücn'  zu  j^ul,  kiu6an   wählen*,  gr.  ^^^ö^iai 

Durst*  zu  gr.  i^ooiiat,  got.  paüram  *dürr' 
(Aber  n  s.  §  83).  . 

ptiffu  Loc  FlTOn|»ttar(§89B);  voifo-  *B6geii\  gr. 

Beispiele  fllr      e.  §  169.  i  und  ift  werden  hinter 

solchem  zu  /,  fA,  s.  §  122.  2,  daher  tiMliati  *er  steht',  awM- 
öihätar'  *Yoliiuhrer*  zu  sthä-  ^stehen*,  v^i-  'Eegen*  (zu 
t^arlo-). 

Es  ist  mdgUch,  dal^  die  Entwicklung  des  a  in  jf,  die 

jedenfalls  urarisch  war  (vgl.  z.  B.  av.  aspaiSu  —  ofoeju), 
in  üaeü  Anfängen  in  die  indofr.  Gnuulsprache  zurück- 
reicht: im  Slavischen  findet  sich  unter  gleichen  Bedin- 
gungen  Uberganir  des  8  in  ch*  die  Literatur  bei 
Wackemagel  §  203  Anm.,  femer  Bxngmann»  Chnondiift 
IS  797    Johansson  IF.  XIV,  974. 

Anm.  Ja  dnigen  Fillnk  iit  ff«»idg.  Ii,  Tgl.  Mö^  %prMhttf 
la  lit  Mnw  «Stiiimw*,  lafM  *w  begehrt',  ew  na4HM,  nd.  BUdeng 
d»  W.  Ist-  (gr.  Xtl«Co|Mi]w  Ditier  Liatwaadil  gehört  in  nFortn- 
natOYi  Gwti«,  i.  §  87. 

148.  Ausnahmen  des  Cerebralgesetses. 

a)  Nach  nasaüsiertem  I,  ü  ändet  sich 

a)  nnrerftndertes  9  in  W.  hiß*  'rerletsen*  (hißaka 
*T«rletzend'),  ptfs-  *Mann*  (§  337). 

^)  f  in  den  neutralen  Piuraiformen  hav^  cakti^i 
(§  330). 

Die  lautgesetsUohe  EntwioUnng  seheint  in  a)  Tor- 
nliegen,  s.  Brugmann,  Gnmdzift  799,  Bartholoniae 
2SDMG.  L,  719  f. 

b)  Kin  unmittelbar  darauf  folgendes  r  oder  /  hindert 
die  Cerebralisiening: 
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fisroB,  Bat  lu|fMya#>  Gen.  titfnäm  'drai'  (lem^ 
die  Zahlwörter). 

c)  In  der  Verbindung  Ton  Präposition  und  Verbum 
oder  Substantivuiu  sowie  in  der  Komposition  ist  öfter 
das  anlautende  0  des  Verbum  oder  Substantirum  simplex 
restituiert:  neben  regelmäßigem  ahhi-Hc-  'begießen*  (m 

amtifikth  ^folgeii'  (n  «ftd^),  intama-  'onSUaek'  (zu 
iomor)  IL  dgL  sagt  man  s.  B.  praH'sad-'  *mh  entBetm*, 
ffi^niorä^  ^Weitsohweifigkeit*,  lütUrtiGuh  Hm  GkUffis  l>6* 
findlich'.  Näberes  bei  Wackernagel  §  204.  Wbitnej 
§  1Ö5-— 188. 

d)  Umgekehrt  konnte  durch  Ubertragong  ein  f  auch 
an  fidadie  Stelle  kimiiiien,  i.  B. 

iMMm^h'  ^stlltMfD*  nafOli  m-Mam^*  %ttttMi* 

•  •  •  • 

stamhh-]  ahliy-oMhät  (3.  S.  Aor.>  uacli  abhi^thä'  'auf 
etwas  treten'  zu  sthär. 

Über  die  W.  jl^^it;-  ^uokea'    g  114,  Anm.  1« 

14t.  Tor  c  Qdg.  4i  wurde  «  in 

kaScid  'irgend  jemand'  aus  kos  4-  ctfi. 

Anm.  Id^.  s  ist  ferner  durch  S  vertreten  in 

svahtra-  Schwiegervater"  aus  *«i>a*ura-,  gr.  4ku|>ü;,  lat.  «occTi 

idg.  *»]^eiuro- ;  ^o^an^-  'immer  wieder  erscheinend'  aus  *$a-hant' 

(PMMpotitiOB  MO-y,  imairM'  *Bart\  lit.  mmM. 

hnM  iM  hieiM  e0Mber  am  Aeäftflrton  4m  Aa* 

iMtM  «II  das  4  te  üid^MMliD  sau. 

Über  wettM  PMoadeiheitin  la  der  Yertratimg  dee  t 

WiMteiugel  f  %9ft  BarClMlmBie  2DMO.  L| 

150.  Id^.  S8.  Wenn  das  auslautende  <  oder  S  einer 
Verbalwurzel  mit   dem   anlautt^uden  6  einer  Verbal- 
endung zusammenstieß,  so  entstand  nicht  ss  oder 
mideni  t$  und  l-S, 

Mli^  a.  8.  £Hat  f«a  *wohMi** 
ilveXejfi  I.  S.  Praee.  ron  <ff;i^  ^hassen'  (1.  8. 

Der  Lautwandel  ist  nicbt  geuii^a'uil  aufgeklart;  es 
begegnet  z.  B.  auch  Aäm  2*  S.  Erfis.  ^on  im*  'befehlen', 
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ftmer  in  der  Deklniation  mamäksUy  haimdifu  toh  «mhki^-, 

haviS"  (s.  §  187);  ja  in  asi  'du  bist'  =  av.  a/ii,  gr.  sl, 
idg.  *e,si  ist  sclion  iu  uiidg.  Zeit  vereinfacht.  Näheres 
fl.  bei  Brugmaim  I*  734  und  in  der  dort  verzeicimeten 
literatttr ,  sowie  Bartholomae  ZDMG.  L,  710  £.  Über 
ai.$,9  +  dh,hh9.§  158. 

VSL  Idg.  dt  mä  Mi  Schemen  über  U  beaw.  Uh  zu 
eck  (im  Anlant  ch)  geworden  m  sein : 

sk:  gacchati  *er  kommt',  Jasaiti^  gr.  ^daxtu,  idg. 
' ijittsfc'Hi',  icchaÜ  *er  wünscht'  aiis  ahd.  eisca 

'Forderung'.  Uber  diese  InckoativbilduDgen  vgL  auch 
§  460. 

c^yä  ^ScbAüen',  at.  o-foya-  'scbaiitenlQe*,  su  gr.  oxid» 
e^ul-  'spalten*  ay.        gr.  o]^(Cu>,  lat  «ctnio, 

idg.  *Jihid-. 

Die  Lautgruppe  /bfe  ergibt  dasseil)e  Ucaultat,  vgl. 
p^cch-ati  'er  fragt',  av,  p&r^smHj  lat.  jpo^cit  aus  *j^d^ 
eti  zur  W.  preist-  (lat.  freewr). 

Amm.  Et  IftAi  lidi  nicht  gaos  noher  entscheiden,  ob  ti« 
ek-  nnmer  auf  sfi  {ghh)  zurückgeht;  iechati  und  chid-  könnten  mit 
BBckgicht  auf  Iii.  jimköti  'suclien'  und  Iii  9kediu  'ich  scheide' 
auch  auf  und  *8qhid-  Eurückgeführt  werden.  Vgl.  darüber 

Uhlenbeok,  Sanskrit  Phonetics  S.  67  f.  Wackemagel  §  IBl.b. 
132 — «owie  §  IB?^,  Anm.  Das  dem  Ai.  nächstverwandte 
Avestische  spricht  für  palatalen  Urst  rau;^'^  des  ai.  {c]ch.  Bartho- 
lomae, Stud.  2,  1  IT.  nimmt  iibnoren^i  lilr  die  ai.  Inchoativbiidung 
i^h,  nicht  an,  w&b  jedoch  wegen  des  Griechischen  Schwierig- 
keiten macht:  chid-  =  a/i^oi  neben  chär/ä  =  axid  würde  im 
Ghrieohischen  *ßdfG/tt)  u.  8.  w,  erwarten  lassLii;  über  andere  Gründe, 
die  gegen  Bartholomae  sprechen,  s.  Wackemagel  ^  lö4,  W.  Foy 
KZ.  XXXVII,  634. 

152.  Terbindnng  von  Palatalen  und  Gnttoralen 
mit  s.  Ai.  gh^h-^  8  ergeben  alle  in  i^eicher 

Weise  k$: 

ai     (c)  +    (—  idg.  gdfOa):  tmXijfi  'du  redest',  zu 
vacmi  (1.  R),  vakU  (a.  R),  W.  iwc-. 

Thsmb,  AlMMa  OtawMsMfc.  8 

Digitized  by  Goo^^Ie 


114 


ai.  I  +  9  (—  idg.  kß):  vakfi  *da  willst',  zu  vatmi 
(L  P.),      vai-\  dikfu  Lok.  FL  Ton  dü-  «Gegend** 

M-  ^  0)  +  «  (id^-  fo)  •  yök$yäfni  Fat  von  yi^ 
' verbinden'  vgl  auch  yitga-  *Joch');  märkiyämi  Fut. 
von  m^'  {§,  8.  §  135). 

ai.  ghy  h  s  (idg.  Jb'orm  s.  §  153) :  dhökfymii  Eutur 
▼on  du^  (mit  idg.  gh)\  rö^yom  Fatur  Ton  ruA-  (mit 
idg.  gh). 

153.  Wie  die  Beispiele  in  §  152  zeigen,  sind  also  in 
der  Yerbiiidimg  mit  s  die  idg.  Palatale  und  Velare 
nntencbiedslos  zusammengefallen:  dieser  Zusammenfall 
ist  snsammen  mit  der  mehrdeutigen  Natur  dee  aL  j  nnd 
h  die  Ursache  der  in  §  134f.  hesproehenen  gelegentHchen 
Vermischung  der  beiden  Reihen.  Im  Iranisehen  sind 
dagegen  fis  (=  ^  und  qs  (•«  Luiseinandergehalteu, 
vgl.  vaH  'du  ^villst*  ai.  ralsu  aber  vayj^yä  =  ai.  vak- 
^yämi  *ich  werde  sagen'.  Daher  kanu  mit  Hilfe  des  Ira- 
xuBchen  entschieden  werden,  ob  ai.  ^  =^  idg.  ks  oder  qs 
ist:  dakfinO'  'rechts' —  ay.  doHna  (gr.  tt(i6ö  geht  dem- 
nach auf  ka,  kfixtra-  —  ap .  /ßatra-,  Xe^ro-  *Miloh'  —  aT. 
auf  qs  zurCLck.  Femer  ist  zu  bemerken,  daQ  die  tönen- 
den Tiaiite  g,  jj  h  {rfh)  das  {gleiche  Resultat  vmc  die  ton- 
losen /.•,  c,  6'  ergeben.  Schon  in  uridg.  Zeit  waren  wohl 
die  Mediae  vor  s  zu  Tenues  geworden.  Dagegen  ist  M 
^  gh^  h  s  m  anderer  Weise  zustande  gekommen  (d.  h. 
nicht  etwa  Fortsetsung  Ton  uridg.  fts,  wie  das  Aye- 
stlsdie  zeigt:  idg.  gh  [ai.  h]  +  s  und  [ai.  (jh^  h]  +  s 
ergaben  zunächst  die  stimmhaften  aspirierten  Laut- 
gruppen gzh  und  gzh  nach  demselben  (lesetz/  wonach 
qh  -h  ^  zu  gdh  wurde  (§  143);  das  Iranische  bewahrt 
nämlich  (im  Gegensatz  zu  aL  Acj)  den  stimmhaften  Oha- 


<  Man  imioi  es  aaoh  teinem  Bnideidwr  <Bsrtholoints*i  Aipi- 
rstengefett*.  Wegea  der  Siaaelhetimi  «ei  sof  Bmgnumn,  Onmdr« 
L\  eaSff.,  7M|  780»  788,  787  verwimen. 
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rakter  jener  Lautungen:  §äh  wurde  zu  aT.  i,  qzh  su  ar* 

(wobei  nur  die  Aspiration  eingebüßt  wurde).  Außer* 
dem  ermöglicht  uns  auch  hier  wiedi  r  das  Avestische,  die 
beiden  ^- Reihen  {g  und  auseinanderzuhalteu,  wiiiiiend 
in  ai.  hS  bowoM  die  beiden  ^-Reihen,  wie  auch  die  aspi- 
rierten und  unaepirierten  Laute  TdUig  zosammengefaUen 
sind.  Vgl  auch  §  166. 

15-1.  L  Ul  i' gelmüijig  keiten  in  der  Verbindung 
von  Palatal  -\-  s.  Wie  diS -\- su  (Loc.  PI.)  nach  §  152 f. 
zu  dik^  tührte,  so  xnüi^te  zu  viS-  'Ort'  der  gleiche  Kasus 
regelrecht  viLsu  lauten;  diese  Fom  findet  sich  jedooh 
nur  noch  in  der  yedkchen  Sprache:  im  klasaschen 
Sanskrit  heiAt  es  vifsu;  zu  rä/-  $dg.  *r^)  ^König*  ent- 
sprechend  rHisu,  Der  Cerebral  ist  aus  den  Kasus  mit 
hh  (viiihhii^)  eingefühlt,  wo  er  lautgesetzlich  berechtigt 
war      §  141). 

Umgekehrt  haben  die  lautgesetzhcheu  Formen  diU^ 
von  dii'<t  dfk$u  von  -^gi-  'aussehend  wie*  und  spj'kfu  Yon 
-^ffi»  «berdhrend'  Teranlaftt,  daft  vor  bh  der  lautgeseti- 
liche  Cerebral  durch  den  Guttural  ersetzt  wurde:  also 
di^his^  dj-gbhis  u.  s.  w.  (statt  *di4bhis  u.  s.  w.). 

155.  Yerbindimg  von  Labialen  und  Dentalen  mit  s. 
P'S,  U$  bleiben  unrerändert;  hh-^  wird  p8\  drs,  dhrs 
wird  Ux 

ärs\  patm  Loc.  FL  Yon  päd'  *Fuft*. 

dk-si  hhötmjate  8.  8.  Eutnr  Med.  zu  budk»  (wegen 

des  Anlauts  s.  §  137). 

iJi-ii:  lapsi/att'  Futur  zu  Inbh-  'erlangen*. 

Anm,  1.  Aach  in  den  Verbind uncrcn  (^^1-5,  bh-s  muC>  ala  idg. 
(und  urarische)  Grundform  dzh,  hzh  augesetzt  werden  und  zwar 
wieder  wogen  der  stimmhaftou  Vertretung  im  Iranischen  (vg-L 
§  153).  Daf)  übrigens  der  Übergang  von  urar.  dzh^  hzh  und  gzh 
in  ts,  pfi.  relativ  jung  war,  ergibt  sich  aus  dem  Aspiratengesetz 
137  Amü.).  Vgl.  auch  Johansson  IF.  XI V^,  29Ö. 
Anm.  2.  Uber  gelegentliche  Umwandlungen  von  ps,  ts  und 
14  in  WSrtom  mitieliadiioher  Lautform  1.  Wsokemagel  §f  135. 

8« 
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HomUg^  Eutetehoiig  de^  ai.  ikjf.  Nach  §  152£ 
eixUfpricht  das  ai.  kS  einem  idg.  ks  oder  Wie  aber 
Tor  allwoa  dM  GnedoBche  seigt,  ist  der  otymologiBclie 
Wert  des  ai.  ftjf  liisweileik  ein  anderor.  Denn  wftfarend 

isx  den  schon  genannten  Fällen  oder  z.  B.  in  rakS- 
'schützen'  =»  gr,  dXeJto,  kMra-  ^ätzend'  ct.  Etjpöc 
dem  ai.  Jd'  ein  £  entspricht,  haben  mehrere  im 
Griechischen  andere  Entsprechungen: 

1.  ai.  kf,  iran,  ä  oder  (je  nachdem  idg.  k  oder  q 
Torliegt)  ist  gr«  xt. 

a)  W.  kU'  %ohnen\  2.  B.  in  Xcjft<»-  *Wolinnng*,  ay.  HU^f 

akH-  'Auge',  av.  oii,  gr.  (bocot  1  oxiaXXoc;  W.  tak$' 
*behauen,  bearbeiten',  takSan-  'Zuumermann',  av.  (a'^an- 
'Büdner',  gr.  xixtttiv  (if^  aach  lat  texo  und  ahd.  dehscUa 
«Beil»  Axt'). 

b)  W.  I^anr  *yerlet8en%  apem.  Ory^äata  «onTerletst', 
gr.  xTt(vio,  xt(wu(ai;  W.        «faerrsdwn',  käay-uÜ  'er 

herrscht',  kMlra-  'Herrschaft',  av.  j^aye^Ü  'er  herrscht', 
"^hatra"  'Herrschaft',  gr.  xTaoiJiai. 

2.  ai.  Ä^,  ir.  h  oder  ys  (s.  u.  1)  =  gr.  ^Ö,  ^8, 

a)  rak^as  'Beschädigung,  Unhold'»  av.  raäö  ^Qual', 
wahrsdieinlich  zu  gr.  ipijfim, 

b)  W.  1^  'reniichten',  kfUi-  'Yemichtong,  Unter- 
gang*, aT.  j^^ö  Gen.  'des  Hinschwindens',  gr.  (pOivco, 

3.  ai.  k$  entspricht  zwar  wie  in  2.  einem  gr.  ^Ö,  ^6, 
ist  aber  im  Iranischen  durch  tönende  Laute  wieder- 
gegeben. 

a)  (Ted.)  kfamr  'Erde',  gr.  ](0c6v,  ^Oov-öc  (vgl.  auch 
x6a(A-aX6c)«  ar.  srnn^  (TgL  anch  lit.  Mi^. 

b)  k^'oM  'fiieftt,  zerrinnt',  gr.  '^Oeipu>,  aT.  t^^iü^ 

raye*ti  'er  läüt  überfliel^cii'. 

Welche  idg.  Lautgnippen  diesen  Entsprechungen  zu 
gründe  liegen«  läl^t  sich  lucht  mit  Sicherheit  bestimmen; 
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Brugmann,  Grundriß  I'.  790  f.  setzt  als  „Notbehelfe**  für 
1)  jb>  und  qpf  fdr  S)  kfih  und  qfih^  für  3)  §^  und  jfiSk 
an.        avch  Wackeruagel  §  S09  (wo  weiten  litemtor), 

157.  Verbiudim^en  des  kS  mit  Labial cu  und 
Dentalen.  Für  die  Flexion  von  Wurzeln,  welche  auf 
Äcjf  endigen,  gelten  folgende  Begeht: 

1.  M  +  9  ^      cak$e  *dti  nehai*  ans  cäW  + 

2.  kti  +  6//  =         Padbiffs  iustr.  PI.  von  ^^ak^  sechs' 

•  •  •       •  •  • 

(gr.  lat.  <ea:)«  Damach  im  Loc.  PI.  ^atsu  statt  des 
naeb  1)  xn  erwartenden  *iaktu  (wie  rntou  et  vikfu^  TgL 
§  154). 

3.  Ä"^  -I-  ^  =       ca^te  *er  sieht'  (von  calä-). 

Das  scheint  also  wie  ein  einfaches  i  behandelt  zu 
sein.  Bereits  in  urindischer  Zeit  war  der  Zischlaut  aus- 
gedrängt worden.  Dieses  Gesetz,  wonach  ein  Zischlaut 
iwiechen  iiXpledTen  BofawandS  gilt  für  alle  in  Betracht 
kommenden  Lautgruppeni  TgL  s.  B.  uUkiiUh  'aolgestanden* 
ans  uä  +  «(^ito;  es  findet  besonders  Anwendung  beim 
athematisclien  .v- Aorist  (§545  0'.  550),  vgl.  z.B.  alipfa  aus 
*aUpsta  oder  ahlKikta  3.  S.  Med.  Aor.  aus  *a~hJutL-^ä'ta 
zur  B.  PI.  (ved.)  alipsata  von  Up-  ^beschuueren',  besw. 
znr  1.  S.  (k-hhüJ^^  von  hhaj'  (j)  'sateilen*. 

Wenn  mm  entsprechend  der  letrten  Form  ans  ^ooXejF 
-f*  <e  nicht  *eakte,  sondern  caS^e  entstanden  ist,  so  mnft 

für  diese  und  andere  Wurzeln  mit  gleicher  Lautbehand- 
Uinj<  urs})riin<?lirhes  As  angesetzt  werden:  kst  ergab  zu- 
nächst fit  und  dieses  (nach  §  139)  ^  (während  qsi  über 
qt  TW  Id  wurde).  Somit  erhalten  wir  aoch  innerhalb  des 
Ai  selbst  die  Möf^ohkeit,  für  anter  gewissen  Umstftnden 
(d.  h.  in  Terbindung  mit  t)  m  entscheiden,  ob  idg.  fts  oder 
qß  vorliegt 


1  XStm  ehien  weiteren  Ml  der  Anadriagiaig  ehi«  «  t.  die 
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LaaUehve. 


[§  157. 168. 


4.  Bei  M  [d.  i.  idg.  ks^  qs]  +  d(h)  ist  nach  §  141 
und  lob  schon  uiidg.  entweder  gzdQi)  oder  qzdih)  vor- 
auszusetzen; daraus  entstand  durch  Ausdräogung  des  ir 
entweder  a)  §äJ(h)  oder  b)  ^dQi)  (anders  Brngmamit  Grund- 
riß 56S.  734);  die  weitere  Behaadimig  dieser  Laut^ 
gruppen  ergibt  stob  aus  §  141.  Damacb  also: 

a)  SödaSa  *16*  aus  *Sak$  (idg.  *s^s)  -|-  daia, 
^ödJiä  ^sechsfacir  um  *SaM  +  dhä. 

Anm.  Daneben  auch  ^addM  dorch  NeukoiripoBition  au« 
sa!i  fSom.  Jiatt  Inttr.  PI.  saäbhii  u.  s.  w.)  und  dhä.  Diese  Neuerung 
findet  Bich  regelmHCtig  bei  den  Verben  auf  A.^,  die  also  wie  Verbt 
auf  S  (§  158.  2.)  beiiandelt  werdeu:  z.  B.  a-caää^ivam  2.  Fl.  Impf. 
Med.  »ihr  sähet'  von  cak^-, 

b)  jagdhi  2.  8.  Imper.  von  ^'o^-  essen»  das  als  re> 
dupliziertes  Präsens  der  W.  ghas'  aus  '*'jargh(a)S'  ent- 
standen ist 

158.  Idg.  z.  Der  tönende  Zischlaut  e  entstand  üft^r, 
-wie  die  vorigen  §§  zeigten^  in  einer  Gruppe  stinunbafter 
Konsonanten:  er  ist  in  der  idg.  Grundsprache  ftberbaupt 
an  solche  gebunden  und  findet  sich  am  häufigsten  Tor 
stimmhafter  Explosiv  a,  vgl.  z.  6.  *mezg-  ^tauchen',  lit 
mazgöii  ^waschen'  (hit.  lucrgo).  Dieses  i  ist  ua  Ai.  in 
verschiedener  Weise  liobaiidrlt  worden. 

1 .  Es  assimilierte  sich  ohne  weiteres  an  den  folgen- 
den Konsonanten:  wajjati  'er  sinkt  unter'  aus  *fn€i£j^u 

Anm.  Die  nich^patatalisierte  Lautgruppe j;^ irt 4^ geworden, 
Tcß«  wutd^w  *ein  Watiervogel*,  m  mq^oÜ 

9.  Es  ging  in  folgenden  Dental  auf»  wenn  mGc^cfa, 
mit  Ersatzdehnung  des  vorhergebenden  Vokals.  Dabei 

ist  zu  litm Orken,  daL)  zunächst  auch  4  unter  denselben 
Bedingungen  zu  i  wurde  wie  s  zu  y  (§  147). 

a)  ädhve  2.  PL  Med.  'ihr  sitzt'  aus  *äg-dhv6  zu  äS' 
(s.  §  484.  3). 

Säht  2.  S.  Imper.  W  aus  *ar-dlii,  W.  (U-  (g  489). 

b)  }td(h)  wurde  it4(h)  und  fiel  in  seiner  weiteren  Be- 
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haadlimg  mit  nrspTttn^chem  ^ft)  zusammen  (§  141); 

z.  B.  mldhor  'Kampfpreis'  aus  *miidha-^  cf.  av.  müda-m 
'Lohn',  gr.  [xia66c,  got.  müdö,  idg.  *mizdho-8. 

In  der  Yerbalflexion  ergibt  jedoeh  der  Wurzelans- 
laut  I  -f  ^  (d.  h«  idg*  £äh,  urar.  Mk)  die  Lautgnippe  ddh 
(ohne  Dehnung),  z.  B.  dvi/ldhi  *hasse*  von  rfti^f-.  Zur 
Erklftning  vgl.  §  141  Anm. 

3.  Vor  den  Kasusendiiiigen  mit  ibh  ist  wuraelaus- 
lautendes  jF,  d.  h.  urar.  i  (=  idg.  z),  zu  d  geworden:  livi^* 

hhis  Instr.  PI.  von  dviS-  'bassend'.  (V on  hier  ans  drang 

der  Cerebral  aucli  in  den  Loc.  PL  dviUu  ein,  s.  §  154). 

Uber  die  gleichen  Casus  der  Paradigmen  manOB" 

ha/vif'  und  cakfuf'  s.  §  187. 

Anm.  Xntvpreehend  äua  Windil  #M  (-=  S  +  ^)  in  ^ 
ennvtet  aiaiif&rf^A  Ht  + M)  ein  M;  «•li0gt  In  derTsdisofaMi 
Spnalie  tot,  s.  B.  in  ntäMii  Instr.  Pi  Ton  «dt*  *Moiiat'  (im 
Saiiikrit  getömneht  mtn  difilr  mdia-);  nlbefM  ftber  disoci  dbk 
and  M  bei  Bsrttiolomse  ZDMa.  L,  706ir. 


X.  Kapitel 

Die  Gesetze  des  Anelautea  Der  SandliL 

lol>.  Literatur.  Brugmann,  Urundrit>  T?,  875  ff.  K um  Tgl. 
(inmm.  S.  259.  Whitney  §  125 ff.  Wackeniagei  §  258  ff. 

160»  Beim  natOrlichen  Sprechern  ist  nicht  das  ein- 
zehie  Wort»  sondern  der  Säte,  besw.  eine  durch  gemein* 
same  Exspiration  verbundene  Gruppe  von  Wörtern  die 

gegebene  ])iiuneti8che  Einheit.  Daherlieft  in  ]ilioncti8cher 
Hinsicht  kein  Grund  vor,  diüö  an  der  Yerbiinlungsstellf 
zweier  Wörter  andere  Gesetze  gelten  sollten  als  im  Inlaut. 
So  wurde  z.  B.  das  auslautende  v  des  griech.  Artikels  nicht 
aaden  behandelt  als  im  Inlaut;  wie  im  Inlaut  altgriech. 
8u  |iic,  vx  zu  fx  wird  (i|&icoiia>,  i-pcöxXiodf  so  wurde 
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auch  Ti*)|A  icöXtv,  xdo|AOV  gespiocheii  u.  dgL  (ivie  die 
Scbreibimg  der  Tnsdiriften  leigt).  Nur  im  'absoluten* 

Auslaut,  d.  b.  vor  einer  Sprechpause  ('in  pausa*),  und 
im  absoluten  Anlaut,  also  nach  einer  Sprechpause,  treten 
phouetische  Verhältnisse  ein,  welclie  eine  vom  Inlaut  ab- 
weichende Behandlung  der  Laute  bedingen.  Daher  gelten 
besondere  G^eUe  fttr  den  Auslaut  und  Anlaut;  die 
letzteren  treten  jedoch  sehr  in  den  Hintergrund,  wfthrend 
die  'AualautsgesetKe*  fftr  das  lautgescMchtliche  Verständ- 
nis der  meisten  Sprachen  von  großer  Bedeutung  sind. 
Nicht  jede  schrifthch  überlieferte  Sprache  bringt  die  im 
Auslaut  und  bei  der  Wortfügung  gesprochenen  Laut- 
fonnen  orthographisch  zum  Ausdruck:  während  z.  B« 
unsere  mittelhoehdeutschen  Texte  die  Auslautsfonn  tae 
in  der  Schrift  Ton  toffSB  unterscheiden,  schreiben  wir 
beute  ebne  ünterscbled  ia^ — toffes;  ebenso  ist  im  Alt- 
griech.  r?)v  roXiv,  t&v  xc.aixov  u.  s.  w.  die  übliche 
Srhreibung.  Das  Sanskrit  ist  dagegen  in  der  Darstellung 
dieser  Unterschiede  sehr  genau,  sowohl  hinsichtiich  des 
'absoluten*  Auslautes  wie  der  Wortverbindung  im  Sats. 
Katttrlich  ist  die  aL  Auslautsform  Yon  der  uridg.  absu- 
leiten.  Auch  für  die  Grundsprache  galten  besondere 
Oesetse  des  Auslauts:  aus  ai.  atfäu  ^bt'  und  goi  ähiau 
gejrenüber  ai.  (ved.)  siriech.  dxTu>,  lat.  odö  ergeben 
bicli  z.  B.  zwei  idg.  (inunliuinien,  "^ofifön  nnd  "^nfdo,  von 
denen  die  zweite  vermutlich  unter  gewissen,  für  uns  aller- 
din^  nicht  mehr  sicher  erkennbaren  Bedingungen  der 
Stellung  im  Säte  entstanden  ist. 

m 

m 

a)  Der  absolute  Aasiaat  im  Ai. 

Ißl.  Unverändert  l»leil)en  im  alisoluten  Auslaut 
die  Vokale  und  Diphthonge,  sowie  die  Ivonsonanten  -m 
und  z.  B.  indra  'o  Indra\  häle  '0  Mädchen',  o^nidu 
4m  £'euer\  dewm  (Acc.).*Gtöttin*,  re^  *o  König'' 
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162.  Tennes  aspiiatae,  Mediae  und  Mediae  aspi- 
ntae  erschemeu  als  Teuues;  die  Aspiration  wird  ein- 
ge]»ttl^t.  Da  mir  im  Nom.  Acc.  Sing.  t?.  und  im  Voc* 
Sing,  dieser  Fall  eintritti  bo  sind  die  Belege  selten: 
fcofift  tarn  Stamme  ka^^  *mftimlicliee  Glied\  dv^^ 
zum  Stamme  dmpaä-  'sweiftißig',  (Miui  zu  abudh-  hm- 
versUindig'  (vgl.  auch  §  137). 

168»  Da  der  Palatal  c  der  Yeriareter  eines  k  Yor 
lieUem  Yokal  ist  (§  132),  so  kaim  er  im  Auslaut  natllr- 
Hch  nicht  Torkommen.  Es  erscheint  yielmehr  k  fUr  e: 

präk  !Nüm.  S.  n.  'vorwäi-tsgohchtet'  zum  Stamme 

Itim  Tiswga*  Idg.  B  und  r  wArden  im  Auslaut  zu 
Visarga: 

a)  aiväfi  (Xom.  S.)  Pferd',  idg.  *eJ!fMos;  ahäh  (Nom. 
PI.)  *Pferde\  idg.  *e1itif>s;  Hf/mh  (Nom.  S.)  *Feuer\  a^fneh 
(Gen.  S.)j  :s<ärii}i  (Nom.  S.)  *Femd',  kUrö)}  (Gen*);  gäuh 
(Nom.  S.)  'Rind\ 

b)  pUa^  'o  Vater',  idg.  *pefter  (gr.  irdtsp);  punaf^ 
(d.  L  mm  punar)  'wieder^. 

165.  Kousouantengrnppen  werden  im  AuslauA  bis 
auf  den  eisten  Konsonant  vereinfadit: 

abharan  aus  *ebherant  *sie  trugen';  bhavan  (Voo.  8«) 
▼on  hhaimnt'  'seiend'. 

ireyän  (Nom.  8.)  Ton  trei^»  'besser';  aSvan  (Acc 
PI.)  von  aha-  *Pfcrd\  idg.  *^ions. 

ahar  (akah)  2.  3.  Sing.  Aor.  (§  538  Aniii.)  'er  machte' 
aus  *a-Artr-8  bezw.  *a^kar4. 

Am  häufigsten  liegt  eine  ursprüngliche  Konsonanten- 
Terbindnng  Yor  in  der  Bildung  des  Nominativ  Sing, 
mit  $,  Hierbei  ist  zu  bemerken,  daß  Konsonant  +  «  im 
Ai.  (bezw.  Idg.)  schon  vor  der  Vereinfachung  der  Kon- 
sonantengruppen manche  Umbildung  erfahren  hatte  (vgL 
§  152  E). 
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Ltnilflliro. 


Kies. 


1.  Einfacher  Konsonant  +  ^^ 

a)  devatatf  idg.  ^dei^otäts  ^Gottheit*,  zum  Stamme 
(Uratät-^  vgl.  p*.  OsÖTT^c;  j)ä^,  idg.  *pöt8  zum 
Stamme  pad~f  TgL  gr.  (dor.)  iti6c- 

väky  idg.  *Mö<7Ä  (lat.  ^-oa^)  ^Stimme',  zum  Stamme  väc-, 

dik,  idg.  ♦rfiÄ.v  '(iegeud^  sum  fcJtaimue  di^-. 

srak  *£jra]iz\  snm  Stamme  m^o;-;  5litjki/p  (idg.  -b) 
^Anet',  mm  Stamme  hhi^aj-  (j  «=  idg.  g) ;  raj^ziA:  (idg.  -ks 
oder  'Kaufmann',  zum  Stamme  vany-  (j  —  idg.  g 
oder 

(27iruX(  (idg.  4c8)  *Unhold\  zum  Stamme  druh-  {h  — 
idg.  ^Ä). 

b)  Da  und  j.^  im  Ai.  zusammengefallen  sind(§  163), 
so  müßten  alle  auf  c,  h  ausgehenden  Stamme  ihren 
Nommativ  mit  A:  bilden;  denn  c,  jy  i,  h  s  ergeben  alle 
in  gleicher  Weise  M.  Wie  aber  bereits  oben  gezeigt 
worden  iat,  eri&hrt  die  Yerbindong  yon  1,  h  (—  idg. 
ft>  §9  +  «  oft  eine  andere  Beliandlungf  d.  h.  es  ent- 
stand ts  (statt  Xcff);  im  Anslant  mnO  daraus  t  werden. 
So  Nom.  S.  Vit  {v'ä-)  *Ort',  ^^pat  {spai-}  'spähend',  rät 
(räj-)  'Kihiig',  -vät  (-väh-)  'führend',  -sät  {-säh')  *über- 
wältigcnd'.  Die  regelmäUige  Eehmullunü  (-Ä:  aus  -M) 
findet  sich  dagegen  bei  -dpi-  *sehend'  (vgl.  auch  tädrk 
Nom.  Sing,  'ein  solcher'  Ton  tä^fi-h  -a^ft-  'berührend' 
und  'Bpfh^  'begefarend\ 

Ebenso  müßte  das  Zahlwurl  'b\  nl^^  \<{ij)ek^,  eigent- 
lich im  Nom.  *|aÄ:  lauten  (wie  dik  von  dU-),  heißt  aber 
fat  (wie  viQ, 

c)  Auch  das  auslautende  -jf  +  s  ergiebt  s.  B.  dvif 
Nom.  8.  m.  von  dvif'  'hassend'.  Vgl.  dazu  die  Behandlung 

des  iiii.uitenden  S  vor  s  8  150  und  158.  3. 

Das  t  von  b)  und  c)  ist  oileübar  eine  junge  (ai.)  Nenbilduüg^ 
die  von  den  Formen  des  Inlaai«  {vi^,  vi^i«Aür,  dvi^,  ^Un4hhi$ 
u.  t.w.}  ausgegangen  ist. 
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§  166. 166.}  Die  Gesetze  des  Auslautes,  Der  Sandhi.  1S8 

£•  ergibt  noh  Mmit  fSr  »)^g)  praktitohe  Bag el, 
daft  d»  HomiiiatiT  Sing.  d«r  KonnmantfiSniiiia  gawouiitD  «ivclt 
mud  aan  im  IioMSt  PL  dia  fiadong  -fii  abttrciobt 

2.  Kuu80 n un t engnipp e  -i- 

hharan  (Nom.  S.)  ^tragend'  aus  *hharnHf-^  fStainm 
6liarait^),  vgl.  lat.  ferens,  got.  öatmmis,  idg.  ^^/i^ofit«; 

mähän  'groft'  ans  ^moliäfifo. 

I»rä«  'TorwftrtB'  ans  *prä»kf  mm  Stamme  jpröAc». 

r  +  Yerschluülaut  bleibt  jedocb  in  dieaem  Falle  un- 
gestört, d.  h.  es  fallt  nur  das  Xominativ-s  ab: 

buhärt  'ein  gutes  Herz  besiUeud  auä  ^suhärts  (zum 
Stamme  hrd-). 

Ab».  1«  Wie  sich  -if  (idg.  -7^)  im  reinen  Anslaat  (d*jb.oluia 
falgendei  -«)  rerbält,  ist  unklar.  Wackernagel  §  149  nimmt  -t 
an;  vgL  jedoch  Bartholomae  ZDMG.  L,  702 ff.  Das  f  kann  vom 
Tnlnt:!  bezogen  sein:  rii»'  rientrnVen  Formen  -dr/c,  v^p/A-  sind  mehr- 
denti<r.  da  sie  den  mascnüneii  Formen  -drkt  '^prk  (s.  oben)  aacb- 
gebildet  sein  können. 

A  nm.  2.  In  der  3.  S.  Aor.  apräi  (RV.)  'er  frairt^»'  zu  prcchaU 
'er  fragt'  über  dipses  Praesens  §  4Bn\  liegt  idg.  idt  vor  {*eprtk8tj 
prei-,  ai.  pras-,  über  die  Aori8tbiUluii<r  s.  §  54of.),  -^jf  ercrab 
also  dasselbe,  was  -Ä»  in  mt.  vit  u.  s.  w.  Wahrend  aber  in  den 
leisten  Fällen  /  aus  den  Ü^Ä-Kasus  erklärt  werden  kann  (in  d^^nen 
Cerebral  nach  §  157  Regel  ist),  versagt  die  Erklärung  für  aprät 
stau  "^apräk;  sie  versagt  auch,  wenn  man  die  Z.vibchenstufen 
*qprekt  {xi&ch  §  157. 3"!  *aprä.H  *aprä^  annimmt,  denn  auch  der 
Nom.  Sing.  dvU  (zu  dviy)  ist  erst  durch  die  &A-£asns  bedingt  (s. 
oben).  Yidteioht  ift  aprät  durch  dea  Saadhi  vor  hh,  itt  bir- 
▼orgeralMit  iadna  aat  *aprä^  WnSfaniWi  a.  ihsL  Tarliindaagen 
apräd  entatand,  iraiaaf  diaia  Form  ia  daa  fllMolate&  Aadaai 
galaagte. 

b)  SttAI. 

166.  Die  ai.  Grammatiker  haben  die  Regeln  des 
Sandhi  {9qihir\  d.  h.  die  ^Yerbindung  der  Wörter  im 
Sats'  (8.  §  160)  auch  in  der  Ortfaagrapfaie  streng  dnrch- 
geführt;  dabei  ging  ea  freilicb  nicht  ganz  ebne  Kttnste- 

leitsn  und  willkürlicLca  kscliemausiereu  ab :  mau  führte  da-« 
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System  strenger  durch,  als  durch  die  iebeude  öprache 
gefordert  ?nirde. 

Die  Tadiaclie  Spimche  ist  in  mancher  Badehung  freier  and 
weicht  daher  in  ihrem  Stiidbi  Tftt  dem  Saiiikrit  vielfteh  ab,  i. 
Waokaniacel  §  Mü. 

167.  Natürlich  galten  schon  für  die  idg.  Grund- 
spriiclu'  gewisse  Gesetze  der  Wortvei-liindung;  das  ai. 
Saudhisystem  ist  daher  teilweise  die  ii'ortsetzuug  von  idg. 
Sandhi-Gesetsen. 

So  ist  s.  B.  in  Temuten,  daß  man  bereits  in  der  idg.  Gnuid* 
spräche  einerseits  *tot  p^u^  andererseits  *tod  döncm  aagte,  und 
mithin  zeigen  aL  tat  paiu  'dieses  Vieh'  und  teil  äSntm  MifiM 
Gabe'  keine  neuen  Oeietie  der  Wortferinndong. 

Da  aber  der  absolute  Auslaut,  wie  er  sieb  sperieU 

im  Ai.  entwickelt  hat,  immer  wieder  in  das  Innere  des 
Satzes  übertragen  werden  kann,  so  ergeben  sich  immer 
wieder  neue  Wortverbindungen,  die  neuen,  d.  h. 
apeuell  ai.  Gesetzen  folgen.  Im  Folgenden  soll  daher 
Ton  der  altind.  AuBlaatBlorm  ansgegangen  werden:  das 
empfiehlt  eich  auch  aus  praktischen  Gründen. 

t(iS.  Der  Satz,  im  Sandhi  gleiche  Lautgosetze  wiö  im 
Inlaute  herrechcn  (s.  §  louj,  gilt  nicht  unbedingt:  denn  während 
8.  B.  die  lÄutgruppe  sv  im  ]nlant  unverändert  bleibt,  folgt  -9 
einer  bftBondercn  iiegel  (s.  §  1B41  Im  Kompositum  sollte  man 
jedoch  duichaua  die  Kegeln  des  Inlauts  erwarten:  da  aber  Kompo- 
sita immer  wieder  aus  den  Komponenten  neu  gebildet  werden 
können,  so  werden  diese  K.omponenten  im  AUgenoinen  naoh  den 
Begefai  dee  Sandhi  behandelt  Sogar  in  den  Inlaut  einet  ein- 
heiiliohen  Worlee,  d.  h.  in  die  Foge  von  Stamm  und  Bndnng, 
dringen  MeweOen  die  Saadhiformen  ein  Q  187).  Dagegen  nigen 
maaehmal  altarerbte  nnd  flsaCgewoideae  Xompoaiia  vom  San^t 
abwelobende  Saadhieraoheinangen»  die  in  einer  llteren  Spiadi- 
periode  lebendig  waren  nnd  nur  au  den  lAatgeeetoen  diaaer  an 
eridSren  find« 
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a)  Vokalverbiudangen. 

169.  Einfache  Vokale  bleiben  im  Auslaut  nur  dann 

unverändert,  wenn  sie   mit   Konsonanten    ztisaniiin  u- 
stoljen.  Zwei  gleiche  Vokale  yenduaekeu  in  deu  ent- 
«furecbenden  kngea  Vokal: 
a  +  •  lu  6: 

näaü  —  na  a$ti  *er  ist  nidit';  mayädya  —  9nayä 
adya  'von  mir  heute*;  tairw^  ^  iatra  *dort  war  er*; 
rajäsU  —  räjä  äätt  »der  König  war*. 

Komj)08ituiii:  sihädaf/ah  «=  siha^äänyah  'der  Löwe 
und  die  andern  Tiere*  (über  -ädi,  -ädayai}  s.  das  Wörter- 
buch). 

f  +  1  zu  i: 

ya^Redhit  ^  yaäi  kehet  ^wem  er  wttnBchen  sollte'; 
devwa  devü  iva  *wie  eine  GHtttin';  $tnJ^9te  «—  sfin 
^^ftOe  'das  Weib  betraohtet*. 

Kompositum:  adh'^vara'  =  adhi-iSvara-  'Oberherr*; 
vikäe      vi-tMe  *ich  eri'or8che\ 
u  +  ü  zu  ü: 

sädJutktam  =  /f^^am   'recht  gesprochen'; 

iairücah«!^  —  ifoirü  ücatufji  *die  beiden  Feinde  sprachen*. 
Kompositum:  8ükt(m  »  tfu^Ättam  'woh)geq;>rochen*. 
VHK  Ein  -a  yerschmilzt  mit  anlautendem  f-,  ti^,  f-, 

e-  oder  äi-,  d-  oder  äw-  zu  den  Diphthongen  e,  ö,  a?', 
öi,  äu. 

a  +  J  zu  e: 

vijnäyedam  =  vijnäya  idam  'nachdem  er  dies  er- 
kannt hatte*;  bMekfate  —  hälä  Vcfat^  'das  Mädchen  be- 
trachtet*. 

Kompositum:  r^^igMdMt  ^  i'^^^iohiiMlr«^  'König  Indra*. 

a  +  u  zu  ö: 

tadövärn  =  <fl/?r7  nvära  'dann  sprach  er'. 
KompotuUim:  hUu^ad^af^  —  hUorUj^adti^aii  'der 
gute  lUt*. 
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ä  4-  f  SU  or: 

yatharMh  -=  yathä  ^fih  *wie  ein  Weifler*. 

Kompositum:  mahar^ify  —  mahä-ffify  'em  groi^er 
Weiser'. 

Anm.  Für  ä  +  i,  u,  r  erwartet  maa  eigentlich  Langdiph- 
thonge  (öt,  äu,  är).  Offenbar  hat  noch  yor  der  Kontraktion  eine 
Kürzung  vor  dem  folgenden  Vokal  itattgefanden,  s.  Waokemagel 

§  269.  b.  ß)  un.l  f).  Vgl.  auch  Whitney  §  136,  137.  In  der  Ver- 
bindnnpr  einer  Fraeposition  auf  u  mit  dem  Anlaut  r  entsteht  da- 
gegen immer  ar,  z.B.  prärcchaH'^jpra  lechati  'er  geht  Yoran'. 

a  +  e  oder  äi  zu  ai: 

di^tväiva  »  4ri'^^  ^nadidem  er  eben  gesehen 
bstte*;  häläiJtfaia  —  halä  äikSata  'das  Mftddien  sah*. 

Kompositum:  ekäikah  =  ch-'i-rhah  'ein  jeder';  lokäU 

ivaryam  —  löka-äUvaryam  'üerrscimtt  über  die  Welt'. 

ä  H-  ö  oder  äu  an  ä«: 

aäufadhSi^  —      ojtauiM^  'diese  Pflanze*;  iavaufa- 

dham  »  ^af;a  ätiSac^m  'deine  Anmei*. 

Kompositum:  jaläukas-  -><•  jaUi-okaS'  ^das  Wasser 
(joto-)  snr  Wohnung  habend'. 

171.  Ein  -I,  -M,  -r  wird  Tor  einem  nngleichartigen 
Vokal  oder  Diphthong  zum  entsprechenden  HalbvokJ 
y,  v,  bezw.  r: 

üyuväca  »  tii  uväca  'so  sprach  er' ;  devyäha  —  (i^t;! 
a/ia  *die  Göttin  sprach';  madhviva  —  mod^ti  iva  *^-ie 
Honig*;  jn5alvati|lad^aifi  -i*|»6aii»  äujf<M0kim  'er  soll' die 
Arznei  trinken*;  karircisH     Arar^  ostt  'es  ist  tätig*. 

Kompositniii :  ani'aya-  =  (ntu-aya-  '^.aclikuiiiuien- 
schatt';  pÜrarthant  =  pU^r-ankain  'des  Vaters  wegen'. 

172.  Auslautende  Biphfhaiig». 

1.  Anslantendes  zeigt  je  nach  dem  folgenden  Vo- 
kal verschiedene  Ik^iandlung. 

a)  Das  darauf  folgende  ä-  fallt  ab  (wird  apostro- 
phiert), wobei  e  uDTerftndert  bleibt:  te  *hhairm 
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1 179.178.]  Dia  G«i«tn  dM  AiitlaiitM.  I>«r  SradliL  1S7 

ahharm  'diese  brachten':  sarve  \pi  —  sarve  api  'aUe 

sogar'.   (Uber  das  Zeichen  des  Apostrophs  s.  §  49). 

b)  Vor  allen  übrigen  Vocalen  wird      zu  -a;  der 

Hiatus  bleibt  bestehen:  sarva  ägatäh  =  sarve  ägatak 

^alle  (sind)  herbeigekommen*;  naganra  iha  —  no^for«  iha 

*in  der  Stadt  hier'. 

Anm.  Bme  BMaitignng  dM  Hiatiu  doroii  Eontnktioii  findal 
•ieh  gilegenHieh  in  dar  Utmn  (TttdiielieD)  SpudiA,  Wioker- 
mgil  §  Das  -a  ist  aas       (■.  a*  8.  Ania)  entatmdAn,  dtt 

muk  tät  -9+  Vokal  naeb  §  TS  siinlfllwt  «rwartet 

2.  Auslautendes  -ö  wird  wie  behandelt: 

prabhö  'tni  =  prahhö  atra  'o  Mächtiger  hier'j  j>ra- 
i^/ia  i/ii      prabhö  ihi  *o  Mächtiger  komm*. 

An  TT!,       nnd  -ö  kr^Tincn  vor  Vokal  f^ulAcr  ä-)  auch  zu  -ay, 
-of>  werden  {tayiha=^  d  iha  diese  :  er' ,  praö/uivihi ^projbhö 
doch  ist  die  andere  Behandlung  üblicher. 

3.  Anslautendea  -öi  wd  in  der  Begel  -ät  d*  h.  es 
fiel  der  konsonantische  Teil  des  Dq^hfthonges  ab: 

iaamaiy)  aäaäät  —  taamäi  €idadät  *er  gab  ihm'; 

striyä  uktam  — »  siriyäi  uktam  dem  Weib  (ist)  gesagt 
worden*. 

4.  Auslautendes  -äu  wird  in  der  jbteggl  -äv  (seltener 
sn  -a): 

töi;  eva  (fä  eva)     töu  eva  'diese  beiden  eben'. 

173.  Unterbleiben  des  Sandhi.  Auslautende  Vo- 
kale ])leiben  vor  Vokalen  bisweilen  unverändert  (sie  sind 
pragi'hya-  ^gesondert'),  nämhch 

1.  in  Inteijeetionen  (ahö  *ach',  he,  %  'he'), 

9.  im  NominatiT  DnaJis  auf  t,ü,  e  und  in  Terbalen 
Dnalformen  auf  ij 

3.  in  der  Pronominalform  ami  (Xoni.  PL  'jene'). 

Weitere  Einzelheiten  s.  hei  Whitney  §  138  und  Wacker- 
nagel  §  270. 
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ß)  Verschlafilaute. 

174.  Nach  §  162  konnneu  im  Auslaut  nur  die  Tenues 
http  vor;  fttr  den  bandlii  ist  von  diesen  Auslauts- 
formen auszugehen.  Sie  bleiben  im  SandM  vor  tonlosen 

.  liauten  im  aUgemeinen  unreiftiidert,  werden  aber  tot 
den  meieten  tttnenden  Laoten,  d.  b.  Tor  den  Mediae  und 
Mediae  aspiratae,  ferner  vor  r,  l,  v,  sowie  tot  Vokalen 
z  u  Mediae  (g  d  d  h): 

a)  vor  tonloeen  Lauten  (unTeiftnderi) : 
hadäeiUma     hadicU  (d.  i  nisprOnglicliee  -od)  tena 

*einmal  dnrdi  dieaen  tädfkpurufaii^  *em  solober 

Mensch*:  Satmritah  *8ieben  Flüsse'. 

/   •     •  • 

b)  vor  tönenden  Konsonanten  (zu  Mediae) : 
kidfifviceifitam     kidifk  viceiUtam  'was  fibr  ein  Ge- 

bahren^;  rä4bhäfaie  räf  hhäfaii  'der  KOnig  spricht*; 
äsüdräjä  — >  äaU  räjä  'es  war  ein  König'. 

c)  Vor  Vokalen  (zu  Mediae): 

MMmdcmnam  —  iAJuirai  mnam  'er  brachte  Speise' ; 
iaäfgamim  ^        annam  'eine  solcbe  Speise'. 

Kompositnm :  nyakJ^rtaiadvacäh^npak-Jcfkht^^ 
'das  Wort  dieses  (Mannes)  niil^achtet  habend'. 

Anm.  Vor  X'i  kalen  würde  mau  die  Media  nicht  erwarten, 
da  ja  auch  im  Inlaut  eine  Tennis  zwischeu  V Okalen  nicht  ▼•T* 
ändert  wird  j  Alter  und  Ursprung  dieser  Erscheinung  werden  iwf 
■ehitdflii  benrtoüt,  i,  WaoteiiAgel  §  876  Aam.,  Buttnlonee 
ZI)H0.  L,  7S5ff. 

175.  Auslautende  Tenuis  wird  Yor  anlautendem 
Nasal  entweder  zur  Media  oder  zu  dem  der  Tennis 
entspredienden  Nasal: 

vätmama  {vägwHuna)  —  vak  mama  'meine  Stimme'; 

tanmama  {tadmamä)  -=  tat  mama  'das  von  mir' ;  pavan* 

niSkräntali  =»  yävat  ni$kräntali  'als  (er)  weggegangen 
(war)'. 


Digitized  by  Google 


§175—178.]  Die  Gesetze  des  AuBlaatet.  Der  Baadki.  129 

Kompositum:  vämiayor  —  väk-fnaya-  *au8  Worten 

bestehend' ;  mpmaya- «-  mfd^nayih  *aiis  Lehm  gemacht*. 

Anm.  0iaMr  flaaihi  iife  Mudi  in  den  9Mm  Inlaut  tllMr- 
ton^n  worden,  z*  B.  mna-  'gegessen*  aas  *ad-na'i  s.  Wftckemag^ 
§  164.  176,  Bmgmann,  Grundr.  I^,  Anikn  BTtholomme, 

ZDMQ.  Jj,  mt  Yg^  auch  §  120. 

176.  Der  aiulaiiteiidd  Dental  inrd  an  den  folgen* 
den  Konsonanten  assmiilieit,  wenn  dieser  ist: 

1.  ein  juLhitLilcr  VerschluIMaut :  tävacca  «  tärat  cd 
*imd  inzwischen' ;  tajjivitam  =  tat  jlvitam  ^dieses  Leben'. 

Kompositum:  vidvc^anali  (FL)  «  vidvat-janält  'die 
gelehrten  Leute'. 

S.  ein  Oerehml:  aUt4a^a4din4m4m  «rfö^al 
4i^!4inum  *er  scUng  die  Tronmiel\ 

8.  ein  {:  präkaf^tüiUtfHmümb^^  lavanc^ 
amhhasi  *cr  schleppte  (es)  in  der  Salzflut'. 

Dental  +  i  ergibt  eck  : 

tacchnUvä  tat  inUvä  ^nachdem  er  das  gehurt 
hatte'. 

Kompositiim:  ueehrüOf     ut-inktr  'erhabent  hoch'. 

2er  BAttnmg diMit  Siiidlii  vgl  Waolnniagil  |  STBla.  Sei 

Si.  ist  auch  der  anlautende  Konsonant  wSndert;  eb«nao  Wiid 
anlautendes  cA  nach  vorhergehendem  kurzem  Vokal  sowie  nach 
dmr  Praeposition  ä  und  der  Negation  ttx  eck:  chatracchayd 
^  chatra-chayä  'dw  Sdufmei  £k^iMB*t  wchimatH  —  o-cMMti 
'er  nimmt  wag*. 

VII f  Yor  h"  muß  auslautende  Tennis  m  Media 

irerden,  da  h  nach  §  54  9  ein  tdnender  Lant  ist;  hinter 

der  ^iedia  wird  statt  h  in  der  Regel  die  entsprechende 
Media  aspirata  geschrieben: 

iaddhi  tat  hi  *denn  das';  täd^yghavif^  —  täd^k 
havH^  «eine  solche  Opferqieise'. 

f)  Nasale. 

178.  Ijn  abeolnten  Anstaut  sind  alle  Nasale  atifter 

fi  möglich;  häufig         jedoch  nui*  m  und  n.  Die  aus- 

Thaab,  Altindisch«  &T»inin>tik.  9 
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[§  17a  ud.  1801 


lantoDden  X^isale  bkiben  im  allgememen  UTer&iidert 
Tor  TokatiBohflni  Anbnit;  mmi  jedoch  dem  usUntendaa 
n  («,  n)  ein  kmer  Voloil  mbeigelit,  so  ivird  der  Nasal 

▼erdoppelt:  ahharamtiha  ^  ubharan  iha  'sie  brachten 
lütiher';  ^ratya»m^is  —  pratyan  äste  'er  sitzt  gegen 
Westen'. 

ITH»  Andantendee  fi  bleibt  ferner  nnTerftadert  vor 
Ghtttimlen  und  Labialen,  d  nnd  dk,  sowie  Tor     v,  r, 

5,  .9  und  h,  z.  B.  tänhhuyavyälmlUän  *diese  von  Furcht 
erfüllten',  täiisihän  *diese  L<»vven'  (Acc).  Vor  s  kann 
auch  ein  i  eingeschoben  werden;  tön^  oder  iän^cH  *diese 
sechs'« 

n  wird  dagegen: 

1.  zu  h  vor  einem  /  und  I: 

tä/ijanan  » tän  janati  'diese  Leute';  ^d/^a^rün  'diese 
Feinde'. 

Das  I  lunn  in  diesem  Fall  auch  an  th  werden: 

2.  zu  n  vor  einem  ^  oder  fjh: 
iän^amharän  — =  tän  4o>mbarmi  ^dieses  Lärmen'. 

3.  an  {  vor  einem  l  nnter  Naaabenmg  des  Torbev- 
gehenden  Yokala  (Uber  das  Zeicben  der  Nasalienmg  TgL 

§  54.  2.) :  to^hün  »  Ml  UlOn  «diese  Welten*. 

18a.  SlBSckiebinig  eiiiea  ZiaeUaates.  Zwischen 
ein  «i»  nnd  einen  anlantenden  tonlosen  Flalatal,  Oere« 
bral  oder  Dental  wird  der  entsprechende  ZiscUant 

jf,  8)  eingeschoben ;  der  Nasal  wird  zu  Anusv&ra  (s.  §  81). 

1.  -n  c-  zu  -Je-: 

gacchajca  >—  gacchan  ca  *nnd  gehend*;  Imsmjicid  —i 
Xca«mm  etii  'in  irgend  einem . .  •  i{f&|4ic^M<toa  iTiXejfdfi 
cMttvS  «nachdem  er  die  Bftame  abgebanen  hatte*. 

2.  -N  (-  zu  -^.>7-  (selir  selten) : 

iqjitmkän  ^  tän  {amkäaii  'diese  Meifiel'  (Acc.  PL). 
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3.  -n  U  zu  -^Ä^: 

icchqstatra  =  irrhan  taira  '^\  iiascliend  dort';  tatn^s* 

Mra     iatrün  taira  'Feinde  dort'. 

Anin,  Der  'eingeschobene*  Zisohlaiit  ist  in  den  meisien 
FSUlen  ein  iEios  älterer  Zeit  bewahrtes,  ursprüngliches  9:  gaechan, 

vrlf^dn.  ^afrnn  sind  aus  ^gacchants.  *i*rk^ävs .  *!safrüth'?  hervor^e- 
frangeii  vgl.  die  l'lcxionslehreV,  daa  8  dieser  Formen  ist  daim 
dem  folgenden  Cerebral  oder  Palatel  aosiiniliort  worden  (nach 
^  1R3).  Zum  Vorständuis  dcR  ai.  Sandhi  ist  alöü  von  einer  vnrind, 
Saiidhilorm  auszulohen:  sie  wurde  festgehalten,  wahrend  der 
absolute  Auslaut  andere  Wege  ging.  r)a  nun  neben  einem  in 
Pausa  sehr  hiiuüg  ein  -m  uu  Sandiii  ersciiieu,  ao  wurde  der  i'all 
▼erallgemeinert,  d.  h.  der  Zischlaut  wurde  auch  da  eingeschoben, 
mö  «r  e^ymologiMh  nicht  berechtigt  ist,  s.  B.  in  kam^eU  odir 
Mmrqßittlra  «  Marm  Mira  il  1.  w.  (antei  Jolümm  IF. 
Xrr,  miy  in  te  IHm  (T«diMlien)  SpnelM  irt  Mmb  Bifd 
noch  niehi  dmehgcfOhrt. 

181.  Em  auslautendes  -m  kann  vor  jedem  Konso- 
nanten zu  Anusvftra  werden,  und  dies  ist  auch  das  Ge- 
wöhnliche; Yor  ^,  Ij  r,  V  und  Tor  den  Zischlauten  (ein- 
sohUeAUGli  A)  iau6  AnnarSra  eintreten.  Vor  Explosnr- 
lauten  kann  der  entspraoheDide  Nasal  gesduieben  werden. 

1.  Anusvära: 

ü^avim  —  iam  kavim  ^diesen  Dichter' ;  uktqca 
uktam  ea  hmd  es  (ist)  gesagt  (worden)';  ^q/kuya 
iifom  iasya  'eben  dieses  (€^) . . . iqifWfäincm  ^  iam 
U^wSdMm  'diesen  Jüngling';  pürvqsc^UuHm  «•  pür99m 
9tMwm  'das  frohere  Wesen*. 

Kompositam:  äqgoHi^ »  $am-^aitii^  'ZosammeDkanft'; 
s(itrasta  ^  soffMuMto  'eisdire«^';  «^tendto-  »  ^aM- 
handhuh  'Yerbindimg' ;  «^^örop  *  iom^säta^  'der  Lebena- 
hnf. 

2.  Parüelle  Assimilation : 

hianhtmäram  (oder  imq  k*)  tMam  kimäram 
'diesen  Knaben';  tandairiiram  (oder  tqd.)  ^  tarn  ibri- 
dram  'diesen  Armen'. 
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Lautlehre. 


[§  löl— 184. 


Per  Gebrauch  des  Anusvära  bei  2.  ist  zicuiucli  junge  Ver- 
•Ogememerung  der  Sandhiform,  die  vor  Züchlauten  imd  /<,  y, 
r,l,v  «noihfliiit. 

o;  A  u  s  l  a  u  t  e  u  (1  e  s  6\ 

1812.  Nach  §  1^  wild  8  im  absoluten  AimlMit  za 
Visarga.  Dteser  bleibt  onTerändert  vor  tonloeeni  La- 
bial oder  GKittiiral  und  tot  den  Ziadilaaten  i,  ^,  ai 

puin^aJi  kh(ntati  'der  Mensch  giäbt';  i^gäläJi  p^  ati» 
vasati  *der  Schakal  wolmt';  j-^ch  ^i^ytüi  *des  Sehers 
Schüler';  manuh  svayam  *der  Mann  selbst*. 

Kompositum:  nihsarati  *er  geht  hervor*. 

Anm.  1.  Die  Praefixe  nit-  und  dtu-  lauten  in  der  Kompo- 
sition nt^  und  (lu|f-  vor  fönendem  Ip(A),  {i(A),  z.  B.  fit|j||Nitra-  *iohiiIofV 
liii^yb^  'übel  getan*;  vgl.  dazu  §  147  und  186. 

Anm.  2.  Yor  einem  Zischlaut  kann  statt  Tisarga  auch  der 
entsprechende  Zischlaut  go8(  hrieben  werdeni  s.  B.  i»drai'iür(i^ 
neben  indr<ih  mrah  ^Held  Indra'. 

183.  EOr  aUe  übrigen  fMe  iat  nicht  Tom  Ttaai^a, 
Bondem  Yon  dem  nrsprtingHchen^  auszugehen.  Es  bleibt 
unTerfbidert  Tor  einem  tonlosen  Dental:  häSiästu^ymH 
*die  Knaben  freuen  sich*;  iatrmtti^yati  *der  Feind 
freut  sicli'. 

Yor  einem  tonlosen  Palatal  oder  (Jerebral  wird  s  zu 
S  be^.  S: 

nfiaioa  «  mftof  ca  Hind  der  Sterbliehe*;  pioratuf' 
ta»Juäea  ^  pattäua  ianikaB  ea  'Beil  nnd  Axt*. 

Kompositom:  nikaynh  'Entseheidnng'.  Ygl.  aoch 

§  149. 

184,  Yor  den  tönenden  Konsonanten  (mit 
Einschluß  der  Yokale  und  des  h)  wird  'S  verschieden 
behandelt,  je  nach  dem  ein  ä  oder  ein  anderer  Yokal 
Torhergeht 

1.  Nach  einem  Vokal  anfter  ä  mrd  ^  za  -r: 
agnmva  «-  o^mi^  iva  *wie  Feuer*;  tix^rftrha/raH  — 
Satmli  harati  *der  Feind  mnunt  weg*;  täirhhaksyammaf}, 
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«  iäOjk  hh,  *Ton  diesen  yenehri';  naurvahaU     naü^  v, 

'das  Schiff  ftthrt'. 

Kouipositum :  nintaua-  aus  uih-naf/a-  'Entscheidung*. 

Vor  einem  -r  fällt  dieses  r  imter  Dehnung  des  vor» 
hergehenden  Vokals  weg:  MkirödiH  —  ifs^  röi^  *das 
Kind  wemt*. 

Anm.  1,  Die  IniMjeUioii  *oh*  terilMt  ihimi  Tiaarga 
vor  jedem  tSModen  KomODani:  Mo  ägaeekm  *6k  lamm  herbei*. 

Anm.  9.  Bieter  Sandbi  ist  also  von  den  Geaetaen  des  I&- 

katee  gänslieli  Tereohjeden:  so  gibt  a,B.  t-(2(A)  nach  §  168. 9.  niebt 
rd(JI)i  sondern  d(h)  oder  die  Inlantsfonn  findet  sich  gelegent> 
lidi  in  XomposHis  der  Ted.  fifpraehe»  s.  B.  in  düfSio'  ans  Aw^ciala- 
'nnfromm,  gotHoe*  n.  dgl.  (s.  ^Whitney  g  199«  b.). 

2.  Die  Silbe  -as  wird 

a)  zu  -ö  vor  tönendem  Konsonant  und  vor  ä;  das  a- 
erleidet  Elision : 

Cariffaravö  näma  ^Candaravas  mit  Namen';  atö  'harn 
»  otoft  oAaf»  'daher  ich';  taiö  'pi  to(a{i  api  'daher 
anch*. 

b)  zu  -a  vor  allen  Vokalen  auüer  a;  es  entsteht  also 
iii  diesem  Fall  ein  Hiatus: 

nrpa  Kvnca  =  nrpah  uräca  'der  Köni;^  sprach'; 
bäla  ägctcchati  —  bcUali  ägacchati  'der  Knabe  kommt 
heran*. 

8.  Die  Silbe  "äs  lautet  vor  Vokal  nnd  tonendem 

Konsonant  immer  -ä: 

devä  iva  =  deväh  Iva  'wie  Götter';  a&vä  vdhanti  = 
ait;ä{»  t;.  *die  Pferde  ziehen'. 

165.  Aoslantender  Visarga,  der  einem  -r  entspricht 

(§  164,  b),  ^ird  im  allgemeinen  wie  der  sonstige  Visarga 
behandelt  (z.  B.  punaicarati  panak  carati  *er  wandelt 
%vieder').  Bei  -o/i  -ar  kommt  jedoch  vor  Yukal  und 
tönendem  Konsonant  das  ursprüngliche  r  wieder  zum 
Vorschem  (es  entsteht  also  nicht  -ö),  z.  B.  punaratra 
'wieder  dort*;  pumrgaechaH  ^er  geht  wiederum*. 


I 
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« 

Vor  einem  anlautenden  r-  schwindet  -r  unter  Deh-  | 

nung  des  Vokals  (vjsl.  auch  §  1 84, 1) :  ^unäramaie  « pumr  [ 
ramate  'er  ergötzt  sich  wieder^ 

186.  S«r  CteMikM»  iM  i-8am<hL  1«  0«ndft  dM  mi- 
kttftma«  •  Migi  in  te  iltonn  Spitefae  (BT4  in  «iaigni  Mkn 

eine  besondere  Bebttdhmg,  aas  der  nun  erkennt,  daft  hier  der  ^ 
8«nd)ii  eine  llbigerG  EntwicklnngsgescUohte  dorchgemacht  haty 
bevor  er  sich  tu  den  festen  Begeln  des  klassischan  Sanskrit  kon- 
folidiirte.  So  finden  sich  im  KY.  nicht  selten  vor  tonlosen  Vo- 
kalen statt  -ih,  -uh  die  nach  den  Gesetzen  des  Inlautes  (§  147) 
erwarteten  Formen  -tx,  -u^:  vgl.  z.  B.  tris  pütvä  'nachdem  er  drei- 
mal gereinigt  hatte',  (^r/an^  pit~r  'Vater  Zens';  Kompogituui :  ///ö-  < 
ti^krf-  'Licht  schalTeud ,  ai/^u-skama-  'Leben  wünschen  1'.  Hinter 
solchem  v  muüte  aniautende?  t  zu  t  werden  (§  122.  2.),  und  so  finden 
sich  (besonders  mit  dem  enkliüschen  Pronomen)  Wortverbindungen 
wie  agni^  tva  ....  ieuer  dich Diese  Sandhiform  ist  je- 
doch durch  die  Paasaform  wieder  verdrängt  worden  i  die  Knt- 
wicklang  voa  tot  t(hy  ui  woU  doiüh  die  Analogie  von  hu 
bedingt:  ans  •a^:'ih:-uh  in  Bma  ergab  doli  die  ^aofaheit  von. 
-of:  '4»:'m  (eiiftl  -ot,     -i^  w  Dentalen. 

BBtapcediflnd  dem  ved.  -«^f  tot  tonloaen  Lautan  kann 
4r,  Tor  tSnenden  Laaikan  ab  die  gbrtaeUrog  einae  «an- 
aabon  Af,  -uf  betrachtet  werden,  nrnai— whr  ab  daa  aL  r  mit  dam 
f-(^)Lant  organgleich  (nämlich  oevabral)  ist.  Da  aber  nadi  den  | 
Oesetzen  des  Inlants  die  Lautgmppc  -5  d[h)-  ein  d{h)  erfaben 
müßte  (s.  ein  Kompositum  dieser  Art  §  184.  Anm.  2),  da  femer  vor 
den  tönenden  Verschlnßlanten  aas  -  f  auch  ein  d  entstehen  kann  (nach 
§  168,2.3.),  so  nimmt  Wackemagel  §  285  a.  an,  daß  der  Wandel 
von  -.5  in  -i  und  weiter  in  -r  nur  vor  anlantcndem  Vokal  lautgesetE- 
lich  "^»^i  iiTid  -irli  von  da  allinjihlicli  üui  andere  Wortvorbindungen 
ausgedehnt  hrt)'e.  Demgegenüber  ist  jedoc  n  zu  iM  tonen,  da()  auch 
dieser  Vorr^an*,^  den  Lautgesetzen  des  Inlauts  widerspricht,  denn 
ein  .s  bleibt  ja  zwischen  Vokalen  unverändert  (z.  B.  agni-hit  .sab-u- 
m  u.  dgl.)  i  auch  die  Lautgruppen  Sm^  Sv^  fiy  erleiden  im 
Inlant  keine  Veiiadenmg.  Die  Behuidlung  von  -i^,  -uf  tor 
t&iendem  Anlaut  hat  also  tberbaoptmiiden  Geaateen  daa  Inlauti 
niohto  ta  tun;  ein  jfinfeiea  Lantgeaeta  ist  hier  an  atalle  dea  lltaran 
getreten,  IntonnimfiflhdieWertaaagänge  -i^,  «iif  immer  wieder 
•nfii  neue  tot  tSnendem  Anknt  enohieneni  eniatmnden  jftngare 
TerbindOBgen  TOn  -if,  +  tSnendem  Iianti  in  denen  -1  neuen 
Geaekaen  folgte:  ea  worde*  an  -r.  So  iat  ja  aneh  im  Inlant  an 
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stelle  Yon  ursprünglichem  (^h)^^h)  m  jüngerer  Zeit  durcli  Neu- 
büdimg  wieder  id{h)  entstanden,  iifc  aber  nicht  wieder  zu  dji)^ 
Modern  lu  dd(h)  geworden  (•.  §  158,  2.). 

2.  Die  EntwickluLif^^  des  -as  und  -äs  vor  tön"  n^len  Explosiv- 
luuton  (und  h)  setzt  eme  ältere  Stufe  -az  und  -uz  voraus;  vor 
A'okalen,  Nasalen,  sowie  v,  i/,  r  (I)  mütto  das  »  nach  den  Regeln 
dcb  JLnluuU  unverändert  bleiheu.  Daruacu  eiwarteL  man  ein  -Ö 
(et  -ot)  and  ein  -ä  (st.  -äa)  nur  vor  und  dh-  (s.  §  158,  2.  und 
8.  Aam*y  Knoli  toklMnMiiilem  ieheinan  dbh  nnn  (nnoli'Wiuker- 
aag«ii  dnleaektonder  Annnhme)  din  8endlufonnM&  -d  nnd  »ä 
sndi  TOT  dm  ftbiigen  t6nenden  HiploeiTiMittni  nnd  sobMeßliflli 
ftberiumpt  tot  alkn  tSnenden  Linften  eingeeteUt  su  beben« 
Während  aber  -4»  weiterbin  nnfwiadert  MUb,  wwde  -5  tot 
Vokale  nnficr  an  -a  gekürzt  (aaden  Brugmannt  Qvn&dri£i  !>, 
892) :  dem  o-  gegenüber  blieb  jedoch  Sieger  und  TVneblang 
«I  {atö  'ham).  Andere  AnfiMtongen  dü  Sandbi  von  bei 
Wa^magel  §  285.  b. 

187.  Saudliifonnen  irn  Inlaut.  Gelegentlich  ist  die 
Sandhübnu  in  den  Inlaut  des  Wortes,  d.  L  in  die  Enge 
Yon  Stamm  und  Endung  (Su£fix),  eingedrungen.  Die 
Brücke  bilden  die  Komiiosita,  die  in  der  KomposiftionB- 
fbge  gjBWdlmfich  nach  den  8and]uiegeln  behandelt  werden. 
Wie  nimfich  manas  -f  härm^  ein  manöhäinn^  *den  Sinn 
bezaubernd',  manas  -f  sad-  ciu  manähsad-  'im  Herzeu 
sitzend*  ergab,  bu  entstand  aus  manas  +  hhih  (Instr.  PI. 
Ton  manaS")  ein  manöbhihy  aus  manas  +  (Loc.  PI.) 
ein  manahsu  neben  manasm;  wie  femer  havif  +  dä- 
ein  htmrdä'  K)pfer  darbringend'  oder  äyuä  +  ^eSa-  ein 
9  dyic^^a  'Lebensrest*  eigab,  so  entstand  aus  havif  + 

(MJi  ein  fu$wrbhihy  aus  oa^e|fu|  +  ^  ein  eakiuliifu. 

Aura.    Die  Verdrängung^  der  lautgesetzlichen  Formen  fand 
in  folgender  Weise  statt:  ein  idg.  ^menezbhis ,  *mrn€8m  z.  B.  (zu 
*nieno8'}  führte  nach  den  älteren  T,ant "besetzen  zu  ai.  *manad' 
*  bhistys].  5|  158.  3.  Anm.)  und  *manaiöu  (vgl.  §160);  indem  uuu  die 

Ütanuütorm  manas-  aus  den  übrigen  Kasus  in  jüngerer  Zeit 
wieder  eingeführt  wurde  (*»/iü/ias-^/iiy<,  fnanas-su)^  erfolgte  die  Be- 
handlung dieser  neuentstandenen  InlautaYerhindungen  naoh  den 
Jüngeren  Lautgeaetzen,  die  im  Eompositom  Geltnng  bitten. 
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136  Lautlehre.  [§  187~19a 

In  gleicher  Weise  wurden  lauigesetsliches  *havidbhili  (§  168)  durch 
*ham^'bhi^  *hav^^  (§  150)  dmh  hao^j^  enetst  und  dMB- 
eniq^reeiMiid  irie  Xmn^KMxbi  wetebehmdAtt, 


XL  EapiteL  jy^tj^' 

Das  ai  Laut^ystem  in  semem  Vorlifiltiiis  zm 

uiidg.  Lautsystem. 

(Übemdii.) 
Im  JfUaut 

a)  Vokale  und  Iliphtlionge« 

m  Ai  a      1)  idg.  e  §  63,  0  (^?)  §  65,  a  §  67. 

S)  idg.  91 19  §  88—91, 
3)  idg.  r  (mincL)  §  99. 
AL  ä  —  1)  idg.  §  §  64,  ö  §  66,  ä  §  68;  &  in 

sekundärer  V|*ddliibildiiiig  §  113. 

2)  idg.  0  in  offener  Silbe?  §  65.  2. 

3)  idg.  Langdiphthong  §  77. 

4)  Produkt  einer  ai.  Ersatzdehnung  (statt  d)  §  143,  b). 
Endllcli  wird  in  ö,  bezw.  ö»,  äm 

5)  anch  die  Yertretimg  langer  Nasalis  sonans  yer* 
mutet  §  98. 

m  Ali  «  1)  idg.  i  §  59  Oft  §  71). 
2)  idg.  a  §  69. 
d)  idg.  f  (mind.)  §  99. 
Ai  I  —  1)  idg.  i  §  60. 
2)  FiK>dii]ct  einer  ai  Enatzdehnnng  statt  i  §  143,  b). 
158,  2.  b). 

Uber  ir,  %r  =  idg.  /  oder  f  vgl.  ferner  §  95,  b)  u.  96. 

190.  Ai  u  «-  1)  idg.  t«  §  61  (yu  §  71). 

9)  idg.  r  (mind.)  §  99. 
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Ai.  ü  —  1)  idg.  ff  §  6». 
2)  Produkt  euici  ai.  Kisatzdehnung  statt  ii  §  143,  b). 
Über  ur  (tU),  ür  «■  idg.  /•  oder  |-  (|;  ygL  femer 
§  95,  a)  und  96. 

19L  Ai.  /•  *-  1)  idg.  /•  §  98  und  04,  a). 

2)  idg.  l  §  93. 

3)  idg.  ni  §  61. 

Ai.  f  ist  sekiiudäreu  Uispnillgii  §  97. 
AL  i-.idg./-§98, 

198»  AL  §  »  1)  idg.  ei,  oj,  ai       §  74 

2;  l'iodukt      einer  ErsaUdtiiiiiimg 

§  158,  2,  a). 
3)  idg./?  (uuiid.)  §  Ü9. 
ALöt  —  1)  idg.  ^»  öi,  äi  §  77. 

9)  in  seknndftrer  Yrddhibüdimg  §  US. 
Über  4^  st  §,  ät  B.  §  76. 

19^  Ai  ö  «  1)  idg.      Off,  au  (du)  §  75. 

2)  sekundären  Ursprungs  im  Ablaut 
§112. 

3)  Frodiikt6]ner£rsalide]miiiig§14dtb). 

4)  idg.  -M-  Tor  OaraBSuffizen  mit  hh- 
§187. 

Ai.      —  1)  idg.  CM,  ö?f,  ä?<  §  77. 

2)  iu  sekundärer  Yfddlnbüdung  §  113. 
Über  av  st.  d,  äu  s.  §  76. 

b>  Consoiuuiteju 

UNL  Ai.    —  idg.  q,  ^  %  128,  183. 

Ai.M—  idg.  qh,  (/'h  §  129,  133  Ende. 
Ai.  ^  -  1)  idg.  g,^^  130  (133). 

2)  bisweilen  idg.  ^  §  134. 
Ai.^-i  idg.  gh,  fh  §  131  (133). 
Ai  «  ^  idg.  «  §  80. 
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196.  Ai.  c      idg.     qU  §  132,  a),  133. 
AL     «=-  1 )  idg.  ?  §  133  Aam. 

2)  idg.  sk(h)  im  Anl&ut  g  161. 

Ai  l)idg.^§126. 

S)  idg.     ^  §  13S,  b),  183. 

[Ai.  jh  ist  ein  seltener  Laut^  meist  mi.  Urs^i^nrngs,  s. 
Wftokemagcl  §  141  f.] 

Ai  A  »  1)  idg.  19  §  80. 
8)  idg.  ff  §  80. 

196.  Ai.  Cerebrale  idg.  r,  l  +  Dental  §  87, 1S2, 1, 
seltener  spontan  statt  eines  Dentals  §  122,  8. 


2)  idg.  ^^^§141. 

Ai#—  1)  idg.£'(2/i(5—<2^)§122,2,b).  158,2, b). 
2)  idg.  §dh,  beiw.  ^  +  <  §  148,  b). 
8)  Frodnikt  einer  Yeibindimg  von  X# 

+  flfÄ  §  167,  4. 

Ai.  9—1;  idg.  n  nach  #,  r,  f  §  83. 

2)  idg.  rn,  seHener  spontan  statt  idg. 


187.  Ai.  t  =  idg.  ^  §  118, 
Ai.^;*—  idg.  th  ß  119. 
Ai  <i  —  1)  idg.  d  g  120. 

2)  idg.  ddiXU^  a). 
ALdh^  1)  idg.  (J/i  §  121. 

2)  idg.  ddh  §  144,  a). 

3)  idg.  edh  §  158,  2,  a). 

Ai  M  —  1)  idg.  n  §  79. 

2)  biswoüen  idg.  m  §  82. 

3)  idg.  9  («II?)  bisweilen  in  der  Laut- 


Ai.  t  ii 
Aif^-i( 

Ai.  4  -=  J 


l)  idg.  ^-f«  (i-d)  §  122,  2,  b).  158, 2,  b). 


n§84 


gmppe  ON  §  90,  91. 
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198.  Ai.i)-  idg.  |)§114. 

Ai.^>/i«=  icig.  p]i  §  115. 
Ai  6  —  1)  idg.  h  §  116. 

2)  bisweilen  statt  i;  g  Anm. 
Ai.6A—  idg.  6/i  §  117. 
Aim—  l)idg.m§7a 

9)  bisweilen  in  der  Lantgruppe  am 
idg.  m  Gw?)  §  90,  91. 

199.  Uber  Tenuis  und  Media  au  Stelle  von  Tenuis, 
hmf.  Media  aspirata  s.  §  136. 137. 

200.  Ai.  i/  —  1)  idg.  i  (bezw.  J)  §  70. 

2)  steht  statt  urapr.  i  vor  Vokiüeü  und 
wechselt  mit  iy  §  72. 
Über  Wechsel  von  äy  und     öi  s.  §  76. 
Ai.  r  —  1)  idg.  r  §  85. 

2)  idg.  I  §  86,  b),  c). 

3)  idg.  f  vor  i  §  94,  b). 

4)  idg.  r  (jT?)  oder  idg.  f  (?)  in  den 
Verbindungea  wr,  ir,  ür,  »r  §  94,  c), 
95,  96. 

AL  I  —  1)  idg.  l  §  86,  a),  0). 
9)  idg.  r  §  86,  d). 

8)  idg.  I  in  der  yerbindnng  til  §95,  a). 

4)  idg.  d  §  122,  8.  Anm. 
Ai  t;  —  1)  idg.  u  §  71. 

2)  steht  statt  ursprünglichem  11  vor 
Vokalen  und  im  VV  eclisel  mit  uv 

Uber  den  Wechsel  von  äv  und  ö,  au  s.  §  76;  über 
Tertanschong  von  t;  nnd  (  §  116,  Anm. 

201.  AL  ^  —  1)  idg.  k  §  125. 

2)  idg.  8  vor  c  §  149. 

3)  idg.  s  infolge  von  Silbenassinulaüon 
§149. 
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Ai.  jf  -i  1)  idg.  8  §  147»  li8,  o),  d). 
8)  idg.  U  §  U7,  AonL 

Ai  «  —  idg.  s  §  146,  148. 

Ai.h  =  l)  idg.  gh§l27  (bezvf.g?  §  127,  Ajun.). 

2)  idg.  gr7i,  ffVh  §  132,  c),  133. 

3)  idg.  dh  §  l^ly  Anm.  bezw. 
§  144,  a). 

4)  idg.  bh  §  117,  Anm. 
AnuBTSra  —  1)  idg.  h  §  81, 1. 

2)  idg.  w,  n  §  81,  2. 
Ved.  ?  aus    §  122,  3.  Anm. 
«  idg.  -SS'  §  187. 

e)  Bem^kenswerte  Lautgruppen. 

^  Ai.  M  «  idg.  qt,  bezw.  y-— ^  §  139,  140. 
Ai.i^  —  idg.  qß,  besw.         §  139,  140. 
Ai»kf     1)  idg.  g^,  fi9,bezw.  — g — s  §  162  f. 
(135). 

2)  'idg.  qzh,  yzh,  bezw.     — s,  gh — s 

152f. 

3)  griech.  xt,  xÖ,  <pd  §  166. 

4)  idg.  88  §  150. 

5)  aL  ^  -h  «  §  167,  1. 
Ai.  gä  >«>  idg.  gd,  bezw«  q — d  §  141. 

Ai.gdh"  1)  idg.  «^r^/i,  bexw.  g — c?A  §  141  oder 
cjh~dh  §  142. 

2)  idg.  rjdJi,  bezw.     — t  §  143. 

3)  idg.  gdh,  bezw.  ai.  /^^  +     §  157, 4,b). 

204.  AI  ccfe  —  1)  idg.  dc(h)  §  151. 

2)  idg.  isk  §  151. 

3)  idg.  p8  (mind.)  §  114,  Anm»  2. 
Ai  j^*  —  idg.  ^'(^  §  168,  1. 

Ai.      =  idg.  dg  (mind.)  §  120,  Aiim.  2. 

205.  Ai.      —  1)  idg.  fi,  bezw.  ^  4-  s  §  154. 

2)  idg.  sfi  §  158,  3. 
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Ai.^—  1)  idg.  fjdh  §  141,  b). 

2}  icig.  zdh  §  158,  2. 

3)  ai.  /f^  +  dh  §  157,  4.  Arnn. 
AL#^—  1)  idg.        bezw.  k — bh  §  141. 

2)  idg.  zhh  §  158,  3. 

8)  ai     +     §  157,  2. 

m  Ai     -  idg.     bezw.        §  139, 140. 
Ai.  ^  —  idg.  m,  bezw.  d—th  §  189,  140. 
Ai.  ts  °»  l)  idg.      bezw.     dh     8  ^  155. 

2)  idg.  .<^^^  ^  1  nO. 

Ai.  (2^  —  idg.  zg  §  158,  1.  Aum. 
Ai.(WÄ—  idg,  r?f/??,bezw.(iÄ-^<,dfc— <2Ä§M4.b). 
Aii{&^»  1)  idg.         bezw.  i — hh^     — bh 
§  141, 149. 

9)  idg.  sbh  (ved.)  §  158,  3.  Anm. 

3)  idg.  hhh  (?)  §  145. 
Ai.  nn      idg.  dn  §  120. 

«07.  Ai  j>t  —  idg.  1?^,  bo/w.  7,_^  §  139,  1  in. 
Ai.i7t^     idg.  jpi^  beew.  2^— §  139,  140. 
Ai  I»«     idg.  pSf  bezw,    5^  +  9  §  165. 
Ai.  M  1-  idg.  bdy  bezw.  — d  §  141. 
Ai&^»  1)  idg.  hdh^hem.p — ähüiiesthh^dh 

§  14].  142. 
2)  idg.        bezw.  h](-~t  §  143. 
aoö.  Ai.      —  1)  idg.  kt,  bezw.  ^— i  §  139. 

2)  ai.  ikj  +  <  §  167,  8. 
Ai^fc  -  1)  idg.  Utk,  bezw.  §—ih  §  189,  140. 

9)  unaicberen  VrepmiigEi  in  ffhtvoH 
§  114»  Anm.  1. 

IL  Im  Äuskmt. 

a)  Absoluter  Ausüiiit. 

909.  Vokale  und  Diphthonge  bleiben  unrerändert, 
^  b.  sie  zeigen  die  gleidie  Gestalt  wie  der  Inlanti  8. 
i  161. 
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m  AI  -X:  «.  1)  idg.  -9,  -^r,  .j/i  §  168  (163). 

9)  idg.  -f9  oder  -fo  §  166,  1. 

AL  -<  —  1)  idg.      -e)^,  -d,  'dh  §  162. 

2)  id??.  'fs  §  165,  1. 

Ai.  't  —  1)  itlg-  -^  '^  §  165,  2.  Amn,  1. 

2)  idg.  'ks  oder  -s«  165,  1. 

3)  idg.  -ht  §  165,  2.  Anm.  9. 
AL  'p  ^  idg.      rP^y  §  162. 

81L  Ai.  -»  -  1)  idg.  -M  §  161. 

2)  idg.  -fit,  -ns  §  165,  1. 
8)  idg.       §  165,  2. 
Ai.         idg.  -«2  oder  -ng«  §  165,  S. 
Ai  ^  —  idg.  -m  §  161. 

212.  Ai.  -r  =  idg.  r  +  Konsonant  §  165. 
AL  -rÄ  «  idg.  -rqsy  -rks  §  166,  2. 
Ai.      -  idg.  ^  §  166,  2. 
Al         idg.  •$  oder  -r  §  164. 

Vi  tauUiiTerbiiidiiiiiren. 
Yorbemerkang.  IJiitwSadcrie  Laatfolgen  werden  niohi 
TerseiAluwts  dU  Anflöfinigwi  te  Lantfolgen  geben  nicht  die  idg. 
Laute,  sonten  die  Pansaformen  des  AL  ivieder,  daran  idg.  Bni- 
spreohiiBgQii  maa  ani  m)  fettateUtii  kna« 

nt«  -a  Tor  Vokal  (»aßer  d)  —  1)     (d)  +  Tokal 

§  172,  1,  b). 
2)  -oÄ  +  Vokal 
g  184,  2. 

•A-  —  -a  o-  §  169. 

-Ä  vor  Vokal     1)  -äi  +  Vokal  §  172,  3. 

2)  -du  +  Vokal  §  172,  4. 

8)  -oft  §  183,  3. 
-d  TOT  tönendem  Eoneoiittiiten     -d^  §  184,  3« 
-i-  -ü-  -f-  —  -I  I-  -M  u-  -f §  169. 
-e-      -a     §  170. 

-e  vor  Apostroph  —  -e  a-  §  172,  1,  a)» 
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^  «  ^  U-  §  170. 

"ü  vor  Apostroph      -dh  a-  §  184,  2,  a). 
-ö  vor  tünendem  Konsonant  =  -o^  §  184,  2,  a);  ö{i 
§  184,  1.  Anm.  1. 

-äi-  -  -ä  e-  oder  -a  äi-  §  170. 
-öu-  ^  -a  ö-  oder  -a  ou-  §  170. 

214.  -y)  [-  n 

-r  ivor  Vokal  <  =      §  171. 


\  vor  Vokal 


[--i] 


§  172,  2.  Anm. 


[vor  Vokal!  "      l  §  173,  3.  4. 
-or-  —  -a  f-  §  170. 

-ar  Tor  Vokal  oder  tünendem  Konsonanten  —  -o^ 
§  18ß- 

-tr  -wr  -er  -ör  -öir  -äur  vor  Vokal  oder  tönendem. 
Eonsommten  —  -i^  ^  il  s.  w.  §  184, 1.  (185). 

215.  -6,  -f/,  -4  vor  Vokal  oder  tönendem  Konso- 
nant —  'k,  -p,  -t,  -{  §  174,  b),  c). 

Iddh^  —  -i       §  177. 

-cc-     -I  e-  §  176, 1. 

-gL  -        §  176,  1. 

edb-  nach  Vokal  —      §  176. 

-ccÄ-  — »     cÄ-  oder  -<  ^-  §  176. 
-ft.  -»  -U-  §  176,  2. 
^  *        §  176,  2. 

m.  -m-.  nach  kunem  Vokal  —  -n, 

HP  §  178. 

-».  vor  Nasal  —  -A*,  §  175. 
-«  vor  ßnttural )  ^  ^ 
-n  vor  Dental  j  ' 
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^  «i  ^j^^  -n  I-  §  179,  1. 
—  -ft  ^  §  179,  L 

—  -n        §  179,  2. 
217.  -ic-  -  -ifi  c-  §  183  (185). 

-  -/i  <(/0-  §  183. 

4^  .  ^     §  182,  2.  Anm*  2. 

818k  AnunrSn  vor  bdiehigem  Konsonaaton  -m 

§  181. 
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Zweiter  Teil. 

Formenlelire. 

Erster  Abschnitt. 

Nomen  und  Pronomen. 


Yorbemerkungen.  Stammbildong. 
2ß»*  Die  Bestandteile  des  fleetlerten  Wortes»  La 

fleetinrten  Wort  unterscheidet  man  einen  festen  und  einen 

beweglichen  Bestandteil  den  Stamm  uud  die  Endung: 
in  gr.  '>p(Xo-c  9 (Xo-v  cpiXo-io  cp(Xo-v?  (woraus  cplXo'j;)  oder 
^epo-jxev  ^ipt'Zt  (dor.)  cpepo-vii  oder  7coS-6c  noö-a 
ic6fi-«c  oder  io-ol  io-xi  ia-xe  sondern  sich  die  Stämme 
f  iXo-,  ftpo-  (ftpt-)f  mt**,  io-  deutlich  Ton  den  En- 
dungen ab.  Diese  dienen  beim  Nomen  snr  Beseichnnng 
der  Kasus  (Deklination),  beim  Yerbnm  snm  Ansdmck 
der  tätigen  (leidenden  etc.)  Person  (Konjugation);  die 
Form  des  Stammes  zeigt  im  allgemeinen  keine  prinzi- 
pieüea  Unterschiede,  ob  es  sich  um  ein  Nomen  oder 
Verbum  handelt  (vgl.  ^iXo-  und  ^epo-,  icoS-  und  eo-). 
Die  Stitanme  suid  nicht  die  lotsten  Elemente,  su  denen 
die  Wortsnalyse  gelangt.  In  f^pexpo-v  f&brt  die  Ab- 
trennung der  Kasnsendung  zu  einem  Stamm^  der  das  um 
-ipo-  erweiterte  c^£p£-  ist,  das  mau  aus  '^eps-ie  gewinnt. 
Weiter  aber  ergibt  sich  aus  ^zp-x6^,  <pep-VT^  gegenüber 
^epe-Tpov  ein  gemeinsames  £lemeut  cpep-.  Diese  letzten, 
in  einer  Gruppe  yon  Formen  und  Wörtern  sich  wieder* 
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holenden  und  nicht  weiter  zerlegbaren  Bestandteile,  die 
sogen.  Wurzeln  (ai  dhäkh)f  sind  Bchon  yon  den  in- 
dischen Nationalgrainmatihem  erhannt  worden;  indem 
die  Inder  den  Wort*  nnd  Formenbestand  des  Sanskrit 

nach  Wurzeln,  stammbildenden  Elementen  und  Endungen 
zergliederten,  haben  sie  sich  den  Aufbau  ihrer  Sprache 
in  wissenschaftlicher  Weise  klar  gemacht. 

Abiil  Auch  die  heatige  Sprachwiisenschaft  sieht  in  ctteMr 
ZogEstenng  eine  Haaptanfgabe  der  Formenlehre:  ob  den  so 
gewonnenen  Elementen,  d.  b.  den  Waraeln  und  Stammen,  EealitÜ 
zukommt,  ist  für  dieae  Betrachtungsweise  an  sieb  gleiobgiltig,  §o 
sicher  es  i«^t.  daP»  wpitfin«^  dir  mpi^tvn  der  von  uns  konstruierten 
Wnr7:clTi  iiiemrils  oIth'  seibataDtiige  Existenz  hatten.  Schon  die 
idg.  Gnntdspracbe  1»  stand  ja  nu^  Wörtern  und  Formen;  in 
welcher  Weise  der  Aufbau  derselben  au  Btaud-  l'"*  kommen  ist, 
läüt  Bich  nur  vermuten,  denn  die  für  uns  erreichbaren  Können 
der  idec-  ür«;  rnclie  haben  schon  eine  lanfir*»  Geschiebte  hinter  sich. 
Lautliche  und  auulogische  Umfurmuug  mag  oft  die  ursprüng- 
Ucben  Typen  schon  so  stark  verändert  haben,  dalj  die  Elemente, 
tut  deMB  rioh  die  Formen  mmninemefartm,  nicht  mehr  durch 
eitiftwdie  Zerlegung  eu  gewinaiiL  liiid«  Wean  irir  idg.  Gnmd- 
forman  in  ibie  TBUmente  MfnüfiMn  muhm,  ao  Icfimiett  nna  Um- 
lidhe  Nikr  piwieien»  wie  wtna  wir  s.  B.  denMi  Ta^e  (Xobl 
PI.)  in  eiMD  Sftemm  iag-  waA  die  Badii^g  -e  ■erlegm;  in  dma  -e 
■feeokt  towoU  der  Andent  dM  StemaiM  wie  dio  Bndimg;  «Imbio 
vorkehrt  wire  et  i«  Bwi  ent  ^Xoi  einen  Stmm  <piXo*  und  eine 
Bndung  -t  su  abetnihipreBi  da  der  Nom.  Plnr.  der  griech.  o-Siamme 
nedl  dam  Muster  der  Pronominalform  ol  (to()  gebildet  ist.  So 
weist  I.  B.  auch  der  idg.  Nom«  PI  *db/ö«  'die  Pferde*  auf  eine 
fibigere  Entwicklung:  während  sich  in  Nom.  Sing.  *<^io-8  (TKnoc), 
A'*c.  Ririnr  *ehio-m  (TTtrov)  noch  deutlich  Stamm  und  Endung 
erkeniion  kispt  n.  ist  in  '^ehtös  Stamm  und  Endung  bereits  so  eng 
verwachsen,  dab  wir  nicht  wissen,  welche  Endung  mit  dem 
Stamm  verschmolzen  und  wie  der  sugrundliagende  Stamm  anzu- 
■etsen  ist. 

230.  IMe  Sttmine^  welche  der  Nonunal-Flezion  su 
gninde  liegen,  sind  Ton  mannigfacher  G^eetalt 

1.  Die  sogen.  Wurzel  ist  mit  dem  Stamm  identisch: 
vgl.  *^o(i-  in  aL  ]^aär(ä^  —  gr.  noö-oc,         in  aL  näu-l), 
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—  gr«  vaS^  Man  spricht  in  diesem  Fall  Ton  Wurzel* 
nomina. 

S.  Die  Wurzel  ist  dnrch  ein  etammbildendes 
Suffix  erweitert.  Es  ist  die  Aufgabe  der  nomiiialeu 
Stainmbildungslelire,  diese  verschiedeiien  Suffixe  nach 
Jj'orm  und  Bedeutung  zusammcTi  zustellen.  Die  idg.  Stauuu* 
und  AVortbildungslehre  ist  behandelt  in  Brugmauns 
Gnmdiil^  II,  1;  filr  das  Ai.  vgl.  Wlutn^  §  1136ff.,  für 
das  GriecL  BrngmaDn,  GriecL  Gtaomi.'  176ff.}  für  das 
Lai.  Stok,  fljst  Oramm.  d.  lat  Spr«  I,  S.  Hftlfte. 

Ans  praktiachen  Gründen  empfiehlt  es  sich  (s.  Bragmann 
GfisdL  Gnanni.*  16Q,  SnfBz  ili  dasjenige  m  diftuttai,  „was 
von  dem  Spreebendm  Ja  mam  gewitwn  Periode  der  Spieoheni* 
^viddimg  all  ein  Teteehiedepen  WSrtem  in  g^eiolier  Weiie  eignes 
fofnetlTee  Slenieiit  empfimdea  irordsn  ist**.  la  diesem  Sinn  ist 
des  0  Ton  f Apo-«  (^Ipsfisv)  gsgenfiber  ftp-  oder  von  «Ito^  ei. 
paäo'm  gegenflher  ^pod-  ein  Soffix,  obwohl  ivahfsoheinlioh  niebt 
5^-,  p'lod'f  sondern  eine  zweisilbige  idg.  Wnrzel  (bexir.  'Beels*) 
hker*lQ-  jped*/«-  die  mepr&ngliche  Grundlage  der  Formen 
nnd  iciSo-v  u.  s.  w.  geweeen  ist;  in  gleichem  Sinn  ist  das  %  in 
hici-h  'Sorge\  das  u  von  sväävrh  'süß'  Suffix,  obwohl  es  ebenso- 
gut wie  das  €lo  aar  JBasis  oder  Wnnel  geeogen  werden  kenn, 

88L  Ein  Wort  kann  mit  Hilfe  mehrerer  Suffixe  ge- 
bildet seui,  vgl.  JSerrUcJikeitf  |S7]-Top-ix6-^;  in  diesem 
Falle  bandelt  es  sieb  meist  um  Ableitung  eines  Nomens 
von  einem  andern  Nomen,  während  z.  B.  ^iQTcop  un- 
mittelbar von  der  Wurzel  gebildet  ist.  Die  ind.  Gram- 
matiker haben  einen  Unterschied  gemacht  swischen  No- 
mma,  die  Ton  (yerbalen)  Wnneln  oder  StSaunen  abge- 
leitet sindt  nnd  Nomina,  die  yon  Nomina  abgeleitet 
sind:  der  ersten  Kategorie  dienen  die  primären,  der 
zweiten  die  sekundären  SuliLKc  (vgL  jiiQ-T(i>p}  aber 

Anm.  1.  Ffir  eine  bi^torwcho  Betrachtung  bat  diese  Schei- 
dung keinen  Wert;  dasselbe  8ultix  kann  beide  Funktionier!  hfihpn 
(vgl.  di-^'^oi  gegenüber  4?  £  jÖ^p-io;);  doch  kann  man  die  Scheidung 
für  die  descriptive  Grammatik  aufrecht  erhalten,  wenn  man  die- 

lO* 
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jeni^»  n  Xomina  primär  nennl;,  welche  im  Sprachgetühl  uichi 
mehr  ais  Produkt  eines  noch  beeteheiiden  Stammwortes  imd  einer 
Biidungssilbe  empfanden  werden  {ew-ig,  ur-bar,  Schickmi);  se- 
kandärc  Nominalljüduiigen  sind  dann  solche,  in  denen  das  Stamm- 
wort noch  vorhanden  ist  und  bei  denen  demgemäß  der  Charakter 
«inflr  Ablmtimg  deatlioh  empfanden  wird  {herr-Ut^  Ewig-kdt, 
Jkmmt  eOi  eolAe  Vogtfqrmen  geben  fartwihrmdAahft  w  naoen 
Büdviigeik  bmIi  den  voriieiideneB  Unileni;  lie  beeiiiea  *prodiik- 
tive»  lebendige  Snffixe*,  -wfgL  s.  B.  die  Kinnine  eaf  ^ey»  4Uih^ 
"heit  gegenüber  -mm,  -mL 

▲nm.  9>  Der  TJriprnng  der  ene  der  idg.  Grondepnolie 

überlielbrten  Bofilin  ist  im  Einzelnen  nicht  mehr  in  erioennmi. 
In  jilngvien  Spmohpecioden  lal^t  sich  öfter  die  Entstehung  neuer 
Suffixe  aae  nnprünglich  selbständigen  Wörtern  beobachten,  so 
bei  'heiti  eigentlich  'Gestalt,  Art'  (got.  haidua  'Gestalte  ai.  ketu'), 
'lieh,  eigentlich  'Körper'  (got.  leik  'Körper'X  franz.  -ment  {henreuse- 
menf  ^\q.)  aus  lat.  mentc.  Daher  läL')t  sich  vemnitt  n,  daL'i  auch  manche 
der  uridg.  Suffixe  (z.B.  -<or-,  -Wien-)  in  gleicher  Weise  entstanden 
sind.  Die  8ul!ixi^  -o-.  -a-,  -j-,  «t*-  verdienen  wahr^f^liPinlich  ül>er- 
haupt  nicht  diesen  Namen,  sondern  sind  Bestandt  der  Wura^ 
oder  Basis,  wie  wir  oben  (§  220  Anm.j  gesehen  haben« 

222.  Stsnimabstiifdiig;  In  der  Wortbüdung  spielt 
der  Ablaut  eine  viclitige  Bolle;  sofern  er  innerhalb 

eines  Flexionssysteins  auftritt,  spricht  man  Ton  Stamm- 

aljstufuiig.  Sie  kcüiu  sich  als  Dekiiuatiousublaut 
ia  zweifacher  Weise  äußern: 

a)  in  dem  wurzeihat'teu  Bestandteil  des  Wortes. 
Dieser  Ablaut  findet  sicli  im  Ai.  nur  noch  bei  den  Wurzel- 
nomina, Yg^  z.  B.  päJt  *Faft\  Acc  j^ädram,  aber  Gen.  jpdd- 
diKi;  gaiHtk  <Bind\  Nom.  FL  gäuml^  aber  Bai  S.  ^af^^,  PL 
ffobhijaJh  Daft  dieser  Ablaut  in  der  Grundsprache  yiel 
reicher  ausgestaltet  war,  ergibt  sich  aus  der  Vergleichung 
der  verschiedenen  idg.  Sprachen:  z.  B.  lat.  'pH-em,  gr. 
itöB-a,  lat  pes,  gr.  (dor.)  Trto;,  got.  föi-us  weisen  auf  ein 
ursprünglich  »ehr  buntes  Bild  des  idg.  Paradigmas;  wie 
sich  die  yerschiedenen  Vokalstnfen  CjpVo^-)  *P^lö^') 
auf  die  einzelnen  Kasugfomen  Torteiltent  Iftl^t  sieh  nicht 
mehr  erkennen. 
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Anm.  l.  Die  idg.  Spraclicn  i'cigea  schon  sehr  frilli  die 
'jeiuknz,  diesen  Ablaut  durch  AuBgleichaog  völlig  auiV.uhehen: 
8o  i6t  fdr  idg.  "nöq^-- :  *nöq^-  'Stimme'  im  Ai.  die  Stammfonn  luc- 
(ebenso  im  lat.  vöx,  vöc-is),  im  G^riech.  on-  (Nom.  6^)  vurall- 
gemeiuert  worden.  Eine  Reihe  von  Wmzelüonnna  liat  überhaupt 
(wohl  schon  in  nridg.  Zeit)  jede  Abtiui^ng  eingebüßt,  so  r<^'-  ^ 
Ist  rfi»,        »  lai  imA»,  «lid.  m9»  *lllMt\ 

Anm.  2.  Dali  sich  dieser  Dekliuadonsablaut  in  der  idg. 
Grundsprache  nicht  nur  auf  Worzehiomina  erstreckte,  lassen  Fälle 
wie  ion.  f^^lt^va  neban  ^XAeeo,  gr.  (aeoL)  xp^xo«  neben  xpdxoc 
TsnntttMi;  fmehiidtiwii  'WbrtlbniMn  ■ohrintw  almfioli  in  dsr 
Weite  eptrtendin  la  teiSf  deft  die  enprünglicben  Pteedigaiite 
YXdbeoe :  ^Xiomfte,  »plxe«  t  Nperlow«  in  Tewebiedeaer  Biebtog 
eoigefi^ioheii  weiden  liiid. 

1»)  im  Suffix;  vsrl.  z.B.  ai.  pitär-ani  pitr-e  pitd  »=  gr. 
TuaTgpa  icai^i)  icoD^p.  Das  Ai.  bat  diese  suffixale  Ab* 
gtnfoog  am  besten  yon  allen  idg.  Sprachen  bewahrt;  am 
niehsten  kommt  ihm  das  GiiechiBche»  das  aber  z.  B.  bei 
den  f»-Siftmmen  den  nrsprllni^dien  Ablant  im  Vergleich 
zum  Ai.  wesentlich  vereinfacht  hat  (vgL  z.  B.  ttoijaiqv 
TToifA^vo;  gegenüber  der  Erhaltung  der  drei  Stufen  -rr?rn- 
'me(n)'  -mn-  im  Ai.).  Wie  sich  die  verschiedenen 
Nominalstäuime  des  Ai.  hinsichtüch  des  Ablautes  ver- 
hahenf  wird  bei  den  einzehien  Paradigmata  gezeigt 
werden. 

22d*  Je  nachdem  die  einzelneu  Kasus  Hoch-  oder 
Schwundstufe  des  Stammes  (bezw.  des  stammbüdenden 
Suffixes)  zeigen,  nennt  man  sie  starke  oder  schwache 
KasQs. 

Starke  Kasus  siutl  bei  Maskuhnis  und  Femininis: 
Nom.  Acc.  Voc.  des  Sing,  und  Dual  some  Nom.  Yoc. 
des  Plui*.;  bei  Neutris:  Nom.  Acc.  Voc.  des  Pkir.  Der 
Nom.  Sing.  (m.  u.  f.)  hat  bisweilen  DehoBtufe,  die  sich 
gelegentlich  anch  in  den  andern  starken  Kaans  findet* 

Schwache  Kasus  sind  alle  übrigen;  doch  zeigt  der 
Lokativ  Sing,  öfter  den  Yokalismus  der  Hochstufe. 
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T>ie  ai.  Verteilung  der  Ablautastufen  scheint  im  Wcsent- 
licben  undg.  stt  sein.  Zweifelhaft  ist  jedoch,  ob  der  Acc.  Plur. 
auch  in  der  Orandspractte  tiefstulig  (soliwftch)  gewesen  ist;  das 
Griechische  und  a&dere  Sprachen  bildea  den  Aco.  PI.  von  dw 
HoohBtafe. 


Die  schwachen  Kasus  zeigen  öfter  (so  bei  den  r-  und 
fi>8t)  ▼encbiedene  Fonn  des  StammeSf  je  nachdem  eine 
TokaHsehe  oder  konsonantiBche  EaanBendiiDg  angef&gt 
wird;  im  enten  Fidl  TerHert  nSnüioih  das  stammbfldende 

Suffix  (nach  §  103. 1)  völlig  seinen  vSilbenwert.  Man  uutui 
scheidet  danach  schwächste  und  mittlere  Kasus. 
VgLz.B. 


;.r^****^*\Hoohsti,fe 


jhM  Nom.  S. 
pitär-am  Are.  S. 
pitr-e  Dat.  S.     1  schwache      (  ^^^^^'^^^^^^  ^^^ 
piUr-hhyaii  D»  PI.  j  lüuiaB  bezw.  ( mittlerer  / 

224.  Übersieht  der  Stämme.  Die  Verschieden- 
heiten der  einzeken  Deklinationen  beruhen  in  erster 
Linie  auf  der  Vexschiedenheit  des  Stammanslaates.  Dar- 
nach ergeben  sich  8  Hauptformen  der  Deklination, 

nämlich 


I.  o-Stftrame  (MaskoUna  und  Nentra) 

U.  ä-Stämme  (Feminina) 
m.  i'  und  t(-Stämme  (Maskuima,  Fe- 
minina und  Neutra) 
lY.  i-  und  ü-Stämme  (Feminina) 
Y«  Diphthong-Stämme  (BCaskiüina  nnd 

Feminina) 
YL  r-Stfimme  (Maskulina,  Feminina  nnd 

T^seutra) 
Vil.  w-Stämme  (desgleichen) 
Yin.  Stämme  auf  sonstige  Konsonanten 
(desgleichen) 


Yokal- 
stSmme« 


Konsonant- 
Stämme« 
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Eim  IX.  Klasse  umfallt  die  Heteroidita,  d.  h.  die 
Nomixiay  in  denen  veisoluedene  Stämme  zu  einem  Paira- 
digma  Tereinigt  mnd. 

Li  diesen  DeUinationBklaseen  sind  auch  die  Ad- 
jektiva  eingeschlossen.  Eine  Scheidung,  wie  sie  sich 
z.  B.  im  Germanischen  zwischen  Siihstantiv-  und  Ad- 
jckiivllexiuii  luidet,  fehlt  im  Ai.  Xur  einige  Adjektiva 
pronominalen  Charakters  bilden  gewisse  ifonnen  nach 
der  pronominalen  Mexion  und  werden  daher  beim  Pro- 
nomen behandelt 

▲um.  Gelflgentlieh  sengen  sloh  «inige  Bttondeilitttai  bei 
•AJekthriMlMii  Kompoiite,  dem  fi.  BMtaodtall  an  sioh  da  Snb- 
stutfr  iit  Die  Ftenon  irt  Bioht  imner  mil  dojealgea 
SobftuitiTt  idtntiMk 


XTTl  Kapitel 

Die  EaBüsbildong  und  dar  Oebrauek  dar  £asüfi. 

a)  IMe  Kasasformen«* 

therMbt  Die  idg.  Gnmdspraohe  batte  B 
Genera  (Maskidinam,  Femininmn,  Kentmm),  3  Nnmeri 

(Singular,  Dual,  Plural)  und  7,  bezw.  (mit  Vokativ)  8 
Kasus.  Alle  diese  Formen  sind  im  Ai.  vertreten. 

Die  Verteilung  der  tienera  ist  im  Wesentlichen 
aus  der  Grondq^racbe  ererbt,  wie  die  Übereinstimmung 
mit  den  rerwaadten  Sprachen  selgt  Das  grammatische 
Geschlecht  ist  nnr  teilweise  dnrdi  die  Stammform  ein- 
deutig bestimmt,  vgl.  §  224,  II,  IV.  Öfter  ist  jedoch  das 
Geschlecht  an  der  Form  des  >Jominativ  Sing,  kennthch; 
60  endigen  die  nutökuimen  a-Stämme  (I)  auf  -as  (gr.  -o;, 


1  Außer  Whitney     e.  0.  TgL  Bmgmtim,  Qnmdna  II,  9^ 
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lai.        die  Neutra  auf  -am  (gr.  -ov,  lat  -titn) ;  in  den 

Klassen  DI,  VI,  YJI  und  teilweise  in  VIII  unterscheidet 
s'a:\i  das  Neutrum  vom  Maskulinum  und  Feminin  um  dnrcli 
Fehlen  einer  Endung  (III,  VI — \JLLl),  bezw.  durcii  eme 
besondere  YokalBtafe  des  Stammes  (VI — Vill). 

Anm.  Über  dai  grammatische  Geschlecht  in  den  idg.%«HliAn 
Tgl.  besonders  Delbrück,  Grundriß  IH,  1,  89—188. 

Gelmraeh  des  Bualfl.  Der  Dual  steht  mit  oder 
ohne  äväUf  um  eme  Zweiheit  tou  GFegenstftnden  auszi^ 
drücken;  ohne  doau  wd  er  besonders  bei  paarweise 

vorkommenden  Gegenständen  gebraucht,  wie  z.  B.  dkSi 
*die  (beiden)  Auijen',  hmtmi  *die  (beiden)  Hände',  pädäu 
*die  (beiden)  ".  dväräu  'die  beiden  Türflügel,  die 

Türe';  vgl.  gr.  6aa£,  iciSSc,  iTCicco  'die  beiden  Wagen- 
pferde' u.  bei  Homer.  Auch  ein  Paar  imgleicheri 
aber  zusammengehöriger  Dinge  kann  dadurch  bezeichnet 
werden,  daft  das  fthrende  Wort  in  den  Dual  gesetet 
wird:  ^imA*  dcmp<xä  'Mann  und  Frau\  ftn^  pUaräu 
•Vater  und  Mutter  =  Eltern",  ^^hTTTTV  ^^'^'äiäräu  *Bruder 
und  Schwester',  j^j^^  hjuhirdii  'Schwiegereltem\ 

m»  Kamm  sind  (in  der  BeihenColge  der  ai 
GrammatiVer)  folgende:  Nommatir,  Akkusalir,  Instru- 
mentaliB,  Datir,  AblatSr,  GenetiT,  LokatiT;  daxu  kommt 

als  8.  E^us  der  Vokativ,  der  jedoch  auL^crhalb  des  Satz- 
gefüges steht  und  daher  nicht  als  Kasus  im  strengen 
Sinn  betrachtet  werdeu  kann.  Das  Ai.  hat  den  Bestand  der 
Grundsprache  behauptet.  Aber  nicht  alle  diese  Kasus 
sind  in  allen  fällen  durch  eine  besondere  Eorm  von  ein«^ 
ander  untersdiieden:  der  Yokatiy  ist  nur  im  Singular 
Tom  NominatiT  Tersddeden,  stimmt  aber  im  Dual  und 
Plural  immer  mit  ihm  tiberein.  Der  Ablativ  hat  nur  im 
Singular  der  a-Stämme  eine  bes  iidere  Form  und  iallt 
sonst  im  Singular  mit  dem  Genetiv,  im  Plural  mit  dem 
Daüv  zusammen;  für  den  Dual  gibt  es  überhaupt  nur 
drei  Kasusformen,  eine  fiir  den  Nom.-Acc.  (-Voc),  eine 
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zweite  fttr  deu  lustr.-Dat-AbL  uud  ciuo  dritte  für  den 

Die  Kaftusfonnen  werden  gewöimlich  durch  be* 
sondere  Endungen  gebildet;  doch  kann  auch  der  bloße 
Stamm  mr  Bildung  eines  Easna  dienen»  Tgl.  s.  B.  Nom. 
8.  f.  Wä  ^MSddien\  gr.  X'^P^  ^  fi^^f  ^ 
häla  *o  Elnabe't  gr.  ^(Xe,  lat.  domine,  Nom.  S.  n,  näma, 
gr.  Svofia,  lat.  nömen,  idp.  *nömij,  Nom.  S.  m.  piiä,  gr, 
ican^p.  idg.  ^p9tc(r).  Aul^er  dem  Nominativ  und  Vokativ 
8.  zeigt  (im  Sanskrit)  nur  noch  der  XiokatiT  S.  gelegent- 
lich endungslose  Formen. 

itM.  Üktankkt  der  Endugen.  Da  Stamm  nnd 
Kasusendung  oft  so  ▼oBstihidig  mit  emsnder  versehmoben 
sind,  daft  die  Fnge  nioht  efaunal  in  der  idg.  Ghnndfonn 

erkannt  werden  kctuii(&.§  lM*' Anin.j,  kann  ein  System  der 
Kasusendungen  nur  auf  uriiiid  derjenigen  Deklinations- 
formen aufgestellt  werden,  in  denen  Stamm  und  Endung 
sich  deutlich  von  Ama.T*ii«r  abheben.  Dies  findet  sich  am 
besten  bei  den  gonsoaaatrttomen,  wie,  bereitB  die  in- 
dischen Gtammatiber  erkannt  haben«  Die  Endungen 
sind  folgende: 

Dual 
m,  f,  tu 


Singular 
m.  f,  n. 

Nom.  '8  0 
\  Acc.  -am  0 

Instr«  ä 

Dat  e 

AbL 

Gen. 

Loc.  'i 


:.  1- 


08 


'QU 


} 
} 


'08 


riui'al 
nu    f*  n. 

-OS  -t 

'bhyas 
-dm 

'SU 


Diese  Endungeu  sind  aus  der  idg.  Grundsprache  er- 
erbt; weitere  kommen  bei  den  einaelnen  Paradigmen  zur 
Sprache. 

Endungen,  die  mit  einem  Konsonanten  beginnen 
(s.  B.  -nt),  heifien  ^konsonantisch',  die  ftbrigen  «rokalisch'. 
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230.  Die  Enduugeu  des  Sin^lar. 

Noni.  m.  f.  idg.  Tgl.  ai.  avi-h  bchaf,  gr.  öi-c,  lat. 
idg.  sümt-lt  *Sohn',  gr  ttt^j^ü-c,  lat.  lacu-a^ 

got  «unu-«  —  idg.  — u^;  väk  (aus  *vc^^,  s.  §  165),  ay. 
väjlj'^  ^Stimme*,  gr.  S^,  lat.  t^do;  ^idg.  *f^gtM.  [Über  idg. 
Nommative  ohne  «  s.  die  IL  IV.  VL  YQ.  DekUnation.] 

fi.  ohne  Endnng,  vgl.  madhu  ^Honig',  gr.  fieOu,  patu 
*Vit'li".  l:tt.  jpecM,  got.  /'rt?/^?^  =  idg.  "^medhti,  *j)ehi  (neben 
-^p^u6  tit.j  vgl.  paSiih  «=  lut.  pecm),  [Vgl.  auJierdem  die 
neutrale  Endung  -m  §  242.] 

Acc.  m.  /.  idg.  -m  nach  Vokal»  -9t  nach  Konsonant. 

a)  nAvorm  *Pferd*,  lat  ejuii-m,  gr.  {mco-v  —  idg. 
"^«faio-m;  IMIo-m  'Mädchen',  lat  mawo-m,  gr.  x(i^>pä«>v  — 
idg.  — Ä-m. 

b)  für  idg.  -»i  erwartet  man  -a  (s.  §  89. 1) ;  statt 
dessen  lautet  die  Endung  -am:  päd-am  'Fuß',  gr.  iröSa, 
lut.  pedeni  =  idg.  '^ped-ni  l)ezw.  *pod-m\  hharani-am 
'tragend',  gr.  ^pepovi-o,  lat.  ferent-em  =  idg.  *hh(iront'i7U 
Venaatlich  ist  das  -m  an  die  lautgesetzliche  Form  *päd'a 
IL  s.  w.  nach  Analogie  der  yokalischen,  insbesondere  der 
d-Stämme  (ttiva-m  n.  s.  w.)  angefügt  worden,  wie  z.  B. 
auch  in  den  spfttgriechischen  Akloisativen  äv^pov,  icaxe- 
pav,  [jiT|Tepav  u.  djzl.  -v  nach  Analogie  von  tpiXov,  ^^m- 
pav  u.  s.  w.  angetreten  ist.  Tiber  eine  andere  Erldärung 
des  aL  -am  vgl.  Wackerkagel  §  263,  b),  Ajun.,  Bartho- 
lomae  ZDMG.  L,  677  und  Bnigmann,  Knrze  vergl. 
Gramm.  §  188.  Eine  Einwirknng  der  o-Stämme  auf  die 
übrigen  StSmme  hat  auch  bei  andern  Formen  stattge- 
funden. 

Instr.  -ä  scheint  die  ursprüiii^Uche  Endung  der  ä- 
Stämiue  zu  sein  (s.  §  24i),  die  auf  die  Konsoüantstümme 
übertragen  wurde.  Uber  die  ursprüngliche  (iestalt  des 
Suffixes  und  sein  Yorkomraen  im  Ai.  und  den  andern 
idg.  Spradien  sind  die  Ansichten  geteilt,  rgL  k.  B.  Bar- 
tfaolomae  Iran.  Ghrundr.  1, 128fi  und  ziüetzt  (aber  nicht 
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überaeugend)  Beichelt  BB.  XXV,  232  ff.  Die  Eudimg  ä 
irar  Temntlioh  bereits  nrarisch,  da  die  avestisciie  £adiiiig 
'ä  (neben  -ä)  ans  -ä  geklint  ist,  s.  Bartholomae  a.  a.  O. 
Dat.  idg.  -ai  liegt  in  der  griechischen  InfinitiTendung 

-|Aev-aL  (o6|iev-at ,  lojjiev-ai  bei  Homer)  am  deutlichsten 
vor,  denn  -jicv-ai  entspricht  genau  einem  ai.  -man-e 
(ahnan-ef  ved.  dä-man-e  u.  a.)i  d.  h.  dem  Dativ  eines 
Komens  auf  -men-. 

AbL-Gen.  idg.  -es  und  -os,  vgl  väc-äh  *der Stimme', 
d,  i.  gr.  oder  lat  väe48  —  idg.  *uo^-^/^\  janas' 
ah  'des  Ge8chlechte8\  gr.  -jftvsoc  oder  lat  gener48  —  idg. 
*(jvneS'^/ c^i.  Im  xVi.  sind  -e^  und  -os  m  -as  zusammen- 
gefallen; die  Verteilung  von  -es  und  -os  hing  in  der 
Grundsprache  vermutlich  von  bestimmten  Accentverhält- 
mssen  ab  (etwa  ^m^-es  aber  *gene8-os),  [über  eine  be- 
sondere Ablatirendniig  s.  §  246»  über  die  ablatifische 
Ad?eibialendimg  -tos  s.  §  403.] 

Loc.  idg.  vgl.  2)ad''i,  gr.  icot-(  — •  idg.  *p^/ed'i\ 
^itär-'i  'Vater',  gr.  (huiu.)  -aiep-i  =  idg.  ^psUr-i, 

2'dh  Die  Endungen  de»»  Dual. 

Nom.  Acc  m.  f\  Die  Endung  -öu  ^  idg.  -ö^  ge- 
li5rt  den  o-Stftnunen  aii  und  ist  Ton  da  anf  die  Konso- 
nantstftmme  übertragen ;  genaueres  s.  §  241. 

91.  -i  scheint  idg.  gewesen  zu  sein;  allerdings  fehlen 
Zeugnisse  dafür  in  den  Übrigen  Sprachen.  Ob  das  i  in 
gl-,  /(xax-i  (cixoo-i)  eine  venvandte  Dualendung  enthält, 
ist  sehr  fragüch  (vgl.  Pedersen  KZ.  XXXViU,  409). 

Instr.  Dat.  AbL  -bhyäm  (im  Veda  auch  -hhiyäm) 
hat  aufter  dem  gans  selten  vorkommenden  avest  -öjAim 
(wofär  -hya  das  regehsiftfiage  Snffix  ist)  keine  genaue 
Parallelfonn  in  den  Terwandten  Sprachen.  Das  Element 
"hhy-  {'hhi-)  kehrt  auch  in  der  gleichen  Kasusgruppe  des 
Plural  wieder  (s.  d.). 

Gen.  Loc.  idg.  -ous  oder  -eiis  ai.  bs  liegt  ver- 
mutlich noch  im  ab.  Gi^n.  Loc  -u  (z.  B.  kamm'U  von 
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kamen-  'Stein*  —  atman-öh)  vor.  Daft  -ot(^  von  den 
Stämmen  ausgegangen  sei  (vgl.  -äu  im  Xom.  Du.),  laüt 
sich  vermuteu. 

23^.  Die  Endungen  des  Plural. 

Nom.  m.f.  idg.  -e«,  vgl.  mätdr-ahf  gr.  (AiQX^tc»  idg» 
*mäter-es ;  ^tin4i;-a^  *S5hne\  got  «unjtf«  (aus  nigemu 

fi.  idg,  -9,  hharaii$4  O^artidp),  gr.  ^ipovra  idg.. 
^Vherofd^.  (Anders  J.  Schmidt,  Pluralbildungen  227  ff.) 

Acc.  idg.  -ns  nach  YokaliBchem,  nach  konsonan-^ 
tischem  Stamniausl.uit. 

a)  -nSf  s.  darüber  genaueres  bei  den  vokaiischen 
(d.  Ii.  o-i  t-,  U-)  Stämmen. 

b)  pad^f  gr.  irft-ac,  )at  ped-es  (ans  -y«),  got 
un$  —  idg.  *jp^/od-^, 

Instr.  -bhis  (apers.  -(f9,  av.  -&t5)  ist  wohl  nnmittel^ 
bar  =  idg.  -?>//i(s);  am  nächsten  steht  gr.  -^pi  (daä  für  den 
Instr.  Abi.  und  Loc.  des  Sing,  und  Plui'al  gebraucht 
wird):  ai.  näu-bhih,  gr.  vaö-^i(v)  idg.  *näti'hhHs), 
[über  eine  besondere  Endung  der  o-Stämme  s.  d.] 

Bat.  AbL  Dem  aL  -^hyas  (Tediech  auch  -ihiifOSf 
ay.  -byö)  steht  lat  -dtia  am  nftchsten,  TgL  afMhyat^ 
lat.  ovf-&u«;  da  aber  Tat  4o9  kanm  auf  *-hhio8  zurllck* 
gefühi't  werden  kauu,  so  gelangt  mau  zu  eiiitim  idg.  An- 
satz von  *'hh('i)ios  und  *-6/<o^',  über  deren  Verhältnis 
nichts  Sicheres  ermittelt  ist;  eine  Vermutung  s.  §  233. 

Gen.  idg.  -öntf  Tgl.  pad-än^  gr.  icoS*«&v,  lat.  ped-tm 
mm  idg.  '^p^/cd^\  janoB'ämt  gr.  ^ev^ttv  (aus  '*^tv<o*oiv)» 
lat  gener-um  —  idg.  '^'^enes-om. 

Loe.  idg.  -«II  wird  durch  die  Übereinstimmung  des 
Ai.  und  Slav.  als  idg.  Endung  erwiesen,  vgl.  z.  B.  hälä- 
SU  und  abulg.  rqkorchü  aus  '  >  (ikäsü  von  r<ika  *Hand' 
[gr.  -ai  scheint  eine  rmgestaltung  von  nach  dem 
Loc.  8.  zu  sein^  vgl.  jedocb  auch  Bragmannt  Grundiü^ 
II,  699ff.]. 
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Mt*  1}b«r  te  Ünpnnig  der  Mf •  Kirai6iiiaBg«&  luwii 
«{oh  nur  TmniiiiiiigSBi  inficm:  aUgcoMiBa  Anattfgien  uderar 
Spneiun  ^.  R  d«r  iml-«UaiMhflD)  und  jttogerer  SntwioUmigi« 
fltofiui  dar  idg.  Spraohn  tomu  daniif  bin,  da&  die  XasiittafAxe 
«as  einer  Yenoliinelzaiig  mit  P^oncmiiie  (Partikeln),  Praepoti* 
tionen  oder  andiaiiiSabBtaniiTen  erwachsen  sind;  die  Einzellicitea 
entlieben  aieb  unserer  Brkenntnis.  DcntHcher  iind  einige  Be^ 
Ziehungen  zwischen  den  verschiedenen  Suffixen  za  erkennen:  m> 
pobeint  -)js  (Acc,  PI.)  das  Sini^tilarsiiffix  -m  -f-  Plaralendung  -8 
'in  ?cin,  die  wohl  mich  in  -hhi-p,  *-bh{i}o-s  vorliegt  nucl  als  Schwund- 
stufe zu  't8  auigefaüt  werden  kann.  Das  Vorhalrms  der  Endung 
des  Dat.  S.  -ai  und  Loo.  S.  •%  sieht  so  aus,  ala  ob  dieses  Schwand- 
stufe  zu  jenem  wäre. 

Da  sich  die  verschiedeneu  Kasussuffixe  der  einzelnen  Spra- 
•chen  nicht  decken  und  zum  Teil  dennoch  auf  die  Grun  lai  i  ;iche 
zurückgehen,  so  muL)  mau  in  dieser  eine  I\lü.nnigfaltigkeit  voq 
Sndungen  annehmen,  die  von  keiner  Einzelsprache  erreicht  wird, 
IHeear  Beiehtum  erkllrt  siob  teilweise  ena  sekundSren  Dieldkt» 
Tenddedenlieiten  der  Gmndipnbhe.  So  beeilst  des  GefBealiehe 
und  BeHbeh-SfaKvieelie  en  SteDe  der  M-Snffixe  aöleiie  mit  m» 
j«  B.  Pat  PL  fit  immmm,  ebnig.  iifltomü,  got  mm'm  gegen* 
fiber  eL  wfkmMffat^t  Initr*  PL  lit  mltibe-Mit»  abnlg.  rqf»mi 
gegentlber  aL  aM-Mi{k:  neben  "'-^jjof»  *-Me»,  *'-Miv  erbeKen  wir 
elio  aaeh  ein  *-mo8  and  ^•wAf  nnd  kann  die  IVage  aufge- 
werfen  werden,  ob  niobt  *-Moi  statt  *-hhio8  naob  '^•mot  gebildet, 
"tme  zu  -hhis  nach  dem  Master  fon  ^^moe,  *'bhio8  geeobaffen  wurde. 

Weiter  erhebt  sich  die  Frage,  wie  sieb  die  Terschiedenen 
Sndungen  auf  die  verschiedenen  Stämme  nnd  Kasus  ursprünglich 
verteilten.  Der  Dual  hatte  vermutlich  einmal  ebensoviel  Ka«iifs- 
formen  wie  der  Singular  und  Plurnl :  dio  verschiedenen  idg.  Suf- 
fixe ;?ind  also  wohl  verschiedenen  Kasus  zuzuteilen.  Endlich  be- 
obaclitet  man  in  allen  Einzehpraelien.  dof»  «ich  crewi^^e  Kaaus- 
sufiixü  nur  uoch  iii  Adverbien  udtsr  „lu  u  lvei  biaier  Kiblarrung" 
behaupten,  wie  z.  B.  der  Lokativ  oixoi  (oixti;  im  Attischen  oder 
die  iiigLrumeiitalendung  -mt  in  ai.  $ane-mi  'von  alters  her'  (zu 
safM-  'alt*)i  auch  dieses  Entwicklungsstadium  wird  schon  in  der 
ima  erreidibaren  Grundspiacbe  Torbanden  gewesen  seint  so  bat 
man  in  ai  «pdr  *in  der  FrObe*  (bn  KompoeiUim  sijtorftM)  nnd 
punar  *wiedem'  ein  LokatirsolBz  mit  r  renrnttet,  das  sobon  sn 
Beginn  der  euuebpfaehlicben  IBntwieklmig  adnrbial  entarrt  war. 

Mittun  mnft  das  mimitt#mr  an  efsebfießende  nridg«  Kaeoi- 
System  auf  ein  noob  llterea  8y«tem  iuild[gefiQixi  werden:  daber 
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fehlen  uns  die  Hilfsmittel,  um  den  Ursprung  der  idg.  Kasussuffixe  ! 
zu  erkennen.  —  Zn  diesen  Fragen  vgl.  auch  Brugmann.  GriiiulriU  *  j 
II,  518ff.,  sowie  Hirt,  Griech.  Laut-  und  Fonnculehre  S.  Iil5ff.  i 

Die  Fl  onomina  haben  eimge  besondere  Kasus*  ^ 
svfifize,  die  in  §  349  ff.  beapiodien  werden.  Gelegentlich 
greifen  das  nominale  nnd  das  pronominale  KaansEfyBtem 
in  einander  Uber;  im  Ai  ist  dies  jedoch  seltener  als 

z.  Ii.  im  (Tnecliischeii  und  (hinsichtlich  der  Adjektiv- 
Üexion)  besonders  im  Uermauischen« 

■  I 

b)  Gebrauok  der  Kasus  im  Ai«  i 
(Sjntaktieohe  BemerioingeB.) 

literatort  DeUirt^  Veq^cimidaSyBtttL IH 
M  lü)  BrngniMiii,  Kima  mgl.  Qnanm.  ill^44ß»  Fftr  J 

die  Ai,  t.  mitaex  §967ft,  SpaQer,  Yed.  v.  Staskrit^yatia  ^  i 
Ind.  Gntndrift)  8. 6ff,<|  ffir  das  Grieduiohe  vgl  Bkvgnaiiii,  QfMi* 
Giamm.*  878 ff.,  BIrt»  Grieoh.  Laut-  a.  Eonnoidiliie 

236.  Der  Nominativ  ist  der  Kasus  des  Subjekts 

und  des  Praedikatsiioracns.   I^ber  die  Koiiiiruen/  von 

Subjekt,  Attribut  und  l^raedxkai  gelteü  dieselben  Hegeln 

wie  im  Lateinischen. 

Amin.  Im  BY.  finden  eicli  noch  einige  Spuren  einar  qra- 
taktischen  Yerbindnng  det  nantralen  P In ral Subjekts  mit  dem 
S ing.  des  Praedikate  (wie  im  Gtiechiacheo),  a.  J.  Schmidt,  Ploxal- 
biktangea  4f. 

Eigentlimlioh  ist  der  Oehranch  des  Nominativs  vor 
iU  ^so',  nm  den  Kamen  einer  Sadie  einaniAihren: 
nXfif  Wffi  vaäaräy  aparneti  täm  'man  nennt  (vadanti) 
sie  (täm):  „Aparnä"  so  (ith  flu  i!\t  sie)'  =  *man  nennt  * 
sie  Aparnä*;  ^pTO  ^  «ft^i<r<-l  N-44iq  ffn  ^äkali  kartw 
kfUhayati  Citrakarna  üi  (II,  2)  *die  Krähe  sagt  (ihm) 
ins  Ohr  jiOitrakaxpa**  (so)'.  Ein  doppelter  Nominativ 
steht  ähnlich  wie  in  den  verwandten  Sprachen»  z.  B. 
Wr  fhpr.  vnhayah  haOtiyafde  (1,2)  «ontor 

ajä's  werden  Reiskörner  verstanden',  i^i^^jitUli  irf^- 
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flnT^  wrioiai%  poßrimiüam  ^das  Leben  ist  als  100- 
jfthrig  bemeflsen'. 

237.  Der  Aecnsativ  wird  gebraucht 

1.  als  direktes  Objekt,  u.  a.  auch  bei  den  Verben 
des  Sprechens  (zu  jem.)  wie  6rtf-,  vac-^  vad-y  bei  smar-  *8ich 
exixmem*  u«  a.  Der  Gtebrauch  des  doppelten  AcooBatm 
etanmt  im  WesenÜidien  mit  dem  grieddaclten  nnd  latei* 
mBcben  fiberein,  so  z.  B.  bei  den  Verben  des  Maehens 
(äti),  Wofüi*ha,ltens,  Meinens,  Fragens,  Bittens,  Lehrens, 
des  Sprechens  (s.  ohun),  mich  fies  Wegnehmens  imd 
Baubens.  Beispiele:  ^^Hl*il^^  ^  ratnä- 
näm  äirayq  yq  vyadhäd  vidhih  (III)  'den  das  Schicksal 
sa  einem  Träger  Ton  Scbfttxen  (d.  h»  sehr  reidi)  gemadit 
hftttft*;  ft^qnWH  ^        vifnuhhakUm  'halte 

diesen  für  einen  ViSnu -Verehrer' ;  ift^^^  ^iTRT  ^"J^ 
ftn^  n(iuhan(Xhan<inäma  i>Ti3gq  'klnjuiii  i'/ihl]!,  wisse, 
daii  die  J^ergspits^  n.  mitNamen  genannt  ist'  j  "^ni^il- 
yjkw^  ^  räjapu^ram  up^o^  %ie  gingen  den 
Prinzen  nm  die  Walurheit'  an*  (d.  h.  ^sie  fragten  ihn 
nach  der  Wahrheit*);  -jf  U  jljlil^u^ij^  tq  sarvasvam 
adandayat  (HI)  'diesem  nahm  er  als  Strafe  das  ganze 
Vermögen  ab'. 

r  Bei  kausativen  Verben  kann  die  Person  u.  s.  w., 

'  welche  m  einer  Handlung  veranlaüt  wird,  auch  im  In- 

stromental  steheoy  z.  B.  iff^fn:  (oder  f^if  |i| 

i^i^^jf^  jya^^fmeH^  (oder  pcji^hik)  phidän  JiMdayaU  *et 
läßt  die  Vögel  Knchen  essen'.   Man  bemerke  auch  die 

^  Dativkonstruktion  in  ?f4l  rt{d{        iasmäi  iaäa- 

Sepq  Hi/avedayat  (DI)  'diesem  erzählte  er  (eigtL  'ließ  er 
wissen')  das  alles'. 

9.  AccnaatEr  des  Inhalts:  minnit  iapae  iapyaie  'er 
>  ttbt  Askese'  (taj^as). 

3.  für  das  Ziel  einor  iKwegunp^  im  weitesten  Sinn 

  • « 

•  (auf  die  Frage  wohm):');  der  Accusativ  kann  eine  Urt- 

i 
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lichkeiti  eine  Pmon,  eine  beliebige  Sache  oder  ein  Zu« 
stand  sein.  Beispiele:  ifif  ^^HQfni:  ^^^^^  SMitcchämäl^  *wir 
wollen  in  den  Wald  gehen';  n  irfw^:  .^^^'^  2>^<^^^^^ 
*er  trat  in  daa  Haus  eki  ;  ^ifr  di^l^lH  ^^'^^ 

dp-äw  ^äm  öi^äm  (VII,  8)  *indem  er  die  Augeu  nach  jener 
Gegend  ricbtete';  Mift<4l^4jMHI^:  paraviSädam  upägor 
tatk  <er  yersank  in  lidchste  Trauer';  wnnKitil  «töldi» 
i^hyiU  (I,  3)  'es  gelangt  zum  Untergang'  ^vergeht, 
geht  weg' ;  ^  ^'ifii  ^hrKT^cT  «fcoidR  sarväny 
amjiini  yänti  netraiam  uta  l- ff  rf^a tfnn  {Y  11^6)  ^BÜle  GMeäer 
kommen  in  das  Angen-sein  und  Ohr-sein*  'werden  zu 
Augen  nnd  Obren';  ^|ft  intlir  puj^  nayanti  (c.  Aoc.) 
<8ie  führen  rar  Mäatang*  —  'sie  mSsten';  H  ^  H^lllfli 
tq  gih<i  praveiayati  *er  läßt  ihn  ins  Haus  eintreten*. 

4.  auf  die  Fragen  wie  lange?  (von  der  Zeitdauer) 
wie  lang,  hoch,  breit  n  s.  w.?  (Ton  der  Raumerstreckung) 
nnd  bisweilen  auf  die  Frage  wann?  (Zeitdauer,  innedudb 
der  etwas  geschieht),  B.  ^  iRirrni  äata  vataarän 
*w\m  Jahre  lang',  ^^n^  f^^RTT  ^cinam  ekq  sßiUvä 
'eine  Weile  stehend',  i^gf^HH  ^^^f^^^^^^^^^  'l>ßi 
iJ^acht'. 

6.  adverbial,  z.  B.  bei  behebigen  Adjektiven  zur  Bil- 
dung des  Adverbiums  (rgL  §  392);  femer  näma  ^t 
Namen'.^ 

6.  bei  folgenden  eigentlichen  und  uneigentlichen 
Praepositionen,  besw.  Pbstpodtionen  (da  sie  in  der  Regel 

nachgestellt  werden) :  auu  'nach'  (Ort,Zeit,Kaug),'gcmilli'  ^ 

t  Si  bettoht  kniM  Notwendigkeit,  mit  L.  H.  Grty  IF.  XI, 
e07ff.  in  diflMin  CMmnoli  von  imnihi  etwM  ■odei<M  ■!■  dncn  Ao- 
emttiT  stt  lehsn;  Tgi  dm  W.  F07  IF.  ZU,  ITSiL  flbrigsnt  wird 
aadi  d«r  Imtr.  aaMnä  *mit  Naaitn'  in  gkicbcr  WaiM  tot« 
wmdet. 

*  D«r  Akk.  iteht  niwh  bei  den  mit  omi  (pmli}  iipa)  zu- 
taBunengesetzten  Verben,  s.  B.  bei  om>  jprwftö-  ^SO  'naohfolgen' 
nnd  4MHi-Mi«-  (ib^  «gemieftenV 
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upa  'an — heran*,  prati  *zu,  gegen — hin,  in  bezug  auf, 
vmä  'ohne,  anfter'  (anch  mit  Inatr.  oder  AbL),  fte  'ohne' 
(anch  mit  AbL). 

7.  Merke  aacb  fviTT^        töm  'pfdi  über  dieee* 

(vm,  1). 

MS.  Der  InatnimeiitaliB  wird  gebraucht 
1.  als  SociatiTTis,  -tim  die  Begleitung  oder  Ver- 
einigung i^iit  Personen  und  Sachen  auszudrücken,  und 
zwar  besonders  in  Abhän^gkeit  von  Verben  oder  Noraina, 
die  mit  sam-  zusammengesetzt  sind  oder  eine  Vereinigung 
beseichnen  (ivie  ytMah  ^vereint  mit*),  sowie  von  Aus* 
drücken  der  Trennung  (hhuh  '▼erlassen,  entblöAt  you') 
und  der  Gleichheit  (sama-,  sadfia-,  Udya-  u.  dgL). 

Beispiele :  ^^prm:  WTWnRTnmft  T  ^Oft  kgölaiii 
sahäläpamätramapi  na  karöfi  '?nit  (1<mi  8r ha kalen  redet 
er  nicht  einmal  ein  Wort' j  ^ff^  ^  %<lf^  i|T|f^pn 

a$H  we  hinaeid  lihüpaHnä  väkam  'mir  ist  Feindschaft 

mit  einem  Könige';  if  4ll<i44Q«1  'Siwk  "öt  mlavaniena 
tyajyaie  *er  wird  die  Indigofarbe  nicht  los*.  Hierher  auch 
m^ill  äiinanä  ifthjah  'mit  sich  der  dritte  »  *zu 

dreien'  und  die  Konstruktion  ron  rom-  c.  Instr.  'ge- 
schleditlich  mit  jraiL  Terkehren'. 

S.  rar  Bezeichnung  des  Mittels  oder  Werkzeuges 
im  weitesten  Sinn  (auch  you  Personen),  der  handelnden 
Persnü  beim  Passiv,  sowie  des  Preises;  hierher  gehört  auch 
der  Instr.  bei  den  Ausdrücken  des  Füllens  und  Vollseins. 
Beispiele:  i^^päiena  baddlMl^      einer  Schlinge 

gefangen*;  ^f|4ü*<H  ^'^^  yaäfavyam  (I,  2)  'mit  q^a's 
soll  geopfert  werden';  ^n^tiimi^  ftwm  ffoihai^ 
märgena  niSkräntah  (1, 7)  *er  ging  weg  wd  dem  Weg,  den 
er  gekommen  war';  i^tW  ^jmft  fHT:^<tf7|  dtptyä 
süryam  api,  üraskaröti  'er  tibertrifft  sogar  die  Sonne  an 
Glanz';  frf^  mH^^IH        raimmälayä pro- 

yi^famm  (I,  3)  'wenn  (dir)  mit  einem  Juwelenkranz  ge- 
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dient  ist';  särameyair  äkräntah  *Ton  den 

Himden  Terfolgt';  ipn  J^W^  WF^*  dirttf(m§9 
nyäyaii  ^dieses  Yeifahien  mufi  von  mir  angeaalm 
weiden'.  Da  die  paiei?e  AnednMdvweue  Obeiiiiiii|it  eelir 
beliebt  ist,  so  findet  sich  der  letstbelegte  Gkbramdi  sehr 
liiiulig,  sogar  in  Fällen  ^^^c  n^TRT  ^Si^l^Hl  HT^^  jalänte 
duHagrahena  hhär-ijnm  (T.  3)  *mi  Walser  muß  ein 
Kobold  sein'«  ^  ^ig^^ffti  ^^«1  datum  arhasi 
mulyena  mkim  *du  mnftt  den  Sohn  nm  den  Preis  her- 
geben'. 

3.  zur Bezeicbiiuiii:  des  Grundes  oder  der  Ursache: 
^l^ül  "PTTiprftT  iidlnuiuöcvn  vi mL^yaidi   sk  kommen 

durch  Brandschaden  um' ;  m^ftqiiin  ^  ¥^  ^nV" 
WTf^  ir  liwq  ö^itidujMMnyeMa  vUU  dwrjanq  «a<^ 
i^öiKfKh  sa  veOicyaie  ^er  nach  seinem  eigenen  Mafistab 
den  Bösewicht  fiDir  wahrhaftig  hält,  der  wird  betrogen*. 

4.  zur  Bezeichnung  des  begleitenden  Umstandes  und 
der  Alt  und  Weise:  ^RjwrtrTW^:  •  •  f^HTfit  jnrä-Jlnäir 
anganäHi . . .  vi^ati  (VIII,  16)  *niit  altersschwachen  Ghe- 
dem  tritt  er  ein*;  svärüiü-avirödhena  *bei 
Xicht-Schaden  [d.  L  ohne  Schaden]  für  die  eigene  Sache'; 

WfTTT  WR  irwrf?^  vegena  moMä  n&vq  präkarfat 
(IV)  *in  groAer  Eile  zog  er  das  Schiff*.  Daher  dient  der 
Instr.  oft  auch  als  Adverbium.  wie  saWiena  *auf 

glückliche  \Veise\  vgl.  femer  §  393. 

5.  zur  Bezeichnung  von  Banm  nnd  Zeit,  innerhalb 
deren  etwas  vor  sich  geht:  i[\mifl<si  f%m:  hrotä/niO' 

rena  sfkitäJi  (II,  2)  'in  dem  Zwischenraum  (in  der  Ent- 
fernung; eines  kröia-  stellten  sie  sich  auf;  ^rr^^  ^f^TTT 
9  ^iffPr^  kalena  mahatä  sa  mnwJidn  abhut  'm  Laufe 
langer  Zeit  wurde  dieser  sehr  greß\ 

6.  nach  einigen  besten  Wendnngen  wie  ^  'fihafi^  oder 

hkn  'was  nützt  das,  was  hat  man  davon',  alamy  Iqiam, 
mtu  'genug  damit,  fort  damit',  z.  B.  fii  Wf9fx  H  haihunä 
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«wozu  vieler  Worte' ;  f<|^'^i|  vutarma  *wo2u  be- 
darf es  der  WeiäftafigiBoü?'. 

7.  bei  den  Praepositionen  $aha^  täkamy  adr^Bham 

♦mit'  (v^.  1),  9mmm  'gleichzeitig  mit',  vinä  {§  240). 

9n.  Der  HatlT  beseiclmet 

1.  das  entferntere  (indirekte)  Objekt,  wobei  er  mit 

dem  Genitiv  konkurriei-t.  Merke  besonders  den  Dativ 
bei  Ausdrücken  wie  f/ehiUirent  acht  rfehen  auf  etw,j  liin- 
m  ujen  zUy  jm-  anfiaUen  zu,  sich  bemiiJien  um,  Beiap.: 
q^iim^;  ^ilTRI  parapak&rai^  punyäya  'höchster  Lohn 

(gebührt)  dem  Frommen';  iqjiht  M^miRlH  foUdkvq 
paramSfüta-Mdhyäi  ^emflht  ench  nm  das  Gelingen  der 

ivichtigsten  Suche';  ffcTRl  yöjayaU  Jiitäya  *er 

hält  zum  Guten  an\ 

9.  den  Nutzen  oder  Schaden  einer  beteiligten  Person 
(Dal  conunodi  et  incommodQ. 

3.  den  Zweck  oder  die  Absicht,  oft  in  ganz  freier 
Anlehnung  an  ein  beliebiges  Yerbum,  auch  als  Pi  ulikat 
mit  der  Bedeutung  'gereichen  zu':  ^TTT  H^fJT  dlMI<( 
anifiä  IhavaiU  täpäya  (VUIt  5)  'das  Denken  (an  die  Ge- 
Uebte)  wird  znr  Pein';  •  •  •  Ulf  KlU  sj^i^un  . • .  ahA- 
räya  *znm  Essen  geschaffen';  iixtf?f  f^niftl 
parahitq  svärthäya  mghnanti  'sie  schädip^en  das  Wohl 
anderer  zum  eigenen  Nutzen  ;  hm^I^  %  ^ui<<>fi|  ttÄÄe- 
te  van^äm  '2am  Trost  erzähle  ich  dir'. 

*240.  Der  Ablativ  (der  jedocli  nur  im  Sing,  der  a- 
Stämme  eine  eigene  Jb'onn  bat)  wird  gebraucht 

1.  ftof  die  Frage  iroher?  in  eigentlicher  und  aber- 
tragener Bedeatong»  auch  bei  der  PerBon,  Ton  der  man 

8.  B.  kauft,  hört,  wünscht,  femer  zur  Bezeichnung  der 

Herkunit  iind  des  Stoffes.  Beisp.:  nim[«f  tnä^fH  '^(ifiäd 
vanq  paryafati  wandert  von  AVald  zu  AVald';  nnf- 
im^iK  temMmdhyäd  ^uii^  'einer  aus  deren  Mitte'. 
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9.  hm  AnsdiUcken  der  Trennang,  Be&dung,  Ent- 
fernung u.  dgl.    JJeisp.  fir^n^'^  ^lJn<l  nivfttö 
margät  'ich  hab^^  mioh  von  dem  Wege  abge wandt'. 

8«  bei  den  Verben  'abhalten  von,  sohlltien  Tor,  Ter- 
teidigen  gegen,  sich  filrchten  tot*.  Beisp*  ifw^neft  wt 
Ttm  w^^W'  halavaMiyö  hhuyq  mama  matsyehhyäii  'ich 
habe  Fmxht  vor  den  starken  Fischen*. 

4.  zur  Bezeichnung  des  Grundes  oder  der  Uzaache, 
»•  Bmift^luM^^äteii^ät  'ao8  Usteniheit' ;  mmu(^ 
^  HT^  f^lf^  ytitnad  api  na  präjptq  J4cU  Hxote  (aller) 
Anatrengung  ist  niohtB  erlangt  worden'. 

5.  zur  Bezeichnung  des  verglichenen,  unterschiedenen 
Gegenstandes  nicht  nur  bei  Komparativen,  sondern  auch 
bei  Ausdraoken  wie  onyo-,  para-  ^anders  (als),  Tenohieden 
Yon'  (AbL  oomparationia)«  Beup.:  ^i^ii^ 
ireyäh  pt4^apkakm  vfkSät  'besser  als  der  Baum  sind 
Blüte  und  Frucht';  irriMt  TOfw^ifTRH  präiwbhyö  *py 
ßdhikapriya  (III)  ^mehi*  geliebt  als  das  eigene  Leben . 

6«  bei  den  Praepositionen  ä  '▼on^ber,  Ton^an, 
Wa-— in',  mnä  $S38),  jrtö  (§  887),  ürdh/vam,  ona/nUnram, 
param  *nach'  (Ton  der  Zeit),  jproMffi  'ron — an',  haM^ 
'außerhalb,  aus*  (auch  Qen.). 

Über  adverbialen  Gebiaiu  h  des  Kiisus  s.  §  395. 
Der  Ablativ  zeigt  mannigfache  Hn  üki  ung  mit  dem  In- 
strumental Andererseits  tritt  für  ihn  der  (sbnetiv  ein, 
da  bei  den  meisten  Paradigmen  eine  besondere  Ablativ- 
fonn  febll  Dem  Ablatiy  sind  femer  ^eichwertig  die 
Adrerbialformmi  auf  -to  (s.  §  408). 

341.  Der  GeneÜT  steht  (abgesehen  von  seiner  ab- 
lativischen Verwendung) 

1,  anr  näheren  Bestimmimg  dnea  Komena  (als  (3en. 
aobiectiniB,  obieotiTus,  possessiTvs,  partitim,  mr  Be- 
seiehnong  des  XJxliebeni,  Ursprungs,  Stoffes),  auch  prae- 
dicativ  wie  z.  B.  in  ^  cf%^  tavedam  gg/hom 
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»das  Haus  gehört  nicht  dir' ;  ^i»^Miim4<<j  .qi^jl  uri<»irdH; 
mänuäikiäm  ayq  nyäyö  parilärtUai^  (^f  ^)  <^  Men« 
sehen  ist  dieser  Grundsatz  ausgesprochen'. 

2.  bei  den  AdjektiTen  ^kundig,  erfahren»  toU',  som 
bei  ^OfMO-,  iämämyO'  ^gemeinsam',  sa^fyia-  n.  ä.  (auch  mit 
Insti s.  §  238. 1),  j^n'^a-  'lieb'  (statt  des  Dativs),  yratikülO' 
*ünaii|j:cnehm*,  samartha-  'augemesseii,  entsprechend'. 

3.  bei  einigen  Verben  wie  mar-  »sich  erinnern'  (auch 

Acc.),  day-  'sich  erbarmen*. 

Anm.  In  Vlswiecliwr  Zeit  tritt  der  Gcnttir  immer  mehr 
A-n  Stalto  des  Dativs;  z.  B.  »ihast/nmäti/tgfadam  pradatiä  *^tm 
Löwen  wurde  die  Stelle  eines  Ministers  gegeben';  etan  mami{ßtl 
äkhyätam  'dies  ist  mir  erzählt  worden*;  ätmanah  pmtiküläni  pa- 
rtiq  na  lamäcßirH  *mic^  aeibtt  «nsngeiidaiit  fügt  maa  miü  niolil 
•Ddem  la*. 

4.  bei  den  Praepositienen  antar  ^inneihalV,  andi 
^ans — heravs',  upari  'oberhalb,  auf,  ttbei adhaUk  Hinter^ 

halb,  unter',  puräh,  ogre  *¥or  (Ort  und  Zeit),  voraus', 
jpaicad  -lijuter',  arthe  (arfham)  *wegen\ 

5.  Die  Beziehung  des  GenetiTS  zu  den  sonstigen 
Satzgliedern  ist  oft  so  lose,  daft  er  einem  Gen.  absoL 
nahekommt,  s.  B.  inv  TWfWWt inl»IWli  % 
Ifl^TT.  Trf^Ttrfiü  tasya  räjyakriyCiyq.  viiyriamöMsya  *5. . . 
tatparatäh  prakSipanti  (I,  10)  'als  dieser  als  König 
herrschte,  legen  sie  vor  dessen  Angesicht . . .  nieder*. 

Der  LokaÜT  steht 

1.  auf  die  Frage  -wo?  'zur  Bezeichnimg  des  Baumes, 

in  (an,  auf,  bei)  welchem  etwas  stattfindet  (auch  abhangig 
von  Substantiven  und  Adjectiveu),  ferner  übertragen  bei 
vi4vas-  'vertrauen  auf  u.  ä.  (auch  mit  Gen.),  sthä-  und 
varU  »verharren  bei',  soiwie  in  der  Bedeutung  'unter, 
zwischen'.  Beispiele:  inf^  noffore  'in  der  Stadt'; 

laäähä  [muh]  ifage  *an  das  Horn  angebnnden*; 
^TOÄ'^  fif^gflj^  akrtyf'hi  niyöjyavte  (T,  3)  'sie  hängen 
an  Dingen,  die  untunlich  sind*;  inpf^  Hüll^  madväci 
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praiyay^  ^VtrtCMesi  uf  maiii  Wort' ;  l^V^  fti*}TiHii 

draiiavycht  kirn  uUamam  ^as  ist  das  höchste  unter  deu 
Dinc^en,  die  man  sehen  muü?'. 

Anm.  Hierher  gehört  Much  der  adverbiAle  GebiMoh  von 
padt  padf  'Schritt  für  Schritt*. 

2.  auf  die  Frage  wann?  zui*  Bezeiohuuxig  des  Zeit- 
punktes, der  äui^eren  ümstände.  Hierher  gehört  auch 
die  Konstmktioii  des  Loa  absolatoe,  die  dem  grieck 
Gkn.  und  lat.  AbL  absolntns  entsprioht  Beispiele :  i^tq- 
H1^fli*HH  (ist4imaimvelayäm  *zur  Zeit  des  Sonnenunter- 
gangs*; T-^ffT  cfiiii  gacchati  käle  *während  so 
die  Tergmg'i  fl^igfad  taihänu^thüe  *als  so  ge- 
schehen war';  11%  4nRpflffl|  tomj  gati  't^mmV 
nakam  'als  er  gegangen  war,  am  andern  Tage . . . 

3.  auf  die  Frage  wohin?  Der  LokaÜT  teilt  sieh 
hierin  mit  dem  Akkusativ.  Beispiele :  T^Rnr  gamya^ 
svarge  (I,  2)  'man  kommt  in  den  Himmel*  (neben  ^pc^ 
m^jjjTl  narakq  gamyatc  ih.  'man  kommt  in  diu  Hölle'); 
iim^|iii  iKf^Jlx  nagikrwiJt»  ^aviUah  'er  begab  sich  nach 
emer  Stadt*;  nnfn'j^  irflni:  hhdii^4^imaähy6 poMiji  'es 
fid  mitten  in  das  GMU^'. 

4.  rar  Bezeichnunf;^  der  Person  oder  Bache,  zu  der 
man  in  ü'gcnd  einem  VeriuUtuis  isteLl  oder  in  bezug  auf 
welche  etwas  stattfindet.  Beispiele:  ^rf^  ^  f^THiT 
mayi  sä  viraktä  (VJLLL,  1)  'diese  ist  mir  gegenüber  ab- 
geneigt''fiihlt  ln»me  ^eigong  zu  mhr* ;  ^  ^  ;99^^ 
«liifts  dntfq  samäimrSt  «gegenAber  einem  BOaen  verf abre 
man  bOse';  iftinni  pröktam  aira  djteyl  'in  diaaer 
Beziehung  heißt  es*  ;  MV^mH  fi^^  sädMyam  ^ 
Ft  (  Ilde  am  Leben':  ith^  ^fi^fiBfW,  prabhutie  'hhi^iktah 
'm  bezug  auf  die  JÜLerrschaft  geweiht*  »  4n  die  H.  em- 
getetzt*;  .si|iq?mT  'nmuMomä  «an  S<sh5nheit 
nayergieifihiinh*. 

5.  bei  dar  Mposition  ontar  lanarbalb»  in'  (iwsb 
Oen.,  8.  §  Hl). 
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243.  Der  Vokativ  stmimt  in  seinem  GM>raiich  z.  B. 
mit  dem  GiMohischen  yöUig  überan. 

AnvL  In  accentuierten  TvsdbVk  (■•  §  66)  ist  der  YokatiT, 
Mb  er  nickt  unbeloat  itt»  iauMr  tnf  der  ersten  Silbe  betoni 
wani  fallt  anck  dadarek  gain  aas  dem  R^^mr  der  Samiibildaag 
haitiu  (TgL  gr«  «dtap,  MeXft  a. 

■ 

XIY.  Kapitel. 

Die  De)diiiati(m  der  a-  imd  ifStftauae. 

I,  JleklÜlAttOMS  A-ätlBUlM« 

M4.  VtanMgaau  1.  deva-  m.  'Oott*. 

Singolar. 

N.   ^  deva^  tmcoc  egum 

Acc.       iwam  tmcov  691M1111 


D«    5  <^i«|  deväya 

Abi.  ^"TTft  ^^''^^ 
G.  devaaya 
L.  cieve 


imcoio 


equö(d) 


N.  Acc  V.  deväu 
I  B.  AbL  fmifni  di 
G.  liu        «Wh  dem 


Pirna! . 


Acc.  TWTt  «^et'ätt 


got  wuifös  *Wölfe' 


ytXoioi,  nb.  rabechf  ^von 
ro^  'Knecht'). 
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8.  phaHa'  fu  «FradiV. 

Besondere  Formeu  nur  für  den  -Num.  Acc.  V., 
nämlich: 

Sing.   liiR^  phaiam       Scopov,  lat.  donum 
Dual  ^qn^  phale  abulg«  üe  (toh  ^fo  'Jooh*). 

Plural  m^[ff^  phaiäm  — 
Das  n  des  Lutr.  S.  und  Neutr.  FL  irird  in  gemBon 
raien  ni  n  nach  §  88,  z.  B.  ^f?7!r  cMrim  ni  ävära' 
n.  Türe,  ^f^j^^iHa  iästräni  von  Mstra-  'Lehrbuch'. 

Diese  Regel  ist  für  die  ganze  Formenlehre  zu 
merken,  weshalb  weiterhin  nicht  mehr  darauf  hinge- 
wiesen ^ird. 

Si5.  2a  itm  efasslnen  Kmiu.  Diejenigen  For- 
men, denen  die  entepredienden  ans  den  Terwandten 

Sprachen  beigefügt  sind,  setzen  unmittelbar  die  uridg. 
Formen  fort.  Die  ai.  cf-Stilnime  sind  also  Tom  idg. 
Standpunkt  aus  o-Stämme;  die  Abstufung  o/e,  die  im 
griecb.  und  lat.  Paradigma  erhalten  ist,  mußte  im  AL 
v^ohwinden.  Soweit  did  Formen  sioh  niefat  ohne  wei- 
teres ans  dem  Schema  der  Endungen  ^  eirgebeiit 
ist  folgendes  zu  bemerken: 

'   f  Sm^ular. 

In  Str.  -ena  ist  eine  Neubildung  nach  der  pronomi- 
nalen Flexion,  s.§358f.;  die  alte  Form  findet  sich  noch 
im  Yedischen:  TgL  s.  B.  yß^hä  (za  yt^fkh  'Opfer')  aas 
idg.  -5  wie  Ut  mlkü  (ron  wiScaa  'Wolf)  und  gr.  ic<6«* 

(WOTt). 

Dat.  Wenn  man  -äya  in  -äy  -f  a  zerlegen  darf,  so 
ist  -c/7/=«idg.  -öi,  das  in  griecb.  ^(Xm.  lat.  sertm  und  in 
der  ai.  PronominalÜexion  (s.  §  358)  vorliegt;  idg.  -öi  ist 
wohl  Kontraktionsprodukt  yon  -o  +  äi.  In  dem  an- 
gehftngten  -a  yemnutet  man  eine  Pos^position,  nAmlioh 
eine  Nebenform  der  ai.  Postposition  ä  (s.  BarUiolomae, 
Tran.  Grundr.  I,  122),  die  mit  dem  Dativausgang  yer- 
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wachsen  ist;  die  Möglichkeit  solcher  Yerwachsungen 
ivird  dmdi  FlDe  wie  gr.  *A(H[^  ^ '  A0i)vac4t  (ohuMtii 
u.  ft.  erwiesen.  Eine  andere,  wenig  wahrseheinfiehe  Br- 

klänmg  der  Kndung  -äya  s.  bei  Johansson  BB. 
XX,  96flf. 

Abi.  Der  idg.  Ausgang  liegt  am  deutlichsten  in  aitiat. 
men^öd,  (Adv.)  facillum-ed  vor;  ygL  auch  griech,  (diikL) 
fett  Hinde',  /obm  0m  Dialekt  von  Delphi)  ^ans  dem 
Hanse*  mit  Abfaü  des  Dentals;  daA  dieser  nrsprttnglioh 

{"^i,  -et),  nicht  d  gewesen  sei,  wird  von  C.  Kappus,  Der 
idg.  Ablativ  (Diss.  Marburg  1903)  yermutet,  doch  fehlen 
ausschlaggebende  Gründe.  Im  Ai.  legehi  sich  die  Aus- 
gftnge  'ät  und  -äd  natürlich  nach  den  Sandhigesetzen. 

Gen.  Idg.  -ijfi  (-o-s|o)  wird  dnrch  die  Uberein* 
stnmnnng  des  Ai«  Iranischen  (vgl  apezs.  kät^hyä  ^des 
Heeres*)  nnd  Oriednsehen  (hem.  twiceio)  erwiesen^  die 
Endung  ist  auf  die  o-Stämme  (iml  Eiusclilu-lä  der  prono- 
minalen Stämme)  beschränkt. 

Loc.  Idg.  'Oi  (ygl.  auch  apeis.  j^ämiy 'in  Persien*» 
lat.  dofMi)  ist  0  «f  LokatiTendnng  -t. 

Nom.  Acc.  Voc.  Idg.  -ö|i  und  -ö,  die  vermut- 
lich nach  bestimmteii  GesetEen  des  uridp^.  Saudhi  mit- 
einander weciiselten  (darüber  und  über  den  Ursprung 
der  Endung  s.  Brugmann,  Grundr.  1^,  882  f.  II,  641), 
lfdegeln  sich  in  dem  Nebeneinimder  Ton  (ved.)  pfkäu 
nnd  ifipd  wieder;  wShrend  das  GriecL  -ö  TeraBgemeinerte 
(fwirts),  hat  das  klassiscbe  Sanskrit  -dt«  dnrdigeflihrt; 
der  Ausgang  -än  ist  aucli  auf  andere  Stämme  übertragen 
worden  (vgl.  §  272,  282,  289,  293,  296  und  die  Konso^ 
oantstämme,  §  298  fif.). 

In^^tr.  Dat.  AbL  Die  Lftnge  des  StammTokals  vor 
der  Endnng  {-ä^hhyäm)  ist  —  nach  der  gewöhnHcben 
Annahme  —  ans  dem  (ved.)  Nominatiy  anf  -d  llbertragen ; 
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würdig  ist  die  verschiedene  Gestalt  des  Stammes  in  dieser 
und  der  folgenden  Kasusgiuppe. 

Geik  Loc.  Ai.  -0^0$  —  uxidig.  ^-oj^  «f  o^s  ist  veiv 
mutlich  aus  der  Fhmominalflezion  entnommen  (andut 
BartholonMi  Inw.  Gmdr«  I,  ISO).  Die  Wksmm  Ton 
•9'  (idg.  *d^ö{t4)j  ^dmojfous  —  ai.  ihFÄ(ü),  dvayöh)  w- 
mittelte  wohl  die  XJbertragung. 

Nom.  Wegen  uridg.  -ös  ist  aui^r  dem  Ai.  und 
Got  auch  d«r  oilriiiche  Nom.  PL  NkckmAi  d,  i  NtmlmU 
m  Teri^eiolieiL  Neben  halte  das  Ufariaebe  die 
Baditiig  "äios,  vgl  (ved.)  ofedadji,  a|»era.  hagäha.  Ob 

darnach  eine  idg.  Enduug  -öscs  nehen  -ös  angesetzt  werden 
darf|  i>t  /weifelliaft  (vüX.  jedoch  auch  BnifTmariii.  Kurze 
Tgl.  Gramm.  8. 3^0) \ urar.  -ö^o^  kann  als  aiisclie Neuerung 
n  klärt  werden:  an  -da  wurde  die  dem  Sprachgefühl  deut- 
liebere Plnralendnng  -o»  angeftgt;  so  iat  i,  B.  agr.  ifU  in 
der  apfttgr.  Spraobentwiekhmg  um  daa  Aoentatifieicbea 
-V  (i(i^-v),  dann  noch  einmal  durch  die  Accusativendung 
-a  (iieugr.  i(iiv-a)  erweitert  w  i  ilon  (weitere  Beispiele 
fttr  solche  Vorgänge  s.  bei  Brugmann,  Grundr.  II,  661). 

Acc.  Ai.  -m  ist  nach  den  ai.  LavtgeaetMn  zunächst 
ane  ^  entstanden,  das  nodi  im  Saadbi  snm  Yonebein 
kommt,  B.  §  180;  .die  Terwandten  G^raohen  ÜBbren  auf 
idg.  •ÖM  rardek^  woraos  sieb  ai.  *-an(^)  ergeben  mflftte. 
Wegen  des  ai.  -än  ist  es  jedoch  nicht  nötig,  ein  idg. 
'öm  anzusetzen ;  Hevän  kann  zum  Nom.  PI.  äet^äh  nach 
dem  Muster  der  Siuguiaribi*men  deväikideväm  (bezw. 
(l&tmn  im  Sandhi  Tor  d)  geschaffen  sein,  s.  Bartholomae 
ZDMa  L,  668  (andeis  Lorente  BB.  XXI,  173  ft,  fgL 
famer  Bmgmann,  Kone  vergL  Gramm.  8.  89S)« 

In  Str.  Idg.  -öw?  ergibt  sich  nicht  nur  aus  dem  Ai., 
tiuiideni  auch  aus  dem  Griecli«  (-oiOt        i^^^^ükms)  und 
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Olk.  {Ii^laiiM9);  tiber  die  tirsprüngliche  Fonn  des  8»f- 

tixcs  ibt  kcuio  iSicherheil  zu  üiiüagen  (eine  Ytümatimg 
bei  Bartholomae,  Tran.  Grundr.  T,  134), 

Anm.  Im  Vcd,  findet  sich  auch  der  Auigang  -bhis  {vrk''^bhihf 
wegen  des  9.  d.  foig.j,  der  allen  übrigen  Stämmen  augehört  und 
von  da  übertragen  ist;  diete  JSeubiiduDg  lebt  im  Prakrit  fort 
(TgL  §  28). 

Dat  AbL  Der  StammaiiBlaat  -e-  (idg.  -ot-)  statt 
-»-(•o-}  igt  Ton  den  Pronomina  übenkonunen  (und  swar 
•ohon  in  xavr.  Zeit,  wie  das  Aweetische  beweist);  die 

uridg.  Scheidung  des  SUimiiiausUutes  von  Nomen  und 
Pronomen  ist  in  den  entsprechenden  Fornu  ii  des  (xer- 
manischeu  und  Baitisch- Slavischen  bewahrt  (z.  B.  got. 
daga-mf  aber  pann).  Vgl  auch  Dat  Do.  und  Loc.  PL 

GFen.  Der  idg.  Ausgang  -om«» aL  -am  (vgl  gr.  fic* 
mv»  lat  imm  *  de4^nm)  ist  im  BY.  nodi  in  ein  paar 
Belegen  vertreten.  Die  Neubildung  -änäm  geht  jedoch 
bereits  in  die  arische  Periode  zurück  (vgl.  apers.  hagänäm 
zu  haga-  'Gott') ;  die  Ersetzung  von  -äm  durch  die  deut- 
lichere Endung  -anäm  ging  wohl  von  den  d-Stänunen 
aus,  wo  sie  durch  den  Zusammenüüi  des  Aoc.  I^ng.  und 
des  ursprflngiichen  Gkn.  PL  auf  -äm  geradezu  gefordert 
wuids,  s.  darOber  §  1U»9.  Naoli  dem  Verhiliais  Ton 
häUkibälänäm  bei  den  o-Stämmen  wurde  zu  deväli  ein 
devänäm  gebildet. 

Loc.  Idg.  -oj'Su  zeigt  dieselbe  Stammesgestalt,  die 
auch  vor  denili-Snffixen  erscheint,  nur  ist  hier  -oi-  jeden- 
lalls  schon  uridg«;  mithin  scheimt  dar  ProseA,  dnrch  den 
der  pronominale  Stammaaslant  oi  auf  das  Nemen  über- 
tragen wurde,  bereits  in  der  Grundsprache  begonnen 

zu  haben. 

SM»  NMtnai.  Die  Singolarendung  -m  findet  sich 
nur  bei  dra  o-Stlmmen.  Die  Dnalendung  abnlg.  -e 
gdit  auf  idg.  -oi  surtick,  das  in  o  +  t  zerlegt  werden  kann. 

Die  idg.  ilurali'orm  eodigte  auf     (got.  jukaf  lat  iujfa) 
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liTid  ist  noch  ira  RV.  häufiger  als  -dm,  z.  B.  yugä\  -aui 
siaiiinit  von  den  neutralen  «-Stümnien:  das  Nebeneinander 
Ton  Nom.  PI.  nämäni  uud  nama  (s.  §  309)  veraiÜAlHa 
yugami  Beben  dem  ererbten  yuga;  diese  Bildung  wurde 
dann  ftr  die  neutralen  t-,  und  r-Stimme  yorbildlich. 
Vgl.  dardber  Hanuaa,  Sitsungsber.  d*  Wiener  Akad,  GX 
(1885)  S9ff. 

Waribüäimff. 

2i7.  Literatur:  Die  gesaiiite  ai.  NominaJVildung  ist  aus- 
führlich (allerdings  mit  besonderer  Berückiichtigung  der  a.lteren 
Sprache)  bei  Whitney  §  1136—1245  ilargestellii  eine  Übersicht 
der  Komixudsnffize  findet  nch  ferner  bei  Kielhorn  §  538  f.  Dazu 
vgL  BrogmaoBi  GrandiiA  H,  1  «ad  Btrtholomae,  Iran.  GmndriA 

248.  Die  fl-Stämme  bilden  bei  weitem  die  stärkste 
Deklination  des  Ai.,  eine  Folge  der  Häufigkeit  des 
atammbildenden  Suffixes  -o-  (TgL  auch  §  220  Anm.), 
daa  sowohl  unmittelbar  in  Verbindung  mit  der  Wurzel, 
irie  in  zahlreiohen  andern  Suffixen  Toikommt 

Anm.  Der  ai.  Stammaiulaat  -a-  ist  nicht  immer  Suffix j  in 
-fiO-  «bttfiadUBh  in'  {vah-ga^  'abhängig'),  Tielrtiifi»  sn^om-  'gehen', 
ist  te  aadastandi  a  ^fUtanAr  ein  int€griei«Bdar  BtstaadM  dtr 
WaiMl;  ^ßgh  «kmdig'  {rata-jfia-  ' gegohmabktlnuid ig,  reftmat  mit 
6lir.O  ■«  iMI*  tooMi',  'dm-  ■ipandnd*  {dhrntada  »BeWam 
■piodiBd'),  -ttila-  *hi  «timi  beAndlkh*  (awftwwifte  «hioflriHdb 
MadlMh*)  m  tM-  'Mma\  -jw  'gM^kmi'  (eAHM-  KMial«*, 
fif^f  Ui'pm  'KSaigO  s«  pä-  tehatMn*,  «jpo»  HriakMid'  (eiii%#» 
jNi>  *Weintrinkir,  TiraakiBlioU*)  tohtiata  s.  T.  KuHrtolii  dv 
Wurzel  (§  100,  a)  +  e  an  enth^tsa,  aJiO  s.  B.  -ette-  mm  idg. 

0  (vgl.  gr.  SuoTo-«  ans  ^Me-or-o«  in  oxä-)\  da  -|)a-  'trinkend* 
WSfen  der  AblaatererhiUniaas  TOn  pä-  d  110)  aal  gkiche  Weiee 
nicht  erklärt  werden  kann,  io  maß  angenommen  werden,  daß  dM 
Malier  yon  -gOka-  (zti  sthä-)  a.  ä.  für  Wnrzehi  auf  -ä :  -ä^j]  vor- 
V>il<^li»i  geworden  ist.  Vgl.  nurb  §  260  Anm.  Die?c  Wörter,  die 
alle  als  Schlutteil  einei  Koirijiositums  (nicht  selbBÜindigJ  vor- 
konimcii,  sind  T<^in  ai.  Standpunkt  aut  mit  den  eogen.  ^Wursel- 
nomma'  (e.  §  SäO,  1.)  identisch. 
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jM9*  1.  Mit  dem  Suffix  -o-  werden  vimiittelbttr  ?on 
der  Wnnel  Miwlniliiia  und  Neutra  eoirie  AdljektiTa  ge- 

büdi  t,  z.  B. 

Öübstantiva:  (Mashdina)  iffiff  anta-  *Ende',  ^ 
janor  ^Mensch,  Mann',  de^a-  '(iegend  ,  sqköaya- 
«Untergang'»  ift^  jö|a-  'Freude*,  xn^T  päta-  'SUm,  FaU*. 

(Neutra)  n jMMto-  'Sohhtk,  Ort',  m  Moyo-  <Fiixeht', 

Adjektira:  ifif  nat^  ^^g*  frisch',  ifV^  jlvo- 
*lebeud'  (n.  *Lebeii'),  fif^  ptii/a-  *lieb',  dirgha' 
*lang'. 

Das  Suffix  wird  auch  zur  sekundären  Ableitung  ver- 
wendet, TgL  frrolMMRta-  «Brahmane'  (toh  dro^Miian- 
^bef),  um  möima-  'Simi»  Hers'  (yon  fNOfiar* 
^Siim')  und  andere,  §  118  beeproclme  Fttlle. 

2aO.  2.  Das  seiir  häufige  Suffix  -|/a-,  -^a-  (idg.  -to-, 
••}0')  bildet  meist  Adjektxra  (entweder  Toin  der  Wunsel 
oder  Ton  anderen  Nomina);  das  Nentmm  wird  bftnfig 
ak  Abatraliium  yerwendet  An&er  dem  Partie.  Fatori 

Pass.  (worüber  §  623)  vgl.  sürya-  'Sonne',  di- 
vya-  'himmlisch',  madhya-  'mitten',  ftrw  pitrya- 

hr&terlich',  '^iffjf^  yajhiya^  'zum  Opfer  gehörig',  "^f^ 
rahati^  'geheim'»      däwya-  'göttHoh'. 

Nmn^ :  ^  mmya^  *Preis',  ^nt  »^^W«-  'Königreidi', 
^suHHtrtj  vanifych  'Handel'  (ron  varnj*  'Kaufmann'),  ^ft^ 
aiiumrya-  'Härte,  Festigkeit'  (von  sthüra-). 

Über  'tya-  s.  §  626. 

ttl.  8,  Em  seltene!  Snfifiz  mt  -t^,  idg.  vgl 

pakva-  'reif,  pürva-  ■früher';  ^rpcpv  bän^ffumh 
m.  'Verwandter',  ^tT^  vähava-  n.  'Zucrtier':  dagegen 
werden  mit  -Iva-  zahlreiche  neutrale  iSubstantiva  (Ab- 
Btrakta)  gebildet  in»  höMvn^  'Kindheit'»  nff 

vfidkaitwh  «GraieeiuiUer*.  —  Über  das  Part  Fot  Pasa. 
«of  4oar  6.  §  627  Anm. 
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(idg.  -^'0-)  gebildeten  Nomina: 

ii)  -ttü-. 

SubstantiTa;  (Masculina)  ini  yoj^^'  *Opfor', 
^no-  'Anstraigttiig',        aena-  *Dieb^  sva'pna- 
'Sohlaf ;  (^ewfrti)  tnifi^idfMk  ^SiiiaohtS  1|pt  ämth  "Tag*, 
^TPr  «Ädiui-  Kht»  Stdto'.  Vgl  aadi  ipir  j^^^o-  m.  «Spielt 
Wette*,  nach  §  87  aus  *palna-  (lit.  peinas  *Lolm*). 

Adjoktiva:  außer  den  Parti  cipien  auf  -na-  (§  6 1 9  f.), 
die  gelegentlich  substantiviert  sind,  vgl.  sekundäre  Bil- 
dungen wie  c^T^IV  däruna-  'hart,  streng'  (von  dän»-), 
htuhifth  ^gelbüeh'  (m»  'Gaielle')  toh  luiri-  gelb,  ^^nv 
ptifäina-'  «alt,  «ntiqm»'  (n.  «Sage  der  YoneitÖ  von  purä 

Adv.  'vormals'. 

b)  -awa-  (idg.  -ewo-),  meist  zur  Bildung  von  Verbal- 
Xkonima  verwendet. 

SubstanÜTa  (Neutra):  carana-  ^FoA',  4hni 
/•naiMh  «Leben*,  ijiif^  bfcujkiiKMh  «Sohmuok',  iff^mmtufish 
«Tod^  iNMlcma*  «das  Sprechen,  der  Mimd\  i^ipi 
§af^a}m-  'Lager,  Bett'.  Doch  vgl.  auch  die  Masculina 
iuaduim-  'Liebesgott',  ^[i^  dolona-  'Zahn',  '^HH 
ramana-  '(Teliebter*. 

Adjektiva:  karana-  'bewirkend'  (n.  ^daa  Be- 
wirken, die  Ureaehe'),  ilhakimfidh  «genleAend*  («.  «daa 
Eseen') ;         hht^ama-  *9dm6kMi\ 

Über  das  Participialsuffix  -dwo-  «.  §  610.  8. 

Aiiui.  Selten  sind  die  Suffixe  -irta-  {malwa'  'schmutaig'}  und 
'ina-  {navina-  'neu',  kaupina-  n.  'Schamteile'). 

c)  -tana-  i-Uia-)  zur  Ahleitung  von  Adj  ektiven  aus 
Adverbien;  ^nr  (^j  nüi(a}na-  'jetzig', ^rWRR ^A'^^^^'^ 
«unmerwilirend,  ewig*. 

d)  -mdno-  im  Pkrt  Praea.  MedS,  a.  §  610.  9 

ffti.  6.  -ifMi-  (idg.  -mo-)  ^rd  tot  allem  ah  Kompa- 
rationssufEx  und  bei  Ordinaizaklen  verweiidel,  außer- 
dem vgl.: 
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SnlbsiantiTa  (ifmc.):  ^  ähmma-  'Bmsk\  nii 

dhamia-  'Satzung'.  frftriT  ffindima-  'Trommel*. 

Arljectiva;  nif  ghwrnm-  *warm',  ^tü  Wwwia- 
*Bchrecklich\ 

Ui.  6.  Ein  ziemHch  häufiges  duiftz,  besw.  Sufifix- 
element  i«t  -m-  (idg.  -ro-). 

a)  -r0-  dient  meist  snr  BiUbuig  toh  Adjektiren  (anch 
sekundär),  die  gelegentlich  snbstantmert  w<Hrdeii  «Bd. 

SubstantiTa:  '»r^  Mira-  'Held\  "^f^  (ij^ci-  'Acker*. 
Adjektiya:  fini  Afipra-  *8clmell',       dura-  *fem', 
Hwr^  ^eise,  klug'»  sfij^  madhuroF^  'sOA^  iVrilT 
MdriSrA-  ^ITflliiV  feitfenilidi  'aifih  miiieiid'). 

W^^^^^^^F ^^^^^^^^  ^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^L^^^P^^M^^^^^^'^^^^^P^^^^^W        ^^j^"^^^^^^  ^^^^^V^^^^P^^^^HV^^V 

-tm-  s.  B.  in  i|f%R:  rwd^i»-  ^t*  (n.  *Blnt'),  -Ira 

wohl  in     0  i  ^urira-  n,  •Körper'. 

h)  -am-  und  -tara-  in  der  Koinparation,  s.  d, 

A  II  m.  Aul  erlialb  die'^r?  Krei&es  ist  das  Suffix  selten,  vgL 
z.  B.  patara-  'tiiegcDd^  hhaugara'  'lerbrechlicli,  vergiinrrlich\  In 
tlvora-  Herr',  />t«ara-  'leiV,  ttkämrm'  *fefttoWiienii,  f«<it'  liegt  ein 
Soffix  -vara-  vor. 

c)  -^ro-  bildet  meist  neutrale  Substantiva,  die 
ein  Mittel  oder  Werkaeug,  audi  einen  Ort  bezeiefanent 
seltener  A^ekti?a:  iff^^olra*  KJliedS  jjf  rä^m-  *Herr- 
sehalt,  Beich\  vat^ra-  *Sleid\  AteW-  *Leluv 
buch*,  -^ff^  h'ütra-  'Ohr*;  ^ai?i^a-  'reinigend, 

läuternd'  (u.  'Läutei-ungsniitter). 

Bemerke  besonders  die  N  eutra  ^nr^  kalatra-  *Ehe« 
£nHi*,^l^iiitlr^'Fi«und';  dagegen^  jpwtro-  'Sohn*  ist 

Das  idg.  Sufifis  4o-  ist  im  AI  lavdidi  mit  -ro-  za- 
sammengeftJleB  (s.  §  86)  imd  llftt  sidi  daher  Ton  -ro- 
nicht  mehr  deuthch  scheiden;  vgl.  '^rf'nf  aynla-  m. 
*Wind',   ^HT^  chagalü'  ^^nebeu  chäga-)  'Ziegen- 

^iiOiQk\  ifHtlT  nabkUti'  '^ahel' ;  is|^  sthülor  (neben 
sMrflh)  "grob',  mmfääUh  Wd'  (n.  «Kras, 

Ssheibe'),       oofMiIa-  «bewe^Boh',        caitäm-  *taaMi/^ 
^oAu^a-  djLck\  facifif^  ätkoMor  'kiesig,  aandig*. 
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256.  7.  a)  Das  Suffix  -to-  (idg.  -to-)  dient  vor  allem 
zur  Bildung  des  Participium  Praetenti,  8.  §  ^il2flf. 
Einige  dieser  Farticipien  siud  völlig  zuAdjectiven oder 
Substantiven  geworden,  wie  x.  B.  fta-  'reclit, 
xichlig*  (ti.  «Wahrheit,  Beoht'),  n  iteto-  «BoteS  ^MlRI 
fiDUa-  n.  «Leben',  ^  d^öta-  n. « Wflifekpiel'. 

In  Fällen  wie  ^tiT  tYl^«-  'Wiiid'.  hasia'(?)  'Hand' 
ist  die  Bubstantimche  Verwendung  offenbar  uralt 
(d.  h.  midg.)«  ^ 

b)  ai  4^  findet  rioh  im  Snperlatiysnttx  -«jEf^ 

und  in  einigen  Ordinalzahlen,  ist  aber  sonst 
ganz  selten,  z.  B.       ijutha-  n.  'Schar,  Menge\ 

QivoBoühGh  m.  'Nachtlager,  Herberge'. 

26ß.  8.  Mil  Kilfe  von  -ka-  (idg.  -go-)  werden  Adjek- 
tiva  oder  Substantiva  aus  xVdverbien  oder  Nomina  ab- 
geleitet; Substantiva  auf  -kor  sind  (durch  die  Zwischen- 
stufe diminutiyer  Bedeutung)  mit  dem  Grundwort  wieder 
identifli^  geworden* 

A  (iiektiva:  ^if«^«^  uuUka-  'nahti"  {n.  *2^ähe'),  ^qif 
ruj)aka'  die  Gestalt  von  etw.  habend\ 

Substantiva:  ^m^«(^  upadeSaka-  ^Lehrer»  Unter- 
weiser',  insu  päfhaka-  «Lehrer'  (päffM-  'Vortrag,  Stu- 
dium'), T^^piiträka-  *8obn'  (eigtL  «Schnellen'),  i^i^  Ai- 
Saka-^-s^  iiä-a-  'Uuil',  ^7^^  hliartrha-  1)  'Gatte' 
Iflf^  bhartar-)  2)  Adj*  'zum  Gatten  gehözig\ 

Das  Suffix  kann  auch  unmittelbar  su  einer  V erbal- 
wunel  in  Beriehung  gosetct  sein,  z.  B.ir^  ghatakor  «toU- 
bringend'  zu ghaJt-  *sich  hem^^u\j3fxw(%jpäcak(i'  *koobend'. 

Die  häufigen  Suffixe  -ika-  und  -ukor,  z.  B.  in  vif^T^ 
d^örmiftn-  «re%LöB',  wiftHi  yö^Mk^  *Opferkenner', 
jonilAtiAa-  'Schakal'  (eigtL  «der  Bohni^per'  Ton  >aftM- 
«schnappen*),  Mmuka-  «Liebhaber*  sind  wohl  Ton 

t-  und  u-Stämmen  aus  yeraUgemeinert  worden* 
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Das  seltene  Suffix  -ia-  (idg.  Ao-)  begegnet  z.  B.  m 
kurkah-  'hart'  (neben  karknra-), 

257.  9.  Ein  Suiiix  -j?a-(idg.  -^o-)  ist  sehr  unsidior;  es 
kann  in  |(tq  dipa-  'Lampe',  "^pufpch  n.  'Blume'  Tematet 
werden.  Gesichert,  wenn  anch  nicbt  bftafig,  ist  dagegen 
ein  idg.  SnfiGa  -ftÄo-  —  ai  "hha-,  das  zur  Bildung  von 
Kernamen  dient,  z.  B.  v^ahha-  *Stier',  iaia- 
hha-  *Heußclirecke\ 

Da«  Suffix  '8Ch  Wa-),  z.  B.  divasa-  «Tag', 
mfim  n.  'Sleaseb',  nn  /eolti^  «trabe,  nnrdnV 

WfV  «wnuiFa-  «Henscb',  ist  woU  eine  Vdlerbildung  von 
«-Stimmen  (§  330  ff.)- 

n.  Deklination:  ä-Stämme« 

268.  PanidiginA.  balöh  f.  'Müdcb/en'. 

Singular. 

X.     «TRT  ^älä  7,^9^  mensa 

Acc.  6<mih;  häläm  j^copav  mmaam 

I*     WRRTT  hälayä  — 

Ii,     «limi^iH  häläyäm  — 

V.  bale  — 

Dual 

N.  Acc.  Y.m^bäle  tx^p«,  nmaae?] 
I  D.  AUL  ttiiwin  häiälbhffäm  ~ 

Abi  j  '"^"HR  häimyal^  — 

ThsBib,  AliiaditelM  Qnunmaük.  |2 
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178  IVmuBldin»  [§^969* 

^9.  Zu  den  einzelnen  lUsns. 

Singular,  \ 
Der  NominatiT  ist  endungslos. 

Instr.  Die  urspmngliche  Form  liegt  noch  iin  Vedi- 
schpTi  vor,  z.  B.  aSvä  (von  ^.^i'ä  *Stute*)  ^  idg.  'ekuä: 
vgl.  gr.  (der.)  xpü<fd,  (att)  XdÜpä.  Die  Neubildung  auf 
'Oyä  geht  jedoch  schon  in  die  arische  Periode  zurück  (av, 
hapunya^Bi.  senayä  jon  haenü^sinä  *Heer);  anoh 
hier  hat  eine  Übertragung  Ton  der  Fronominalflezion  her 
stattgefunden  (vgl.  §  358  f.). 

Dat.  Abi.  Gen.  Der  Schlul^  der  Endnngexi,  näm*  ' 
lieh  -öi  nnd  -ä«t  zeigt  die  nrsprOn^ehe  Form,  TgL  X^P?t 
got  gibait  idg.  -äi  nnd  x«&pdc,  lat»  famiUäs,  goi  giböSj 
idg.  'OB,  Die  Erweiterung  dnrdi  «o^,  die  bereits  nr- 

ariscli  ist  (vgl.  ap.  hainäyä  =  ai.  senäyäh),  ist  voui  Lokativ 
(s.  d.)  ausgegangen. 

Loc.  Der  idg.  Ausgang  -di  (vgl.  gr.  diaL  *OXu{Atr(at 
4n  Olympia',  lat  Bomae)  bleibt  übrig,  wenn  man  in  ^öla^ 
äm  die  Endung  -am  abtrennt  Man  nimmt  gewöhnlich 
an,  daft  'äy  zunächst  durch  die  Postposition  -ä  (vgl.  den 

iran.  Loc.  -äy-ä)  uml  ^\  piterhin  durch  eine  Partikel  -ein 
oder  -m  erweitert  worden  sei;  die  Partikel  -em,  deren 
Funktion  uns  unbekannt  ist,  kommt  am  deutlichsten  in 
Pronominalformen  zum  Vorschein.  Die  Erweiterung  des 
Ausgangs  erldftrt  sich  ans  dem  Bestreben,  den  DatiT 
und  LocatiT  zn  differenzieren;  auch  im  litanischen  ist 
der  Locativ  rafikoj-e  durch  ein  (etymologisch  nicht  ganz 
klares)  -e  erweitort.  Die  Endung  -äyäm  gab  nun  den 
Anstoß  zur  Bildung  des  Dat.  -äyäi  und  des  Gren.  -äyäs : 
das  Nebeneinander  von  dev-ymn  läev^äh '.dev-ydi  (hei 
den  t-StSmmen,  s.  dardber  §  28d)  rief  zn  6ätö-yäm  an 
Stelle  Ton  H&aa,  "^halai  ein  halor^af^  ftdid-yät  herrer» 
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Vok.  Naeh  Maßgabe  des  GhiecL  (vöfi^a  u.  ft.)  und 

Slavischen  erwartet  luan  -ä;  ob  das  vereinzelte  amhä  'o 
Mutter*  hierzu  gehört,  ist  zweifelhaft,  s.  Bechtel,  Haupt- 
probl.  S.  265  f.  Der  (bereits  urarische)  Ausgang  (a  +  i) 
ist  nicht  ncher  erklärt,  s.  Bnigmann,  Gnindr.  H,  541  u. 
Bartholomae,  IraiL  GnmdxiA  1, 126.  Pedefsen  KZ,f 
XXXVm^  4ßß renmitet  idg.  -at  in  grieck  TÜrnnsa pvi^. 

Nom.  Idg.  -ot,  YgL  abnlg.  ien^  sa  iena  *lPxwiC 
(und  ^elleioht  gr.  /^(opai,  lai  memae  mit  plurafischer 
IJmdeutung).   Die  übrigen  Dualformen  stimmen  mit 

deu  o-Stäuimeu  übereiu. 

Flural 

No  nL  Idg»  -ds  liegt  z.  B.  auch  in  osk  senflas  *Bm^ 
tae'  ond  Mt  fiMeas  'die  ffinde'  tot.   (Sm  Yediieben 

auch  'ä^asj  wortiber  §  245,  8.  170  zu  vergleichen  ist.) 

Acc.  Idg.  'äs  (vgl.  auch  lit.  rankds  *Häiide')  gebt 
wobl  auf  ein  noch  älteres  -äns  zurück, 

Gen»  Die  nnprOnglicbe  Endung  -äm  ist  im  Ai  nicht 
mehr  naohsiiweisen  (wohl  aber  im  At,);  "änäm  ist  Ton 
den  n-Stftodnen  ftbertragent  indem  nach  dem  MasterTon 
ätma-näm,  ätma-hhih^  ätma^  u.  dgL  (§  306)  zu  hcUä-hhih, 
hälä-sH  ein  häJä-näm  geschaffen  wurde:  die  Gleiclilit  it 
des  Xom.  S.  (ätmä  —  hCdä)  beginistigte  wohl  die  iseu- 
bildung,  die  sich  von  den  ä- Stämmen  über  die  andern 
Yokalstämme  ausbreitete.  Vgl.  darüber  HanuszSitanngB- 
berichte  d.  Wianer  Akad.  OX  a^SS)  41ft. 

Loc.  YgL  anch  ab.  rgftaeftu  ans  ^äsu  ton  rqika 
•Hand'. 

Woiihäduni/. 

860.  Das  Snffix  -d  bildet  saUreiche  Femmina;  in 
die  Flezion  derselben  sind  andi  die  weiblichen  Wnrael- 
nomhia  hineingeraten,  deren  -d  nicht  immer  uridg.  ä  ist; 

12* 
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Yfß,  s.  K  ippii  oiiWiAä  ^Beneiiining,  Name'  (aL  W. 
<0id-,  idg.  dhe^),  fir^  ntd^a  <8chl«r  (droH  *Bt  leUift) 

inn  prahhä  'Glanz'  (bhä-ti  'louclitet ),  -j^^  ;?rfl;ä  'Ge- 
schöpf {\{;L  ju-la-  7.n  jan-  §  9h  );  -^r?n  ^Erzählung* 
ficliemt  ein  wibgtanävierteB  kaUiü  ^wie  (sc  war  das)?' 

Aaak  Um  beMndere  Fiexion  zeigen  «kilge  WaaMbwniaa 

auf  -ö,  die  nnr  am  Bude  eines  KompositumB  torikoiuiM;  i,  B* 
vik^-ifä-  m.     «aBeoliatMnd*  wird  eo  flektiort: 

Sing.  Bn* 

Aoc.  viha-päm    /  :pa^ 

1,     visva-pä  ] 

D.  rjvt*a-p^ 

Abi.  ri^ra-pah 

ix.     vibva-pah     \  -päm 

L.     viSva-pi       jr^  -päsu 

Y.     visi'a-päh  -;päu 
Die  Endunpf  n  ^^ind  also  z.  T.  (nSmlich  in  den  •schwächsten' 
Kasus")  nT\  die  fickwuudetuüge  Stammfonn  jp-  angeliigi.  YgL  auch 
§  248  Aora. 

86L  Viele  adjektiviadie  ^hStflmme  büden  ihr  Femi- 
mmm  auf  s.  B.  ya(t^  (päpa^)  ^Sse',  Fem.  pdpB 
(wie  gr.  ftixptSc,  [Jttxpd,  lat.  p&nma,  forva).  Die  Fleiion 

ist  mit  der  substantivlBchen  identisch. 

Den  meisten,  in  §  249  ff.  anfgezählten  Bildtin  STcn  mit 
ä  entsprechen  Feminina  auf -a  (über  die  Femininbüdimg 
B.  §  388. 5),  Diese  Motion  findet  auch  dann  statt, 
wenn  maeenliiie  SnbstantiTa  auf  4-  oder  imsBon»  auf  6 
das  Ende  eines  adjdctmsehen  Eemporitoms  bflden;  d.  h. 
KU  ^ifir  äurbal^t-^  ^kralülos^ «  äu»  +  hata-  n,  'Krait'  beiflt 
das  Femin.  durbalä  (über  Femininformen  auf  -7 

8,  ohoTii:  andererseits  bildet  man  zu  hliaryd  'Gattin"  ein 
ifilX^  ahhäryor  'ohne  Ghtttin'  oder  za|^^/ä  ein  igin^ 
Mpräja-  *ohne  Nachkommen*. 

In  der  folgenden  Überalclit  der  iml  -1^  gebüdetnn 
Nomina  werden  nur  die  SubstantLra  berttcikpchtigt 
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2ß2.  1.  'ä  erscheint  unmittellmr  hinter  der  Wurzel, 
z.  B.  f^ijrr  iTedanke',       jarä  *Alter',  rakfä 

*8chutz',  ^TTT  ^^^'^  'Dienst*. 

bh«7r//ä  *Gatdii'  (eigti  Femfamum  eines  Pari  Fat  PaaaOt 

jfi^  Sai/yä  *Lager,  Bett'. 

3.  Bildungeu  mit  -nd; 

a)  Suffix  -nä: 

^[^j  ürnä  *Wolle\  ^i^n  ^f^^  'Durat*. 

b)  -anä: 

ITCHTT  ^Hs^ofiö  ^Gebilda,  Form',  flnmifT  vi4€mbanä 
«Hohn»  Spott',  fnr^  yaicmä  <Yergeltung,  3tral0\ 

265.  4.  a)  -rä:  h{^k^\  madirä  'herauscliendes  Ge- 
tränk'. 

b)  'trä:        dq^rä  'Zahn',        bhasträ  'Blasebalg*. 

c)  -tä:  j(f^WT  mahilä  *Weib'. 

866«  4*  a)liGtHilfe  Yon-iawerdeiihftiifigMiaNosiii^ 
Abstrakta  gebfldet,  z.  B.  jnm  äevatä  'Gtötdklikait,  Gott- 
;  hoH*,  ^^rrr  cSrtää  ^LielmcUceit',  vipiTTn  dham^maUä 

'Geschicklichkeit  im  Bogenschie&en*,  sogar  karnatä 
'das  Ohr-sein*  u.  ä. 

b)  4häf  sehr  aelten,  z.  B.  in  mw^  gäffiä  'Lied«  Ge- 
L  aang*. 

867*  6u  'kärf  z,  B.  yftm  fiß»^  'Ueinea  ScMS*,  ^ 
l  fi^  Säfikä  ^PredigeiiEriUie*,  qctft^^i  yavamkä •Vorhang 

im  Theater*.  Den  §  256  angeführten  Xoiuhkl  ;iuf  -afra- 
steht oft  ein  FeniiniDLun  auf  -ikä  zur  Seite,  a,  Ü. 
pädkä  zu  Tfrn  i'öca/fa-  'kochend** 
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XV.  EapteL 

1-  u-  und  Dipktkongstamme. 

HL  DeUinfttliMis  !•  ni  t-St&mme. 

268.  Pandlsnuu  agm-  'Feuer'. 

Singular. 

I.  ^^qi|T  a^wi^iö  — 
D.  'Wtr^  agnäye .  — 
AbL  G.       ^/77?%  got  an^tais 

Ii.  O^WOtt  — 

Dual 

Aoc  y.       ikgni  — 

FiuxaL 

N.  "ijmi:  af/näyah  o'f  ei;,  ^y/ie$ 
Acc     "^sncrt'l  got.  gastim 

D.  AbL  "lii^iNn  agnihhya^  — 

209.  Unregelmäßig  smdjpo^ 'Gatte' und  ffofthf- 
'IVevnd';  in  der  Bedentong  'Herr,  Meister*,  besw. 
als  letztes  Glied  eines  Kompositains  gebt  jedoch  ine 
agtuhi 


Digitized  by 


I908.97O.]         \'     und  DiphllMnigttlBime, 


18a 


Acc 
L 

D.  AbL 

G. 

L. 


Sngnlar. 

wr 

säkhyä 
säkhye 

Dual. 

Plural. 

i^r^TTO  säkhäya^ 
(H*i\^  scd'hm) 

(cNr3  säkhisu) 
Singular. 


N.  (um:  pämy 

Acc.  (irfw^  2?a^im) 

L  T^irr  päiyä 

AbL  Qt.  ^mpäiyui^ 

Li  tÜhIw^««* 

V.  d^pm 

L  D.  AbL  1I.8.W» 


Acc.  iätrum 

Abi.  Gr.  181"^  kitröh 

Ii.        "»r^  Mirau 

PuaL 

K.  Acc  y.  ^AlM 

X  D.  AbL  «r^^^rrvi  iätnMiyfyn 

6.  L.        jg"^,  6'4tn?ö^ 


ic^j^üC,  fr  actus 


frudiiSi  got.  sunaus 
(fruäü?  got  ^»ai«} 
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Plural. 


lat  bic«4iit 


ab.  synucÄ?e(zu  'Sohn') 


^71*  i^öKi^  «Schakal'  bildet  die  'fttAcken'  Karas 
Tom  Stamiae  kröffar^.  Über  die  Mudumg  einiger  i-  und 
n-StSmine  e^  §  814. 

Anm.  kröj^'  iit  eine  falsch  sanskritiflierte  mi  FonD,^  die 
«nem  aobten  ilor.  Stuom  krö^tf-  «ntopri^kt  und  die  nmi  ils  m* 
Stiimik  ddüiniert  wird,  wilnraiid  di«  Staiion  ganz  mob  d«ik  r- 
SttauBen  (§  2^)  erfolgen  mttfito. 

272.  Sprachgesdiichtliches.  Vgl  dazu  auch  Reichelt, 
Die  abgeleiteten  i-  und  w-Stämme,  BB.  XXV,  238  E 

1.  Die  Form  des  Stamm  aus  lautes.  Dieidg.  i* 
und  u-Stftnuna  zeigen  dreifache  Abstofang: 

1.  «,  II,  9.  ejf  und  oj,  eu  und  off.  3.  ej,  eu, 

—  aL  1.  16,  bezw.  v  Yor  Vokalen  (vgl.  agny-oh^ 
iatrvöh,  patyä,  .saUi-i/ä  u.  s.  w.).  2.  ö  (Gen.  S.  a^fuelj, 
iatröh),  bezw.  aij,  av  vor  V  okalen  (Dat.  S.  aguay-ti^ 
iairav-e),  3.  öi»     (Nosqu  PI.  sakhäy-al^f  Iioo.  S.  lolräu)* 

2.  Zu  den  einzelnen  Kaeus. 


K  om.  Von  der  regelmäßigen  Bfldnng  mit  -«  weicht 
ßäkhä  ab,  das  auf  ein  idg.  -od")  oder  «6(0  znrllckgefUut 
werden  kann  (Uber  den  Abfall  des  i  s,  §  77).  At.  hax^ 
weist  auf  die  gleiche  Grundform,  und  hierher  gehören 
wohl  auch  die  griech.  Bildungen  wie  ATjTtu,  TretOto  (Gen. 
AT]tou(;  aus  A7]Toi-oc}  [Tgl.  jedoch  auch  Brugz&ann^ 
Ghieoh.  OramuL'  183]. 

<  So  lautet  z.  B.  der  Gen.  von  hhartar-  im  ML  bhüttmffO  mm  «i« 


Singular, 
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Instr.  sakJnj-ä,  paiy-ä  und  ved.  paiv-ä  (von pahi-) 
zeigen  die  zn  ens'artende  Form  +  [iistiuiiientalsuftix), 
die  bei  den  ii  eminims  (s.  u.)  die  Üegel  ist.  Die  Enduxig 
HM  (fl§mna^  Satrunä)  ist  von  den  n-Stimmen  ftbertragoi: 
Vmmx  m  ^ato-ä:Mi^^:(aIH^  u.8.w.  (b.  §  811) 
haben  SU  agni-ihS^  AiHni-iM!»  em  a^ni^f  htnHfä  hm^ 
Yorgerufen ;  dabei  wirkte  mit,  daft  n-Bildungen  überhaupt 
sich  weit  verl) reitet  haben  (besonders  im  Gen.  PL),  und 
daß  gelegentlich -i-,  -te-Stämine  neben  -fn-,  -t?f?n-Stämmen 
bestanden,  vgL  z.  B.  arci-  *Strahl'  neben  arcin-  'strahlend' 
oder  Udm-  neben  iakinm'  <8obBell*  (über  dai  Yerh&ltius 
▼QU  -van  xa  -un^  e.  §  309);  ein  bistnxnu  «yi^nd  Tom 
Stamme  öf^im-  ^Leben'  konnte  demnach  anf  einen  Stamm 
äyU'  bozogun  wer  Jeu  uaJ  Jas  Eindringen  von  ic  m  die  li- 
Dekilnai  i  jü  veranlassen.  Vgl.  dazu  üanuüz,  Sitzungsber. 
d  Wiener  Akad.  OX,  71  ff. 

Dat  lif^-etaif  -eu-ai;  am  genaasten  ent8{nicht  ab. 
Bat  8ynov4  Ton  ayn9  *Sohn'  —  ai.  sünav^f  idg.  ^sume^g^. 
Seltener  ist  idg.  -i-aiy  -n-ai  vgL  dazu  $äkhy-e,  paty-e  und 
ved.  hmiv-e  (von  hratu-  'Kraft*). 

Abi.  Gen.  Zu  idg.  -ois^  -ons  vgl,  femer  Üt.  naktes 

zu  naktls  'Xacht'  uuJ  siDians  zu  suims  *Sohn*  (die  treiUch 

auch  nnf  idtr.  -eis,  -eus  zurückgeführt  werden  könnten). 

Anm.  Bildungen  auf  -yas,  vas  (=  idg.  -/-es  oder  -i  os, 
-j^-e»  oder  -n  os,  vgl.  hom.  iföuv6%  aus  *7ov/-6c)  ßind  noch  im 
Yedischen  vorbanden,  e.  B,  madhv-ah  zu  raadhu-  n.  In  den  Formen 
patf/  uh,  sükJii/  iili  ist  die  ursprüugliciie  Endung  as  (^paty-ah^ 
^sakhfj-ah)  durc!»  diejenige  der  Yerwandtschaftsnaxnen^hi^i, 
(§  2S>b)  ersetzt  worden. 

Loc.  Verständlich  ist  t  l  r.e  ^veiteres  idg.  -et«, 

ein  endnngslo^rr  Locativ  mit  Dehnstufe  (neben  -eu%  das 

s.  B.  in  gr.  ^ifitt  nnd  seltenem  ved«  -ovi  vorliegt).  Man 

erwartet  fikr  die  «*Stttmme  ein  entsprechendes  die 

salspbonetisolie  idg.  Nebenform  •€  (vgl.  §  77)  hegt  offenbar 

in  veJ.  aynä  u.  f\.  1  \n  men  vor,  neben  denen  arjnäu  u.  ii. 

allerdings  häuhger  i&U   Eine  entsprechende  i^oppelheit 
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: ist  iBr  die  ii-StSiime  bisher  iu<^t  belegt ;  t^^ 

darf  man  sie  in  urarischer  Zeit  vermuten:  denn  iü  diCbtjr 
Zeit  ist  (wie  das  Iranische  zeigt)  die  Endung  der  u- 
Stämme  auf  die  i-Stannne  übertragen  worden,  indem  man 
ZU  "*ät:*&  nach  -äu :  *-ä  die  Doublette  äu :  ä  bildete;  in 
der  nadmdiaelien  Spraobentwicklimg  hat  dimn  -ä«  in 
beiden  StenmiUafleen  den  8ieg  davon  getragen.  (Weitere 
literatnr  e.  bei  Bartholomae^  Iran.  Gnmdr.  I,  125). 
patijäu,  sakhtjän  zeigt  das  l^^rlwuchern  des  y  vom  iiistr. 
Dat.  G.  (st.  ' patäu,  ^sakhau), 

V  0  c.  Idg.  'oi  oder  (?gL  lit  nakt^^  -ou  oder  -e^ 
(ygl  HL  sünau)  neben  eonetigem  -t ,  «n  (n  im  ai*  Neu-- 
tnun  e«  il)* 

Dual 

Kern.  Acc.  V.  Idg.  -i,  -ü,  vgl.  av.  -paHi  ^  ai.  patt, 
av.  pam  =  ai.  po^ü,  lit  nakti^  smu.  In  «a^ili^yd«  ist  die 
übliche  Dnalendnng  an  den  dehnstnfigen  Stanun  angeltkgt 

NonL  Idg.  -ef-e»»  -e|^t  ^  andi ab. pqtbje  —  idg« 
/ r  /  r > ,  synwh€    idg.  *Miiie|M9. 

Acc.  Idg.  'UnSy  vgl.  auch  hom.  61?,  laL.  ons, 

gr.  (dial.)  uiuvc;  die  Länge  des  ^'ukalij  in  ai.  -in,  -fm 
scheint  erst  in  aind.  Zeit  durch  das  -öm^a)  der  o-Stämme 
ber?orgerufen  zu  sein,  s.  Bartholamae»  Iran.  Grondr« 
I,  Ida  nnd  oben  §  245. 

6  en«  Die  Ihadnng  ^ÄrnSm^  -ü-ndm  st  {j^yäm^  *-(»)- 
väm  (idg.  -iiöt»,  -HyLom)  ist  schon  in  nrarisober  Zeit 
von  den  -?2-Stämmen  ausgegancren  (ätmo.-}i(nn  :  alma-hhih 
^*agtn-näm  [so  im  IranischenJ :  af//ti  -  Wu/<;;  die  Länge 
ii  ^  im  AL  ist  durch  -anäm^  die  Endung  der  -o-Stänuue» 
hervorgemfen  (s.  §  245);  bei  den  weibliohen  t-  und 
Stfaimen  (s.  §278)  wnxdei,  ti Überdies  durch  den  ParaUe» 
Usmns  Ton  (Acc.  Fl.)  demh:  (Gen.)  i9vMm  $  282)^ 
:  mallnäm  nahegelegt. 
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h)  FtiHimna. 

87S.  PafMUgiiuu  maii-  'Gedanke';  äMMUr  'Kuh'. 

clheniih 


iffn:  w?«f27i 
mätyah 


L. 
V. 


dhenvd 
^^dhenä/ve 
\\[^  dhewvM 
dhenSh 
vi^^n  dhenväJjk 
^irft  dhenäu 
5i*cttH  dhenväm 

Dual 


N.  Acc.  V.  mdß 


"^fiT  lUienii 

I.  D.  AbL  irf}pan«l  wA^itÄyäm  v^Wril  dhenübhyäm 
G.  Lb       nift:  imt;  ähenvi^ 

Plural. 


i^np^.  dhcndvafjk 
dheinth 


Vl[«rRl  dlienüncun 
^itp^  dhenüfu. 


A.  wft:«^ 

D.  Abi.  irfTW.  w»dliftÄya?i 

'Mlndm 

274.  Sprachgescliicliüiclies.  Die  weiblichen  i-  und 
■j(-Stümine  sind  auch  in  den  Terwandten  Sprachen  ver- 
txeten,  vgl.  z.  B.  gr.  ßctaic,  lat.  manns,  got,  ansts  ^Gunst* 
und  handtis  *Hand'.  Die  Flexion  ist  im  wesentlichen  mit 
deijenigen  der  Mascnliiia  ideatiseh;  im  Instr.  8.  ist  die 
iirsprünglicbe  Foirm  erhalten ,  s.  §  272.  Im  ftbzigen  hat 
die  Declrnation  der  weiblichen  ö-  und  t-Sttome  (§  268ff. 
282ff.)  einipre  analogische  Umbildungen,  bezw.  Kebon- 
fonnen  bei  unfern  Stämmen  erzeugt;  so  sind  im  Acc  PL, 
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entsprechend  dem  Verhältnis  von  m.  aSvän:  f.  ahäh,  den 
Mose,  agnin,  iatrün  die  Fem.  maiihf  dhtnüh  an  die  Seite 
gestellt  worden;  femer  hat  der  Instr.  ma^äy  dhenvä  die 
Formen  matyäi  —  dlwnväit  matyä}}  —  dhenväh,  mat- 
yam  —  dhenväm  nach  dem  Muster  Ton  divyä  devyäi 
äüivylSs  äevySm  ^  282)  berrorgerofen. 


c)  Neutra, 

2i5.  Paradigma«  tän-  ^Wasser';  oirw-  *Träne*. 


N,  Aoc.  ^rrPc  «i^*^ 
I«         qiff ^Jit  ^'ö^HHi       '-jM^^mi  äirunä 
^TtTt^  MnViö         ^V^^  (drune 

V.      xnf^»^f^^*t^^*i^'ö^^  "^1^1  wit  ^**> 

Dual 

N.  Acc  V.  ^Tft^ 

T.  D.  Abi.  ^rfr^T?!  rärlbhyäm  "^sr^WT^  äiruhhyäm 

PluraL 

N,  Acc.  Y.  t^fOfin  '"^irmi  ^ITBrftl  äinmi 

T.              '^Vlfl^fM^  vdribJiih  äSruhhilL 

D.  AbL     ^Tf(m:  i'Arid/^aiii  ^P|«i:  ^Ufm^A^ 

T0&  einem  n-SUunmo  büdeo,  s.  §  'M, 

SpnehgeidiiciitUebefl.  Bei  den  Neaira  ist 
die  n^Flezion  Tor  Tokallschen  Endungen  gans  durch- 
geführt und  wird  somit  zum  Cliarakteiistikum  neutraler 
Deklination}  das  Yedische  zeigt  jedoch  noch  die  älteren 
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Bildungen.  Zur  yeraUgamemernng  der  n»FotMii  im 

Neutrum  trug  der  Umßtaud  bti,  daii  der  Plural  värinif 
ahiitii  (statt  *i7n-7  und  *(fh'i(y  dcrcu  Endung  noch  im 
Yediscbeu  bezeugt  ist)  durdi  Anlehnung  aa  pluUä^i  (s. 
§  246)  tt-lialtig  geworden  war. 

ci)  Ädjektiva. 

977.  Einige  i-  und  nicht  wenige  «-Stionme  sind  Ad- 
jeicliva,    B.  irf^  hhuri^  MelV  ij^  fftm»'  ^cbwef^.  Sie 

Flexion  entspricht  den  obigen  Paradigmen  (das  gleiche 
gilt  von  i-/w-Stämmcn  am  Ende  von  Komposita);  doch 
können  die  neutralen  Formen  . (abgesehen  von  N.  Acc.  V.) 
auch  wie  die  MaskoHna  gebildet  werden,  also  2.  B.  Dat. 
^*  ^        Sf^mtiß  nnd  «pi^^  gu/ravh 

Wortbildung. 

KB.  Suffix  i»  M.  Wie  -o-  histor  einer  Wmal  ala 
Beatendteil  der  ^Basis*  an^efaftt  werden  kann  (s.  §  9S0 

Anm.),  so  auch  trotz  dieaea  \'üibthalte8  Lst  es 

jedoch  erlaubt,  von  einem  'Suffix*  i  und  u  zu  sprechon; 
das  Letztere  4ient  gerne  zur  Bildung  von  A^ektiven. 
a)  Sn£Gx  t: 

Sabstantira:  (Ma$kuUna)  ^ff^  avi*  (anch  f.) 
«Schaf,  laf^  if^  'Sftnger,  Weiser',  ^  AajwH  'Afie', 
twf^  ^n-  *Berg* ;  (Feminhia,  Verbalabstrakta)  -^fq  hfi- 
*dasPflügen\"^f^nici-  *Glanz\ -sfif^  iöd-  *Ghit,  Flamme'. 
JS^eiitra :  außer  räri  kommen  nur  die  §  34i  angeführten 
Snbstantiva  in  Betracht. 

Adjektiva:  i«f^  iuei-  ^giänzend%  %«ffv 
«goldgelb'. 

Dw  WuneliiosBaa  vi  dhi^  m.  «AiMvdQsag*,  sg-AI-  ^and* 

folgen  ohenfalls  anaern  t^SiliBiiiAii,  obwohl  i  tinprSngUohM  9 
lti(W.  dhe  idh»-). 

h)  Snffis  m 

SühsiantiTa:  (MoBkuHna)      iaru-  *BmBm\ 
hahu-  «Arm';  (JPemtiitna)  f|n^  ^imK^  «SbA*  (anehin.), 
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hamh  'Kiimbftckeii';  (Neutra)      paSiih  *Yieik\ 
madhu-  *Honig'. 

Adjektiva:         ö^m-  *8clmell\  ^jr  haJiu-  *vier, 

loffhu-  'leicht',  ^qt^  gädhtih  'gerade,  tachtig',  fff^ 
Bvädur  'saA'*  Biese  A^jekttya  bilden  das  Femimniim 
meist  durch  Erweitenmg  nnt  dem  Suffix  f ;  m  laghu-  lautet 
das  Feminiiiimi  ^f^.  laghuh  oder  laghvl,  dagegen 
z,  B.  zu  gurU'r  sadhu-,  svädu-  nur  ffurvij  sädhvty  svädm, 

Anm.  vi-bhu-f  prabhu-  ^mächtig;  Herr,  Qebieter*  sind  WnsMl- 
nomiiia  (sa  M-  *iem%  folgan  ib«r  gm  niMni  ifr-StimiMn. 

Unter  den  i-haltigen  Snffizen  ist  sehr 
hftnfig  -fi-  zur  Bildung  von  Abstrakt  a  (lauter  Feminina), 

z.  U.  >5tifi  uJdi-  -Wort',  -^fg  J/'^ffi-  'das  Sehen',  ^tfH" 
c^ipft-  *Glanz',  fijfyy  k^iti-  '"Wohnort,  Behausung', 
Vfddhi'  *das  Wachsen,  Wachstum',  iNfTT  ^({{/(di-  'Zn- 
samxnenknnft^  'npfll  sMi»-  'Aufenthalt'.  Hierher  ge- 
hören auch  die  Zehner  auf  -ti-  ine  f^prf^  v^taü-  'zwan- 
zig* u.s.'w.  (s.  §  377).  Maskulina  sind  selten,  vgl  ^^t^ 
jhäii'  ^Blutsverwandter',  Tj^jf^  ^adäii-  'Fußgänger'. 

280.  Sonstige  Suffixe  mit  $  gibt  es  wenige;  sie 
sind  ao&erdem  nur  in  wenigen  Belegen  Tertreten,  TgL 

mfln  fn.  päni-  'Hand'  (fjt  aus  l«),  i[\fi|  yöm-  f. 
'Mutterleib',  ^rfy  vo^ni-  «i.  »Feuer'. 

-w*-  •  ürmi-  w.  f.  »Welle,  Woge',  &^üi»ii- 
f.  'Erde',         f'«*^  ^  'Strahl'. 

-ri-  (-K-?)  .        aw^Äri-  m,  'Fuß',  a<lrt-(?)  m. 

*Fels',  "^ttPsf  ain-     'Ecke,  Kaule'  (ijf^  'viel'?). 

-^ri-:  jjf^  rcUri'(^)  f,  'Nacht*. 

281*  Yon  den  i«-haltigen  Suffixen  ist  -tti-  am 

häufigsten  (zur  Bildung  von  Yerhalahstrakta),  z.  B.  un^j 
jania-m.  »Nackkomme', ^TT^öfTiä^tt-  m.  »Element,  Wurzel', 
i|T^  västiL-  n,  »Stätte;  Gegenstand'.  Das  Hauptgebiet 
dieses  Su£Qxe6  ist  der  Infinitiv,  s.  §  681, 
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Sonstige  Suffixe  sind: 

-yw- :       mfiyu'  m.  *Tocr,  ifj^  rayt«-  m.  ♦Wind', 
•fti«  (-4m-):  «qi^  Aualm-  ti.  *Bart',  ift^  Mirt«- 


IT.  IMUlialkBS  !•  ni 

(JPeminiim.) 

a)  ihStämme. 
Singular« 

N.       ^ift  [irfrvtal  goi  fryondi 

Acc.      ^«n^  (iet'/w  [icöivtavj 

I.  ^SQT  devya  — 

D.  devyäi  icoiv(<^  frijondjai 

AbL     ^ifi:  ciet^^         imvloc  früonäjoB 

V.       ^(«w  — 

Dual 

N.  Acc  V.  ^^'t  derijäh 

L  D.  AbL  ^Tt*irR;  deinbkyäm 

FliiraL 

N.  denjäh 
Acc  '/c^rf/i 

^4\r^*  devibhü} 
D.  AbL  ^^fbc  devibJujafj^ 

G.  ^^^^vtlMNH 

SiS3.  ParaüUgma*        'Oedauke'  (Wurzeinomina). 

Smgular. 

N.  gr.xtclclatf^ 
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Fonoflnlehre. 


L  fv^T  dhiyd  — 

D.        "fiÄ,  fw  dhiyiy  ähiyai  — 

Ii.      fi9f^.  fWrF(  xr4  («t  xt-O 

DaaL 

N.  Acc  y.  f^nsfr  — 

I.  D.  Abi.  ^ftmrn.  äMbhßim  — 

G.  L.        f^TEft*  df^iy^J^  — 

N.        ffeTO  dhiyah  xteg  (st.  *xt£0 

Acc      "ftro  ähiynh  — 

I-         Mtfir.  dhibhUi  1f  t 

D,  AbL  ^jhc  dlnhhyäh  — 

Anm.  Am  End»  «bat  KompoiitamB  sagt  mtA  Mi  '4hiyam 
u.  t.  w.  «aeh.  «d^am,  -dA^a,  -dAyc,  -dhyaJj^  dh$fi^  u*  %,  t  Bi» 

AMginit  MMknlimim  und  lünniBmiim  nixL  Midgt  Uerher- 
gehSnge  WnndiioiiiioA  koauMn  ttbtiliHfi  m  «a  flada  «Sm 
Kompoiitiiiiii  Tor,  lo  »M*  (yww^ri-  «*  Van  teitod^  -Mi- 
«fBlimd*  (lynHP**  /  ■prinoepi*»  ^riMO-vi-  «BovMuiIm^  Dia 
Saini  auf  -öt,  -ä«,  -äm  nnd  aäf  däa  IMaiiiam  tiwinhriinVti  m 
•Ml-  limAt  j«dodi  der  iKdcatiT  nv  -i^irdM. 

284.  Die  Wurzelnomina  auf  t  imterscbeiden  sidi 
von  den  sonstigen  7-Stämmen  sowohl  durch  die  sigmati- 
sclie  T^ildung  desNom.  S.  wie  durch  die  (jeweils  an  ertt  T 
Stelle  aogeiHihrten)  Formen  mit  Tokalischer  Endimg:  sie 
stianmen  darin  völlig  mit  der  flesdon  der  EonBonaiit- 
stftmnie  ivie  z.  B.  väc-  (§  817)  übereiiL  Der  Bfeammaitt- 
laiit  I  enfiheiDt  vor  TokaliBdier  Endung  ak  -iy-;  vgl. 
darüber  §  72.  Die  Formen  dhiyäi,  dhlynh,  dhiyäm^  cOih 
näm  sind  erst  durch  die  Analogie  von  dem  hervor^ 
gerufen. 
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285.  Die  Stammionaen.  Im  Paradii^ma  devi  sind 
swei  ursprünglich  versciuedene  Stammbüdimgen  zusam- 
mengefallen; devi  selbst  ist  Vertreter  der  ablautenden 
jjä-St&mme;  das  Suffix  (ai  -^ö-)  hat  in  dar  Tiaf« 
stufe  die  Famen  -i-  und  -j»-  [oder  (vgl.  §  109X  die 
in  der  idg.  Grnndspraobe  unter  uns  unbekannten  Be- 
dingungen mit  einander  wechselten.^  Während -^a- oder 
'ip-  in  gr.  rfi^Xa  aus  ^-^ös^-id,  lexiaivGt  aus  *TixTav-|a, 
^^dXTpia  u.  ä.  Formen  erscheint,  zeigt  sich,  i  aui^  dem 
Ai  2.  B.  auch  in  lat»  viäri^(x)  u.  dgl.  sowie  in  den  got. 
Feminina  auf  ^  (ans  «i).  Mit  der  Flezion  der  ya:t- 
Stftmme sind nnn nicht  ablautende  t-(:i^-,-v-)Stftmme 
zusammengefallen,  an  die  sich  auch  die  Wurzelnomina 
anschlieijeü.  Ein  ursprünglich  nicht  ablautender  i-Stamm 
ist  z.  B.  nadi  *Fluß',  dessen  Flexion  im  Vedischen  von 
devi  noch  verschieden  ist  nnd  deijenigen  von  gleicht 

Die  vediaolie  fkzioii  Jentet: 

Sing.  Do.  PI. 

N.     nadth      \    j     ,  , 

G.  j^^W^    ljia<<^a^  7t  ad  f  mm 

lu     nadt/am  J  nad'\'u 

V.     ^kiat  fuidi/afjA)  nadi/ah 

Hierzu  ist  noch  zu  bemerken.  daU  das  v  ''''o**  vokalischer 
Snduiipr  aus  metritchen  (irüudeu.  als  ty  zm.  iesea  iät,  d.  h.  nadywm 
ist      nadit/am.  ^ 

Die  Ansgleii^iing  der  beiden  Stammklaasen,  die 
durch  die  schon  identischen  Formen  (wie  noi^ä,  ita- 
hervorgerofen  wnrde,  begann  bereits  in  rigvedi* 

scher  Zeit,  denn  im  Loc.  S.  ist  übeiiiaupt  uui  der  devi- 


t  Es  gibt  Moh  ^i3-8tSmine  ohne  Abkut,  •.  oben  §  963. 
2  Auch  dSolfa  «•  t.  w.  hat  biaweilin  im  &V.  den  melriaalMa 

Wert  dhyb/ä  u.  w. 
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Typus  belegt.  Das  endgiltige  Pandigma ist  eine  Muehirag 

Ton  beiderseitigen  Formen,  wobei  jedoch  die  Foimen 
das  Übergewicht  erhalten  haben.  —  Die  reinen  ?-JSt:iji!iiie 
sind  übrigens  auch  in  den  verwandten  Sprachen  nur  noch 
in  Spuren  nachzuweisen,  TgL  z*  B.  Brognuum,  GhEiecL 

Zu  den  einzelnen  iLmm» 
Singular. 

Der  Nom.  ist  ohne  $  gebildet,  war  jedoch  bei  den 
nichtablautenden  t-Stämmen  ursprilngUch  sigmatisch  (s. 
oben  ved.  naM-h). 

Acc.  Die  Form  i-m  zeigt  die  Endung  -m  hinter  dem 
unTerftuderten  Stanun  Hh,  wftbrend  gr.  «10»  —  idg,  -fs^, 
gr.  -tov  und  Ted.  naäiyam  ^  idg,  -ii-tjt  ist 

Instr.  -yä  ist  = -/ä-  -f  Instrumentalsuflix,  bezw.  bei 
den  (nicht  abhiutenden)  -]-Stilmmeu  ==  i  -r  Instrmneutal- 
suftix  (über  den  Wechsel  von  -iyä  und  ^yä  vgl  §  72. 286). 

Dal  «s^at^-idg.  -}ä|  (Stamm  «fd-). 

Gen.  -?/(7^  — idg.  -iäs  (Stamm  ~iä-). 

Loc.  Man  kann  ein  ai.  *-^ä/  ==  icig.  -iäi  zuju  Stamm 
-jf^  (also  —  Dat.)  oder  ein  -t/i  =  idg.  -ij^'i  zum  Stamm  -1- 
erwarten.  Neben  -iäi  darf  nach  §  77  eine  Satadoppelform 
•fä  sowohl  fttr  Dat.  wie  Loa  Toiausgesetat  wiöden;  es 
scheint  nun  im  XJrarisohen  dieses  -^ä  spesiell  auf  den 
lioeativ  eingeschränkt  worden  zu  sein  (vgl.  den  av.  Loc. 
harentya  ^  Bx.  hharantyä[tn\  vun  hharanttj  ^epoüoa)  und 
erhielt  weiterhin  im  Ai.  einen  Zuwachs  -m,  in  welchen 
man  eine  'Partiker  -em  sieht  (vgL  §  269). 

Yoc.  Li  der  Ghmndspraohe  bestanden  wohl  in  beiden 
Stanunktassen  «t  und  -i  nebeneinander. 

Dual, 

Nom.  Acc.  -yäu  ist  die  Fonn  der  I-St8mme  (d.  h. 
-ii  +  £ndung  d^  Konsonantstämme)  j  die  jä- Stämme 
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hatten  im  YecÜsohea  4  (dem)^  womit  wohl  die  idg«  Gnmd* 
fonn  übereinstiminte.  Ebenso  ist  der  G-en.  Loc.  -yöJjk 
(^4.  Endung)  vom  i-Stamme  aus  zu  erklären. 

JPfuräl. 

N  0  m.  -yas  —  idg.  -ij-es ;  die  Form  der  -iä-SUimme 
(-jÖÄ,  vgl.  got.  frijondjös)  ist  untergegangen. 

Aco.  Obwohl  gr.  '})&e(äC}  got.  frijondjös  anf  idg. 
-joa  weisen,  scheint  doch  auch  -1$  den  }ä-St8mmen  an- 
aogehören,  da  die  nidit  ablautenden  i«Stftmme  in  der 
AUeelen  Sprache  '(i)yas  —  idg.  -ii-^s  und  nicht  -fe  «eigen. 

Gen.  Man  erwartet  'Vjäm  (ygl.  dhiyäm)  oder 'ijäm 
idg, -ii-ö/;i ;  'tnäm  ist  durch  die  n-Stämme  hervor- 
gerufen; demMäl^  dM^^näm  wie  bälä^tkä^^  bälä'nam 
n.  d^  (8.  §  269). 

▲ttin.  Hkr  Mi  dmn  orinnertt  daft  die  Pteioa  von  iUM  in 
dmenige  d«r  weiUialimi  ä-  und  f49linaw  amgttaltoad  «iage- 
griffn  bat|  i.  §  969.  974.  Dm  gdigeniliolia  YorlunuMn  Ton  f - 
tmd  i-B^bPoma  der  gleieh«n  Wonel  and  gkiohen  Badeatnng  hit 
dIeMa  Yofging  wnugitiiif  b«i  dm  Vaminina  nof  -i-  «rlakthtart; 
TgL§98B. 

287.  Zu  den  Wnrzelnomina  gehören  ift  IM- 
«Fmrcht',      Sn-  "Olflck,  Beiehtnm',  f\  hrlr  'Scham*. 

▲am.  iM-  ^«ib*  adiKefti  iieli  enger  alf  die  genaanlett  Sab* 
•iHiliTa  an  die  llaadon  Ton  MI  an,  ygl.  Sing.  Nom.  ifri,  Aoa.  f 
ttHffom  nod  aMa,  D.  $tri^äi,  G.  atr^ö^  L.  aHr^fdia  (lonat  wia 
SOh)»  DiaM  Abwaudrang  arldiri  aioh  danin,  daA  alri*  nvr  wsham- 
bar  ain  'WanahumMn  iat:  m  gehört  an  den  moTierten  Eamininan 
Ton  f* •SttbBflian  (i^  §  966). 

288.  Die  nicht  ablautenden  i-Stärame  sind  auch  im 

Ai*  sehen  und  nur  mit  Hilfe  des  Yedischon  zu  erkennen, 

Tgl  z.  B.  noch  T^T^^  pada^ir  *Fuli8pur*  (eigentL  za  §  987), 

WlA  lakffm^  «fflUck,  Beichtnm'.  Bisweilen  stehen  ein 

tr  nnd  (fem.)  i-8tamm  nebendnander,  TgL  ^nz^  im^ 

18» 
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[§888. 


'Wald-,        und  li^mm-  'Brd.'.»  Di« 

Hauptmasse  der  KDeimnatioii  besteht  aus  ablautenden 

/  Siatiimeii.  Mit  dem  Suffix  yä/'i  werden  zahlreiche 
(teils  adjektivisch,  teils  substuLUvinLh  gebrauchte)  Femi- 
nina zu  männlichen  Nomina  Terschiedener  Stämme  ge- 
bildet; nttmlieh 

1.  zu  if-Stfimmen:  «.  §  978,  b.  ffierber  geh(ht  auch 

Tjf^Tft  pjiJuvi  'Eide ,  eigeutl.  Femininum  vuu  jj^thti- 
*breit'  (vgL  darüber  Thurneysen  IF.  IV,  84f.). 

2.  zu  und  n-Stämmen:  iifl^^  dharUH  'Erde'  (eigtL 
*Tifigeim'  TOB  dharikir')^  wr^  MOii  *Weib'  (su  nar-  oder 
noro-  'Mann,  Mensch'),  ifsff  bhartfi  *Erbalterin',  w%\ 

räjül  *Könijrin'  (räjan-  'Ivünig'),  igift  hifu  'Hündin* 
(zu  ivan-  §  307),  ^fa^  balim  'kräftig'  f,  (zu  balif)-). 

In  patni  'Ehefrau*  steckt  ein  altes  (vielleicht 
Ton  den  n-StiUnmen  abstrahiertes)  Suffix  -m-,  das  auch 

I l?n  indräni  'Gattin  des  Indra',  ^<4nj\  bhaväni 
'Gattin  des  Rhava',  d.  i.  *Siva'  n.  dgl.  vorliej^i.  Vgl.  dazu 
Leuuiami  KZ.  XXXII,  und  Brugmann  lb\ 

XU,  iff. 

3.  KU  ni-SUbmuen,  worüber  nfiheres  §  384  Asm. 

4.  zu  komparativischen  ^-Stämmen  (s.  §  335)  und 
zum  Partie  Perf.  Act  (s.  §  338). 

5«  SU  o^Stibumeii  (neben  der  Femininbüdung  -d,  s. 
§  861),  s«  B.  inr^  nagarl  (neben  tfif^  nagara^)  'Stadt', 
putfi  'Tochter*  (pufra-  «Kind,  Sohn*),  ^ tarum 

'junges  Weih'  {tamna-  'zart'),  ^afa^T^  hlmgal-riri  von 
bhoga-kara-  'Genuü  verschaffend',  YTRvt  niagadhi  *Ma- 
gadha-Prinzeesin*  (mägadhO'  ist  ein  Yolksname),  VTJ^ 


'  So  aach  hn  Qriech.  n6XC;  ndXiec  neben  itoXts  ni\t(j)g^, 
VgL  ferner  napti  'Tochter,  Enkelin'  (neben  napti  ),  das  irn  Xom. 
S,  ved.  /iaptih  hat  ^^vgl.  lat.  Jkipli^i,  aber  seiuer  Bildung  nach  ^ais 
movierte«  Femiainum)  su  den  yä-Stäiiimen  ger^hnet  werden  muß. 
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hm^uri  von  häSuruh  *dem  Schi^degeryater  gehörig',  ^^X" 
ipft  sanätatü  von  sanätana-  'ewi^*. 

Anm.  Eine  ftiöLe  Hf'^^el  iiber  die  Verteilung  von  '7  und  ~t  als 
Fem.  von 0*Stämmea  läl>t  Bich  nicht  auistellen;  Delbrück,  üruadr. 
lY,  403  vermutet  „daß  t  überülJ  da  bevorzugt  wurde,  wo  eine 
Hinneio:an^  des  Wortes  zum  substantivisclien  oder  participial«u 
Siuu  Yuriüg". 

b)  «-Stftmine. 
289.  Paradigma,  vi^ü-  'Ftm\ 

Singular, 

N.  inj  vadhvh  irXr^dü«; 
Acc.      ^V^l^'l  vadhum  icXi^düv 

D.  vadhviA 
AbL  O.  iir^  vaHwSI^ 

L.        T^^tarri^  vadhväm 
V.        ^  vädhu 

Dual. 

N.  Acc.  y.  v(idkväu 

L  D.  AbL  ^^(v^m  t;aA4d%äm 

0.  L.  vadhpSh 

Plural. 

N.        inC  vadhvähk  icXT)d6t< 

Aoc  roiörtij^ 

I. 

D.  Abi.  ^"^[i^:  vadhubiiyah 

290«  Paradigma.         *Erde*  (Wurzelnoimua;. 

Singalar. 

Acc.  hhüvam  (oov) 

1.  hhuvi  — 


Digitized  by  Google 


FonMololtfQ» 


SUl 

ou6c  suis 
au 


(ou«;) 


D.  hhuvif  hhuvdi 

Abi.  G.  ^-ctt:  hhtcväh,  hhuvih 
Im        uf^,  ^pn^  ^y^ut^  bhuvd7n 

Dual. 

N.  Acc.  V.  ijft  hhüväu 
I.  D.  Abi.  bhühhydm 

G.  Ii.       ^ft;  lihuvii^ 

FixunL 

N.  hhüväl^ 

Acc.  hhüvah 
I.  ^j^*  bhubh'ih 

D.  Abi.  ^«  d^üdM^4 

Im        ^  &/iü^(  (at>aO 

Anm.  Am  £nde  emes  Kompo&itum  -^vird  ytatt  &Ätft'ani  u.  e.  f. 
auch  -bhvam  n.  8.  f.  gebildet.  Solche  Kumpa^iia  köunea  auch 
maakuliniach  gebraucht  werden,  z.  B.  «ti-6Ärrt-  m.  /.  'schöne 
Auj^^enbrauen  besitzend';  die  Formen  auf  f/:,  -i;.*?,  -r7m  Bind  natür- 
lich auf  das  Femiumum  beschränkt.  Über  eiuige  weitere  üliiizei- 
heiten  s.  Kielhom  §  164.  166. 

291.  Spraehgeschicbtliclies.  1.  Sowohl  dae  ab- 
geleiteten wie  die  Wurzel-Nomma  sind  reine  ü-Stämme, 
bei  denen  ü  nur  mit  ttf^  (aL  tei;,  bezw.  v  nach  §  72) 
wochaelt.  Im  YediBchen  zeigt  eiob  die  Identit&t  beider 
!^7pen  am  deatUchsten. 

El  wird  nimlich  fafiA-  <K8iptr*  «itipndifiiid  der  Vknum 
fuuBjk  md{Cyam  vL.M.t  (§  M)  im  Ted.  so  dtkUaloi: 

Bv.  Plmr. 

J  tamß)m{u)      tefi(«)t'a/i  ^ 
I  Umäk\yah 


Sing. 
N.  tendA 

A.  taiii{üy9am 

I.  fan(ii)oä 

D.  tan{<ii)ve 
AbL  fan(il't*a^ 

It.  tamüfH 
Y.  tänu 
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Man  könnte  neben  den      :  i4^)8tfimmen  auch  ab- 

lautende  iiö- :  ü-Stämme  erwarten ;  solche  sind  zwar  ver- 
mutet  Ol  den  (z.  B.  Ton  J.  Schmidt,  Pluralbild.  S.  56 ff., 
Johansson  KZ.  XXX,  403  ff.),  lassen  sich  aber  (wenigstens 
im  Ai.)  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen :  ein  Nom.  8.  auf 
Hi  (neben -iH^)  ist  im  BY.nicbt  belegt  Die  lüaes.  Fonnen 
vadkväiy  vaähva^,  vadhvämf  welche  an  Stelle  der  ifedi- 
echen  gebrancht  werden,  sind  dnreb  den  ParaHeliimnB 
der /-Deklination  hei  voi  fderulcii  worden.  Bei  den  Wurzel- 
uoiiiiua  ist  die  alte  uüd  die  neue  Bildung  neben  einander 
erhalten.  Endlich  hat  die  Anlehnung  der  ü-»Stämme 
an  die  t-Declination  auch  die  weiblichen  u-Stämme 
beeinflnAt  (§  974),  so  daft  alle  wejbliolien  I-  nnd  t-^ 
nnd  «t-Stlmme  einen  weitgehenden  Parallelismiis  der 
Flexionsweise  zeigen. 

2.  Die  einzelnen  Kasus  erklären  sich  aus  der  Ana- 
logie der  t-Stämme. 


292.  Nur  wenige  Wörter  gehören  unserer  Stamm- 


T.  DiUlMtieat  BfphthengftSne. 
Paradigma»  nrn^f,  'Schiff";  röi-/.  \Eeichtum'. 

Singular. 


WarUnldung» 


N.       ifV:  nAvh 

Acc.  ni  vam 


rät/am 


L  ifTWT 

D.       iri%  navi 
AbL  G.  wn:  nävä^ 


jjtfl  räyd 

Xtf^  räyi 
TT.  räh 


m  f'omeiüfibre.  [g  m  384. 2&o. 

Dual 

L  D.  AbL  ifh^rni  näuhhyäm      K\^\^  rahhyim 

Plural. 

N.         "WT^  nämh  TRI:  raynh 

Acc*     MTV  yiat;a/i  räy# 
I.         ^iW^i:  näHhhih         ^(^^  räbhlh 
AbL  ifim:  näwbhyäh      XV^»  räbhffäljL 
G^*        WT^ni  nävAm        XTWm  räy&m 
Im        iJft^  näiM  jj^  räsü 

294.  Sprach g:eschiehtHch es.  naa-  und  räi-  sind 
beide  abstufuugslos ;  dazu  stimmt  die  Fleidou  Ton  gr. 
VÄ/-  (vi]6<t  vi]t»  v^t^  v^ac),  lat.  növ-  (G«ii.  näv-is,  D. 
ttäv-»9  Acc.  S.  llä«^^,  FL  nöt^^e»);  über  d«a  Weohidel 
T01I  öte  und  av  s.  §  76.  roi-  lautet  tdf  konsonaatigeher 
Endung  rfl-  {rfth,  räbhih^  räsu);  es  handelt  sich  um  ein 
idg.  *rei-  mit  der  Nebenform  die  nach  §  77  zu  er- 
klären ist :  80  ist  ai.  rä$  =  lat.  res,  ai.  rärbh{i8)  =  lat.  re- 
6(11«).  Die  T^)erein8timmung  mit  dem  Lateinischen  ging 
in  Todisoher  Zeii  noob  weiter:  der  Aco.  8.  rdm^lat. 
rem  und  Aoo.  Fl.  roft  ^lat  res  gehen  auf  idg.  Vem  und 

znrllek;  ai.  rSyam  und  rd^oi^i  sind  «lao  Temnäicli 
Neubihlüiigen  nach  räif-a  u.  s.  w. 

295.  Paradi^^ma.  gö-  m.  /*.  'ümd,  Kuh';  dyö'  f} 
'Tag,  Himmel'. 

Singtilar. 

Acc     irni  f^[^  dli^om 

AbL  (jr.  ift:  5^  ciwd/* 
>  Im  TedlsolMi  giwShaficih  if— Httamw. 
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Dual 

N.  Acc.  V.  jfvit  yävau  Lf^pit  äivmY 

I.  D.  AbL  i?|if|9|  gibhyäm  duiihhyäm] 

Plural. 

D.  AbL  4tW  iPÄ^«*         [^«r  dyühhyah] 

296.  Die  Stimmfanneii.  Die  Substantiya  (^ö-  und 

dyö-  zeigen  Y okalabstufung ;  die  ursprünglichen  Verhält- 
nisse waren  folgende: 

a)  Der  Stamm  gö'  und  gav-  entspricht  idg.  *^öi4-, 
YgL  gr.  ßo(/)-6s,  ßo(/)-(,  ßoi>-a(,  lat  bov-is,  höv-i,  hü-bm. 

Der  Stamm  gäU'  ist  idg.  ^jVöf^  (Dehnstofe),  vgl  gr. 
(dor.)  ße^c  Beben  ßoSc  (ans  ^ßcoff^t  lat  (ö«  — idg. 

Aum.  Die  schwächste  Stammform  *qu-  liegt  am  Ende  von 
KompoiitA  Tor,  z.  B.  in  Sata  gu-  *100  Kfihe  besitzend',  das  übrigens 
gnu  wie  exn  «t-Stamm  dekKiiiert  wird. 

b)  Der  Stamm  di/äu-  ist  idg.  dehnstufiges  *dieu^f 
Ygl.  Zeuc  aus  *die^s\  dazu  gehört  die  Tiefstufe  dyu-j  dw^ 
—  idg.  oder  *iü|f-,  YgL  gr.  At(/)-öc»  Al(/)-a. 
Die  HotibBtafe  *äjfi^  (woam  lat.  t7bi;-t9,  Jbv-i»  «Tbv-em, 
Jü-^^üer)  fmdet  ddi  necb  in  dem  Ted.  Loe.  S.  dyatf^ 
(neben  dem  häuligeiu  iliu-i)^  worin  wohl  die  Bewahiung 
einer  Altertümlichkeit  rorliegt. 

297«  Zu  eimelneii  Kasiu*  EQr  die  Paradigmen  you 
§  993  und  295  gelten  im  AUgemeinen  die  Endungen  der 

Konsonantstämme. 


Dia  erngektemmerttp  Fomiin  tind  mohi  balegk 
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Formenlehre. 


l§297. 


Sing.  Acc.   gäm  ist  idg.  "^gVöhi  aus  *(f^m,  vgl. 
gr.  (dial.)  ßu)v;  dieser  Bildung  (mit  Verlust  des  u 
nach  §  77)  entsprach  in  vedischer  Zeit  auch  ein  dyäm 
idg.  *i^fOm,       gr.  Zrf*  (Z^v-a)  sa  Ztöc»  lat  diem 
(dies). 

Gen.  (/ok  ist  vonnutlich  idg.  *^ou-s  (neben  ved. 
gaV'Oik^ff,  ßo(/)-6cT  lat.  &ot;-iö),  eine  Bildung  des  Grene- 
ÜTS  Ton  der  Art  wie  sie  in  iatroi^  (§  272)  vorliegt 

Yoc.  =  Nom.;  vgl.  aber  die  ursprüngliche  Form 
ohne  8  in  gi\  Zeu. 

Dil  und  Plur.  Nom.  gävau^  ffavdfi  ist  woU  idg* 
*^a^fF^  i—  pdfec  ^ove^  (o  zu  ä  nach  §  66.  2),  doch 

könnte  ai.  ä  auch  delmstufi^en  TJrsjHimg  halien.  Die 
Sanskritformen  dirän^  dwah  auid  durch  Verallgemeinerung 
des  Stammes  div-  zu  Stande  gekommen,  während  die 
Ted*  Formen  dyäväiu),  dyäntail^  tob  der  su  erwartenden 
Dehnstofe  gebildet  sind. 

Flur,  Acc.  Man  erwartet  ein  idg.  *^ou-fj.i  (vgl.  lat. 
hoves,  gr.  [hom.]  ßö-ac)  und  darnach  aL  gavdfi  odßrgävaf!^ 
welch«  in  der  älteren  Sprache  auch  zu  belegen  sind; 
andererseitB  aber  weisen  aL       av*  ^  gr.  (diaL) 
auf  ein  idg.  *fpfQ8,  dessen  Yeilifiltnis  sn  unklar  ist ; 

s.  darüber  zuletzt  Brugmann,  Griech.  Graami.^  233  und 
Kui'ze  vergl.  Gramm.  392. 
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XVL  Kapitel 

T-  und  n-St&mme. 

VI.  llekLuuiUoji:  r-8t&mme. 

SM.  Pmdignuu  dötor-  m.  'Geber';  jntar-  m. 
«Vater*. 

Singular. 

N.      ^TWT  dätd  f^nn  i^^^^* 

Acc.       M I i^H  f^ätdram  pitnram 
I.         |[TTr  ftl^  jn<ra 

Abi.  Q.  ^.dtm 

Dual. 

1^.  Acc.\,  jj^nft  äätärau  flf^p(i pUäräu 

J.  D,  Abi.  ^M>^TH  dät/hhyäm  fliflif  m  pitrhhyäm 

G.  L.         ^T^.  däirih  f^^*  pitroh 

Plural 

Acc.      ^i^Tljn  f^T^ 

X.  ^Trtfir:  fh'itfhlrüi       fimf^:  pä/bhih 

D.  Abi,  ^T^gpf;  äätfhhf/ah     fi|^«|:  pitßhyah 

IHT"'^  döfp&ii  fH^^nif  piifvA» 

299.  Nach  |>i^ar-  gehen  die  Verwandtschaftsnamea 
WHt  'Bruder',        dMur-  'Sdiwager^» 

ffätar^  ^Schwägerin',  mUT  *Miittor\  ^f^di  ^ 

ÄfMf^'Toclitor', vrirp^  ndtidmlar-  'Schwester  des  Mannes', 

sowie  w^  /<r/r-  'Mann'  ((len.  PL  auch  ^^UTT^  /nifir,/!  mit 
kurzem  r).  Die  weiblichen  Yer^andtschiü'tsüameii  hüben 
jedodi  im  Acc  PI  -f«,  2.  £•  wfV^  maiffy*  Alle  andern 
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Nomina  auf  -ar-  geben  wie  dätar-,  so  auch  die  Verwandt- 
scbaftsnamenif^mij;^ar-*Enker,^^i?rasar-*Schwe8ter* 
(Acc.  PI.  ^f^,svasfh),  ji^fi^  bhartar'  'Cxatte*  (eigentl.  kein 
VerwandtBchaftBnamei  da  ee  ursprün^ch  ^£rhalter'  be- 
deutet). 

Anm.  1.  Übar  kro^-  s.  f  871. 

Anm.  8.  Der  Stommtmlwit  r  in  Snbtiaiitif«!!  wie  ffw-  f, 
«RedeS  pur-  /.  *Stedt*,  vär-  n.  «WiMer*  ut  wniMUiafl  und  hat 
mit  dem  Suffix  it)ar-  niollte  ta  iohafien;  daher  folgen  diese 
Wnnebiomiiie  (wie  die  ga&s  seltenen  /  Stämme)  der  Flexion  der 
sonstigen  Konsonantstämme  (§  317).  Jedoch  ist  zu  bemerken, 
daß  ein  i  oder  u  der  Wurzel  im  Nom.  S.  und  vor  konsonantischer 
Endung  gedehnt  wird,  also  fflht  püh  (Nom.  S.),  ^r^,  pürSu  (Loc. 
PI.)  M.  8.  w.  ^epenüber  girah,  pumh  (Gen.  S.)  u.  dgl.;  vjrl.  dazu 
§  95 f.  und  Wackemagel  i;  38^  Bartholomae  ZDMG.  Ii,  688.  —  wot- 
'Himmel'  ist  indeklinabel. 

100.  Die  adjektiTischen  Komma  auf  -tor-  ine 
E.  B.  dätar-  'gebend*  büden  im  Nevlanim  folgende 
Fomen: 

Singular. 
N.  Acc.  -^TW  dätf 
I.  datfnä 

Ahl  G.  ^rfn:  äi^fnat^ 
^Tffir  dätfni 

^»  lfm: 
Dual.  Plural. 
N.  Acc.  daifm 

I[I^^IH  dätff)hyäm    ^T^fw*  däißhif^ 

u.  s.  f.  u.  s.  f. 

Das  movierte  Feminin  um  v  ird  mit  -i  gebildet: 
dähi  'Geberin',  vgl.  dazu  §  2Bö. 

90h  Die  Stammformen.  Die  yenebiedenen  Flexions- 

arten  der  r-Stämme  beruhen  in  erster  Linie  anf  der 

mannigfachen  Abstufangsfähijrkeit  desSuUix*  ^  -ar-,  bezw. 
-tor-.  Aus  den  ai.  Paradigmen  und  aus  Formeu  wie  gr. 
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^pdTtt>p  ^pdxop-a,  dvVjp  (hoin.)  dvep-a  dv5p-öc  (ai.  war-), 
OY^vcop  -op-a,  lat.  auctor  auctoris^  pater  pairisj  soror 
sarörie  vu  &  ergeben  sich  für  jenes  8u£&x  die  nridg. 
Ablantsfonnen  -(0^-,  •(0^-»  KO^'i  -(^^»  -(0*^*  besw. 
-(Of-,  Uber  deren  sprachgeschichtliches  YerbUtnis  §  103 
zu  veri^k'iciiLii  ist.  Der  AVechsel  zwischen  e  und  o  (der 
nacli  Ausweis  des  (iriechiRchen  offenbar  mit  der  Accent- 
qnaUtät  susammeulimg)  mu&te  im  Ai.  xmtüriich  ver- 
irischt  werden,  doch  treten  in  dieser  Spraohe  die  tief- 
stufigen  Formen  am  dentliohsten  herror.  Die  Formen 
mit  -o-  in  offener  Silbe,  wie  pUäramf  reprSsentieren 
jedenfalls  die  e-Stufe  (idg.  *pdter'f^i);  von  den  Formen 
mit  ä  ist  sicher  der  Nominativ  S.  dehnstnfig  (idg. 
oder  -ö).  Ob  das  ä  von  dätäram,  dätärah  ein  idg.  ö 
oder  ein  debnstiifiges  e  bezw.  ö  vertrete  (vgl.  cppdxop-a 
f  pdrop^C  gegenüber  gr.  !k>Ti]pa  iotijptc»  lat  datorem), 
hingt  Yon  der  Entsoheidnng  über  das  §66. 2.  besprochene 
lAutgesetK  ab. 

Da  im  (lebitit  der  Deklination  AuKgleichungeo  des  AbiauU 
in  verscii ied euer  iüchtung  möglich  sind,  so  ist  keinti  Euucheidang 
zu  treilüü,  ob  z.  B.  svasäram  ein  idg.  *siiesör-tti  oder  *SMes<jr-tii 
reflektiere,  oder  ob  erst  in  arischer  Zeit  zu  einem  Nom.  *8va^r) 
tiu  sva8aram  st.  aram  gebildet  sei.  "Wenn  man  aber  ä  <=»  idg. 
6  setzt,  dann  erklärt  sich  lülerdingt  ai.  -äram :  -aram  olme  weiterei 
ab  idg.  'hr-v^ :  -(n^ 

Da6  die  Yerwandtschaftswörter  nicht  alle  gleich  fleh« 
tiert  werden,  ist  durch  die  nrsprfincßich  Terscfaiedenen 
Ablantsformen  des  Snfifixes  bedingt:  si  jn^«  reflektiert 

itaxiqp  n.  8.  w.,  ai.  sväsav"  den  Typus  t^paxii^p  und  lat 
soror  sororis\  im  Paradigma  dätar-  sind  dai^egen  die 
Paradigmen  B(6tü>p  und  SoxT^p  zusammengeiaiieü.  über 
die  Verteilung  der  Ablautsstufen  auf  die  einzehien  Kasus 
Tgl.  §  223. 
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aas.  Zu  elaieliieii  Kübb. 

Sinffidar» 

Nom.  Bemri  kciiswpi-t  ist  der  Abfall  des  r;  das  AL 
iührt  zusammeu  mit  dem  Baltisch-Slavischen  (z.  B.  lit 
mdtej  ab.  mati  'Mutter')  auf  ein  idg.  ^mölä,  *p9U  (neb«& 
^mätir,  *p9Ur)  u.  dgL  VgL  auoh  §  810. 

Gen«  Einem  gr.  Tuaipöc,  lat  fMifri»  ^Fttrde  ein  ar. 
*pi$räh  entsprechen,  das  im  Iranischen  auch  yorliegtr 
z.  B.  av.  hräbröm^xnüT.  *hhrätr-as  (von  6Ärä^ar-*Bruder*); 
daneben  kennt  das  Avesüsche  auch  einen  Gen.  auf 
und  (mit  Tief  stufe)  -aHir  d.  i.  -ar-,  bezw.  -/-«f-EIiidiuig  •« 
(wie  bei  den  i>  und  M-Stfimmen);  ein  ^pi^^s  iL  er- 
gab im  Ai  Yor  tönendem  Koneonant  ein  *pi^t  nnd 
daraofi  dOifte  pihir  entstanden  sein  (vgl.  §  96).  So 
Bartholomae,  Arische  Forschungen  II,  110;  vgl.  auch 
Brugmann,  Giun  li  iü  T\  458. 

Loc.  -ari  macht  wahrscheinlich,  daß  die  Form  bereits 
in  der  Grundsprache       (mit  Hochstufe)  lautete. 

y  oc.  YgL  gr.  ^^Top»  o«»Ttp,  «dxtp  n.  dgL 

Acc.  Die  idg.  Orandform         oder  «ler-fi«,  bezw. 

'tor-ns  (vgl.  lat.  fratr-es,  got.  hröpi'-uns  oder  gr.  Tiai^p- 
ac,  buzw.  ^f^Top-ac)  er*zäbe  ein  ai.  "^-tr-ah  oder  *-tär-ahy 
aber  schon  im  ürarischcn  fand  eine  Umbildung  nach  den 
i-  und  u-Stftmmen  statt :  da  z.  B.  pit^-^u^  pitp^bhif^  n.  8.  v« 
den  Formen  agnirfu  agm^h^,  fatn^^  hinhbh^  u.  8.  w. 
TÖllig  parallel  gingen,  so  wurde  nach  dem  Muster  des 
Acc.  PL  agntHj  Sairün  auch  ein  pitpi,  dätfn  gebildet, 
bezw.  bei  Femininis  -fs  (mätfh)  nach  -is,  -ff.«  der  weib- 
hchen  i-,  u-Stämme.  Dieser  Paralieiismus  veranlagte  die 
ind.  Grrammatiker,  überhaupt  unsere  Stfimme  (abgesehen 
Ton  den  §  ^9  Anm.  S  erwähnten  Wörtern)  als  f-Stämme 
(f>f^  n.  8.  w.)  unter  die  Tokalischen  StSmme  su  rechnen. 
Der  ParaUelismuB  zeigt  sidi  auoh  im 
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Gen.,  dean  pitfnäm  (st.  piträm,  worauf  das  Irani- 
sche und  z.  B.  gr.  itaipüjv  weisen)  ist  nach  a/^mnam, 
iatrünäm  gebildet.  In  der  Ausbreitung  der  Genetiv- 
endoDg  -näm  scheinen  die  r-Stämme  die  j  tlngsie  Etappe 
SU  Bern;  s.  HaauBS  a.  a.  O.  S.  67  f. 

Ebenso  ist  der  Einschul)  des  ri  in  der  neutralen 
Flexion  (§  300),  sowie  die  Bildung  des  PL  {datp^)  durch 
värir  u.  Yerw.  (§  275)  herTorgerafen. 

AaiD.  Das  f«  das  in  der  Fleadfm  dar  r-8tliiiiiie  cmtheiati 
hal  alw  mit  rinna  iiridg.  [■  (§  97)  niokto  in  tan.  Vgl  anoh 
Waflkaraagel  §  8(1.  • 

SOS.  WoiibUdangr. 

Au&er  den  schon  genannten  Fällen  findet  sieb  -r  ab 

StaiiiUKu Inlaut  nur  in  einigen  Xeutris,  die  §  341  be- 
sprochea  werden;  sein  Hauptgebiet  nind  dir  Nomina 
ttgentis  auf  -tar^  wie  dätar-,  vgL  z.  B.  noch  n^i'i;  kartar- 
'Täter*,  iin:  ietar-  'Sieger',  vm^  dMiar-  'Schöpfer', 
*^f%lf^  raÄE^tor*  'Sohütcer'«  Die  Bildung  «ar  &8t  so 
produktiv  wie  das  Partieipinni,  so  daft  meh  darauf  das 
periphrastische  Futurum  aufbauen  konnte,  s.  §  573 f. 

TU.  BeklinaUon:  n-Stämme. 

304.  Paradigma,  räjan-  m.  'König*;  yiäman-  n. 
'Käme'. 


Singular. 


N. 

Acc 

Iflü  Maffia 

I. 

TTirr  ^4/^ 

D. 

^nAma 

L. 

irrftr.  Tmfw  näm(a)ni 

V. 

Xnpt  räjan 

WWn»  «TW  näma{n) 
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Dual. 

N.  Ace.  V.  Tnrnft  rAjänau 

i.  D.  Abi.  TTaPCT'l  rdjabhyäm 

FluraL 

N.  räjänafjk 
Acc.  'i^nr 
I.         Tnrf^  räjabhiJjik 
D.  Abi.  TT^JW:  rdjahhyah 
ö".         "^nn^  rajham 
L.  räjam 


^piti  ndmnöljL 

i||lflfl|  ft^mans 
irnnc  ndmahhyäh 

Darnach  gehen  alle  Nominn  auf  -aH"  und  diojenigea 
auf  -man-,  bei  denen  dem  SufBz  hhom^  ein  Volud  Tor- 
hergeht« 

306.  Paradii^ma.  ätmath  m.  'Seele';  parvan-  n. 
•Abschnitt  (in  einem  Text)\ 

Singular. 

N.        WUT  ^^  pu>rva 

^pärva 

tn}%  pärtam 
-qnw*  pärvanah 
q^fin  pärvani 
iT^H,  11^  i?drt;a(n) 


Acc.     ^lül^H  oimämm 

Abi.  ö.  if^T^pf:  ätmänah 

äknan 

Dual 


N.  Acc.  y.  ^linift  öWftau 

I.  Abi  ^wmiH  ö^M^fty^  irfifPC  pärvabhyäm 
G.  Ii.        HT^^  ofttiÄnaji  jpÄfvawöifi 

Plural. 

N.  4||d4H:  ätmänah^  t^^rfTT  pärvani 
Acc.      ^vniRr*n  ätmänah  pärväni 

D.  AbL  mnic  ätmAbhyat^  p^^od^yo^ 

Acc  &.  "^mmn'l  ätm&näm  n^nrni  i><irt;anam 
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Damaeh  gehen  alle  Nomina  auf  -man-  nnd  -van/h 
mh  TOiiiergehendem  Konsonant* 

806.  jmipü^an-m,  und  aryaman-  m.,  iSamea 
Yon  xwei  Gottheiten,  sowie  «fii  -Aoii^  'erschlagend'  (am 
Ende  Ton  Komposita)  haben  im  Acc  S.  (besw.  Nom. 

PI.  und  N.  Acc.  Du.)  kurzes  -a-  (i^p^if^pü^ammxLS.'w.), 

Aum,  Die  Flexion  von  -han-  ist  auch  sonst  bemerkenswerti 
vgL  s.  JB.  v^rtra-han'  'den  (Drachen)  l  /  ira  tuiead  ; 

Sing.  Du.  Plur. 

Acc.   t'/iruAanaw        j      *  -^Atui^ 
L      t7ri!ra^Afiä         1  -kabkih 
T>.     wiraghne  \  -habk^  \  ^^^^^ 

1  /-^«^ 

G.  \  .^Jlnöia 

ffMkotM,  -tfM  /^^^  -JIM 

Bor  WmIimI  tob  h  vaA  ^  tgUiti  ncdi  naidi  g  188w 

307.  §i'n}}-  w.  *Hnnd'  lautet  in  den  ^schwächsten* 
jjLasus  hin-j  ij^n^  yuvan-  w.  *Jünglmg'  desgleichen  j^n-, 
inrPt  mo^ftatHin-,  ein  Beiname  des  India,  maj^Aön-,  also 
^ö,  ivomm^  hm&i  iuni^  twmaijk  xu  s.  w.,  yut^a,  ^vöncmf , 
yuno,  yu/ne  xl  b.  w.,  ma^ftat?ci,  nui^/iavänai»,  mot^^önd 
n.  s.  w.  (aber  regefanftfiig  k.  B.  tvabhih,  yuvabhifj^), 

Anm.  Uber  defektive  a-Stömme  s.  §  344. 

308.  1.  Die  wenip^en  Adjektiva  auf  -van-  werden  im  Masku- 
linom  und  Xeutrura  nach  dem  regebnät^i^^'en  Paradi^a  dekliniert. 
Bemerkenswert  ist  die  Femininbildung  auf  -varh  7.  B.  plrar'  zu 
jttvan-  *f©tt'}  dA^  68  sich  hier  um  eine  uridi'.  ErachemuuLT  hande]t, 
zeij^  gr.  TcCojv  —  icdtpa  (icitpöc).  Die  luauulichen  Substaiiiiva 
können  movierte  Feminina  auf  -i  neben  sich  haben,  z.  ß.  räjni 
*Eönigin\  ium  ^Hündin*.  Als  Fem.  zn  i/uvan-  fungiert  ^uvaU- 
^Jungfrau*. 

2.  Ein  n-^tamm  am  Ende  eines  adjeküvitichcn  Kompositums, 
z.  B.  suktia  karfnan  'gute  Werke  öbend',  kann  req^elmäliig'  flektiert 
werden  fauch  als  Femininum,  neben  der  BildniiL':  auf  -D:  öfter  gehen 
aber  diese  Sumime  m  die  a-Dekimaüüu  über,  z,  B.  mahd-r^a- 
'Großkönig\ 
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MI.  SpiaeiigeBdii«liflldbL6B.  Von  den  vier  Stunm- 
formen  -(m/v)an-,  -(m/v)än-,  -(w/r)a-  tmd  -(*w)n-,  die  in 
den  Paradigmen  von  §  304.  305  vorkommen,  sind  die 
beidtiii  letzten  (in  den  schwachen  Kasus)  ohne  weiteres 
klar :  es  sind  die  tieistuligeü  i  ormen  -(m/y)}^-,  bezw.  (vor 
Vokalen)  -(m)ii"  zu  dem  idg.  Su£&x  -en-  (-mei»*,  't^^)* 
Tgl  B.  auch  gr.  dp-v*6c  zu  dip-il^v,  icoi|&v-i]  zu  mtt&i^v 
oder  T<xtaiva  aus  '*'TtxT-|^  (■»  ai  &i%jf-nl  zu  takfan'). 
Wenn  neben  dem  -o-  oder  -fi-  in  den  Bchwaclien  Elasns, 
wie  z.  n.  im  iiiöir.,  auch  ein  -an-  (ätma)i-ä,  parrrih-d) 
erscheint,  so  liegt  hier  entweder  die  vtiallgemeiiierte  (>')- 
Stufe  oder  wahrscheinUcher  die  Form  der  Tiefstufe  vor, 
die  §  107.  e)  Torzeicbnet  ist.  In  dem  Locativ  auf  ^(m/v)an-i 
darf  dagegen  eher  die  (^-)Hooh8tiife  angenommen 
werden,  da  der  Kasus  auch  sonst  diese  Stufe  (statt  der 
Tiefstufe)  zeigt ^.  Die  Dehnstufe  -ön-  oder  -cn-  ist  un- 
zweifelhaft im  Noni.  S.  m.  (vgl.  gr.  icoijJLT^v  lexiojv,  lat. 
homö)  und  im  Nom.  PL  w.  -äni  -=  got.  -öwa  (z.  B.  got. 
hairtönß  zum  St.  hairtin-  =  *kerden-  *Herz*),  Ob  das 

der  übrigen  Kasus  (rä^önam,  r^^äiMi^  u.  s.  w.)  ein 
uisprflngliches  -d-  (of.  T^ctova  xlxtovtc,  äxfiova  u*  s.  w.) 
oder  ein  -ö-  bezw.  e  (djÄv-a,  7cet>6Yjv-a)  reflektiere,  ist 
aus  demselhen  Grund  wie  hei  den  r-Stämmen  nicht  mit 
Sicherheit  zu  entscheiden.  Meillet  Mem.  de  hi  vSoc.  de 
lingmst  XI,  11  £L  vermutet,  daft  aL  ä  (st.  a)  in  aiischer 
Zeit  aus  dem  Nom.  S.  übertragen  sei.  Wenn  aber  ä  » 
idg.  6  ist»  dann  ist  das  ä  der  ttbrigen  starken  Kasus* 
d«  h.  der  §  806  angeftihrten  Nomina  nur  -«  idg.  i  (vgl. 
gr.  roijJL^va,  lit.  peinen-i);  ^ür  (vrtra')han'am  (-hanäu^ 
-hamh)  wird  idg.  ^'^hen-  außerdem  wegen  des  h  (nach 
§  132)  gefordert 

^  Hierfür  apref;ben  u.  a.  die  gr.  InL  wie  o6ii.fev  u.  dgl.,  d.  h. 
enduns^slose  Tv>kative  von  n  Stammen  (wi«  z.  B.  ved.  mürdhan 
«=  kl.  mürdham  zu  mürdhan  'Kopf);  vgl.  übrigens  aucliDat.gr. 
S6(icvai,  Geo,  guL  gumim  mit  e-iStufe,  —  ^  Auiier  Voc.  S. 
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Zu  dem  Suffix  -««eft-  giebt  ee  endlicli  (entspreoheiid 

puj  :  m)))  neben -un-  (ai.  -va-)  auch  die  Tiefstufe  -i'h-,  bezw. 
-uii-:  -lai- liegt  in  den  §  3U7  angeführten  Substantiven  vor; 
vgl.  iunahj  gr.  xuvö^  —  idg.  *kun'Os  zuNom.  '*'^u)f^(ft); 
yüfi'  und  maghön-  sind  aus  '''yti-uii«  nnd  *imgha'Wh  kon- 
traMeit ;  s.  anoh  J.  Schmidt,  Soaantentheoiie  8. 128.  Sonst 
liegt  die  Stammfom  -tm-  nur  in  adverbialer  Entaming 
vor,  z.  B.  in  acOiunä  *jetzt\  eigtl.  Instr.  zu  ädTivan-  *Weg, 
B^ise^  (wozu  der  regelmäßige  Instr.  ädhvan-ä  lautet), 
TgL  dazu  Jacobi  KZ,  XXXTV,  5S6f. 

SUk  Zn  elnieliiett  Kasus. 

Sin^lar, 

X  0  ra.  m,  Ai.  -ä  setzt  ebenso  wie  lat.  honiö  u.  dgl. 
ein  idg.  -r,  -ö  mii  \  erlust  des  n  voraus;  die  /i-losen 
Formen  wechelten  wohl  in  uridg.  Zeit  mit  den  Formen 
auf  -df>,  -ÖN  (gr,  icoiffti^v,  ix|MDv)  anter  beetimmten  sats- 
phonetiscihen  Bedingungen. 

fi.  näma,  gr.  SvofjMt,  lat  nätnen^  idg.  *nöm^. 

Voc.  -an  «-  idg.  -on  (oder  -en)  cf.  gr.  Auoaaov,  xuov. 

Nom.  Acc.  «.  Neben  -äni-«  idg.  -äu-»  findet  sich 
im  Yed.  auch  -ä  (lübdiiiä,  nöfiiä);  der  Ursprung  dieses  -a 
<<— idg.  d[n]  oder  idg.  -^?)  ist  unUar.  Die  ved.  Doppel- 
beit  -dm  und  -d  ist  ein  Ausgangspunkt  Air  die  Wucherung 

des  n  bei  den  (neutralen)  Vokalstämmen  geworden;  vgl. 
§  246. 

SIL  PinUlIgma.  »oltn- 'stark,  kriftig'. 

Singular. 

Acc     irflnKC  ^ 

14* 
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Abi  Gh.  ^fmw.  haUnaik 

L.  ^f^f^  hallni 

DuaL 

N.  Acc.  V.  wflnft  6a^inau  ^flnit  ^o^ini 

L  D.  Abi.  i||IH4IH  ^^^yom 

PlaraL 

Acc.     ^fmw.  haliuah  'Vftf^  halini 

I.  Tf^ff*r.  haUbhih 

D.  Ahl  Wftnir.  haltbhydhk 

Das  Femininiim       mit  ^  gebfldet:  4<fain  ^tm. 

Spnehgesdiielitiielieg.  Neben  den  Sufüxen 
*en*,  '4Mnr  und  -ifeti-  gab  es  anch  ein  Snfifiz  -(Oieii^i 
das  I.  B«  in  gr.  o6pavtci»v-ec,  lat.  leg-iön'-es^  got.  arhja 
(Gen.  arhßti'S)  vertreten  ist.  Wie  -fdi-  zu  -uen-y  so  ist 
-in-  die  Tiefstufe  zu  -ie^i-;  die  Suitixlorm  -iw-,  die  nur 
in  den  *8chwächsten'  Kasus  zu  erwarten  ist,  wurde  auf 
alle  Kasus  ausgedehnt;  die  starken  Kasus  Nora.  S. 
haU  (st  *balyä),  n.  baU  (st  *6a2ya  oder  *bakn)f  Nonu 
Fl.  n.  6aliiii  (st  ^hdfyäf^j  femer  6aIi-(M!i  u.  ä.  (st 
^halych^hih)  sind  dann  der  Flexion  der  -aM^StAmme  nach- 
gebildet worden,  indem  -tw-  wie  -an-  behandelt  ^iirde 
(hal^  :  hali  :  halini  :  halinä  :  haUhhih  (^/^/<(i  :  näma  : 
namä/«i :  äimanä  :  ätainabhiij)^.  Die  Entstehung  der  -m' 
Flexion  scheint  bereits  urarisch  zu  sein.  [Über  diese 
Bildung  urteilt  gans  anders  Bartholomae,  Iran.  Ghnndr. 
I,  101  und  IF.  X,  196f.] 

Aniu.  Hj  kanyä  f.  'Mädchen'  (das  im  iSaiiökiii  wie  ein 

ü-SUmm  üekueri  wird)  der  alte  l^iomiuauv  des  absittfeuden  Suf- 
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üxm  -yan-j  -m-  stecke,  Tmatet  Znbtiy  KZ.  XXZI,  61  f.  irigoi 
4eB  ved.  G«ii*  FL  kariMm  und  ar.  Aoo.  PL  luMia,  kaiSM 
v.  dgL 

313.  Die  Stämme  auf  -an-  sind  nicht  gerade  h&ofig; 
die  MaakuUna  sind  meist  (primäre)  Nomina  agentis: 
taUfwi^  'ZmmieimaiinS       tT^m-  ^Maan,  Hengst* 

(ei^l.  Mar  Befeuchter,  Besamer');  vgl  jedoch  anch 
munihuti-  ^Kopf. 

Neutra:  utian-  *  Wasser'  (nur  iu  der  älteren 

Sprache),  ^fH^  Mrian-  *Kopf  •  YgL  auch  die  defektiven 
n-Stamme  §  344 

814«  Die  Stflmme  auf  -umni-  sind  meist  primäre  Bil- 
dungen und  zwar  entweder  männliche  Nomina  agentis 
oder  (in  der  ü])erwicgenden  Mehrzahl)  sächliche  (selten 
männliche)  Xomina  actiouis,  bezw.  Ahstrakta. 

Maskulina:  wiPl  hrahman-  ^Beter,  Priester'  (auch 
der  höchste  QotX  Brahma);  if^9fi(  mahinum'  H^röAe*. 

Nevirai  karman'  'Tat,  Sache',  ^^^janman^ 
*Gel>nrt\  dhäman-  'Satznug',  hrahman-  'An- 
dacht, debct  u.  s.  w.',  i^in^  b-annau-  'Schul/'  :  ])emerke 
jedoch  auch  die  Bedeutung  von  vehnan-  '  Woh- 

nung, Haus'. 

Bisweilen  schwankt  das  (stenus:  iHl^  jpreman-  m. 
und  fL  'liebe»  Znneigiing^. 

Ulk  Das  SnffiK  H;afi-  ist  sehen,  ygl  2.  B« 

MashUim:  ^^^^^  adhvan"  'Weg\  yajvan* 
'Opferer,  opfernd'. 

Neutra:  \\^^  dhanra/t-  •JJijLro-n'. 

316.  Sehr  häutig  und  produkÜT  ist  das  Sufüx  -in-; 
mit  demselben  werden  AcUektiva  ans  Nomina  abgeleitet, 
z.  B.  Wftm  V^*»-  'tätig,  kündig*  (yon  ^fühh  IRAr 
Icämm'  bebend,  Terliebt\  inf^  pränin^  'lebend',  irf*n( 
vaiin-  'mächtig',  ^i^r^Tl  iariHn-  eigtl.  'einen  Körper 
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bentsend',  auch  snbstanthiert  m.  bebendes  Wesen« 

Mensch',  -v^fli^Htifi'  *1 00  besitzend',  'ijf^pi  ijugin-  'ge- 
hörnt*, ^fai^  stikJiiti-  glücklich*. 

-^f^  raMin-  'hatead*  CJtlüter'),  )ftffi(  dröhin' 
'flchädigend*  u.  dgL  können  nun  aufgefaßt  werden  sowohl 
als  Ableitungen  Ton  den  Nomina  rakfa-  ^Schütter',  drohO' 
'Scbftdigung'  wie  als  Bildungen  Ton  den  Verbalwnrsehi 
rakS-  'schützen',  druh-  'schädigen',  und  so  wurden  eine 
Reihe  von  Adjektiven  auf  -in-  unmittelbai  zu  Verbal- 
wiirz(  In  gebildet  (oder  wenigstens  darauf  bezogen),  wie 
z.  B.  ^«f^  arihin-  'begehrend'  (arihayati),  ^rrf^  vädin- 
'sprechend',  ^fM«|  varHnr  *mch.  befindend',  fl^nftn 
niväHn'  'wohnend';  soidie  Adjektiya  werden  besonders 
gern  in  der  Komposition  gebranefaft  (s.  B.  «o^vMm** 
*die  Wahrheit  sprechend'). 

Die  nicht  liäuligen  buiiixt  -mm-  uiitl  -nn-  sind 
ursprünglich  Ableitungen  von  ^Nomina  auf  -fna-,  -va-  und 
haben  von  da  aus  selbständig  weitergewnchert,  Tgi.  i,  B* 
^nDl*C  svämn-  'Herr'  (wohl  Ton  n^o»,  TgL  andi  svdm^ 
*Eigentnmsreclit'),  iHrf^  ttjxmin-  *glSniend'  (tod  Ujas- 
'Glanz'). 


Xm  Kapitel 

Tin.  DeUijmtioHi  Stiane  auf  Tenohiufr>  aad  Etsehlaate. 

a)  Stämme  auf  einfachen  VerschluiUaut 

dl7.  Paradigma,  tac-  ^Stimme';  j^aär  mu  'Fuft' 
(ebenso  doi-pdd-  ^zweifüßig'). 

Singular. 

Acc.  vdeam  "ffppi  pääam 
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D.       tff^  väoi  Tj^  padi 

Abi.  G.  ifT^  t'äcd/t  x^^:  padäh 

L.        YTf^  ^od  padi 

Thal 

L  D,  Abi.  ^TTWiTH  oäghhydm  ifWPfi  padbhydm 
G.  L.        m^t  f^ncöh  padif^ 

PIuxaL 

N.  V.     W(m  vAca^  TTT^;  l  ädah 

Acc,     ^T^:  väcäh  tj^.  padäh 

T.         q^n^:  vä(fh]uh  xTfi":  padhhih 

D.  Abi.  ^T7^.  vagbhyäfs         um:  padhhyäh 
G.        wnXH  '^cditt  ^^iiu^addm 

L.      iir|  jNiMt 

318#  1.  Die  beiden  Paradigmen  (Wurzelnomina) 
unterscheideu  sich  nui'  im  Stamm :  vac-  ist  ohne  jede  Ab- 
stufung (wie  lat  väx,  vöo^)f  päd-  hat  in  den  starken 
Kasse  o,  sonst  ä  (TgL  gr.  der.  icoB-öc»  lat  ; 
die  Reiche  Abstixfinig  findet  sidi  noch  bei^mni:  ^ 
*Wasser'  (Acc.  apah,  I.  adbhih^  D.  Abi.  adhhyaJji  [Tgl. 
§  145],  G.  apäm,  L.  apm).  Nach  i'^c-  gehen  alle  übripren 
Wurzeinomma  auf  Vei^schlu&laut,  bezw.  die  Stämme  auf 
I  und  hy  die  ebenfalls  uridg.  Stämmen  auf  Yerschlu&lant 
entspiedien  (vgl  §  125.  197.  132.  c).  Manche  dieser 
Wonefaiomina  kommen  ftbzigens  nur  in  nominaler  Zu* 
sammensetning  tot.  —  Vgl. 

4ak-  'Termögeud'  (in  irw^  sarva-iak-  'all- 
mächtig'). 

1^  tvac'  f.  <Haat*. 

dU-  f.  'Richtung.  Gegend*  (A> ,        d^-  f,  *da8 
Sehen,  Auge'  ik) ;  ^nc^  ^poii-  ttu  *Spähcr'  (i). 

-6At^  *gemeieiidt  behensciiend'  (in  hhWwj^ 
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'Köllig?');  -^''rj-  'erschaffend'  (in  f^^^^  vihasij' 

'alles  erschaffend'  (f); 

•f^  'h^d-  n,  'Herz'  (vgl.  §  346)  in  ^^f;^  suhfd- 
^Ereund';  «vtd»  ^wissend'  (in  i|4f%^  dhairmavid- 
'gesetEeskondig') ;  f^^^  vipaä-  f.  'Mißlingen,  Unglück'; 

'budh-  'kennend'  in  ^ij^^  dhanHobudh-  'Ge- 
fietzeskundig'. 

-dnth-  'httwend',  /.  'Schftdigimg'  (k,  i); 
Uh'  leckend  (t). 

(Über  Wurzelnomina  auf  -r  Tgl.  §  299  Anm.  2,  auf 
|f  §  334  Anm.  1.  2). 

2.  Ferner  folgen  dieser  Flexion  eine  Keibe  von 
Stämmen,  welche  auf  die  Suffixe  4  und  'd  endigen, 
sowie  einige  Nomina  mit  morphologiach  «nklarftm  Stamm- 
aoBlant,  z.  B. 

•^TfT  -ß^  m  flUlft^t^  viSht^U-  *aüe8  erobenld^ 
'hhrt'  'tragend'  (in  -^^[fjf^i^udf/amahhrt-  'sich  anstrengend', 
jagat'  n.  'Erde,  Welt'  (eigentlich  'das  Bewegliche', 
zur  W.  gam')y  iftrni  *Eakel',  ^fK'f^  sarü'  f, 

'maS^\  ff^  harü-  'grttn';        n^rtO-  m.  <Wind\ 
driaär  f.  «Stein',  ^if^  icvraär  f.  «Heibst*. 
^rftnj  ^'(^VÜ-  'Kaufmann'  (A;),  fH^i^  hhi^Qij'  'Arzt'  (k), 
kakubhr  f.  'Gipfel'. 

S19.  StamiiiAiidaut  In  betreff  der  Endnngen  sei , 
hier  wie  bei  allen  folgenden  Paradigmen  auf  §  299  ▼er« 

wiesen.  Füi*  die  Verbindung  des  Stanmiauslautes  mit  den 
S'  und  ö/i-Endungen  gelten  die  §  152ff.  141  f.  gegebenen 
Begeln.  Am  wichtigsten  sind  die  verschiedenen  Kom- 
binationen von  I,  j,  h-^  8  oder  hh.  In  den  §  318  an- 
geführten Beispielen  ist  durch  ein  beigefügtes  (k)  oder 
(0  kenntlich  gemacht,  wie  der  Wiirzelaaslaat  behandelt 
wird;  das  weitere  s.  a.  a.  0.  Zu  hudh-,  druh-  u.  dgl.  vgl. 
ferner  §  137.  Der  Nom.  S.  m.  ist  mit  s  gebildet,  doch 
mui^te  der  Zischlaut  nach  §  165  schwinden  (daher  vak^ 
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8  319. 320.]    Stämme  auf  YencUoß-  und  Zitohkoto.  fil7 

pät  u.  8.  w.) ;  der  Xom.  S.  ti.  wird  durch  den  reinen 
Stamm  gebildet,  wobei  wiederum  die  AuölauUregeln  zu 
beachten  sind;  vgl.  z.  E.  atjni-mii  zum  St.  mith-^  dharma- 
lkwt  zum  St.  Imäh  (nach  §  162),  stxt^a-väk  zum  St.  -vöc- 
(nach  §  168)  n.  8«  w.  Infolge  dieser  lautlichen  Vorgfinge 
nndMaskalinmn  nnd  Neutrum  im  Singi  Töllig  znsammen- 

gtif  allen. 

Anm.  Zu  upanah-  f.  'Schuh*  (W.nah-  'biuden')  merke  den 
Nom.  S.  up'ntat  (ÄCC.  u])anaham  \  Loc.  i'i.  UfänatsUt  lostr.  upd- 
nadbhVit  zur  ErkiuruDg  vgl.  ^  14o  Anm.  2. 

Im  Neutr.  PL  wird  ein  Nasal  vor  dem  Stamraanslaut 
eingeschoben,  z.  B.  trivjrnH  Ton  *dreifaeh\  Borva- 
iamki  Ton  -ftäc-^  vUva-sffiii  Yon  von  -lA^.  Diese 

Bildimgsweise  ist  nicht  nrsprllnglich,  sondern  dnreh  das 

Muster  der  Stämme  auf  -afw',  -nt-^  -oö-  hervorgerufen,  s, 
§  320.  323.  330. 

b)  Stämme  auf  'üfw-  (-oc-). 

S90l  Fanilgmft.  jprä^-  Vorwärts  gerichtet,  östlich*. 

Singular. 
III.  fi. 

N.  V.  irnf  prA»  prik 

Acc     THMR  pi^cam  irr^  prik 

D.  -pj^  prAce 

AbL  Q-.  irnr.  prdea}} 

DuaL 

N.  Acc.  A^.  KX^ft  prdficäu  ITT^t  i/r<ici 

I.  D.  AbL  mi^lH  prägbhyäm 

ö.  Ii.  inifl:  j^dcö^ 

PluraL 

^-         "RT^:  irrincak  Trrf^  j  rdfwi 

Acc     irnn  j^t^^lca^  inf^  pränd 
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D.  Abi.  irrw:  pr(uihhyah 

•  G.  TTT-^l^i  pwäm 


Das  Femmmum  itr^  /ir^el  geht  nach  § 

Darnach  werden  flektiert  z.  B.  iirn^  upänc-  *rück- 

wärtBgelegen',  ^rt1|  at;äilc-  'nach  unten  gerichtet',  i|^n| 

paräf^  'abgekehrt*. 

321.  l*ara<li^mu.  prätyafic-  ^rückwärts,  westlich'; 
ant/OMC-  'folgend'.  (£b  werden  nur  die  entscheidenden 
Formon  gegeben.) 

Acc  inn'l  pratyähcam  "^^^h^  anvähcam 

L     mft^  praiicd  cmici 

Dual. 

X.  A.  prafyäffrän  dnväncäu 

I.  D.  AbL  H xkipraiyaybhyäm  ^*<tl4^  dnväghhyäm 

Floral. 

Acc.    fft^  pratlcdh  änwcd?* 
L.    ITW^  pratyäkfu  anväk^ 

(Neiärtm) 

Sing.  ^.  Acc.  V.  pratyäk  ny^^  anrd^ 
Du.  infHt  praüci      'Vf^ft  »»ü^  it 

Flur.  VHAT!'''«^^^  ^Vsqflr  ancMlnc». 

FeBunmum:  mfr^  prattd,  ^^xf)  am^. 

rvucb  praiyafw'  geheu  ny<nic-  'nictlrig',  ^Tsr*^ 

8(Mnyanc-  'rioliti^,  genau'  und  ^^[^  udanc-  'nach  oben 
gewendet,  nördlich'  (mit  dem  schwächaten  Stamm  udüe-) ; 
f)l4^  Uryaif^  'wagerecht  gehend'  hat  als  schwächsten 
Stamm  ärafo-. 
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gehend". 

322.  SpraehgesehiclitUches.  Schon  flus  Ai  läßt 
erkennen,  daU  die  Nomina  auf  -anc-  ZuBammeuMUuAgen 
Ton  PräpositLOiien  (oder  AdTcrhien)  irie  prO'fproH'f  afm-, 
ud-  mit  "Of^  (-09Aß-i  Nom.  8.  -a«  ans  ^^awlcf  nach 
§  165.  2)  m  den  starlcen,  besw*  -ac-  (-ak-)  in  den  mittleren 
Kasus  sind ;  auch  der  (sch^^ächste)  Stamm  -yräo  könnte 
mpra-\'ac'  zerlegt  werden  (s.  jedoch  unten).  In  samyaüc- 
ist  -y-  oüenbar  durch  die  Analogie  von  pratyanc-  her- 
vorgerufen worden;  udaüc-  bildet  die  sckw&chtten  Caens 
nach  dem  Muster  von  pratyaftO'. 

ISine  fthnliehe  ZnaammenaetEUig  findet  «ich  nicht 
nur  im  ÄTestisehen,  son^m  andi  in  lai  propAnquM»» 
liiid  ^^r.  7:oo-a7C-6;  'woher  kommend',  .so  d;iU  wir  Tür  die 
Grundsprache  ein  iv<»jnpositiun-sglied  ^-en<fi~ :  -  yiffi-  ni. 
-Odo* :  -ao-)  ansetzen  dürfen :  in  diesem  ^-e^^  »chei&t  ein 
Wimehiomen  'sich  wendend'  oder  d^  TonmHcgon ,  dai 
bereits  in  der  Grondspiache  nnr  ala  zweitee  &hed  von 
Komposita  Torkam;  Brugmann,  Die  Anedrttcke  der  To« 
talität  (Leipz.  Progr.  1894)  8.  21  denkt  nn  di«-  ai.  W.  ahc- 
*biegen'  u.  Verw.  (z.  B.  lat.  uuais).  Zweifelhaft  int  die 
Auffassung  der  schwächsten  Stammiormen  pratu:-  und 
anüC'.  Nach  Oathoff,  Morphol.  Untersuchungen  XY, 
249ff.,  Bmgmann^Qnmdiifi  II,  Ml  sind  es  Ableitungen 
mit  Hilfe  des  Snilfizee  -^o-,  vie  solche  auch  in  anM- 
ib-  'nahe'  lat  «Iti%ttu9,  ohJA-hk-  ^hinter  etwas  her  seiend', 
anü-ka'  'dahinter  seiend*  (n.  *Rückfrr;it'),  urca-  aus 
•\- €a  'hoch',  m-ra^  ^niediig'  vorh'egen.  iva^u^formen  von 
derart  gebauten  Adjektiven  *praMca't  ^a^nüca  wären 
demnach  mit  solchen  der  Nominalkomposita  pratya(ü)C'^ 
afitya(A)e-  TO  einem  Fimdigma  zusammengetreten;  da 
einige  Formen  von  *praMea*t  ^amtea-  (Instr.  8.,  G^n.  FL« 
G.  L.  Du.j  ohne  weiteres  sowohl  als  a-,  wie  als  Konso- 
nant-Stämme aufgefaßt  werden  können,  so  war  der  völlige 
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Übergang  in  die  konsonantische  Flexion  durch  die  An- 
lehnung an  die  Fonnen  auf  -aüc-,  -m-  leicht  zu  vollzielien 
(falls  man  nicht  überhaupt  unmittelbar  von  eiueiit  Suffix 

wm,  -^0-  ausgehen  will).  Eine  andere,  von  J.  Schxmdt, 
Pluralbildungen  S.  388 ff.,  BarÜLolomae,  Irm  Qnmdr. 
I,  96f.  u.  a.  Tertretene  Anschaanng  sieht  in  (jpraQf^ 
und  (an)üc-  das  idg.  Kontraktionsprodnkt  von  *-f/u  + 

und  deutet  agV-  als  Tiefstufe  von  ^o^-  'Auge*,  vgl.  ai. 
prattka-  m  'Antlitz'  und  gr.  ?cp6aa>7COV  =  idg.  *proti- 
dq^^o-  und  *pröti-öq^o-  (dazu  6^o)iai  Sirwica).  Da  sich  die 
Prozesse,  welche  bei  beiden  Hypothesen  angenommen 
werden,  schon  in  der  Ghnmdsprache  abgespielt  haben,  so 
ist  emem  *proU^  nicht  mehr  sein  Ursprung  deutlich 
aiUBusehen;  eine  einseitige  Entscheidung  ist  Yielleicht 

übeiliaupl  nicht  erlaubt,  da  beide  Erkliiiungsversuche 
berechtigt,  sein  können.  Ol)  die  (seliwächste)  Siaiiiint^n  ia 
präc-  ein  idg.  *pröq^-  (aus  *2?ro-aä'l*- oder  *2?ro-ögl^-?)  oder 
(nach  §  66)  ein  *prd^o-  (vgl  gr.  7rp6x-o,  lat.  reci-proem 
u«  Verv.,  Bmgmann,  Griech.  Gramm.'  206)  darstellt, 
läDt  sich  ebenfalls  nicht  entscheiden. 

"Für  die  *Snffix'-Theorie  Osthoffs  scheint  das  Paradigma 
tiryanc-  zu  sprechen;  vgL  dazu  Thumb,  KZ.  XXXVI, 
199  ff.  Während  tkyou^C"  sich  in  eine  Präposition  *^4- 
Wurzelnomen  *en^  zerlegt  (das  -y^  ist  wohl  nach  Ajia- 
logie  Ton  praiiyaihO'  eingefügt),  ist  der  Instr.  Uraica  aus 
der  Pr&position  imi»  +  f^  susammengeeetzt;  dieses 
kann  mit  'Ange'  nichts  zu  tun  haben,  sondern 

ist  vermutlich  die  idg.  Pnrtikel  *(pc,  die  auch  z.  B.  in 
lat.  absquCj  gr.  toie  vorliegt.  Die  Kintiigung  von  tiraicä 
in  das  Deklinationsschema  (als  Insti.)  und  die  Fort- 
führung der  Flexion  tkcAsSf  Uraicaii^  ist  wesentlich  eine 
arische  Neuerung,  falls  man  nicht  annehmen  will,  daß 
schon  in  der  Grundsprache  neben  der  Adverbialfonn 
*tp'os^  ein  Adjekti?  *tpros^O'  bestanden  hat 
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c)  Stftmme  auf  -ni>. 

828*  Paradigma.  hharant-  ^biiugeiid';  dadat- 
'gebend'  (Farticipia  Piaes.  Act). 

Singular  (m.). 

Acc.     ^^<<iH  Ifhärantam  dädatam 
L         HTTIT  &^^ra^ä  dädatä 
D.  hhärate  dädate 

AbL  O.  mcn:  (Mroia^  il6({a(a^ 

Ii.        ^ff^fn  bhäraU  ^^fir  i^UIa<i 
V.              bhäran  (iddat 

Dual 

N.  Acc.  y.  w^ilV  hhArantäu  '^^ytt  dädaiäu 

L  D.  AbL  ><i^^iH  hhäradbhyäm  44^111  äädadhhifäm 

G.  L,       if^?fr.  hhdratök  ^^1:  dädatöh 

Plund. 

Acc     üTlTt  ^hänUäit  dAdakif^ 
I.  WTfw:  hhäradhhih       ^^f^:  dädüdbMf!^ 

D.  Abi.  in^jEi;  bhäradbhfjah  dädadhhyafy 
G.         ^TTTn^l  hhäratäm        f^i^<M4i  dädatam 

^etilr*:  Smg.  ^nTt  ^Ä4ra<  cf4<Ia< 

Du.    >TT^  bhäranti   ^^cft  dädaü 

Plur.  H^fiiT  bhäranti   ^^fd  i^^fifi)  (id4a(n)^i 

M4«  Nach  5^mn^  geben  (Tom  Du.  n,  nnd  dem  Fem. 

abgesehen)  nahezu  alle  Farticipia  Praes.  Act.*,  nach 


>  Nur  in  der  Accentaierung  (der  älteren  Sprache)  giebt  ei 
UDterachiede;  bei  Verben  mit  betoutem  thematischen  Vokal,  z,  B. 
tudänt  (n.  §  475  f.),  geht  der  Accent  lu  den  'schwächiieu'  £aauf 
aal  die  Endsilbe  ifmir,  iuäatd  o.  9,  f.)  über. 
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dem  abstufangsloten  dadatr  nur  die  Partizipien  yon  sol- 
chen Verben,  welche  in  der  3.  PI.  des  I'niscns  -ati  hal)eri, 
also  im  wesentlichen  die  Verba  der  dritten  ai.  Pi  a^eus- 
idasse;  iiäheres  s.  §  491 Ü.  liie  wenigen  Partizipieu  ron 
der  Form  f^dnt-  (s.  §  484)  bilden  (m.)  yön,  ydfitaiii,  yäta 
jL,  B.  w.,  (lt.)  jfäi,  yä(n)U^  yanH. 

Anni*  Dio  Bildwf  te  Du»  ii.  «od  dm  Eamiiuiivn  iii 
itotiioh,  d.  h.  dk  Fonntn  linten  ratwidir  nmM  odar  -alf  j  die 
kktere  BOdimg  iit  jedoch  niebt  auf  den  Typ««  dadat-  taehriokt 
Fftr  dai  Anllnteii  ron  "muti  vaä      gilfc  fb!g«iidM: 

1.  Hm»  l0l  Begd  bei  aUen  Fwtiiipiea  der  L  4  ind  10.  (u.) 
PfBiifMii*^^**^^  eowie  dv  Kinnftiva  und  Desidantlva: 

2.  -eiift  oder  4iü  iil  mögüch  bei  den  Partisipien  der  6^ 
FrlbeniklMie  (MMi  and  Ma^  det  Fntonuni  (6Aa  ri>^a[n]S) 
and  dar  Denomiaatifa  ((feraya[n]£i).  Merke  aaeh  yättU  oder 
^d<ra.  I. 

a.  -tffir  Iii  BegaL  MJellaii  ftbrigen  Yerban,  a.  B.  aaif  tob 
«mt-  <ee^Hld^  ftrina^r  ron  Ir^^ml-  Oanrited*  n.  e.  w. 

325.  Zu  den  Stämmen  auf  -ant-  gehören  aucli  einige 

Nomina,  die  nicht  Participia  sind,  nämlick  die  Adjek- 

tiya  ^f^t  lighatU^  *groft*  (Do.  n.  hjfhai^f  p^fant- 

'gesprenkelt,  bunt*  nnd  ^ffp?^  mahdni-  *groV;  das  letst- 

genannte  AdjekÜT  hat  in  äsen  stallen  Easns  langen 

Vokal,  vgl.  (m.)  mahän,  mahäniam^  imhaiä  u,  s.  w., 

(«.)  Hiühat,  hnüiati^  mahänii. 

Anm.  nwh''iiit'  lautet  als  T.  Teil  eines  Kompoiitmns  mahä 
(eigenti.  ein  bubst.  'die  GröL'te'V),  z.  B.  makd-rc^a-  'GbroiUwnig'. 

326.  Spiael^reeclüdiitUeliee. 

1.  Die  Stammform  hharant-  iat  idg.  ^M^roni-  (gr. 

^^povT-a,  got.  hairand'8  u.  s.  w.),  dadat-  ist  idg. 
d.  h.  das  Partizipialsuftix  -nt-  tritt  im  ersten  Fall  an  den 
Verbalstamm  *bhero-  (mit  sogen,  thematischem  Volcal), 
im  zweiten  Fall  immiitelbar  an  die  konsonantisch  aus- 
lautende Wurzel  Während  das  Paradigma  dadat-  ab- 
etnfangBloe  deldiniert  wird  (ebenao  im  Iramsclien),  hat 
hharan^  als  schwache  Stammform  ein  hharat--  —  *hkert^ 
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neben  rieh;  in  den  verwuidten  Spracbent  bo  vor  allem 

im  Iraiiisclien,  Griechischen  und  Germanischen  (uud  auch 
im  Baltisch-Slavischen)  erscheint  die  Stamml  orm  '  bhcront- 
auch  in  den  schwachen  Kasus ,  und  die  Stammform  *bher^ 
ist  nur  in  (verschieden  deutbaren)  Spuren  nachzuweisen; 
80  ist  lat  ferens  feretU^  wahndwinMch  die  Yerall- 
gemeinemng  der  Stanuufom  *hher^.  Bartholomae  (s.  xn- 
letzt  Iran.  Grondr.  I,  98)  schloß  daraas,  daß  bereits 
in  der  uridg.  Flexioo  die  Ablautstufe  -ont-  hei  themati- 
schen Verben  dui'chgeführt  war,  dal^  also  das  Ai.  mit  semer 
Abstufung  6/iaran^-/ö/*arai- eine  Neuerung  eingeführt  hat  * 
(nach  dem  Muster  der  weiter  unten  folgenden  Paradig- 
men); weder  fttr  noch  gegen  diese  ATiaiftht  lassen  sieb 
zwingende  Gkünde  anfttbren.  Da  das  Ai.  im  Allgemeinen 
den  idg,  Deklinationslaut  gut  bewahrt,  so  lälH  sich  dies 
von  voinliorein  auch  für  die  Abstufung  von  hharant- : 
hharat-  annehme  u,  wählend  die  Annahme  einer  Yerall- 
gemeinening  des  Stammes  -ofit-  (oder  -nt-)  in  den  Ter- 
wandten  ^rächen  anf  keine  Scbwierigkeiten  st56t. 

ünzweifelbaft  lag  aber  nridg.  Abstnfiing  in  dem 
Partizip)  der  meisten  athematischen  Yerba  (§  479  ff.)  vor, 
also  in  dem  Typus  san,  sant-am  :  sat-ä,  satt  *seiend\  wie 
gr.  (dor.)  IvT-ec:  Fem.  (l)-ao(3a  ^eigt;  die  idg.  Stamm- 
fonnen  waren  ^s-ent^ :  s^^U  (über  die  Verbreitung  dieser 
Bildung  s.  die  YerbaMexion).  Das  Schwanken  der  Fe- 
mininform (§  324)  ist  wobl  darauf  zuUclorafÜhren,  dafi 
schon  in  der  Ghrandspracbe  zn  •on^-  sowohl  ein  ^-otiM 
wie  -wß  gebildet  wurde  (wofüi*  gr.  (^epouaa  aus  ^cpepovT-^'a 
und  dexaooa  aus  *<i/€xwT-fa  zu  aixtov  als  Zeugen  an- 
geführt werden  können).  Zur  ganzen  Erage  vgL  auch 
Brugmann,  Grieoh.  Gramm.^  199. 

Die  Mezion  yä^n^m  ySM  ist  der  von  hharan^m 
hluirai^äf  son^-om  saM  u.  s.  w.  nachgebildet;  denn  das 
an  die  W.  yö-  antretende  -nt-  ergab  an  sich  unveränder- 
hches  yätU', 
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9«  Woher  die  PelmBtofe  toh  mahäwt'  («ach  im  Irani- 
sehen I)  stammt,  kt  imauf geklärt;  die  Oleiöhtmg Nom.  8* 

7i.  mahat  =  gi*.  ixeya  (idg.  *me(^)hf^t?)  ist  zweifelhaft,  s. 
Bartholoraae  IF.  I,  303 ff. 

3.  Über  den  Nom.  S.  hharan  aus  *hharant8f  dadai 
aus  '^dadat9  (vgL.  l&t  ferena)  8*  §  165.  S« 

827.  Paradigma.  dÄiwant-  |*wei8e';  hlmgavaiii' 
^glücklich,  erhaben'. 

Singolar  (m.) 
N.    ^fhrHl  ^iMiän  M^TTPl  hhäffavän 

Acc.  \jtin?rif  dhlmantam  bhägavantam 
I*     ijt^RTT  d^ämatä  ^^^J^J  bMgavatä 

U.  8.  W.  U.  8.  W. 

Dual. 

Acc  Y.  ^fhrvfV  dhhnantäu  bhägavantäu 

U«  8.  W,  U.  8,  W. 

FItiraL 

N.    ijtiTiif:  dhtmantah  m^hrt:  hMgavantah 

Acc.  v^iTfT:  dJümaiah  WTW^'  ^fhägavatah 

I.     \ftnf^:  <Jhimadbhili  V[%t^:  ifhägavadbhü^ 
u.  s.  w.  u.  8.  w. 

Neutr,:  Sing.  ^f^^TTt  ^^^♦««^  hhägmat 

Du.  (UtnnaÜ       W^lft  hhägavatl 

Plur.  \ft^rr^  dJümanti     if?rwfi?T  hhägavanti 
Fem.i  viTRft  dhhnatt        9|9nf?fV  bhägavat'i 

Die  beiden  Paradigmen  untexBcheiden  sich  von 
rafil-  nur  durch  den  Nom.  S.  iti« 

S28.  Mit  den  Suftixen  -manU  und  -vawt-  werden 
zahlreiche  besitzanzeigende  AdjectiTa  von  !No- 
mina  abgeleitet;  •voni-  ist  produktiver  als  -mant^i  s.  B. 

il^lfviljpaAifiiafi^  *Yieh  besitzend^  mürfi- 
man*-  'einen  KOxper  besitBEendt  leabhaftig'. 


I 
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^(P^>tt  gunavant'  'tugendreicli',  •rrifW^  uiifhavant' 
'emen  Schützer  habend^  q<jf^*v\  Jxilavant-  'stark,  mächtig^ 
WliW^^  d^nägaJ^ant-  'die  Zukunft  {amgiUar)  be- 
ftnw*n  wjhämn^  'raich  an  Eenntnisaeii, 
ü^iMINV  UmoivaißA-  ^dunkel*.  TgL  femer  die  ieknndlre 
Partizipialbildimg  auf  4a/vmi-  §  618  und  die  AdTerbia 
auf  'Vai  §  402. 

Ebenso  werden  flektiert  die  pronominaleii  Adjektira 
in^i|(  i&oa/nit-  and  ^^n^  ymant'^  V^T^  iycmi-  und 
fis^r^  hiym^  (g  875),  sowie  ifwiii  hhavarA-  in  retpekfe- 
Toller  Anrede  (etwa  'ISner  WcUgeboren*),  vgl  Nom.  S. 

'^^[^X^  hhavän  ■=  *du'. 

Ami.  Das  letztgenannt«  Wort  ist  yermatlich  mit  dem  Far- 
tiäsipium  Ihavant"  identisch,  ichJod  sieb  aber  infolge  seiner  be- 
Bonderen  Bedeutung  an  die  At^cktiva  aui  'Vant-  an.  VgL  auch 
S.  226,  luLii. 

88i.  8fi!«eligeeelilAtliAefl.ygL  Bragmann,  Gmndr. 
Uf  586,  Bartholamae,  Iran.  Gnindr.  I,  97  f.  116«  Nnr  die 
Stimme  anf  -tHMii-  haben  in  den  idg.  Sprachen  weitere 

Verbreitung;  diejenigen  auf  'fna/ii'  sind  auf  das  Arische 
(Ai,  und  Ii'an.)  beschränkt  Dem  ai.  ^vani-  eniopricht 
gr.  -/tvx-  in  jjapi-evx-oc  u.  ä.  idg.  -weni-);  die  Ab- 
stufung-t*etif-/-ttp^  (arisch -t;an^,  -vat')  ist  jedenfalls  schon 
ursprachUch*  Unakiher  ist  die  Benrteiluiv  des  Kodl  B. 
auf  -vän  {man) ;  am  nftohsten  liegt  es,  -^mN»  auf  em  idg. 
*-uent8  (oder  *-t*dn<s)  zurückzuführen  (so  Bartholomae), 
denn  av,  tvävqs  («=  ai.  tvävän  von  tvävanU  *dir  ähnhch').. 
und  gr.  yiapiu^  widersprechen  dem  nicht.  Auch  die  im 
JiV.  vorkommenden  Formen  des  Nom.  PI.  «.  gh/tavänU 
(▼on  ghntOAHxnb^  'fettreich')  und  paiimSmik  machen  eine 
nridg.  Dehnstufe -tfen^  (•{fdit^-)  wahrscheinUG^  Aber  im 
Aresta  begegnet  audi  ein  NominatiT  auf  -va«»urar.  -v«, 
idg.  *-tte5  oder  *'Uös,  d.  h.  die  Foim  eines  ^-Stammes. 
Eine  ähnliche  Vennischung  der  nt-  und  c^-Stämme  wird 
für  das  AL  durch  (ved.)  YokatiTC  auf  ^tm,  «mo«  st.  -imn, 

Zl»amb,  iHhimMli»  OianaUk.  15 
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^manfj  fdtr  ^ die  idg.  GhimdspTaclie  durch  gr.  teoji : ,  £(ü ;  aus 
*Tä-/o^,  a-y  q;  (gegenüber  ni.  }i.  tävatf  yävai)  bezeugt. 
(Uber  sonstigen  Austausf  Ii  von  t-  und  s-Staramen  im  Ai. 
s.  §  B38£.).  Brugmanu  iührt  daher  ai.  -vän  auf  urar.  *'Vän8 
imück  und  erklärt  die  Form  für  eine  ümbildmig^  Ten 
*'ifäa  nach  -vankm.  Man  spnöht  Tielleicht  besser  von 
der  Kontaminatien  eines  Nobl  S.  auf  (ar.)  'ifänts  und 
auf -??ä5;  die  avestiscbe  Doppelheit  'Vqsi^vä  macht  alte 
idg.  Doppeilormeu  wahrscheinlich,  die  als  *-uents  (vgl. 
gr.  ]^apieic)  und  *-y^^/öS'  anzusetzen  sind  und  denen  die 
Vokative  *-f^en  und  ^-u^/ss  zur  Seite  standen:  dieqe 
YokatLYf omen  beg&nstigten  infolge  ibrer  gleicben  Vokal- 
quantitStdie  Kontanunation  der  NoimnatiYfonnen  ^-vonfo 
und  «vd«  sn  (urar.)  '■väivtB  (neben  -v^),  da  auf  diese 
Weise  auch  im  Nom.  gleiche  Vokalquanütät  der  beiden 
Doppeltninien  hergestellt  ^vujdo.  Der  Nom.  auf  -väs  ist 
dann  in  der  ai.  Spraclientwickiung  Yöllig^  der  Voc  -vas 
bis  auf  wenige  Beste  untergegangen. 

d)  tf'-Stäiiinie. 

830.  Paradigma,  manas-  n.  'Gedanke';  havif-  iu 
'Opferspende'. 

Singular. 

N.  Acc  V«  ir«i:  mänaJs  ffin  ha/i>H^ 

D.  Tnr^  fifdnOM  havi^e 

AbL  G.     MA^:  »iänasah  ^^tt:  havtSah 

^*  iprf^  fnänasi  ^f^^  havii'i 

DuaL 

N.  Acc.V.  inr^  mänaeü  ff^nft  ^c^^ 

I.  D.  Abi.  4^•n»i|IH  '^nänöhhgäm    f  T^^i^  havirhhyäm 

*  Hierher  gehört  Buch  dif»  Int-  i  n  ktion  hhöh  'ei',  die  ans 
*bhava8  zuBammengezogen  ist  (ebenso  &/m^ös  woja  bha{fwa$)i  es  ist 
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Plural 

X.Acc.  V.  n^fff^  mänqsi  FTtf^  havyi 

!•  ^T^tr^:  i>""i>>h}iih        wT^IW'  havirbhüi 

D.  AbL     Trwt^V:  wänohhya^      ff^iV:  havlrhhyafy 

Der  Flexion  von  havi$-  entspricht  genau  diejenige 
von  cakö'W^-  'Aiicre'  (^^^xn  cakfu$ät  ^Hfpi  COÄJ^  ^^^fH; 

.  331.  Mit  dem  Suffix  -cw-  werden  zahlreiche  Neutra 
(meist  Ab 8 tr acta,  bezw.  Nomina  actioms)  gebildet;  vgL 
z.  B. 

eetas'  ^Hen»  Sinn',  iamaS'  'EinsteniiB*, 
iRl^  TtouMM-  «Yerehrong',  »ocw-  *Wort*,  flf^ 
ftm»-  *Kopf ,        sahas-  *Gewalt,  Macht*. 

Die  Nomina  auf  -ij-  und  -u$'  sind  selten,  vgl.  noch 
ivYfil^         ücht',  i«r^  öyujf-  ^lieben*, 
*der  YajnrrBda'. 

882.  Einige  <?^-Stärame  haben  neben  der  suböian- 
tivischen  auch  adjektivische  Bedeutung  (sie  unter- 
schieden sich  jedoch  in  der  älteren  Zeit  durch  den  Ac* 
cent)f  2.  B*  yäiat-  ^Bnhm,  Herrlichkeit'  neben  yatäa-  'heir- 
lich';  auch  die  einfachen  ujMStftmme  konnten  adjektiTisdi 
gebraucht  werden,  z.  B.  väpu^-  'Wunder'  und  (ved.) 
*wimderbar*.  Femer  finden  sich  -as-,  -f?-.  -?i.^-Stämnie 
sehr  oft  am  Ende  adjektivischer  Komposita,  z.  B. 
^inr^  sxtmams-  'wohlwollend',  ^iifiWH  makä-tß^aa^ 
'henlich'  Cgroßen  Glans  besitasend'),  irniH  ^ägas-  (^aH- 
äga9*)  'schuldig,  böse',  ^  v?  \  dlrghäyuS-  'lange  lebend', 
^tfi^nr^M  i/Jrrrt-6Ö''/^-  •von  glänzender  SVhönheit*.  Die 
meisten  (so  alle  neutralen)  Jb'ormen  werden  nach  §  330 


Vokativ  zu  hhavant-  {hhavän),  seigt  also  ebenfialls  YemuscliuQg 
eines     und  nt-SUmmea. 

16» 
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gebildet,  doch  merke  nun  fOr  das  MftBtnlliinm  und 

Eemininum : 

Singular. 

^«    ^pIWi;  sum&näik  i^twrr^  dirgh&yvji 

V.  ^irin  simanaik  ^bJpj:  dirghäyu}!^ 

Dual. 

riui-al. 

Nach  McmoiMW-  gehen  auch  einige  SubstanÜTa  me 

cmdramas'  m,  *Mond',  ^^ifj^^^^  apsarow-  f.  *die 

Apsaras'  (eine  Art  Nymphen),         «^os-  *Morgeniüte' ; 

nach  dvrghäyu4'  auch  (ved.)        manujf-  ^Mensch*. 

Anm.  anehas-  m.  *Zeit\  jMirtid^^a«-  m.  (Käme  des  Indra) 
und  M^anm-  m.  (Eigenname  eines  JJ^i)  verlieren  nach  den  ind. 
Oram-m.  im  Nom.  tSing.  das  -s  (A),  2.  B.  anehä  (doch  ist  in  der 
Literatur  liäuii^rer  anchnh  belegt).  Der  Voc.  von  nAltlfff-  ktifit 
(nach  den  Üramm.)  tiiaiia^  «^ioMa  oder  v^anaxu 

888.  StammbfUiiai«. 

1.  Die  neutralen  -rtö-Stümiiic  gehören  zu  der  gro£)cu 
Kategorie  der  idg.  Siümme  auf  -os-f-cs-,  vgl.  gr.  ^evo? 
1feve(a)-o€,  €ico<;,  eto;,  lat  genus  gener-is,  opus  u.  s.  w. 
Auch  die  acyektivischc  Funktion  nnd  die  Bildungs- 
weiae  der  Komposita  ist  niidg.»  TgL  gr.  4^8»^^  neben 
^StoCt  femer  doOtv^;,  eu|i£vi^c  n.8.f.  Die  imNom. 
8«  (im.  n.  f.)  anftretende  Dehnstofe  -e^  ist  im  AI.  durch 
"äs  retlektiei-t ,  wäluend  es/os  in  as  zusammenfallen 
muüten. 

Arnn.  In  u^äh,  Nom.  S.  von  i^^-ns-  'Morgenröte',  Hegt  idg. 
'08  vor,  vgl.  ^T.  i/nz:  die  1'einteiiuDg  von  uMsam,  u-^asä  u.  8.  f. 
hängt  davon  ab,  ob  die  im  KV.  vorkommenden  Nebenformen 
usdsatn,  usOsa  u.  8.  f.  die  idp-.  Suffixform  'Ös-  oder  vertreten 
(vgl.  §  65.  2).  Wenn  Acc.  ii^^usajn  =  gr.  i]m  (au8  *i^^sa)  lat,  dann 
liegt  in  upäsam  eine  Umbildong  nach  den  übrigen  s-Stämmen  vor. 
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9. 1)ie  Stäiume  aiif -"f^  8€li«iB6n  meM 
auf  -99-  gewesen  lu  eem,  ygL  (^ed)  hraml^  *rtihee  Fleisch' 

gr.xp^a;,  doch  stecken  darunter  auch  eiinpe  uridg.  -is~ 
Stämme  (wie  lat.  dnis,  gr.  xovi;),  wobei  -i^-  als  verall- 
gemeinerte Tiefstttfeniorm  eines  Suffixes  -ies-  (-iQä^) 
aufgefaßt  werden  kann.  YgL  J.  Schmidt,  Plnralhildtuigeil 
S78ff.  In  ähnHeher  Weise  läßt  sich  auch  das  Snffix  -iw- 
in  äyuf'  (n.  ^Leben*)  yentehen,  vgl.  gr.  ai(/)i(;  'inuner' 
nnd  Acc.  aia>  (ueben  aiÄva)  aus  -aU  ö(a;a  =  idg.  *äiues" 
*äiuoS'*äiuS'\  in  (ved.)  ?«ai»t«|f- steckt  vielleicht  die  Tief- 
stufe des  Partizipialsuffixes  -vas-  (s.  §  338).*  Bei  der 
Seltenheit  aller  dieser  Bildungen  ist  es  im  eiueinen  mdit 
magUch,  die  idg.  Grundfonnen  festsneteUen  nnd  zn 
devten. 

884.  Zn  einzelnen  Kasns.  Die  Fem  des  N.  Ace. 

PI.  )}.  (mftnqsi)  ist  eine  ind.  Neuerung  für  urar.  *manäsu 
Die  Nasal iirung  ibi  wohl  durch  Bikhmgen  wie  pralijak: 
pratyanci^  Du.  mahati  :  PI.  mahmU,  dhimaü ;  dhlmanti 
hervorgenifen  (ganz  andere,  aber  sehr  nnwahncheinüche 
£rkiarongen  bei  J.  Schmidt,  Fhralbildnngen  S.  166. 986 
nnd  Johansson  BB.  2LVJJ1, 69ff.)*  -U^t  folgten  dann 
der  Analogie  von  -qsi, 

über  die  Behandlung  des  -s-  vor  Endungen  mit  bh 
und  ^  8.  §  187. 

Anm.  1.  Wnrzelnomina  wie  dviS'  'hassend'  zeigen  jedoch, 
abgesehen  vom  Nom.  S.  dvitt  die  lantgesetzlichen  Formen  <di^d- 
hhih  u.  8.  w.,  dvitau)^  vgl.  §  158.  3.  Wurzelnomina  auf  -s  kommen 
überhaupt  nur  fransr  telten  vor  (kla"«?.  hh^'f^-  f.  '(tIjiti?',  tn  7s-  rw.  \Mo- 
nat')  uud  bilden  eincii  Toil  der  Fi  rmta  von  anderen  Stünimen 
(8.  §  346) j  an  Stelle  d»  T  laut  irc^jpt /liehen  (ved.)  Instr.  mädbhik  von 
mäB-  tritt  in  der  jüngeren  Sprache  mäbhiJf^\  das  8  ist  auch  hier 
wie  im  Sandhi  behandelt  worden. 


J  Dann  i  t  also  mnnu&-  eigentlich  eine  Partizipialform  zu 
man-  •denken',  eii.c  ii.hnliche  (rein  substautivische)  Verwendung 
des  gleichen  Partizipialäulüxes  liegt  ü.  auch  in  got.  berm^öi 
4Bltocn'  (Ton  der  W.  bhcr-,  «pip«)  vor. 
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iät-ß^,  TgL  §  10A.ft)  dehnt  im NmiL (Voa) a  und  vor  koOMNUHi* 
tiaoiier  lE^iuig  don  WunwlTokal,  aUo  äiirbkH^  iL  a.  w. 

{regenüber  <7y?s-am,  öÄ^-ä  u.  8.  w.  D«i  Nomen  Bcheint  unprüng- 
Uoh  mit  Wuriekblaut  flektiert  worden  ta  fein,  d«  h.  Nom.  *äiäjH 
Aea  ^oloftM»!  Instr.  ö^ä  u. «.  w.;  dieses  Paradigaia  hat  eieh  dann 
in  zwei  verschiedene  Nomina  äSiS-  und  äSaa-  gespalten,  indem 
einerseits  der  Nom.  äiäh  nach  Analogie  von  sutnanäh  u.  Yerw. 
(§  382)  durchflektiert  {ä^asam,  ä^asä  ti.  s.  wX  nnderrrseits  die 
THefstufe  rt.si-?- verallgemeinert  wurde ;  die  Formen  mit  i  sind  wohl 
durch  da?»  Mnster  von  ^i/i,  glrhhUi  u.  dgl.  (§  299  Änm.  91  hervor- 
gerufen worden.  S.  dazu  Schmidti  Ploralbüdungeu  und  13ar- 
tholomae  IF.  I,  182  f. 

d35.  f  aradigmiw  gartycts-  'schwereT*. 

Singular. 

fit« 

N.       irft^  gäriyän  irfNi:  ^ÄHyoi^ 

Aca     4|0«li^H  gäriyqsam       vftV»  gärlyal} 
I.  'TOwt  fnirhjasä 

G.  AbL  ^0^^«  ydriyasali 

Bttal. 

N.  Acc.  V.  nO^üH  gärlyqsäu  f/äriyoH 
J).  Abi  JfOtfl^  IH  f/ärlyöhhyäm 

Gr.  L.  yänyasölh 

Plural 

Acc.     irfhw  i/einyo.«;.        j  ''^^^ 
I.  irfhfrfi?:  gäriyöhhih 

D.  AbL  i\  0  ^ft^:  (järlyoUnjah 

Gr.  ^lO*l^iH  gärlyasäm 

Feminmnm:  gärlyaH. 

Barnach  gehen  die  KomparatiYe  auf  '4ya$-vaLä'yaS'\ 

Uber  diese  Art  der  Komparation  s.  §  389. 
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|m]         Stiiiiime  «if  Yenohluft*  und  Ziichlanto.  M 

» 

836.  SpradigMehiditliekes.  Ein  idg.  EomparaÜT- 
■ufifix  'ies'  bezw.  -fo«-  ergibt  rieh  aus  der  ai.  Bfldnng 

•^/as'  und  aus  griech.  Formen  wie  eXdooto,  eXdaao  j;  d.  i. 
*£Aa/-ioa-a,*eXay^-io<j-€;.  DieFlexiuüdesSuftixes-//a^^-ist 
in  dtü  meisten  Formen  mit  derjenigen  von  wawas-identisch. 
Die  Tiefstufe  -is-  ist  aus  dem  ai.  Paradigma  Yerschwundeiit 
lebt  aber  (aaAer  der  SvperlatiTendiuig  8.  §  389) 

8.  B.  noch  m  lat  ma^  fori  Von  der  BefaiKstufe  -$d«- 
(TgL  lat  ffiet-fdr-em)  Ist  bei  der  Erldftnmg  der  starken 
Kasus  des  Ai.  auszugehen;  Xeutr.  PL  -//([.^/  st.  *-7/äsi 
läßt  sicli  ohne  weiteres  nach  §  334  verstehen.  Sch>vienger 
ist  aber  -yi^-  in  -yän,  -yqjsam  u.  s.  w.;  an  einen  Zu- 
Banunenhang  mit  gr.  ifilw)t  n«  der  frOher  angenommen 
wurde,  läOt  sich  nicht  mehr  denken  (ygL  Bmgmaim, 
GkieeL  Gk*amm.*  906  gegenüber  Gnmdr.  II,  403).  Da  das 
Iranische  auf  eine  nicht  nasaUertc  urarische  Grundform 
hinweist,  so  scheint  -yqs-  eine  indische  Neuerung  zu  sein: 
daiür  spricht  auch  die  Tatsache,  daß  der  Yoc  Sing,  m« 
im  HY.  noch  auf  -yaa  (nicht  -yan)  ausging.  Thnmeysea 
KZ.  XXX  m,  665f.  Termntet,  daft  der  Nasal  yom  Neu- 
tram PL  gariycfsi  ans  in  das  Mascolinnm  eingedrungen 
sei;  gariyqsi  läßt  sich  zwar  ohne  weiteres  wie  mofUfsi 
evkVdTvn  (s.  oben),  aber  mau  versteht  schwer,  warum  dann 
nicht  auch  bei  den  adjektivischen  .^-Stämmen  (§  332)  der 
Nasal  in  gleicher  Weise  sich  ausgebreitet  hat.  Wie  das 
Neutrum  PL,  so  erklärt  sich  vielmehr  auch  die  Ent- 
stehung der  ftbxigen  nasalierten  Formen  des  Kompara- 
tivstammes  unmittelbar  durch  die  folgenden  parallelen 
l>ildungen: 

b/iayavän(3)  ma]iän(s)     =  yarnjänis)  st  *ganyä8 
hhagavantam  mahäfUam  ^  ganyc^am  st.  ^garlyasam 
hhagavatä  mahatä        —  ganya.-  n 


1  Dies  Bind  die  Yorstofen  von  garJySbhil^  TgL  §  187  Anm. 
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Aveh  die  PartiiipialBtäiBiiiB  auf  «vj»-  klhUMii  (falls  ihre 
KMilienuig  tot  der  tob  -yot-  «rfolgiey  §  $89)  auf  die 
Üinbiklting  von  -yäg-  eingewirkl  haben,  besosideie  wenn 

man  berücksichtigt,  dalj  m  einer  Yonndisrhen  Periode 
die  Abstufuriiz:  -päs- : -i/as-  (bezw.  -yad- in  "-yad-hJu^  l) : 
-if'  (s.  o.j  ihr  Gegenstück  in  vqs- :  va^  (besw*  -vad-  in 
•eoiU^ta) :  -u^  hatte. 

837.  j>2^-  'Mann  ilcktiert  in  ganz  unregehnäl^er 
Weise: 

Singular.  Plural. 


Das  Woit  erinnert  wohl  nur  suftDigerweiae  aa  die 
Flexion  der  Kompara^e.  Das  Verhältnis  der  Stamm» 

lorrneu  -nuls- :  -mqö-  (  im  Yokativ ,  der  jedoch  m  älterer 
Zeit  pumas  lautete):  -ta^-  ist  gänzhch  unklai*,  da  eine 
sichere  Anknüpfung  in  den  verwandten  Sprachen  fehlt. 
Uher  die  (nicht  ganz  klare)  lautliche  Entwickluüir  von 
*j»ufiM-Mt^  zu  pumbkit^  auch  pt^avO"  ^Stier,  Held') 
s.  Brogmami,  Onmdr.  I^  784  nnd  Bartholomae  IF.  VIH, 
242  ff.  Vermutunjsren  über  Stammbildung  und  Etymologie 
8,  bei  Johansson  ÜB.  XVJLU,  42  f. 


Jm    ^  ptisi  ^  ptmi 

Baal 
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X  VIIL  Kapitel 

IX.  BeklbuHra:  H^tcroUlta. 

a)  Farticqpiiim  Pes£ecti  auf  -t^g-. 
838.  Paradigma«  t;wii45-*wissend*;Jfl^rtii4^-*gehend\ 

Singular  (m.). 

I.  ft^m  vidüSä  ^KT^m  ja{^mtiSä 

D.         f^^%  tnäv^e  wr^^  jiujmü^e 

Abi      ftr^  vidüduk  mr^m  jagtnüHh 

Dual 

N.  Acc.  V.  fiffl[rtft  vwüt;45äu  <lf4*l<litfl  jagfnivqsda 
L  D.  Abi  ^nSKVlM^'^^^^  mU^^fk  W  Wl^wäd- 


FhuaL 

Aoe.     fl|f^  «Mißfall  ^n^jii^fifi^^ 

AJbL  "prg^^;  vüvMbhyali    iffi <^ ^\jagmwäikihyali 

Neuitr. :  Sing,  f^ff?^  vt^<      ^fi*<^ci  jagnwiM 

Feminimm-,  fq^^  t^M^     WT^^  jagmv4i 

Dsniaeh  gehen  die  aktiven  Partioipia  Perfedi,  über 
deren  Bildung  §  53 u  zu  rergleiclieu  ist. 
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Ein  korzoB  i,  das  oft  vor  dem  Suffix  erscbeint,  (der  so- 
genannte Bindevokal)  fällt  vor  -m-?-  immer  au??;  zur  "Bildung  des 

srhwäcLstcn  Stammes  vgl.  z.  B.  noch:  cakrus-  zu  caht^nf^-  ^.kar- 
•luncben'j,  .susruvus-  zu  suiruväs-  (*n<-  'hören'),  bahhüvu.^-  zu 
bahhüvqs-  {bhü-  'werden'),  fdnf/n'-  su  mmtf^-  {m-  *führen*J^  ta- 
SthtiS'  EU  tasthtvqs-  {sthä-  'stehen'}. 

Spraehg^escliiclitliches*  Die  schwächste  Stamm- 
form -441-,  d.  L  idg.  'US-,  ist  nicht  nur  durch  das  Arische, 
sondern  auch  durch  das  Gneduache  (Kola  aus  ViSuo-fdOt 

GkrmaniBche  (got  her-^it^öB  «Ettem*,  Tgl.  S.  929  FoAn.) 

luid  Baltiscb-Slavisclie  (z.  B.  Iii.  sedus-i  f.  *sitzend*)  ver- 
treten: die  Hoclistiife  -u^s-  oder  ^uos-  liegt  am  deut- 
lichsten im  Ted.  Yoc.  8.  m.  auf  -vas  (statt  klass.  -van) 
vor,  vgL  auch  gr.  tlSöc  (n.).  Die  Dehnstufe  -uös-  zeigt 
sich  in  gr.  ei8c6c  ay.  t^idva  (d.  L  idg.  -f^a).  Das  Ai 
hat  dafUr  eine  nasalierte  Form  -t^s^,  die  relatiT  jung  zn 
sein  scheint  (ygL  den  Ted.  nnd  Idass.  YokatiT)  nnd  Ter- 
lautlich  in  ähnlicher  AVeise  wie  -y^^-  zu  stände  gekoiumen 
ist  (§  336V  Die  Association  mit  den  Stämmen  auf 
'Vant'  war  unmittelbar  dadurch  gegeben,  dali  die  idg. 
Grundsprache  auch  ein  Partiaip  des  Perfekts  auf  -^ot- 
büdete,  das  in  gr.  tlMt-os  a.  dgL  sowie  got  veitvöd* 
'Zeuge'  Torliegt ;  die  mit  -vat*  gebildeten  Formen  des  aL 
Paradigmas  dürfen  ebenfalls  hierhergestellt  werden  (wenn- 
gleich ein  'VaisK,  -vadhhih  nach  §  187  Amn.  auch  aus  -vas- 
8ti,  -vu^-hliih  erklärt  werden  könnte),  und  somit  ist  das  ai. 
Paradigma  hervorgegangen  aus  der  Vereinigung  eines  s- 
und  t-Stammes.  Wie  noh  die  Suffixe  -f^/os-  und  -vVo^ 
im  grundspracbliolien  Färadigma  verteilten,  ist  nidit 
mehr  festsustellen.  Aus  der  Gleichheit  von  Formen 
unserer  -vat-  nnd  der  §  329  behandelten  -vani-Stämme 
(so  vor  den  kuusuuantischen  Endungen  i  L-r^ab  sich  nun 
eine  Kontamination  in  der  Weise,  dal^  zu  urar.  ^vidväsam 
u.  s.  w«  ein  vidvelsam  u.  s.  w.  gebüdet  wurde.  Dieser  Yor- 
gang  wurde  dadurch  erleichtert»  daft  ja  auch  die  Suffixe 
-van^,  •mant'  in  Tedischer  Zeit  Wechselformen  mit  -wu-f 
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-Uta«-  neben  rieh  liatten  (§  329).  Zur  Frage  rgt  außer 

Brugmaun,  Gruiulr.  II,  410ff.  (wo  die  idg.  Verteilung 
der  Ötammformeu  besproclieu  w  ird)  uoch  J  ohaussoa  BB. 

b)  Mischung  sonstiger  KonBOnaiitstftmme. 

340.  arvant"  ^Batmer^  bihkt  den  NomiaAti?  vom  SUmma 
orvois- ;  orvö. 

Sil»  a%an-  n.  *Tag'  bildet  die  mittleren  Formen  Tom 
Stamme  ähar-^  dessen  r  rot  konsonantischen  Endungen 

wie  ein  h  im  Sandhi  bebandelt  wird:  (S.)  "^ff:  ahähj 
^jj  ahnd,  ijrfj  und  ah(a)ni,  (Du.)  -^[^  uud 

ahia)m,  (PI.)  n^iH  a/m?w,  "VftfM;  ahöbhUj^, 
und  ^f:^  o/iOMU»  0^0^. 


Über  den  Sandhi  Ton  ahar-  (vgl.  z.  B.  auch  äharahah 

*Tag  um  Tas')  s.  §  185.  Am  Anfang  eines  Komposi- 
tums wird  nur  der  Stamm  ahiU',  am  Entlt^  werden  beide 
Stämme  sowie  ahnc^  verwendet,  2,B.  ünnjf  madhyäh»ia- 
fi.  'Mittag*. 

Aam.  1.  Dm  Wort  iifc  eiymologisoh  dimkeL  —  üdliar-  'Bntn't 

das  in  der  älteren  Sprsohe  ebecfalls  einen  Teil  der  Formen  vom 
Stsrnm  üdhan-  bildete^  «ird  in  dar  Uim,  Spraohe  gtni  wia  ein 
«•Stanm  behandaU» 

Anm.  2.  Sm  ebenso  merkwürdiger  Wechtel  besieht  z wischen 
asij-  und  asan-  n.  •Blut',  yiU^  und  yakan-  'Leber'  in  der  alteren 
Sprache:  der  n-Stamm  ist  vom  N.  Acc.  V.  ausges<^lilossen  (und 
fehlt  überhaupt  in  der  »pSteren  Sprache).  AVic  ^'rlech.  T-rno 
t^iriToc  (aus  *T^r,}jxoi),  lat.  iecvr  iecin-oris  u.  U.  Formen  Eii*;en. 
biiiideit  es  Bich  um  einen  bereits  idg.,  im  Einzeln  noch  wiuig 
auigeklärten  Wechsel  von  n-  und  r-Stämmen,  vgl.  Bartholomae, 
Iran.  Qrundr.  I,  09  f.  Brugmann,  Or.  Gramm.'  191  und  zuletzt 
iieichek  KZ.  XXXIX,  66ff. 

842.  döi'  fu  (aaab  m.)  'Arm*  kann  ainaa  Teil  seiner  Formea 
(naak  den  ind.  QninBL)  auch  voia  Staauna  diSfm^  bilden,  TgL 


Sing. 


BnaL 


flnr. 
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Ir    düsä,  dö^    dörbhyäm,  dö^abk^föm   äSrbhih,  döiabhiJi 

Wettm  Zeagnisse  einei  alten  Wechsels  Toa  f-  ttid  «p 
StibBBMii  i.  b«  Pedenen  KZ.  TfYYnr^  9492: 

US«  Chnis  uiNgilmaQig  ist  ono^MI-  M.  «OofaM*: 
Sisg.  Dil  PIve. 

Die  Flexion  und  Lautform  dieses  Wortes  ist  noch  nicht  in 
allen  Punkten  aufgeklärt;  vgl.  darüber  Bartholomae  KZ.  XXIX, 
678f.  und  J.  Schmidt,  Fluralbildungen  der  Neutra  179  (snletrt 
Bichter  IF.  IX,  246).  Das  Wort  ist  eine  Zusammensetzung  von 
atuiS'  'Last warben'  (lat.  onus)  und  väh-  (Dehnstufe)  bezw.  uh- 
(Tiefstute)  'fülirend'  (W.  vah-,  idg.  ve-^h  ).  Nach  den  Sandbi- 
gesetzen  (die  nach  §  168  auch  in  der  Ikumpositionsfu^^e  gelten) 
erwartet  mnn  ein  urind.  *anaZ'Väh-  bezw.  *anaz-%ih-  (nach  §  Ifeü.  2.  '; 
die  J/i-K.asus  lauteten  daher  (nach  §  142.  141)  im  Urind.  *a«a- 
mS'hh-t  woraus  mit  Silbenassimilation  der  Zischlaute  (ygl.  auch 
Ö  149  Anm.l  *ana^uz  bh-  und  weiterhin  (über  *anazud-hhA  *ana- 
dud'hJi-  eutstand;  in  dieser  Form  vsurdo  die  Folge  d  —  d  zu 
d—d  dissimiHert  (vp-1.  dazu  AVaLki-rnagel  §  156),  woraus  Bich 
die  überlieferten  Foimeii  a/uidudUdh  u.  s.  w.  ergaben.  Das  d 
scheint  sich  dann  weiterhin  auch  in  *anazvä^-  und  ^ononi^-ä 
IL  ••  w.  fettgeaetst  sn  haben.  Der  Nosl  (und  Yoe.)  S.  mfUM« 
aacii  mftigw  Axiakgfo  ^anadvät  Uatan;  dl«  baidcn  IVirmii  auf 
HNM  g«li5z«&  wnntliok  in  einem  Koaea  auf  •vtmi'  ißMimKmt* 
'mit  eiBem  JMaAm$gn  mbnadBii^  und  gerieten  in  das  Pandigma 
amadM-f  d.  h.  der  Korn*  S.  ^am^oä^  wvfde  mit  ONOfedii  eu 
mifljfpäfi  konteminierL  TieDeieht  wiridan  KiMQifomea  Tcm  der 
AUeotaftefe  *ana4^HJh  dabei  mit»  d*  «in  ^oM^iBad-M-  (diaii* 
miliert  ans  *anadvad  bh')  leicht  e2a  £V>nii  eiaei  Komeiia  auf  •wmt- 
enpfnikdeii  werden  koitate« 
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c)  Mischung  von  Vokal-  uüti  KoiisoiiaiiU Uüümeu. 

dü»  Pmdigiiui«  asthi'  n.  ^Knochen', 

Sing,  FhmüL 

N.  Acc.  ^rf^  ästhi  ^r^tf^  ästhini 

I  ^rftlW:  äsihiihy afi 


L. 


V.      ^rfw       «^^'^^  ("^  iNW^i 

Dual. 

D.  AbL     iinil^lH  äsÜiM^Sm 

Ö.  Ii.  ÖWiÄW^Ä 
Ebenso  gehen        akH-  *Auge',        dadhi-  'Sauer- 
milch und  7sf^  sakthi-  'Schenker. 

in  diesen  Wörtern  der  Weohgel  des  i-  und  fi- 
Stammes  alt  isl»  zeigt  gr.  terlov  ans  ''tectKov),  IbL 
oBri-itim)  gegenüber  i^tfOtAQ  aus  *iax^fx6^,  b*  Baiifao- 
lomae  BB.  XY,  37f.  Pedersen  KZ.  XXXTT,  2a5f. 

paUh-  m,  *Weg,  Pfad\ 

Sing.  Plur. 

D. 
AbL 

a. 

DnaL 

N.  Acc  y.  TT^m^  pän^näu 

D.  Abi.      irf^TOTH  p(iMbhyäm 

G.  Ii.      inft  pcU^^b 
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Der  KonfionantstanuD  path-  in  den  schwächsten  Kasus 
(vgl.  üxich  ti\  .  pap-)  entspricht  im  Vokalismus  der  Wurzel 
dem  griech.  7:dT-(oc),  iJg.  *PVH^)'j  wozu  die  Hochstule 
in  Tc6vT-(oc),  lat.  pom  pont'(w)f  abulg.  pqt(b)  vorliegt; 
durch  das  Lat  (Tgl.  ponMm)  und  Slavische  (Stamm 
pqth-)  md  ferner  der  aL  t-Stamm|Kit)li^  (r(gL  mäk  apera« 
Ace.  8.  papim)  ab  alt  besengt;  er  liat  im  RV.  eine  etwas 
weitere  Ausdehnung.  Auch  der  Nom.  S.  ist  als  Form 
des  i-Staiinnt  s  verständlich:  dem  sakhä  (s.  §  269,272.2) 
entsprechend  ist  neben  panthäljk  (mit  sigmatischer  j^omi- 
nativbildimg)  ein  nrar.  *panthä  zu  entarten,  das  durch 
a?.  panta  (neben  pamiß  —  -aa)  yertreten  ist;  dasEu  bildete 
man  in  nrariacher  Zeit  neue  Formen,  wie  den  Aca  8. 
panthäm  (im  RV.)  — •  av.  pantqm.  Da  der  Stamm 
than-  um  noch  im  Avesta  bezeugt  ist  (Acc.  S.  pantän9m)y 
80  liegt  hier  Yermuilich  eine  analogische  Neuerung  des 
A  nsehen  Tor,  d.  h.  nach  dem  Verhältnis  der  an-Stämme 
(rc^iri^am)  entstand  *pafUhä:pan(ihänam  (st  *pa' 
ihayam  oder  *pa(him).  YgL  dazu  Barfholomae,  Iran* 
Onindr.  1, 116.  118. 

Bei  einigen  Nomina  setzt  sich  die  DekliuaüoQ  aus 
tinsm  koiiions&titohen  Wunelnomen  und  einem  um  a  (o)  er- 
wcitarta  Stamm  «mmmwn;  m  stallt  päda-  'Puß'  neben  päd- 
(§  317)}  datUa^  *Zalin*bad0k(noolL  imBpoi)  die  ■ebwsdwn  Xstu 
svfih  Ton  äat-  (idg.  ^d^t-,  vgl.  gr.  M6vm,  kt.  dmt-em),  hrdaya- 
A.  Um*  sttoh  TOn  Aftf-;  <K«oht*  Ift  in  den  Btarkea  Kvds 
dnzdi  miA-  ertstet  Auf  diete  Weife  warta  fibcriurapt 
Waraelfiomfna  in  Jfliigttsr  MX  ebvflMg,  TgL  i.  BL  mSaa-  m. 
•Monat*  gegenüber  mäs-  (s.  §  884  Anin.  1>  Wslfore  Nto  diSMr 
Art  bei  Whiteey  §  887.  888. 

M7*  inCT  /*  'Alter'  hat  Tor  aOen  vokaEsohen 
Endungen  anch  die  Stammform  ^otw-,  z.  B.  Acc.  WTT^ 

jaräm  und  «TTiPRC  jarasam,  Gen.  PL  if^j^ifji^^  ja^ä>iiiw* 

und  7rTm.'?<m  (aber  z.  B.  mxr  jarabhik). 

jaraa-  ist  ein  s  Stamm  von  der  §  332  besprochenen  Art  (vgl 
auch  gr.  y^o*?.?).    Der  Übertritt   in  din    '  T>cklinaiiun    ist  vom 

Nom.  S.  jfarä  ausgegangen  j  dieser  iat  ursprünglich  nichts  anderes 
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ak  die  Ymllgmiieiiioriiiig  te  t-lMen  BnuSbükm  Toa  ^'orSt. 
Di«  groß«  SaltMiMt  der  mloiiL  imd  wsibUolMB  e-Stibnme  be- 
gttaitigle  €iiie  iolehe  «Bnlgleintiig*.  WeHem  aerfllMr  e.  bei 
J,  Sdmddli  Plmalhikhuig»  186it 


XTX.  Kapitel 

Bie  Proooniiiia  und  dk  prauxminaleiL  AdjektiiraL 

848,  Literat nr:  Außer  Whitney  §  490 ff.  ▼pfl.  BruLrmann, 
Grundrili  II,  7t)21T.  (Karze  vergl.  Gramm.  d99 ff.)  and  üaxüioiomae 
Iran.  Qrundr.  1,  136  ff. 

i49.  Yorbemerkungen.  Die  idg.  Pronominalßexioxk 
nntenoheidet  ach  durch  mehrere  Eigentümlichkeiten 
Ton  der  n<miinal6n  Beliniation. 

1.  Oft  treten  wnnelhaft  Tereehiedene  8tftinme  zu 

einem  Paradigma  zusammen,  vgl.  ii.  deuUcL  ich  ~ 
mir  —  ivir  —  khs. 

9.  Der  bloüe  iStamm  dient  öfter  als  beim  Nomen 
snr  Bildnn^  oiner  Kasnsfonn,  vgl  gr.  i[xe,  o<. 

8.  Zur  Kambüdmig  werden  besondere  Endungen 
gebrancht,  s.  B.  lat.  isHtd  gegenüber  dämm. 

4.  Zwischen  Stamm  und  Endung  wird  bisweilen  em 
stammerweit^rndes  Element  eingescbubeu,  z.  B.  im  Abi. 
S.  ta-syn-äd  gegenüber  dev-äd  (aber  z.  B.  tarn  wie  dtvam). 

Anm.  Wa«  solche  Elemente  ursprünglich  sind,  ist  schwer 
zu  sagen.  Doch  läßt  sich  vermuten,  '}tS  ob  Putwedcr  leaT- 
gewach«Pnf^  Partikeln  (s.  nr.  T)]  nrler  ursprünglich  selbstaiulige 
Prononurii  ?i[id(waf  Z,3.io.  gf.  i(t.(XUXOÖ|  OMUXOÜf  iftUXOÜ  iU  s.  w« 
deutlich  vorliegt). 

5.  Pronominalfonnen  werden  gern  durch  eine  Par- 
tikel  erweiterti  TgL  griech.  06x001  oder  i[xc  y**  Solche 
Fiartikeln  können  yOUig  mit  dem  Pronomen  yerwachsen, 

wie  z.  B.  in  lat.  itleni^al,  idam  aus  ^id-^em, 

350.  Der  Genusunterschied  kunnnt  grammatisch 
nicht  immer  zum  Ausdruck,  TgL    (6,  au  gegenüber  ao- 
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t6c  a&Til)i  o&ti.  Man  nntefscheidet  darnadi  'gesobledi- 

tige'  und  'imgeschlechtige'  Pronomina;  zu  jenen  gehören 
die  PersonalpruiiOiiiiüa  (mit  Einscbliiid  des  Reflexivs),  zu 
den  letzteren  alle  übrigen  Pronomina.  Die  Eigentümlich- 
keiten der  Pronominalfleiion  zeigen  sich  bei  den  *un- 
gesdüfichtigen'  Bronomina  am  attrkaten  aiugeprigt 


a)  FemaalpriyiMBlaa  (mU 

8&L  dham  'ich';  tvam  ^dxi\ 

Sngnlar. 

N.    ^if«^  äkäm  1^  Mm 

Acc.  w^n  ^TTK  ^'  'f^'i 

I.  7)iai^u  I  (''<'"/ä 

^*    flPI  ^^y<^  iäbhyam 

G.   mr  M^NMa  Uli  täm 

Dual 

N.  Acc.  V.  öl/am  ^pmH  ^«dm 

L  D.  AR  ^^imn  AtidiA^^  fHIHIH  UwMkyikm 
G.  L.       W^Rlt:  Ät%d?^  IjWk  yuväyöh 

Plural. 

Aoc.  ^utr  cmnin  igi«n^  yufmin 

T>.     'iifKi^^  asmähhyam  y\0mähhyam 
AbL         asmät  yufmät 

Dazu  kommen  noch  folgende  <inkiiti«ch  gebraucbte 
Formen: 

Sing.  Aoc         «n  M4I       ffT  M 

D.  G.        ^  me         ^  Ü 
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§86Lm868JIHeFro]iaiiii]»uddiep!m^^  Stt 

Do«  Aoe.  J>*  Q*  '9ft  näu  vQm 
Fl«r.  Ace.  D.  Q.     ^  ^ 

352.  Die  ind.  Grammatiker  betrachten  mad-  und 
amtad-  als  Stammformen  der  1.  Person,  fr  ad-  und 
yuhnaär  als  die  der  2.  Person,  weil  dieselben  im  ersten 
Glied  eines  Kompositams  erscheineB,  s.  B.  Wigfi^  mdd- 
vah  'man  Wort',  wITA*  Toehlsr^, 

Anm.  Diese  'StammfoTBieii'  find  etwaa  ■ekuBcBirM,  die  eohlMi 
StBurfbnm  «Nl-,  M«,  ofMkz-^  ^u^Iwm-  (Tgl.  s.  B«  «H'^  'mir 
Slmliflh^  fibenriegen  Boeh  in  d«r  iUtofw  Spnoho,  Vbitoty 

353.  Spraehireschiclitliches.  Bei  dergroLicnMannig- 
iaiügkeit  von  15'ormen,  die  in  den  versckiedeneu  idg. 
Spracken  erscheinoB,  ist  die  Anfstalkuig  eines  cinheitr 
liehen  nridg*  Pafadi^nas  «nmdgüoh;  maa  mul^  aioh  damit 
begnügen,  fBac  die  einseinen  Formen  der  einen  Spvaelie 
die  nächsten  Verwandten  der  Sohwesten^raehen  feii- 
zus  teilen. 

Singtilar. 

^  0  D).  (thwm  nnd  apers.  adam  weisen  auf  idg.  "^efjJiom ; 
das  Verhältnis  zu  idg*  (gr.  i-jfio,  bezw.  got  ik)^  d.  L 
der  Unprong  des  Nasals  und  der  Wechsel  Ton  §h  i§  ist 
unklar.  VieUsielit  ist  Ton  swei  Gmndformen  *egö  nnd 

*ejlMm  auszugehen ,  die  auf  dem  Wege  der  Kontsnd- 
nation  die  übrigen  Formen  schufen.  Eine  Vcriiniiung 
über  <iaä  urspi  üngliche  Verliältms  beider  Formen  s.  bei 
J.  Schmidt  KZ.  XXXVI,  406;  über  aL  /i  -  gr.  lat.  g 
§  127  Anm.  —  tvam  (apers.  favam)  wird  als  idg. 
ai  äl  'aber'*  gr.  06,  lat  lö)  Ftotikel  -aim,  idg. 
*-em  oder  *-om  erldftrt^  yielleieht  ist  aber  *fu  einfadi 
nach  aham  zu  '^tu-ain  umgestaltet  worden  (vgl.  dh-am  : 
Acc.  iii-iuih  —  Iv-am  :  Acc.  tV'äm), 

1  j^artikel  kauu  librigeus  aucii  iu  *eyhom  vermutet 

werden. 

Tk««b|  AUtettNkt  ettraaiac.  IS 

Digitized  by  Google 


818 


Acc  Enklit.  mü  «  lat.  idg.  *me;  in  ♦mewi  (ai. 
apeis.  manit  ab.  tn^)  liegt  wohl  die  um  das  AccusatiT- 
zeichen  bereioherte  Stammfom  *me  Tor*  Die  Stamm- 
form        oder  *mo-,  die  den  folgenden  Kaans  zugrund 

liegt,  ist  durch  (He  verwandten  Spraclieii  reichlich  bezeugt 
(vgl.  z.  B.  gr.  |xi,  [loü,  d.  t»ic/*,  wir  u.  s.  w.).  —  trä^ 
tvmi  entspricht  in  der  Bildung  den  Formen  der  1.  P.; 
idg,  *^?,^e(m)  hatte  noch  eine  ti-lose  Nebenfonn  He{m) 
(▼^  lat  ab*  Der  Stamm  *i|fe*  (ygL  die 
folgenden  KaBos)  begegnet  z,  B.  in  gr.  (aus  ^x/i), 
oou  u.  8.  w. 

Tnstr.  mayäj  tvayä  sehen  aus,  als  ob  sie  zu  den 
Acc.  mamj  tväm  statt  der  urspr.  Formen  *mä,  tiä  (das 
letztere  im  RY.)  nach  dem  Muster  häläm :  hälayä  gebildet 
wftren;  *ma  und  tvä  können  als  regelrechte  Instr.  Ton 
den  Stämmen  mo-,  iv€h  gedeutet  werden  (t(^  §  846). 
Ebensogut  lassen  sieh  aber  mayä^  tvayä  auch  als  Instr. 
der  erweiterten  Stämme  maya-j  ti  aya-  (*melO't  *tueio-i 
vgl  lat.  mei  ^meiner'  von  mens)  auffassen. 

Dat.  Enklit.  me  (apers.  maiy)  •=  gr.  jxol,  idg.  *moi; 
ü  (apers.  iaiy)  •=  gr.  xol,  idg.  *Uii  (neben  ooi  =  *tuoi)* 
mahyam  hat  nach  Abzug  ron  •am  in  lat  mhi  idg« 
*meßi^  oder  ^^»Mi^iftoj^  seinen  nächsten  Verwandten,  ist 
also  idg.  *meghi.  Die  in  iuhhyam,  ammhhyam,  yuf- 
ituiDiyam  vorliegende  Endung  -hJiyain  {w.  \l  V.  auch  -hlnja) 
sieht  aus  ^ie  eine  Erweitening  eines  ms^v.-hJii  (dazu  die 
Hochstufe  in  lat  tibit  ab.  Uibi  «  idg.  *tvhlu'i  oder 
Hebhoi)\  über  dieses  vgl  auch  §  231  f.  Die  idg. 

Grundform  ist  nicht  mehr  festzustellen,  da  hier  jedenfalls 
analogische  Einflüsse  frflhe  das  urspr&ngliche  YerhBlt* 
nis  derverscbiedenen  Formen  gestört  haben.  Vermutungen 
bei  Brugmann,  Grundr.  II,  81()f.,  Bartholomae,  Iran. 
Grundr.  I,  140.  Vielleicht  steckt  in  ved.  -Doja  (das  nach 
Ausweis  des  Iranischen  urarisch  ist)  das  -a  von  a^*ä^-a 
(s.  §  845),  in  '^hyam  die  Partikel  -am. 
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Abi.  mat ,  trat,  asinat,  t/nfmat  (■=  av.  audf  pcaty 
ahmaf,  yu^mat)  sind  aus  dein  Stainiu  und  der  Ablativ- 
enduug  -d  (s.  §  245)  zusamiueugesetzt,  vgl.  altlat.  me-dy 
te-d  (mit  gedehntem  Stamm);  nridg.  etwa  *medf  *i(yr)id 

XL  B»  W. 

G>en«  mama  ist  ohne  irgend  eine  Anlmüpfimg,  da 
selbst  das  üranische  andere  Wege  geht  (ar.  mana);  A.  Torp, 

Beitr.  zur  Lehre  von  den  gesclilcchtslosen  Pronomen 
(Chiistiamit  18böj  S.  20f.  vermutet  iu  mama  den  redupli- 
zierten Btanuu  mo-.  —  tava  (av.  tava)  ist  idg.  *t€ue,  d.  h. 
wie  gr.  ol,  iyii  die  reine  Stammfonn,  die  &  B.  auch  dem 
gr.  Tt(/)6*c  und  lat  fmts  (ans  *tei^)  jnignmde  liegt 

Loc.  Die  Vertreter  der  regebrechten  idg.  Lokativ- 
formen  *woi,  *t(u)oi  liegen  im  enklit.  D.  Gen.  we,  te  vor, 
s.  oben;  im  RV.  wird  tve  noch  als  Loc.  verwendet.  In 
may-i  und  tuay-i  ist  die  ursprüngliche  Form  durch  ilie 
Lokativendung  4  erweitert,  wobei  das  Verhältnis  Ton 
pad'äipad^f  dlUy-äiMl^  o.  &•  Torbüdlich  wirkte  und 
m  maff-ä  ein  mßy4  hervorrief. 

N.  Acc.  V.  In  äväm  und  ytiväm  sind  die  im  Ved. 
noch  differenzierten  Formen  des  Nom.  (ävdw,  yxiväm) 
und  Acc.  (ät'ämyyuväfn)  zusammengefallen;  sie  verhielten 
sich  am  einander  wie  tvam :  iväm*  Der  Stamm  äc;a*  (von 
dem  die  übrigen  Kasus  des  Do.  regebrecht  gebildet  sind) 
hat  keine  sicherenVerwandten  (Y ermntungen  bei  Batmaek 
M^m.  de  la  Sog.  de  Linguist.  Y,  20 i.  und  Brugraann, 
Grundr.  II,  831);  der  Stamm  yuvä-  ist  offenbar  aus 
yu-väm  d.  i. *yü  +  am.  hypostasiert,  vgl.  den  Plural 
yü-yam.  Die  dualische  Funktion  eines  idg.  liegt  auch 
in  lit.  jMu  *ihr  beide*  Tor«  —  Das  enkL  nöu,  idg.  *fiö(t^), 
gehört  wie  gr.  vi6  znm  Fhiralstamm  '*'iio>  (s.  n.);  vom  ge- 
hört zum  Pluralstamm  *tio-  und  ist  vielleicht  aus  *vä(w) 
—  idg.  nach  Analogie  von  yuvöM  umgestaltet 

16* 
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SU  VomMUahM.  [|86S 

Plural. 

Noni.  vay-am  (npers.  vayam)  fülirt  zusammen  mit 
goi.  wei-M  *wir'  zu  eijaam  Auagangapiuikt  *ttei,  worin  die 
Rnralfoim  eines  Stammes  ue-,  tio-  (vgl.  te,  idg. 
§  M8)  Temratet  werden  kann;  findet  mk  z.  B.  in 
Hl  vMm  'wir  beide'.  —  ynycm  söheint  am  *ijü}am  nach 
va-yam  umgestaltet  zu  sein,  denn  aus  av.  yüi  (und  ytihm)^ 
got.  jüs,  lit.  ergibt  sich  ein  idg.  *iüs  vom  Stamm  jtt-, 
dar  auch  dualische  Funktion  hat  (s.  oben). 

Ace.  Enklit.  no^  und  vah  («»  ay.  nö  und  ?  o)  führen 
zaaajUBaii  mit  lal  «e«  nnd  auf  ein  idg.  ^im,  *yo«; 
über  die  Stimme  «d*,  |^       s.  oben.  Mnan  nnd  yuj^ 

(wie  iföi^,  §  245)  die  folgenden  Kaans  sind 
von  den  Stäiuuicu  ti.<y/^a-  an  l  tfuhna-  gebildet,  die  un- 
mittelbar in  LH*,  (lesb.)  d\L\it  (aus  'da|jLe)  und  ü(i,{i,e  (aus 
*üQ^t  oder  "^^uofAC)  vorliegen  (während  r|(jid;  und  6|Aa4 
wie  das  Ai.  eine  Mexionsendnng  haben).  Wenn  man 
V^^i  ^^tt-m«  (oder  ^^»^iii^,  *ii»-^9fNe,  was  siob  moh* 
entscheiden  l&ftt)  als  idg.  Grondformen  ansetzt,  so  sind 
*tK^)  nnd  *u{8)  als  die  tiefttnfigen  Formen  yon  *n6(s) 
und  *ud($)  zu  verstehen.  In  -sme-  liegt  eine  Stamm- 
erweit^iiuug  vor,  die  auch  bei  den  geschlechtigen  Prono- 
mina begegnet  (s.  §  358  ff.).  Es  hindert  nichts,  dann  ur- 
sprttngUch  eine  Partikel  ^«me  (TgL  ai.  §ma)  sn  sehen. 

Instr.  Die  Flexion  weicht  Ton  deijenigen  dera* 
Stimme  ab;  die  Endung  -Mwlfc  ist  o&nbv  seknndftr  an 
die  Formen  *a5f»ä,  *yu$mä  angetreten,  wodurch  diese 
Biiduncren  als  Instr.  Phir.  charakterisiert  werden;  ^asmä 
und  *yaö/nd  waren  (alle)  instrumentale  des  Sing.,  vgl. 
§  245,  Da  der  Pronominaistaumi  an  sich  schon  den 
Numerus  zum  Ausdruck  bringt,  so  ist  eine  Oharakteri- 
siemng  des  Fiurals  durch  die  Endung  eigentlidi  niefat 
n5tig,  ygL  anch  die  folgenden  Formen*  sowie  J.  Schmidt, 

Piuiailiiidungen  S.  19  f.  27. 
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§  d5d — 367.]  Die  Pronomina  und  die  prunonunaien  Adjektiva.  J-^ 
D.  Ahl.  s.  Sincr. 

Gen.  Die  Bildimg  asniäkam,  yu^mäkam  httt  aii&er- 
balb  des  Axisoben  keine  Parallelen;  der  ZmaimiienbMig 
mit  den  Pooeeemva  aammkor^  yujfmäfai-  spimipt  swar  «n- 
nitteftar  in  die  Augen,  aber  was  die  beiden  IV^nnen 

ihrer  Endung  nach  eigentlich  sind,  ist  nicht  aufgeklärt 
(VcnuutuDgen  bei  Brugmann,  UruLulr.  TT,  830). 

Loc.  Im  RV.  werden  asme  und  yumiw  (also  regel- 
miyUg  gebildete  Loc.  Sing.)  gebraucht;  die  Terwandten 
Sprachen  haben  keine  gleichartigen  Bildungen*  Die 
Vennen  anf  •am  sind  offenbar  m  dem  Inair.  naeh  dem 
MMter  von  hmSblnhxMlam  gebildet 

354*  Ais  lileflexiTiiin  dienen  die  obliquen  Casus  des 
Singulars  von  ^Seele'  fOr  alle  Fenonen 

nnd  Nnmexi. 

Anin*  Hn  tobiluti'vbohei  SefleiiTpfoiioiiMii  tothehit  dsr 
iig,  GrendipiMfae  aooli  gvfohU  m  babea»  t.  MMok,  Qnadffft 
in,  477f.  487. 

355.  Das  Pronomen  1t^^^^  svayam  ^selbst'  ist  in- 
dekiiuabel.  In  der  Komposition  kann  dalur  auch 
(8.  u.)  verwendet  werden,  avayam  gehört  ebenfalls  zum 
Stamme  svth;  es  iei  irie  vaif^m  Tom  St  va-  gebildet 

3ü5.  Ais  Possessiva  werden  gebrauclit: 

madiya-j  M\Hi^  ntutttaka-  (f.  huunikä)  'mein*. 
^S^tiT  tvadiyor,  irrm  tävaka-  (f.  -l)  'dein\ 
^ipJ^H  agmadiya-^  ^|^;n  (/.  -I)  äsmäkch  Hmser*. 
^u^^W  yufmaJ^ffOrj  ifNri«  yäufmäka-  (f.  4)  *ener'« 
^  sva-j       svakth,  auch  imJl^  dtnnyor  (zu  ätmafi-) 
*eigen,  sein,  ihi*'  (Reflexiv). 

Die  Flexion  ist  regelmäßig,  über  wo-  s.  jedoch 
§  376.  4. 

357.  SpracbgescLichtUches.  Von  den  Possessiv- 
proiiuiiiiiia  iiid  nur  für  sva-  genau  entsprechende  Bil- 
dungen nachweisbar,  TgL  gr.  5c  *sein'    idg.  (wozu 
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auchoü,  Gl,  £)  neben  "^scno-^^  (gr.  4öc,  lat.  suhs).  Die  andern 
Fossessiva  des  Ai.  sind  mit  Hilfe  der  nominalen  Suffixe 
und  'ka-  (s.  §  256)  aus  den  Stämmen  des  Personal- 
pronomens gebildet  Tiemerke  die  sekundäre  Yfddhienuig 
(§  113)  der  Eoimen  auf  «to-»  die  jedenfjalk  jungen  Datnnn 
iat;  wie  Ted.  numaka-,  some  Gen«  FL  amakam  nnd  yuf' 
mäkam  (§ 363)  zeigen;  mämakO'  ist  enm  Gen.  mama  wobl 
erst  nach  dem  Muster  von  fäval  a- :  ^nv/  geschaffen,  da 
ein  Stamm  *)k((h(((-  >ohsL  iiiclil  ^oikoumit.  Ol)  bei  mad- 
lyor  u.  s.  w.  die  Stammfonu  mad-  o.  8.  w.  (s.  §  352)  erst 
innerhalb  der  ai.  Sprachentwicklung  vom  AbL  anage- 
gangen  ist»  oder  ob  hier  bereits  eine  niidg.  Stamm* 
erweitenmg  yorliegt  (Bmgmann,  Gmndiifi  II,  816),^  ist 
unklar.  Über  die  älteren  Verhältnisse  s.  Whitney  §  494. 
Die  Chronologie  der  ai.  Stammformen  mit  -d-  spricht  für 
die  erste  Auffassung;  juil  -  rdein  ist  die  Entstellung  der 
Stammform  mad-  vom  »Standpunkt  des  Ai.  aus  leicht  zu 
Terstehen:  da  an  den  AbL  tiuU  das  ablativische  Suffix 
-Icw  (moMat^f  tvaUäfj^)  antreten  konnte,  da  ferner  im  &V. 
Komposita  wie  ma%(a-  nrsprfinglich  wobl  Zosammen- 
rttckung  einer  Kasusform  und  eines  Nomens  waren,  so 
ki>niite  das  Sprachgeftlhl  aus  solchen  Formen  einen 
Stamm  mad-  u.  s.  w.  abstraliieren  und  verallgemeinem.  ' 
Vgl.  dazu  Br6al  M6m.  de  la  Soc.  de  linguist.  VIII,  478 
nnd  Flensburg  bei  Bichter  IF.  IX,  d31ff.  (der  selbst 
eine  andere  ErUSmng  Torseblägt).  YgL  auch  §  369 f. 

b)  DemonstratiTa. 

358«  ta-  'dieser,  er*. 

Singular. 
Hl.  fi« 

N.  W.säb  ^  tät 

Acc.        TTi^  täm  tät 

1  Darauf  wurUe  gr,  i^th'anii  o.  Yerw.  jbunweisea. 


TTR  tdm 
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D.  11%  täsmäi  j(%  tasyäi 

Abi.  KWm,  täamäi  ff^.  täsyäh 

Dnal. 

N.  Acc.  V.  Tft  ^  ^  ^ 

T.  D.  AbL         ^i^^iH  täbhyäm         irfiVTK  fähhyäm 

Plural. 

D.  AbL  tibhyai^  iähhydh^ 

G.  TTTHl  HWHI  t^^öm 

L.  ii^  tij^  Inf  <Ä  «* 

Die  Form  ^  lautet  vor  allen  Konsonanten  und 
Vokalen  (mit  Ausnakiue  von  a-)  ^  8H\  vor  a-  ^  06  mit 
Elision  des  a-,  vgl.  §  172.  2. 

Nach  ^  geht  auck       e^ä  ^dieser  hier'  (ejfd, 

&tdfl^  TL  B«  W.). 

359.  ^iicXi  der  Lehre  der  iiul.  ( Jrammatiker  t;olten 
fad-  \\\\i\.etad-  d.h  'Rtil  iiirae';  denn  du  r  Kormcn  werden 
in  der  Kompositiun  verwendet,  z.  B.  iaXkäraa^ 
'dieses  tuead\  Auch  in  Ableitosgen  erscheinen  bisweilen 
diese  Formen,  2.  B.  in  ir^^  tadiyor  ^diesem  gehörig'. 

360.  Die  Stainmfornien.  Dem  ai.  Pronojuen  sa- 
—to- liegen  die  beidenidg.  {Stämme*fi?o-  und  zugrunde; 
dieselbe  Yerteiliing  wie  im  Ai.  findet  sich  nicht  nur  ün 
Iranischent  sondern  auch  im  Grieehischen  (i  \  xöv, 
dor.  toi  Tal  xl  s.  w.)  nnd  im  Gk^tiscfaen  {sa  sd^  padir^  pan-Oj 
pm  u.  s.  w.)  und  ist  demnach  alt.  Der  ai.  Stamm  ia~  ist 
auch  in  zuldreichen  Adverbien  vertreten,  s.  §  103 tV.  — 
c^,  ^ta-  ist  ein  idg.  '^eiso-f  ^eito-^  YgL  gr.  tl-ia;  das 


Digitized  by  Google 


248 


[i8aa,aci. 


praeiigierte  *ci-  ist  entweder  ein  Lokativ  des  §  364.  c)  be- 
handelten Pronominalstamines  *o-  und  bedeutet  'liier* 
(nach  BrHgmftPTi,  Qrundriü  II,  768)  oder  es  ist  mit  dem 
FtoQOimiialitasmi  *ef-  in  a^-am  (§  964.  a)  identisch. 

ML  S«  tai  eiaieliMii  Kmn.  Die  Flexion  weielit 

in  folgenden  Formen  vom  Nomen  ab: 

Nona.  itt.  Die  verwandten  Sprachen,  d.  h.  ar.  hä 
und  aeMy  gr.  6  (got.  80),  weisen  auf  eine  idg.  (irtmdfonn 
*so  ohne  jede  Endung;  «05— av.  ^ö,  has(cif^  mit  dem 
NonunatiT--«  acheint  eine  ansehe  Keabildnng  nt  sein. 
AL  BÖ  entspricht  wohl  nnmittelbar  dem  ap.  kam  und 
gr.  oü-(to;),  d.h.  es  ist  idg.  *sott  — so  +  w;  über  die 
'Partiker  u  vgl.  §  368  (sowie  Brugmaun,  Uruxidiii^  II, 
775f.). 

lt.  Die  neutrale  Endung  -d  (4)  ist  der  pronominalen 
Flexion  eigen,  TgL  gr.  tö,  lat  (i8)tud,  got  paH-a)  —  idg. 
*tod  (vettere  Belege  für  diese  Endung  s.  bei  den  folgen- 
den Pronomina).  Das  ai  tad  »t  offenbar  infolge  einer 

ursprünglich  syntaktisch  beirründeti.  n  Zusauimtiii  ikkung, 
z.  B.  aus  Fällen  wie  clad-dd-  'dieses  gebend\  in  die 
Komposition  geraten  und  als  *Stnmnifonn'  verallgememert 
irorden  (s.EichterlF.  IX,  183  ff.  234);  die  Stanmiformen 
mad-^  ivad'  n.  s.  w.  (s.  §  367)  haben  wohl  zn  dieser  £nt- 
widdung  beigetragen. 

Instr.  tn.  Schon  oben  (§245)  ist  daranf  hingewiesen 
worden.  I  ii)  der  Instr.  dvvena  seine  Enduncr  vom  Pro- 
nomt'U  bezogen  habe  (vgl.  aulier  t(})ia  den  iuslr.  der  auch 
folgenden  Pronomina).  Die  Endung  -tun  ist  speziüsoh 
pronominsl,  wie  die  Terwandten  Sprachen  leigen,  vgl. 
i.  B.  apers.  tya-na  ^dorch  wekhenS  a?.  kchna  ^dnxch 
wen?',  gr.  t'^va,  got  pm  *daan';  das  Snfifix  -na  seheint 
femer  in  ai.  -cana  (§  373),  vinä  *olme',  hxL^^iüne  u.  dgl.  zu 
stecken,  vgl.  die  reichhaltige  Zusammenstellung  von  Persöuu 
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IF.  ii,  225  ff.  Auch  die  hier,  sowie  im  D.  AbL  G.  Loc, 
PI.  auftretende  Stammform  ^t^-.  d.  h.  id^r.  *^oi-,  ist  offen- 
bar ursprüuglich  aui'  das  ProiictTueii  beschränkt  gewesen 
und  von  da  auf  da«  Nomen  iz.  T.  schoB  in  oridg.  Zeit) 
üVertngen  worden ;  die  Reiche  t-firweitenmg  des  Stamines 
findet  sich  nicht  nnr  beim  gesoblecbtigen  FtonomeBy  son- 
dern auch  im  Personulpi  onomen  vay-^m  (§  353).  Was 
dos  eigeutUch  Avar,  ist  nicht  aulgchellt  (auch  nicht  von 
Persson  a.  a.  0.226 f.);  nur  lehren  FomioTi  wie  ap.  tyatia, 
daü  das  i  fakultativ  war.  —  f.  taya  und  die  gleichen 
Formen  der  folgenden  Pronomina  (die  ebenfalls  für  des 
Nomen  Torbildlieh  Warden^  s*  §  269)  scheinen  iriedenim 
einen  besonderen  idg.  Fjronominaltypns  *-ajä  zn  reprft» 
sentieren  (vgl.  altlit.  taja  und  abulg,  tojq),  dock  ist  die 
BüJungsweise  im  übrigen  dunkel. 

Dat.  Abi.  (Gen.)  m.  Die  Endungen  -äi  und  -at 
sind  nominal  (§  245).  Die  Erweiterung  mit  -sm-  (idg» 
D.  *te8mäit  AbL  'Hemöd)  wird  durch  av.  ai4ßhmäi  (— 
aL  Uamä^  vu  s.  w.,  sowie  goi  pamtnOf  altpreuft.  kthsnm 
aHs  alt  erwiesen;  daft  sie  ursprünglich  nicht  ein-  inte- 
grierender Bestandteil  der  Proii'^nunalth'xion  war,  zeigt 
z.  B.  ai.  tfiil  Adv.  *8o',  gr.  tüj  u.  dgl.  Kiner  Identifizie- 
rung mit  dem  schon  angeführten  snuh  (§  353,  S.  244) 
steht  nichts  im  Wv^.  Im  Fem.  begegnet  dafür  (im  D. 
AbL  G.  Loc)  die  Einscluebung  eines  -sy-;  die  flndongen 
selbst  sind  nominal  und  seigen  die  ursprüngliche  Gtostalt 
(idg.  *-äi,  *'äs).  Der  Ansatz  der  idg.  (Grundformen  *te5jäj, 
*t€siäs  Wild  ;iih  Ii  durch  das  (icrmanisclic  nahe  gelegt; 
eine  einleuchtende  Erklärung  derselben  s,  beiBrugmann 
(irundr.  II,  781.  789. 

Loa  Die  pronominale  Endung  Htt  liegt  in  griecb. 
(aeoi)  S|ft|ttv»  8(&|Atv  und  vielleicht  auch  in  lit  (diaL)  tami 
und  altlit  imUm{'pii  yor;  daneben  -t  in  a?«  ae4almi^ 
gr.  äik\Lu  Ufi^i.  Das  i  hängt  wohl  irgendwie  mit  der 
noiumaieu  Endung  des  Loc.  zusammen;  über  den  Ur- 
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spi  uiig  des  'H  vgl.  P.  Perssou  LP.  II,  2oü1,  — f,  iasj/äm 
wie  devy*ünif  s,  §  2Ö6. 

Nom.  U  «  idg.  (gr.  To(y  lat  w-^  got  /»o»,  IH. 
Ü):  eine  spezifische  IVonominaMbnn,  mit  der  Tielleicht 

der  Stamm  Hoi-  in  den  übrigen  Kasus  (s.  uuteu)  ideu- 
tisch  ist. 

B.  Abi.  Zur  Stammform  te-  (*toi-)  vgl,  auch  got» 
pair4n^  Iii.  te-7ns. 

&en.  t^öift  ist  idg*  ^taisöm,  worauf  auch  ab.  techs 
und  prenß.  s4ei8on  znrCLckfÜhren;  die  Endung  •söm 
steckt  ferner  in  lat  Mfo-mm,  UUn^m,  Ai.  täaäm  ist  gr. 

xdcov,  lat.  (iö)ti(n(n(  (idg.  '^'tä^om), 

362.  Von  dem  (unbetonten)  defektiven  Stamm 
etto-  *er'  kommen  folgende  Formen  Tor: 

tu*  ti«  /*• 

Sing.  Acc«         enam     ipf?^  ena<      ITTR  enäm 

Du.     Acc.  "ijift  t^;iäit  ene 

Plur.  Acc.  \[«n^  t^/^M      l[TrfT  ^näni    ipn;  t"«ä/i 

Die  Flexiou  stimmt  mit  ta-f  ekL-  völlig  überain;  der  idg. 
Stamm  *oino-  ist  fonnal  mit  *oin<h9  =  lat  wm»,  goi.  aim  iden* 
i\f>rh]  über  den  Bau  des  Pronominalstammet  vgL  Pamoa  IF. 
U^mL  (Mob  JobantMn  BB.  XYI,  mS.}. 

868«  ayam  'dieser*. 

Singular. 

N.  ^RIK  uyaui  niärn         f  iydwi 

Acc.        |[ifi|  imdm  i(2dm        ^4»^  imd)^i 

D.  OMtiit  aayii 

AbL  WT?^  ^Wrn  «wy4> 
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N.  Acc.  mft'  ttw'i 


iQi^  äbhyäm 
Plural. 


I.  D.  AbL 


N. 
Acc 

I. 

D.  AbL 


^9rp|  imdn   fTTTHl  i»*Äwi      jif^:  Imdh 


L. 


1^  '^IIT^  äsü 


In  der  Komposition  wird  auch  hier  das  Xeutruiu 
idam  (Nom.  8.)  als  ^Stanua'  yerwendet,  x.  B. 
tdqrüpn^  'diese  Oestalt  besitzend'. 

364.  Die  Stammformeiu 

In  der  Flexion  des  Fjronomens  ayam  haben  sich 
(schon  im  Uranschen)  drei  verschiedene  Stfimme  yer- 
euugt: 

a)  idg.  Stamiii  bezw.  (Tiefstufe)  im  Sing.  N. 
Acc,  Du.  K.  Acc,  Flur.  N.  Acc;  vgl.  dazu  lat.  1-8,  i-d, 
eum  (aus  *ei-om)  u.  s.  w.,  got.  is  *er*,  ija  *eam\ 

b)  idg.  Stamm  *onO'  oder  *eno- im  Sing.I.,  Du.G.Xi.; 
YgL  dasn  av.  ono-,  Iii  anäs  'jener',  ab.  ons  'jener,  er\ 
Man  kann  in  diesem  Stamm  eine  no>Erweitenmg  von 
c)  sehen. 

c)  idg.  Stamm  *ü-  oder  *e-  (/,  ä-)  in  allen  übrigen 
Kasus;  *e-  (o-)  ist  auljcr  im  got.  Gen.  (d.  i.  ai.  asya, 
idg.  *e-s(|)o)  sonst  nicht  als  selbständiges  Pronomen  nach- 
zuweisen,  (loch  stecktes  wohl  in  gr.  l-(xeT),  lat.  (-(quidew): 
wie  man  grieck  tl  'wenn'  als  Lokativ  dieses  Pronominal- 
stammes auffassen  kann,  so  vielleicht  auch  in  9^ 
u.  s.  w.  (§  360).  Eine  scharfe  Scheidung  ist  zwischen 
den  Stammen  c)  e-/o-  und  a)  ei-  überhaupt  nicht  mög- 
lich: die  iformen  e-hhUi  u.  s.  w.  verhalten  sich  zwar  zu 
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a-sya  u.  s.  w.  wie  iehhih  zu  tasya^  aber  man  könnte 
sie  ebenso  gut  auf  die  Staiiiiülurm  *ei-  beziehen,  wie 
man  ja  auch  eine  Stammform  *toj^^  ^  8.  w*  kon- 
struieren mtti^  (TgL  §  361). 

Die  Flexion  der  ai  Stämme  a-  und  anor  ist  mit  der 
von  ta-  fast  identisch.  Besonderheiten  finden  sich  nur 
beim  Stamme  a).  —  L  bt^r  Adverbia,  die  mit  Hilfe  dieser 
IVonominaietämine  gebildet  werden«  vgL  §  403  £L 

d6&.  Zu  den  einzelnen  jKasn«. 

^onu  m.  ay-am  («*  altav.  ay^m)  ist  der  Stamm 
ei-,  f.  iyam  (ay.  Im  «  *iy9m)  der  Stamm  t-  mit  der 
«Partikel'  -em;  n.  tdam  lat»  iämn  ist  idg.  n.  (lat 
t4)  [mit  der  Endung  -d]  +  Partikel  em;  die  Gmadfonn 
id  wird  im  Ai.  nur  noch  als  hervorhebende  Partikel  ge- 
braucht. Die  Verwendung  des  Neutrums  idam  als 
*Staramförm'  ist  natürlich  eine  junge  Neubildung,  die 
durch  das  Muster  der  Pronomina  tad  und  etad  (§  359. 
361)  hervorgerufen  wurde. 

Acc.  im-arn  i  apers.  ebenso)  ist  der  idg.  Acc.  ''  i-tu 
(gr.  IV,  got.  in-a)  4-  on.  Nach  dem  Vorbild  etwa  von 
etom,  f.  etäm  vl  s.  w.  wurde  daraus  (schon  im  üraiischen) 
ein  Stamm  ima-  abstrahiert»  Ton  dem  die  Formen  imäm 
(apen.  tmäm)i  fmoti^  ma  (apers,  tmaijf),  möm,  imät^ 
män  gebildet  aind.^ 

HuräL 

In  Str.  Bemerke  ^hih  gegenüber  täih  (in  Ted.  Zeit 

aber  auch  tehhilji)\  vgl  dazu  §  245. 


>  Disse  temmWMnng  war  im  Ina.  ud  im  BT.  noeh  etwu 
wfiift«r  Ttcbnitai  ak  in  dir  kkm.  Spradia,  vgL  s.  B.  ^pen.  tu 
tma  d.  i  knad  vnd  (RV.)  Qea.  imaij^ 
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S66.  iMiv  ^eiMT*. 

Singular. 
m,  n. 
^*     ürf^  dsdu      m^.  addli 

Aec        omiim  ixiä^ 


L 

D. 

Abi. 

G. 


^1^^:  anniSyäh 


N.  Aoc. 

LD.AbL 

G.L. 


amüfya 
Dual« 

Plural. 

I.  inftfif:  anuühih 

G.  wflllH  «M^i^ 

Ii«  ^Rft^  amiSu 

"Über  awl  im  Saudiii  vgl.  §  173.  3 

9%lm  Die  ind.  Grammatiker  Betzen  Mch  hier  oJa/?,  d.  h.  cU» 
Kdutntm,  als  'Stamm'  an,  doch  ist  dmm  Qebraach  im  Kompo- 
■itnm  sehr  selten,  vgL  adö-müla-  -»  otfojHiitUi»-  'darin  ininefaidV 

Nur  die  Form  as&ti  Iftfit  sieb  mit  den  Terwandten 

Sprachen  verl^ii  ipfen ;  das  anlautende  a- scheint  mit  dem 
e-  von  £-xci  u.  s.  w.  (JJ  364,  c)  identisch  zu  sein.  r>a8 
Übng  bleibende  -säw  —  av.  hau  zerlegt  sich  als  Fcmiiuu- 
foim  in  «ä  +  Partikel  u  und  ist  mit  gr.  au-C-nr])  unmittel- 
bar identuck  Ln  Maac.  erwartet  man  dafilr  •so 
(idg.         8.  §  361.  Ob  nim  das  Mase.  o-aöu  (aT.  Im) 


amüli 
^|;^f||:  amübhih 
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aus  einer  idg.  Nebenform  *8ö-u  oder  ans  einer  Ver- 
mischung Yon  Masc.  und  Fem.  ber^orgegangeii  ist,  läl^t 

sich  nicht  entscheide u ;  vgl.  jedoch  Fortunatov  KZ. 
XXXVT,  35  Anm.  —  Alle  aiidei*n  Formen  des  Fronomens 
sind  dunkel;  die  Stämme  amü-  und  amt-^  die  nach  dem 
Muster  von  ta^  a-  (bezw.  nach  dem  Paradigma  der 
und  i-Stftmme)  flektiert  Verden,  haben  außerhalb  des 
Ai  nnr  in  apere,  amupa  'von  dort  her'  einen  (nicht  gans 
sichern)  Verwandten;  der  Nom.  PI.  amt  und  das  Neutr. 
S.  adah  stehen  auch  hinsichtlich  der  Endung  ganz  isoliert. 
Man  kann  au  einen  Zusammenhang  mit  dem  seltenen  (ved.) 
Pronomen  am  ah  *er'  denken.  Für  den  Stamm  amu-  ist 
folgende  Eridänmg  mögUch:  der  Acc  8.  m.  oummi»  hat 
am,  b,  den  Acc  des  Ftonomens  o-,  +  Partikel  u  zum 
Ausgangspunkt ;  Verbindungen  me  iam4$f  idoMMi  sind 
im  Veda  nicht  selten.  Diese  Form  "^amu  wurde  nun  durch 
Hinzutreten  der  AccusatiTeiulung  -m  deutHcher  charak- 
terisiert, und  die  so  entstandene  Form  wucherte  dann 
wie  ifnam  weiter. 

c)  Eelatiyum. 

869*  Der  Stamm  ya-  'welcher*  (idg.  *}i>-,  Tgl. 

av.  ya-j  gr.       fi,  5,  phryg.  toc)  wird  wie  ta-  flektiert» 

also  jj\  yah  (doch  nie  ya  .'),  ^  j/ä,  zic^  yciti  yasmäi, 
yasyäi,  ^  ye  u.  s.  w.  —  ya-  in  Adverbien  s.  §  403 ff. 
In  der  Komposition  erscheint  yad  (wie  tad  u.  s.  w.) 

als  *Stamm'. 

Anm,  Für  die  Konitraktion  des  Relativpronomflos  iii  ni 
bemerken,  daft  dasselbe  gern  an  zweiter  (dritter  u.  s.  w.)  und 
fiogar  letster  Stelle  dsi  BekÜTsaftMe  steht,  und  daß  der  RelaÜT- 
tatz  gern  seinem  Bezngsworte  vorangeht,  z.  B.  marSayed  dJiarSa" 

nq  yah,  m  (I,  3)  'wer  eine  Kränkung  vergißt,  der...'.  — 
Auch  relative  Anknüpfong  eines  Hauptsaties  (mit  ffota^  yma^ 
u.  dgl.)  ist  beliebt 

370«  Das  unbestimmte  BelatiTam  ^er,  was 
immer'  wird  durch  AxkfElguug  des  indefiniten  FjronomenB 
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<§  S7S)  an  yafi  u.  s.  w.  oder  durch  Wiederliolung  go- 

"büdet,  z.  B.  ^(^ftici  yatJqcit  oder  yadyat  'was 
nur  immer'. 

d)  InterrogatiyanL 
m.  kor  'wer?'. 

Acc.  ^  h6m      f|p(  Xdm  wnfic^ 

L  3rw  cir?n  Avj^ä 

D.  /td  /  ^  kasyäi 

u.  8.  w.  (wie  ^a-). 
Annu  Auch  dai  Fngepronomsn  tieht  gern  (wie  das  itela- 
ÜYiiiii,     §  869  Anm.)  an  zweiter  oder  späterer  Stelle  de«  Satzes, 
z.  B.  paribhraman  H  vrihä  (VUI«  13)  *waraiii  irrst  da  vergebeiu 
umher?'. 

972.  Inder Eompo6itionw]rdfi|i|Änm (gelegentlich 
auch  ^  kad^  als  *  Stamm'  yerwendet,  s.  B«  f^iWK 

kffcara-  Diener'. 

In  der  Adverbialbildnng  und  in  AV)leitungen  erscheint 
außer  k(i-  und  ki-  noch  ein  dritter  Stamm  kur  (Beispiele 

8.  §40dff.)< 

87^  IndeAnltimi«  Durch  JBBnxuftlguug  der  Partikeln 

citf  cana  oder  api  wird  das  Fragepronomen  indefinit 
(negiert  ^niemand'  u.  s.  w.),  z.  B.  cfin^f^  kcuicü,  ^  ^ 
kö  *pi  *irgend  jemand',  f^;^^  U^cana  *irgend  euvus', 
%fa|cf;  kecit  *einige'  u.  s.  w.  —  Auch  Adyerbien  werden 
auf  dieee  Weise  indefinit,  z*  B.  4^|(^<(  kadäcU  *ein- 
mäl'  (kinää  'wann?'),  ^iinffll  kaäiamapi  ^endwie*  (Äca- 
liham  'wie?'),  «r  na  kaJ^hq^oM  'auf  keine  Weise'» 

374.  Sprach creschlchtliches. 

Die  3  ai.  Stamme  ka-  ki-  ku*  bilden  auch  in  den 
verwandten  Sprachen  das  Interrogativum : 

a)  Stamm  — gVe-:  TgL  a?.  kai  (—  ai  kad^  s.  u«), 
lat  guoi,  got.  haa^  ha^  lit.  kä$  ^er  ?',  gr,  icou  leoi  u.  s.  w. 
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Dom  Stemne  g;!^  enteprftdie  aL  eok  (nach  §  132)^  dock 
ist  Xco-  «odi  in  diejenigeii  Kasnsfannea  cingedniiigeiiy 

wo  die  yerwandten  Sprachen  auf  den  Stamm  gt'e-  hin- 
weisen, vgl.  Gen.  S.  kasya  gegenüber  av.  cahyä^  gi*. 
tio  =  idg.  *^e»iq, 

b)  Stamm  gtfi-:  TgL  gr.  tl,  lat  ^{iiui,  dem  cid  in 
^ofctf  IL  8*  w.  entspridit;  km  statt  ««1  hat  (wie  Ted. 
norldh  Jemand*)  sein  k  Tom  Stamm  Xw-,  sein  -m  Tom 

^Noraen  bezogen.  Neben  kirn  begegnet  in  der  älteren 
Sprache  auch  kad  (»  lat.  quod  u.  s.  w.,  s.  a). 

e)  jftt-:  vgl.  aL  kutra,  a?.  kupra  *wo?',  gr.  (kret.) 
S-mi-t  «  lat  a2i-cu^;  weiteres  bei  J.  Schmidt» 
EZ.  XXXil,  d94£ 

e)  Pronominale  Ableitongen  und  Adjektim 

375.  Aulier  den  behaudeUen  Pronominalstämmeii 
gibt  es  noch  mehrere  Ableitangea  Yon  solchen,  die  meist 
(wie  (^to-T  !/^-^  kn-)  zu  einander  in  korrelatirem  Yerhältois 
Stehen.  (Über  derartige  Adverbia  s.  §  408  ff.)  Vgl 

!•  in^'?^  tärcntt-,  ^lti\^*f{  etävant-  'so  groli',  tjt'P?^ 
yävant-  *wie  proft'  (Rel.);  in  gleicbor  Bedeutung  xyi^^ 
iyanir  (zum  Stamme  i-,  §  364,  a),  f^R|^  ^^oni-  (Mexion 
nach  §  dS7). 

9.  TTfw  ▼iele',  ^  yaü  (Bei),  ^  IM 

(Interrog.)  *wie  viele*  (vgl.  lat.  tot,  quot).  Die  Formen 

^ver(]en  als  Nom.  und  Aca  gebrauciil  (Instr.  tali-hhUi 
u.  ö.  w.  wie  a^m-bhiii), 

8-  inf^  ^^^f  etädri-,         Idfi-  (Pron.- 

8i  (-)  *so  besohaffen,  talis',  ^^xf^  yädji^  (Bei),  iftf^ 
kidift-  (Interrog.)  *wie  besohaffen,  quafis'.  Flexion  nach 

§317  (318);  statt  -(^ä-  auch  -d^a-  (uach  der  a-Dekli- 
natiüü,  Fem.  -i). 

876.  Mehrere  Adjektiva  folgen  ganz  oder  teilweise 
der  pronominalen  Flexion  (wie  ^  n.  s.  w.): 
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1.  ^nif  on^  'oin  anderer',  a/i^/o^tti-  'emer 
▼Ott  zweien*,  ^[<n:  itara-  *der  andere',     rm  ^takma-  ^einer 

von  vielen'  siinl  LMnz  pronominal,  iilso  z.  B. anyot, 

2.  ^  öarr(i-yf^^  t;iii;a-  'jeder',  PL  'alle',  sanuk- 
*jeder,  iigead  einer'S  eka-  'einer*,  ipniK  ^taia/tOr 
'einer  tob  zweien'  flektieren  in  den  meisten  Formen 
nach  1.,  bilden  aber  Nentr.  8.  nominal  (^^^  sarvam 
n.  s.  w.).  ^5^fiEi  iibhaya-  *von  beiderlei  Art'  bildet 
keinen  Dual. 

3.  if9|  /^etna-  'halb'  geht  nach  2.,  bildet  aber  den 
iNom.  PL       neme  und  ififi:  nemöji. 

4.  odtonok  *der  untere',  ipm^  anktra-  'der 
innere,  nSbere',  aparch  'der  hintere,  andere',  ^|if^ 
avarO'  'der  untere',  y|^^  «fKara-  'der  obere',  ^f^ni 
dakiina-  'rechts  stehend',  "qi^  'der  andere,  folgende', 
^  pf^J'p^^. . jj^j.  frühere',  ^  8var  'der  eigene'  folgen  eben- 
falls 2.,  können  aber  den  Abi.  und  L.  S.  (m.  n,)  sowie 
Nom*  PL  auch  nominal  bilden,  s.  B.  Nom.  FL 

Ana»  ffier  —  md  bei  dnigini  weiteren  A^jdcÜtea  wie 
wrdk&'  *hilb*,  wo  die  pgettomfinkn  Ibrawn  tbailiMipi  ftkoHrtiT 
nnd,  ■.  Whitney  §  Ww  fiM  —  iit  ako  der  Anfang  wa  einer  bo- 
Mmdem  A^ekthrfleilim  gooMliti  wie  tie  s.  B.  im  Germurimhim 
in  der  Flexioii  dee  itnlMn  Ai^ßäd&n  dnrefageAliri  ist  (TgL  Korn. 
PL  got  HMm  wie  «orvf  gegeaüber  mif/K»  »  ai.  «yftöf). 

1  In  der  «^^V»*g  'gieieli,  ihnUok*  wild  MNMI-  ga&t  no- 
mniel  flektinrL 
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ZX.  Kapitel 

Anhang  zur  NominalAezion;  Zahlwort^ 

Komparation^  Adverbialbildung. 

377.  KflrdliMl-  ud  OrttudnlikB  (Stanuufbimeii) : 

1  ip«  ika-  'eins*  ttirt  praJ&ujtmä'  *der  erste* 

2  ^  (^)         (di^i-)      ft[ffV^  dritfya- 

3  eri-  "jjft^  tftiya- 

8  ^ir^  o^d-  ^TOT  aHamä' 

9  if^  Ttdvo-  imi  navamä- 

SO  fitilfd  f#i«*        fwir  od  finrfif?m  t^^i- 

30  firf^  trjj^ät-  od.  f^hnni  ^ft^UriJUar 

50  ^HmH  IwÄcälÄ^  od.  ^mniil  |ia^ 

Al((tomd)- 

60  leif^  $a|f^-  "^flnnT  Saftitamä' 

70  ^^f^  saptaü'  Hy^r^^m  saptatiiamä' 

80  ir^VfTr  ^^nnil1*<  aSititamä- 
^rwfll  navaü'  navatitamä' 

100  HH  «.  loid-  l|ini9|  ioMam^ 


>  Fem.  Yoa  hier  ab  *t. 
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1000  i9f)9  n.  sahäsror     Hf^nn  fohasrakmA- 

10000  ^argTT  «i^io- 

100000  ^  laköä' 

Höhere  Dedmalen  8.  bei  Whitney  §  475. 

ZimmmeBfletnaig  der  Zehaer  md  Einer. 

Die  zwischen  den  Zehnem  liegenden  Zahlen  werden 
durch  Komposition  der  Einer  und  Zehner  gebildet;  bei 
der  entsprechenden  Ordinalzahl  erliält  nur  das  zweite 
Ghed  (der  Zehner)  die  Form  des  Ordinale.  Vgl. 
f^lHII  ika4rilkU'  'dl'  (ekortf^tUmay  'der  31. ),  i|^i|||f)| 
piUlea^oftaH*  *76';  merke  c^f^Hfr-data-  <14'  und 

•der  14.*  n.  s.  w.^  KatttrKch  sind  die  Regeln  des  Sandhi 
zu  beachten,  z.  B.gj^j^^  dcytUdt-  82,  '^'^^^yi  caturdaSa- 
14,  catustriht-  34,  ^f^tq^i^d  aitn^panctAit- 

54,  nr^ßlfk  caiuMattir  64,  ^ipcihfir  «KuraÄi.  84, 
^  SödaSa-  (§  157.  4)  16,  M<i.^<<4i  r<llci  Satc^^Mriba-  4Ä, 
H^^^Qf  ^ada^'Ui'  86,  i|^i|f^  Sannavati-  96. 

Folgende  Einer  zeigen  in  der  Komposition  Besonder- 

Statt  eiko-  steht  SM-  in  «11':  ipirT^  ekädaia-. 

Statt  (ha-  steht  drä-y  bei  42  —  92  auch  di  '-  ulas  bei 

82  R*  gel  i'it):  g         drä-dam'  12.  ^  if^'ji  frT  <' ''''i-'"^>(iti' 

22,  g  Wcmr<^<i  dvö-coiwj'iÄa^  oder  titMWiriH<V 
catvär^ai'  42  u.  s.  f. 

in-  wird  bei  43^93  gebrancht,  traf^  (§  380)  bei 
13 — 83  immer,  bei  den  Ubrigen  Zablen  (anfier  88)  wahl- 
weise: z.  B.  ^4^^^  tmybikiiar  14,  w<i:wrj4<t  ^'^(^yci'h' 
pahcäiat-  oder  fMM^IU!^  tri-pdücakif-  53  u.  s.  f. 

aMa-  steht  nur  bei  48—98,  aM-  bei  I  S — 38  immer, 
bei  den  flhrigen  Zahlen  wahlweise:  hu^i^^ 
18t  ^ratlfV  oder  ^iCTfil  68    s.  f. 


1  Die  beiden  Zahlformen  von  11—19  antenchieden  nch  UJ> 
flpr&nglich  durch  don  Accent:  c&kHrdaia  euturdaid-. 

17* 
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Über  MDBüge  iPoimen  der  ZvMiiiiiieiiaeteuiig  8* 

Whibiey  §  477;  beliebt  ist  die  Bildung  Ton  19, 29  ils.  w. 
durch  Subtraktioii,  s.  B.  i[^tt^<ir<^^fi!  ekönavjic^  oder 
^loß  ^nnil(ff|  ünavpali'      *20  vemmidert  {ünU')  um 

379.  Die  Bildong  der  Hunderter  geschieht  ent- 
weder durch  attributive  Verlndimi;  der  (flektierten) 
Einer  mit  dem  (llekücrten)  Sub^jlaiitivuTn  iata-  oder 
durch  Kompositiüu  beider:  z.  B.  fffipT  dvi-äata-  )l  '200*, 
f^l^  tirp^kUch  SOO  u.  8.  w.  oder  |{  njf^  dve  latö,  ^tfli 
^ffinflf  inni  iaUm  o.  8.  f.  (ebenso  a.  B.  anoh  ^if|l 
•'MIMlfiff  ^^^^  sahaträm  8000  q.  8.  f.).  Die  Hunderte 
werden  mit  Einern  imd  Zebuern  gewöhrdich  vermittelst 
("ihilra-  *pliis*  zu  einem  K<.ii])u)gitiim  verbunden,  z.  B. 

ifvi^ll^lH  pu^hcchlhikaiatam  oder  auch  Xf^rf^^  IH!^ 
pa^cädkikq  iakim  '105\  d.  b.  100  rermehrt  um  5'; 
MHHt^'WlUH  po^cilii(idadkikariatam  oder  i|ifni^- 
fl^ii  jxM^cäiad-^Mikq  iatam  '160* ;  andere  Arten 
der  Yerkatlpfang  b.  bei  Wbit&ey  §  478—481. 

m  Deklinntlim  der  ZMsm  mid  SpiMlige» 
eckiehtUdies. 

Die  Flexion  der  Ordinalia  ist  regelmftßig.  Besonder- 

beiten  zeigen  sii  h  nur  bei  den  Kardirial/;iblcn.  Wegen 
der  verwandten  Sprachen  vgl.  Bruguiaim,  Gruudrifi  H, 
463    (Kurze  YergL  ürauuiL  36äC}. 

a)  1—4. 

1.  eka-  geht  wie  sarva-  (§  376. 2).  Im  Plural  bedeutet 
es  *^nige*. 

Vgl  dazu  apers.  ai-va-y  gr.  oi-vi^  'die  Eins  auf  dem 
Würfel',  alat.  onios,  got.  ains:  allen  Formen  ist  v^urzel- 
haftes  *oi-  gemeinsam  (s.  auch  §  362).  Das  -ö-  in  e/fö- 
ä4ikh  'IV  ist  wobl  dnrob  dvorMkir  *12'  berrorgerufen 

(s.  IL). 
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pra^hama*  (apers.  fra4ama')  ist  ein  SnperlaÜy  zu 

prn-,  vgl.  gr.  itpdttpo«;;  -thama-  st  "tafiMh  ist  woU  durch 

das  8utlix  -th((-  veranlaßt,  vgl.  '4'  und  MV,  sowie  §  390. 

2.  dva-  wird  wie  ein  Dual  flektiert :  ^  dväu  m.,  |[ 
dve  f.  n.,  in^VTit  dvdbhyäm,  dvayöi^. 

Dm  idg.  Grundform  ist  *d{u)uö(u),  vgl.  dvMakt-^ 

gr.  ÖutOj  Uli.  (iuo  und  Scu-OExa  aus  *o/üi-;  idg.  (gr. 

^f-C,  5(-irou;  ^  ii.  ävi-päd-,  lat.  hi-s^  hi-pes)  liegt  in  der 

Komposition  und  in  dvi-ilya-  vor;  zu  letzterem  hat  nur 

das  Iranische  eine  Parallele  (apers.  duiMiya-). 

Abih  Wie  dmu  geht  vbhäu  'bod»*,  TgL  gr.  dffcf  t  kl. 
flNi^  got»  Mi  d«r  AnlMit  ist  unklar* 

III.  t!.  f. 

N.  "^psn  träyalh  iftfJH  ^^^^  f^W,  tisräh 
Acc  trin         ijYfti  irmi       f?fi5r:  ^wfrd/i 

I.  fiflr,  ^n6;iiÄ  fllf^ 

G.  i^KillH  trayättim        fH^mH.  tisfnim 

Die  Flexion  des  JfoM,  md  Neuir.  ist  die  der  i- 

St&mme  (§  368.  975);  vgl.  dfisra  gr.  Tpei?,  kt  tres,  got. 
/^rei^  aus  *fr^es\  gt.  xpi-ai,  lat.  tri-bus,  got.  pri-m  n.  s.  w. 
aus  *^n-  -f  EndiiiiL:,  sowie  gr.  xpi-TToi)?,  lat.  tri-pltx. 
Merkwürdig  ist  nur  die  Ersetzung  des  Gen.  PL  trmäm 
(so  im  EY.)  durch  den  Gen.  PL  eines  Stiunmes  trayor. 
Der  Femininstanun  *Ü9r-  (t|^  wegen  des  0  statt  jf  §  14B.  b), 
wohl  snnftchst  dnrchDiBsiiDilaftion  ans  *<rwr-  entstanden, 
wird  durch  das  Iranische  (ar.  föfar-o,  d.  i.  idg.  *fi-5er-ea) 
und  Keltische  als  alt  erwiesen;  über  die  Natur  des  -sr- 
8.  näheres  bei  ikuginann,  Grundriß  II,  170. 

Zu  hiiyor  ?gl.  lat.  teriim\  als  i  l  j  Grundform  iak 
neben  ^tf^jfi"  auch  '^trn-fl^-  und  anzusetzen» 
wie  apers.  (rt%a  und  gr.  tpltoc  aeigen. 
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4  cakir< 

Hl.  II*  f» 

catvM 

Acc  catüraJi  "«Rl^:  cd^a^ a/i 

I.  ^f^^:  catürhhih        ^Rf^fii^  catasfbhih 

L.  catüffu  caiasfiu 

Der  Flexion  des  Mask.  und  FemiiL  Hegen  die  idg. 
Stammformen  *^etu6r-  (gr.  dor.  rfrop-ec,  lat.  guo^iuof, 

got.  ßdwör)  und  ' ql'etur-  (gr.  iteol.  7w£aup-£;.  lit.  kcturis)  zu 
gründe,  an  welche  die  Endungen  der  KniisDnantstämme 
gefügt  sind  (Gen.  FL  catur-näm  jedoch  nach  pitf-näm 
u.  dgl.).  Die  uridg. Femininform  *^efe-^-e«  (die  wiederum 
dnrch  das  IraniBdie  und  Keltische  bestätigt  wird)  ist  in 
ihrer  Entstehung  dnnkel,  doch  s.  auch  8. 

catur-tha-  (das  im  RV.  nicht  vorkommt)  steht  in  der 
Suffixbildung  (gegenüber  idg.  4o-  in  gv.  T^Tpot-TOC,  lat. 
guar-tus)  vereinzelt;  -iha-  findet  sich  auch  im  Superlativ- 
saSScL^^tthor,  Neben  co^urtto*  rndturlya-  (in  der  ftüeren 
literator)  nnd  hurya-  (a?.  lütryor)  in  Gebrauch,  denen 
die  Tiefstofe  *^r<icr-,  d.  L  idg.  *^(e)tur-  (mit  Verein- 
fachung der  anlautenden  Konsonantengruppe)  zu  gründe 
liegt  j  vgl.  Wackemagel  §  229.  a. 

SSL  b)  5 — 19.  Das  Genna  inrd  nicht  nnterschieden; 
Nom.  und  Acc.  besitzen  mit  Ausnahme  von  keine 
Flexionsendung : 

5.  pafUM-,  6.  fafu 
N.  Acc      päflea  vc^  Sät 

D,  Abi.  inpr«  pahcäbhyai^  ia^bhyä^ 
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Nach  po  fira-  gehen  auch  die  Zahlen  7.  9.  10 — 19. 

Die  Flexion  dieser  Zahlen  ist  jung  (über  Ausätze 
im  ürarisdien  8.  J.  Schmidt,  Pluralbildungen  S.  292 f.); 
num  fügte  die  nonnalen  Endungen  an  die  NominatiiTfonn; 
Ar  den  Oen«  wurde  -hAm  verwendet,  wobei  jpaAcöndm 
ganz  den  443täininen  {devänäm  vl.  s.  w.)  angepaßt  wurde. 
Da  ein  paftcahliik  u.  s.  tVn  nu'll  imL  /ujahhih  u.  8.  w. 
üheremstimmte,  so  haben  die  ind.  Grammatiker  pancan-^ 
saptan-,  navan-,  daian-  als  Stammformen  aogiesetzt;  in 
Wirklidikeit  sind  die  idg.  Gnmdformen  *pei9^e  (gr. 
«ivtt,  gDt  fimf)y  *8^^  (gr.  hcxdf  lat  «eptom),  ^ne^ 
(gr.  [iv]-v<(/)a,  lat  notmn,  got.  ntun),  *<ie^  (gr.  Mx«, 
lat.  decem).  —  =  idg.  *s(u)cks  (gr.  /e£,  ej,  lat.  ^ea-, 
got.  saihs)\  jedoch  ist  der  Anlaut  |  statt  nicht  recht 
klar,  s.  Brugmann,  Grundriß  733  und  Pedersen  KZ. 
XXXVm,  229.  Wegen  der  Behandlnng  des  Auslauts 
▼gl  §  167.8.  165.  l.b). 

8.  atfor  flektiert  entweder  wie  pafiea»  oder  in  folgen- 
de Weise:  N.  Aoc.  aStiu,  I.  wrfir  tiffähhfh,  D. 
Ahl.  ^t^pk;  a^Qhhyäff.,  G,  HI&HIH  L.  ^rST^ 

af(äu  und  ved.  aStä  (wovon  die  Flexion  -ärbhih  u.  s.  w. 
ausgegangen  ist)  sind  idg.  *<^ttä^  (got  oAto«)  und  *oktö 
(gr.  ixTf6,  lat  o€<o);  ist  erst  nach  Analogie  von  aL 
sapia  iMwn  ^eilei  gebildet 

Die  Ordinalzahlen  5.  7 — 10  ->iiul  von  den  Grund- 
zahlen mit  dem  iSutiix  -ma-  (idg.  -rno-)  gebildet,  vgl.  lat. 
septimusj  dedmus;  ^c^Tia- entspricht  einem  idg.  *s(u)^(s)- 
to-  (jp,  fxTOC)  lat  9exiu8^  got  saihsia)^  bat  jedoch  th 
statt  «  wie  cotofOo-.  -dalA' in  ^tsiiXdaiaiiuh  mi 

ftocb  iraniBch,  begegnet  jedoch  sonst  nicht 

382.  c)  Die  übrigen  Zahlen.  Die  Zehner  sind 
Weibliche  Substautiva  und  werden  wie  i*,  bezw.  t-Stämme 
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dddiniert,  z.  B.  Nom.  fq^pd:  AfiC  f^i^prlH  ' /" 

pjj^^l  trisaiu  n.  s.  w.  Die  Zahlen  100,  1000  ii.  s.  w. 
sind  regelmäi^ige  neutrale  ü-StämDie  0atam  u.  s.  w.). 
Zu  den  sobstantivischen  Zahlwörtern  (20,  30  o.  folg.) 
kann  d«r  gesfifalte  G^egenatand  als  Ai^poaition  oder  im 
QemÜT  treten,  s.  B.  ifif  Tirwni  ^TTT  ^^^^  gmSim 
oder  ,^ät;a^  *100  Binder',  ^dAif^  ^T^TR^  icUasahasrq 
gaväm  '100000  Rinder'. 

vjiati'  ist  wie  av.  visaüij  dor.  /ixaii,  lat.  viginti  ge- 
bilclet,  womufl  aicli  idg*  ergibt;  ^-h^it-i  scheint 

die  DnaLendiing  sm  enthalten  und  ist  erst  im  AL  in  die 
Ilezion  Ton  fafti'  n.  a.  w.  geraten.  4ai-  in  den  folgenden 
Zahlen  ist  ein  eingiilariaohee  Abetraktnm  ine  gr.  tixdk 
Etxdo-o:  n.  a.  Uber  den  Ursprung  des  -Ä'wtf-  (und  seiner 
irliK  hsiult'  -^o??f-  in  Tpidxovia)  8.  ßrugmann  Grundr.  II, 
4B9  Die  ^atur  des  l^asals  in  vjiati-  u.  s.  w.  ist  zweifel- 
haft. Daß  einmal  in  den  Zahlen  30 — 50  die  beiden  Be- 
atandteile besonden  flektiert  wurden  (vfgL  gr.  Tpt^-icoimi 
eigentlich  *  'drei  Zehner*),  aeigt  cnfeicirjfa^,  daa  die 
Nentralform  caiväri  m  enthalten  scheint  Der  lange 
Tokal  von  paUcä-iat-  ist  aus  der  Gmndspraclie  ererbt, 
vgl  gr.  irevn^-xovia.  Die  Zahlen  60 — 90  sind  Abstrakta 
auf  4%-;  ^a$ti'  bedeutet  eigentlich  'eine  Sechaheit'  sc«  Ton 
'Zehnem'.  Dieie  Auadrufiksweiae  ist  schon  uransch;  der 
Bildung  nach  ent^rechen  Formen  wie  tLpoMh  ^FAnf- 
s»hl' — abulg.  p§tb  *6'  und  idg.  *9dÜ^  'Sechsheit'  abulg. 
JSestbt  alban.  gaSttj  *6'.  In  (tSt-ti  liegt  wohl  eine  alte,  sonst 
untergegangene  Form  desZahlabstraktums  'Achtheit'  vor. 

htam  ist  idg.  *kiptom  (gr.  t-xaxov,  lat.  cenium,  lit. 
8$iMtar%)\  sa-haarc^  ist  eine  Zusammensetzung  von  so- 
(s*  u.)  und  hasrO'  —  idg.  '^ghesAo-  (TgL  gr.  dor.  xV^^^ 
ans  ^x^^^^O*  oytiia-  und  laikfa-  (eigtl.  'Ziel»  Marke') 
sind  etymologisch  dunkel 

Die  Ordinalzahlen  werden  uui  dem  buiiix  -tama* 
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gebildet  wie  im  Lateinischen  (trmit-tama  =  tnresimus 
aus  '  trl-cmt-timos y  idg.  *trp-kmtf3m(}'$)]  die  iviir/eren 
Formen  vihr  u,  8.  w.  sclieixien  durch  Ülco-da^  o.  &  w. 
henrorgerafen  sa  senu 

iSS«  Als  BniflliiaU«!!  dienen  die  Ordinalia,  abo 

divUtya-  (oder  ardha-)  *hulb',  tftiya-  ^dritter  u.  s.  f.  Doch 
kann  z.  B.  *ein  Achtel'  auch  durch  ein  Kompositum 
aäicMiäga-  d.  h.  *ein  Achtrteil'  ausgedrückt  weiden. 

K/L  ZaUadTerbien. 

a)  WH  9dkfU  "eminal',  Up  ifo*  'zweimal', 
*drama3*,  ^ij:        'viermar,  i|^fQr?r.  i>aAüa^va/i  '5mal' 
(u.  s.  w.  mit  -lü  tvali). 

Vgl.  dazu  gr.  81^,  Tpic,  lat.  6w,  <er,  ^wa^er.  Auch 
die  Verwendung  von  'lqi(vaii)  scheint  alt  zu  sein,  vgL 
Ht  M$ kairtke  'dreimal'  n.  dgL:  Iqtvdl^  ist  Aee.  FL^  eines  • 
SnbelaaliTnms         «Oui^mg*  (s.  Delbrftck,  Grondr. 
ni,  1,  599).  In  so-  steckt  •«fi,  wie  in  gr.  d-icaj,  Ist 

^)  T^TOT  ''^'"''^^'ä  '^iuf  eine  Art",  f|[VT  (^^'hlhä  'juif 
zwei  Alten',  fiVT  ^^"ic^^^i  *au£  dreifache  Weise',  KUVT 
iato<i^  'auf  lOOfache  Weise'. 

e)  ^mi:  ffrOM^  'einielnS  fj^if:  di^ifaft  ^  sweienS 
^r^ifi  ^s«  dreien',  ipHT  ki^üia^y  ^Sf^ülC  ^o^^^MfO- 
lo^  'hundert-,  tausendweis'. 

Zum  Sufdx  vgl.  gr.  txd^  ^fttr  sich,  abseiU',  dv^paxdic 
'Mann  für  Mann'. 

885.  ZahlaiUekttT»  ai  «8WM»ttm 

a)  ^  dva/yor  oder  f|[i|^  dt^tiiiya-  'zweifach,  ans 
Bweien  bestehend',  traya-  oder  t^ifW  frKa^a-  'drei- 
fach', ^qijOT  cai^4ylya-^^^lg(^^ahcatay<l-  4,5fach'  u.  b.  w. 
(Jb'emin.  -1). 

Zn  dvayo-  vgl  gr.  ftoiö^ 

1  Uehrr  diese  vedische  AoooiatiTform  dar  M-Stuuotö  TgL 
BriigmAim,  Unmdhft  il,  678. 
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[§88^886. 


b)  n;^  ävaifo^  ti.  odar  |[if^  4iiH»!fi  f,  oder  fipnr 
tuyor  fu  'du  Fäar*,  ^  ^roj^  n.  oder  ^pft  ^ra^i  /l  oder 

f^fTf^  tritayO'  w.  *Dreizahl,  Dreiheit',  catuMayor 
n.  *Viei/:ilil  A  lerheit',  xpW^l  p^^ncat-  f.  *Fünfzalil*  (vgl. 
gr.  icevide;),  ^  j^a|/ca-  n.  'Sectiazahl',  c^aib^  /. 

<Zebiisahl\ 

b)  gefarettee« 

386.  Regelmäßige  Komparation.  Der  Komi  arativ 
wird  zu  AdjektiTen  jeder  Art  gewöhnlich  durch  das 
Suffix  -taro-t  der  Saperlativ  durch  -tamck-  gebildet;  diese 
Suffixe  werden  an  den  Maabwtiimtanmi  angefilgl  und 
swar  bei  StammabBtafbng  an  den  adiwaehen  beiw.  mxtt> 
leren  Stamm.  Beispiele: 

-^^düra-  'feru',  ^ ^ ?| 4  düratara-,  '^^^  düratama'\ 

f^f^ftn  t^ia-  'beweglich,  unruhig*,  ft^^nn^  vtiöUUarch^ 
f^^^mH  vilölatamO'. 

i^hnd-  'rein',  igf^nTT  lua<iira-,^f^ll«l  licciiafiMh. 

Vf^  d^onm-  *reich,  \ir(xcfi:  dhamtara-,  vf^nn? 

Vir^  dharmdbudh'  'gesetzeskundig  ,  \n7^fnc  dliar- 
mäbhuUaru^f  dharmabhuUamO'  (vgl  §  187). 

Ulf^  praiya^  'mgewandt',  mvm;  priJ^tTyMaßra-^ 

yiti^nH  pratyaktama-, 

^44ifl4  i<'ri)iittHii>-  'wohlwollend*!  ^THT^X  ^^^f^^'^^' 
tara-f  ^m^*^m  smnanastama', 

^^f^  tutardf-  «gläniend',  ^^(^  vO^ircmi^rik^f 

^PtT  .^Y/^i^  t^TtTT  fd^^^ft^j  ^nüT  «a^ma-;  i|if- 

^vf^  hhagavanU  'glückselig,  erhaben',  üiRir?^  blutgavat- 

f^ff^  vidv^  "wissend',  ftif^  vidvattar€t',  ftV^ 
viäüaUamor. 
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887.  Auch  Substantira,  Indeklinabilia  (Ad- 
verbien, Praepositionen)  und  sogar  Verba  könuon  ge- 
steigert werden:  Tr^nT^T  gajcLtama-  'der  beste  Elefant*  zu 
gaQa'\  uUara-  *höher',  JS^^  uttama-  *der  höchste'  - 
m  ^är  'auf,  binauf ;  f|fi|if^iH  atUaräm  Ady.  'at&rker, 
mehr,  sehr'  la  aH  HIber — lunaus,  fiberauB*;  miTTt 
iaräm  Adv.  'weiter,  kttnftig',  inRn^l  pratamam  'yorzugs- 
weise'  zu  j>ra-  *vor';  ^%^XJ*C  'iccäistaräm  'höher', 
4^^^  IH  ^ff^f^ffistamäm  'am  höchsten*  zu  uccäih  Adv. 
'hoch' ;  ^^^tH  sutaräm,  ^^^HH  sutamäm  zu  su-  Adv. 

'gtt^* ;  M^OHKIH  pacatUaräm,  f^nUifiMlH  pacatUamäm 
'er  kocbt  (paeadi  besser,  am  bwten'.  Über  die  Fono 
des  Adverbs  s.  §  392.  b). 

888.  Sprachgeschichtliches. 

Das  aL  Komparativsu^üx  'taror  ist  mit  dem  griech« 
-^po^  (ictotöttpoCt  dXiQd^mpoc  u.  s*  w.)  identisch;  dieses 
Suffix  war  wBprflnglidi  kemeswegp  anfdenKomparati?  be- 
scbrftnkt,  wie  B.  die  Pronomina  katara-  <wer  von  beiden?', 
üara-  'der  andere' u.ä.(§376)odergr. -^[jilTepo;,  ösSixepög, 
lat.  nf>stpr,  r?e:rfer  u.  dgl.  zeigen.  Außerhalb  des  Arischen 
und  Griechischen  wird  -tero-  überhaupt  nicht  zur  regel- 
mässigen Komparativbildung  venvendet,  sondern  findet 
sich  nur  in  gewissen  'defekti? en*  Bildungen,  in  welchen 
der  Komparaüybegriff  mehr  oder  weniger  stoHoktritt: 
Tgl  s.  B.  imtartk',  h&t  tnter  (fnter-for),  gr.  {vtcpd,  und 
itara-  'der  andere',  lat.  iterum^  ferner  nhd.  der  hintere^ 
der  vordere,  nieder  (zu  ai.  ni^aräm  Adv.  'niederv^ärts'j  u.  ä. 

Das  Superlativsufüx  -tmna-  (das  mit  demjenigen  der 
OrdinaUa  identisch  ist,  s.  §  382)  begegnet  außerhalb  des 
Arisohen  z» B.  in  lat  intimus^aL  (mkmO'  'der  innerstot 
nftchste*,  uUimus  tl  ä.,  got.  af4ima  'der  hinterste',  if-- 
hma  *der  letzte',  ist  also  yermutüch  idg.  *-tgmo-  (zur 
Lautung  gm  oder  »^t*"  vgl.  §  91). 

Änm.  -terv-  un  l  -Umo  ^ttlieü  m  engster  Beziehung  zu  den 
beiden  Suffixen  -tro-  und  me-  (-«mo-),  nüt  denen  eb«&fiüU  Kosi' 
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pM>tiwiifofBMB  fobOdoi  iravdioii  iBSnnon }  6t  g^liSfcn  mis  dBOi  AL 
luariier:  adhura-  *d«r  imtm*  (m.  aueh  *Lipp«7  adkama^  *te 
aattroi  mtdrigite',  kt  mferi,  y^mum^  got  «NKtor;  ajMiw-  <te 
enUbmtere,  andere*  und  apomo-  'der  entfernteete*,  got  <(/br;  owvia- 
«nd  «NMMi*  'der  untere,  untertte*;  iipara-  "der  nnlere',  ifpMMi- 
^der  obento',  gr.  ihu^  ^Mörs^kMiW»  Ist  miferi  and  jimihiii 
(MS  ^HiywwtX  got  'darüber*; 

^ora-,  mod^fama-  'der  mittlere'  (von  madhya  ),  oaramo^  'dar 
letate*  (eiaro-  wohl  *q^9lo-  an  gr.  «dllat  und  tIXoc). 

889.  ünregelmUlge  KompanilaD«  Eine  seltener«, 

d.  h.  nur  bei  einer  kleinen  Gruppe  von  Adjektiven  vor- 
kommende Ivni  11  Kiration  geschieht  mit  Hilfe  der  Sufüxe 
-(i)yas-  (für  den  Komparativ)  und  -iMha-  (für  den  Super- 
lativ), die  unmittelbar  an  die  dem  Adjektiv  zugrund- 
liegende  (hochstafige)  Wurzel  angefftgt  sind.  Folgende 
Formen  dnd  am  gebr&nchHehsten: 

'ip^  (dpa-  'wenig,  klein',  ^r^fhr^  alfiyas-^ 
^  urvr  *weit*,  ^f^tnt  v^yA^*»  i|f^  vwriiiha- 

piitJia-. 

^  ffuni-  'schwer',  itO^H  ff^^^y^^^'*  ifftf 


dirgka-  *lang\   j[T^^^  dräghlyas-,  jfTftTV 
drayhi^iha'. 

xr^  patU'  'gescheidt',  irAinC  pa^U«^*  Vitin  pafiffha-. 
TTR  päpa-  »böse',  miOej^^  päplym-,  inf^  JP^I»^^-- 
r[Y^  prthu'  *breit\inftTO  jm*<Ätt/a5-,Trf^^  prathi^a-. 

finsr  prhja-  *lieb\  ttTO  pr^'i/as-,  if^  ^n-rsilia-. 
^^t^  kUiw-  'stark',  n^llij^  boMyas-,  ^fm^  haI4$(ha-. 

^  «yi^  Geichs  ir^Vq^  mro^yo^,  irf^ 
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^r^7Pfi(  vaaumant-  'reich',  v^^^-f  ^^fm 

vasiStha-. 

yuvan-  *juüg  ,  if^t^  yavvyaa-,  irf^  t^avittha-, 

Einigo  dieser  Bildimgen  besiteen  flberhaupt  kernen 
wnnelrerwMidtoii  PosHiT,  d.  b«  rie  smd  defekÜT,  ^  vgl. 

(iir^  a/2;a-  'kleiu')  441<IH  kamyas-^  kamf^M- 
(Tgl.  /con^ä  *Mftdche{^'). 

iniV  pratoi^Or  'lobenswert',  irefiof'j  ^ 

ir^fka^  oder  «irnnEC  jyö^y^',      jyefthO'  'besser,  beste^ 

^  bahu-  'Wer,  ijnc^  hhüyas-,  ^^ü^ij^a-  (vgl. 
auch  hhüri-  'reichlich,  vier). 

Über  die  Flexion  des  KomparatiTS  s.  §  3d5;  der 
Snperlatiy  folgt  den  o-St&mmen  (§  244.  968). 

Aam.  BisweUen  werden  die  Formen  auf  -iyas-,  -if^-  noch 
mü  dm  legdmiOigen  Kompartlioiisfiiffixen  t««»!!»!,  i.  B.  pägü' 
ym§4m»'%  pigpiStha-tara-^  papi^tjia'iameh;  ^^Aa  »  ^i^ththtamth 
*dMr  ilkrbesto*.  Mftn  rerglttche  dara  tpätgr.  FteOMii  wie  i»ctC6* 
Ttpoc,  (jke7i9T6c«to<,  ki  opliSMirtutt  u.  i.  Diflee  Brtoheianngen 
ffliseiia  dsA  das  SpnoligeliUil  sdkiie  Femen  nieht  »dir  deatlieb 
alt  Kompaimtioufozmen  empftnd. 

990.  SpraekgeeeUehUiehas.  (S.  anch  §  336.)  Das 

primäre  (unmittelbar  an  die  Wui'zcl  antretende)  Sufhx 
-ie8-/-i6s-  ist  in  den  verwandten  Sprachen  das  übhche 
Mittel  der  Komparativbildung,  vgL  z.  B.  lat.  sen-ior, 
melAor,  n.  melius  u.  dgl.  (aus  -iös,  ioB).  Die  üefiEitlifige 
Foim  des  Silges  ist  -w-,  TgL  s.  B.  got  mt-ir-a  nbd« 
9^ßer^  lat  magia  nnd  das  ai.  Adr.  hah^  'draoAen'  (Bmg^ 


1  tt]>er  den  psychologischen  Grund  fU'^  Vorkommens  defek- 
tiver Üteigerungslormen  8.  Delbrück,  ürundriLi  III.  4141.  und 
fi.  Oalboffi  Vom  SoppleÜTweieii  C&«delberg  IdOO)  äOff. 
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mann  IF.  JLIV,  10).  Ans  dem Ghrieclnselien  gehören  bier^ 

her  die  Komparativstämiue  auf  -i(/")oo-  und  -ioa-,  die  in 
Formen  wie  r^Öluj  "^Moo;  aus  *:^^öi(/|o|a]-a  -ec  (ai.  svä- 
d^as-),  Ppatm  (ai.  mradkfQs-),  dXdoam  (aus  *tA.a3(io[o]-a), 
(itlCou;  (aus  ^(Ae7io[9]-e(;)  u.  dgl.  vertreten  mnd.  Der 
Wedisel  tob  -l-jfo6-  (-Hm^)  und  war  demnach  bereHs 
nridg.;  Yernntiingeii  Aber  den  Ursprung  dieses i8.saletKt 
bei  Beszenberger,  Abhandlungen  zur  indog.  Sprachgesch., 
August  Fick  gewidmet  (Göttingen  1903)  169  ff. ;  vgl. 
auch  Brugmann,  Kurze  vgl  Gramm.  320 f.  Der  Wurzel 
ist  wohl  in  der  Grundsprache  Hochstufe  eigen  gewesen, 
und  diesen  Zustand  repräsentiert  im  AJUgemeinen  das  Ai 

Dagegen  sclioint  das  Superhitivsuilix  -istha-,  gr. 
-laio-  (vgl.  auch  got.  sufwts  u.  dgl.)  ursprünghch  an  die 
tiefstuüge  Wurzel  getreten  zu  sein,  falls  gr.  xpotiaTOi, 
^Xi^tatoc  u.  dgL  (gegenüber  xptlaottiv,  dXtlCcov  und  den 
meisten  ai  Fomen)  den  nrsprachlichen  Znstand  wieder- 
geben; das  Snffiz  selbst  ist  snsammengesetst  ans  -m- 
(d.  h.  tieÜBtofigem  -|0«-)  und  4(li)o-,  das  auch  in  den  Ordi- 
naha  begegnet  (über  das  Verhältnis  von  ai.  tli  und  gr.  x 
vgl.  §  119).  Im  Ai.  wurde  in  der  lugel  ilie  Ablautsstufe 
des  Komparativs  verallgemeinert^  dock  siegte  diejenige 
des  SuperlatifB  in  bhuyas-  nnd  stheyaa-.  Man  erwsyrtet 
nfimlich  EomparatiT  WwffvyOB-  (so  noeh  im  BY.)  nnd 
*80iäyas-  (wie  jyäyas-),  SuperlatiT  *hhuviilßia»  und  s&ie^ 
^ha-  (aus  *stj-is4h0'j  vgl.  §  75,  anders  Bartholomae  IF. 
Vil,  73):  ^sthäyas*^  wurde  nach  dhe^flia-  zu  sthei/as- um- 
gebildet,  hhavhjas-  nach  *hhuvüthn'  und  hhü-  (in  hlifin- 
*reichlich')  zu  hhüyas-,  und  schließhch  rief  bhüyoß'  den 
SuperlaliT  hhü^yiifha'  statt  *ifhuviiffia'  heiror  (TgL 
Waekemagel  §  187). 

Anm.  Über  den  nrapHingticiiim  Obaiaktir  dar  SnfBaES  -(Qfoi- 
vad  Tfß.  «Mb  Ddbr9fik  IF.  ZIY,  40ft 


*  Aiiders,  aber  kauia  richtig  Beicheit  K2.  XXXiX»  8. 
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0)  AdTerblalbU4u|f» 
89L  Wesen  de«  AdTerbiums.  Die  Adrerbien  sind 

entweder  Kasiisforraen  von  Nominal-  und  Prouomiual- 
stärameu  oder  werden  mit  Hilfe  besonderer  Suftixi»  und 
Endungen  gebildet;  im  ersten  Falle  ist  die  Grenze 
zwischen  dem  lebendigen  Kasus  und  dem  Adverb  durchaus 
flieAend,  während  man  im  zweiten  Fall  über  diesen  Be- 
griff nicht  im  Zweifel  sein  kann.  Zwischen  beiden 
Gruppen  stehen  Bildungen,  in  denen  alte(uutergegangene) 
Kasu^lonnen  erstarrt  sind,  nachdem  sie  in  der  Dekli- 
nation durch  andere  Formen  ersetzt  waren.  Vgl.  hierum 
und  zum  Folgenden  Delbrück,  Grurnlrir^  m,  536 — 643, 
Brognuum,  Kurze  rer^  Gramm.  446 — 466,  fOr  das  AL 
Whitney  §  1096--1129. 

392.  Der  adverbiale  Gebrauch  der  einzelneu  Kasu^ 
fonnen  ist  schon  in  den  §§  237  fL  berOhrt  werden.  Am 
häufigsten  ist 

1.  Der  Akkusativ,  und  zwar 

a)  von  Substantiven,  z.  B.  t^^^^^i  hämam  *nach 
Wunsch',  ^4(^|HH  8(ii>i(ikMam  'zur  gleichen  Zeit,  gleich- 
zog^» HfPi^ll  äh/mMam  'bei  Tag  und  Nacht*  (nü^ 
<Nacht')9  Bukham  ^glOckhchS  ^  mAo^  "im  Ge- 
heimen*. 

Vgl.  dazu  griech.  itpö^aoiv  'vorgeblich ,  lipwxa  'um- 
sonst' u.  a. 

b)  Ton  Adjektivent  gewöhnlich  im  Neutrum«  i.  B. 
HH^I^H  Ofumtaram  «hierauf;  dahinter',  äram 

*lange',  f^rwii  nit^am  «stets',  inv^  imüi/al-^am  «deut- 
lich, offenkuudig',  ^ffif^  hähyam  'liinaus',  ^IHT^  sqpra- 
tarn*  jetzt,  augenblicklich ,  -fgij  öifu. 'schnell',  ^PT^  sädhu 
«nchtijg*. 

Aasfi.  I>«rAoo.S./.  begegnet  ianOsn  wie  4li«arM  • 
Vgl.  disa  8.  B.  griMh.  ym^tn,  «pcriT'b  mx^v^n*  v* 
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e)  von  PronomüuJstftoiinen,      B,        tat  'dann, 

daniia\  ^  yai  ^enn^  da(^\         km  *warmm?\ 

^ä/ —  tufa^  *wie  lange  —  m  lange,  solange 

als  —  inzwischen'. 

über  die  bc  sondere  form  eines  adverbialen  Kom- 
positttins  8.  §  e79ff. 

9.  Der  Instrumental  ist  ebenfalls  oft  ad- 
verbial; bei  Adjektiven  wii'd  gern  auck  die  lliiraiiuiiu 
Yerweiid«'t.  Vgl. 

k^anena  ^  Angenblick,  sofort,  t^vn 
^ft!/''  '^^^i'^^^k  auf,  ilfirT  «o^Ä  ^plötalich'. 

b)  ^;ir  dürma  'fem,  aus  der  Feme',  dam  anch 
EomparatiT  dürotarana  *nocli  weiter  weg  Ton...', 

flf^^  Hraicä  4n  die  Quere'  (vgl.  auch  §  322) ;  ^5%:  uc- 
cäih  'hoch,  laut',  ift^;  j^röccäi^  *8ehr  laut ,  ipfc  ^onäi^ 
^langsam,  alhnälilicli'. 

894.  3.  Der  DatiT  ist  selten  adverbial  gebraucht» 
so  z.  B.  in  fffr&ioya  'um  —  willen,  an  dem  Zweck 
des  •  • 

395.  4.  Der  Ablativ  des  SiriL'.  begegnet  adverbial 

a)  bei  SiibstantiTen,  z.  B.  ^piTR^  halät  'mit  Gewalt, 
gewaltsam',  ^f^qr?^  sq^epäi  'in  Kflrze,  korz*. 

b)  bei  AdjektiTen,  z.  B.  ^f^t,in  aekrät  *in  kurzem, 
bald',  a^l^  Iqtxhräi  *mt  Mflhe',  ^^^T7^  dürät  'von 
fem',  ITT^TTI  säk$ät  Hör  Augen,  leibhaftig,  wirklich'. 

c)  bei  Pronominalstämmen ,  z.  B.  Tfp^  tot  'dann' 
(TgL  §  361,  S.  249),  <^^^;<|^  kasmät  'warum?*. 

YgL  alat  rected^  fiidU^med,  merüöd, 

M6.  5«  Der  Lokatiy  ist  adverbial  in  Fillen  wie 

^9^^  '▼omen',  ^inf  ^r^c  'wegen'  (am  Ende  eines 

Kompositunis),        rte  'ohne,  außer'. 

397.  Isoliemng  der  AdTerbform.  Auch  in  den 
§  392  —  396  besprochenen  Kasosfomien  Megt  «ohon 
eine  gewisse  Bntamog  Tor,  da  die  aogeflihrten  Foimea 


Digitized  by  Go 


■ 


§  397.  d96.J  Auliaug  zur  NomiüAlüexion:  Adverbiulbildung.  273 

bereits  der  Bedeutung  nach  aus  dem  Kasussystem 
losgelöst  uud  isoliert  sind,  obwohl  sie  formal  noch 
als  lebendige  Kasus  empfunden  werden  können.  Von 
einer  völligen  Erstarrong  kann  jedoch  erst  geepioohen 
werden,  wenn  die  Adrerbialfonnen  auch  den  formalen 
Zusammenhang  mit  dem  Kasussystem  verloren  haben; 
diis  ist  z.  B.  der  Fall,  wenn  ein  Kasus  sonst  unterge- 
gangen ist,  wie  im  Griechischen  der  Instrumental  oder 
der  Ablativ  (in  oSicio,  oßxo»,  i^iüxipm  o.  dgL).  Da  im 
AL  das  uidg.  Kaeus^ystem  erhalten  ist^  so  konnte  dieser 
Fall  allerdings  Mer  nicht  eintreten:  die  Isolierong  einer 
Form  geschah  entweder  dadurch,  daft  die  ursprungliche 
Kasusforra  im  lebendigen  Paradigma  durch  eine  Neu- 
bililiing  ersetzt  wurde,  oder  daI5  das  zugmudliegeude 
2«lomen  (oder  Pronomen)  sonst  Terloren  gingt  d.  h.  nicht 
mehr  durchflektiert  wurde. 

898.  Eine  Kasusform  kam  schon  dadurch  aus  dem 
Paradigma  loegelöst  werden,  daft  der  Accent  beim  Ad- 
verb  und  beim  flektierten  Nomen  y erschieden  ist: 
dieser  Fall  (z.  B.  in  adhardt  'unten'  gegenüber  ädhara- 
*der  untere  )  kommt  nur  für  die  ältere  Sprache  in  be- 
tracht  (vgl.  Whitney  §  1112.  e).  Im  klass.  Sanskrit  haben 
sich  aber  bisweilen  altertümliche  Kasusf  ormen  in 
Adverbien  erhalten^  wfthrend  de  sonst  nntergegeng^ 
sind.  Dahin  gehören  x.  B.  das  schon  §  395.  c)  angeführte 
tät,  ferner  die  Adverbien  cit  (§  373.  374.  b)  und  id  (§  305), 
die  in  der  Flexion  der  betr.  Pronuiuina  durch  hm  wnd 
idam  ersetzt  sind.  £ine  Isoherung  kann  weiter  dadurck 
SU  Stande  kommen,  da&  die  Stammbildung  beim  regel* 
mftfiigen  Paradigma  geSadert  worden  ist:  so  ist  aähmä 
'jetzt*  nrsprfln^h  ein  Bistr.  der  Stammform  adhuih-f 
an  deren  Stelle  in  der  Deklination  die  Stammform  adh- 
van-  trat  (vgl.  §  309). 

Eine  untergegangene  Kasusform  liegt  wohl  in 
^  kva  ^wo?^  {kva-cidy  kva-cana^  kväj^  ^irgendwo')  Tor. 
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399.  Diti  Isuliciuijg  eiues  Adverbiums  wird  noch 
ToUkommener,  weiui  dm  dazu  gehörende  Nomen  aus 
dem  Gebrauch  geschwunden  ist;  das  gilt  a.  B.  fOr  die 
Adrerbien  ndktam  'hei  Naoht\  iufißm  'schwetgend*  (woU 
Acc.  eines  Snbst  *Min  ^das  Schweigen*);  Uber  das 
schwierige  idänhn  'jetzt',  das  jedenfalls  den  Pronoininal- 
stamm  i-  enthält,  vgl.  zuletT^t  PedtisMi  TF.  II,  237;  cvam 
*80,  eben'  gehört  zu  dem  sonst  untergegangenen  Pronomi- 
ualstamm  eva-  (apers.  aiva-  'ein\  gr.  oloc) ;  dräl'  'eilig,  rasch' 
ist  Termutlich  Neatniin  eines  AdjektiTS,  steht  aber  ganz 
allein;  za  c^dhastät  Hinterhalb\  pa&ät*bieranf  fehlt  eben- 
falls ein  entsprechendes  Nomen.  Man  kann  ferner  in 
Fällen  wie  .^äkam  'zusammen  (mit)',  hahih  'auUeu'  (§  390) 
isoherte  Akküüative,  in  miiliyä  ^umsonst,  vergeblich'  (W. 
müh-  ^wechseln'),  purä  *¥or,  ehemals'  Instrumentale 
sehen;  doch  ist  die  Bestimmung  des  Kasus  nicht  immer 
so  einfach,  so  i«  B.  bei  adhafs  'unten*,  pwra^  'ron*,  mitfcaji 
*gegenseitig\  wo  es  sich  offenbar  um  altererbte  Adreibia 
handelt  (vgl.  z.  B.  gr.  icdpo;). 

400.  Wenn  ein  Adverb  gleichzeitig  in  Stamm- 
wort und  Endung  isoliert  ist,  so  haben  wir  die  voll- 
ständigste Art  der  Erstammg,  die  s,  B.  in  eva  'so*  (blofte 
Stammform),  vrthä  *nach  Belieben,  umsonst'  (alte  In- 
stramentalform  eines  Nomens  vfÜA'  *Wahl'?)  Torliegt 
lu  die  Adverbialbildung  scheinen  sich  manche  Reste 
alter  Kasusformeu  gerettet  zu  haben,  die  bereite  in  der 
für  uns  ersclüieftbaren  G^estalt  der  Grundsprache  außer 
Gebrauch  gekommmi  waren;  so  steckt  vielleicht  in  puna/r 
^eder*,  mokw  (in  der  Alteren  Sprache  auch  ititiMO 
'plötzlich,  jeden  Augenblick,  immer  wieder\  iar-(A{)  *dar 
mals',  ebenso  wie  in  gr.  vuxTuip,  got.  Ivar,  lat.  cur  ein 
Kasus  auf  -r*,  womit  der  idg.  Wechsel  von  n-  und  r- 


1  über  die  Adverbien  aal  -r  heiondBKt  JobtUNll  BB. 
XIV,  168ff.  XYI,  mfL 
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Stftmmen  wohl  irgendwie  nuammeiihftDgt  (8.  §  341  AkoilS). 
Id  einer  Beihe  ron  AdrerlneB  rnnft  man  darauf  ver^ 

nebten,  die  ai.  oder  uridg.  Form  morphologisch  zu  deuten, 
wie  z.  B.  bei  adya,  sadyah  *beute\  hyah  (gr.  jpi^) 
*ge8tern',  ivah  ^morgen',  nätiä  *in  verschiedener  Weise*, 
nüit-am  *jetzt'  (vgl.  vuv).  Der  Begriff  Adverb  geht  oft 
unmerldidi  in  den  der  Friposition  und  der  'Partikel'  oder 
Eoiijiinklion  über  (rgL  nu  *noii\  fu  ^aber^»  cUf  id^t  ^ 
der  ürsprang  dieser  Wortarten  viel&oh  im  Adyeib  n 
suchen  ist. 

iOL  Eine  groAe  Zahl  von  Adrerbien  wd  mit  Hilfe 
besonderer,  prodnktiTer  Attrerbial-Siifllxe  gebildet  Die 

Entstehung  derselben  ist  Terscbieden ;  zum  Teil  sind  es 
alte  Kasussidiixe  (etwa  in  griech.  7r6-0tv),  zum  Teil 
Wortbildungssuffixe  in  einem  erstarrten  Kasus  (wie 
z,  B.  lat.  'Um  in  furiim  u.  s.  w.),  zum  Teil  sogar  End- 
glieder urtprOn^cher  Komposita  (vgl  itaL  vmMtiente) 
oder  nrq[irQngilioh  selbständige  Partikehi  (PostpositionenX 
die  an  eine  andere  Wortform  anfi^wacbsen  sind  (vgl.  gr. 
TÖ-xe  «  idg.  *to-q^H\  und  oixa-0£.  worin  -Se  die  Post- 
position 'zu*  ist).  Sobald  einmal  solche  Wortelemente 
im  Sprachgeiühi  eine  gewisse  adverbiale  i^'uuktiun  erhalten 
hatten,  konnten  sie  ^eiterwuchem',  d.  h.  zu  einer  pro* 
doktiren  Endung  werden,  mit  der  beliebig  viele  neue 
Adverbia  gebildet  werden  können. 

402.  Nur  in  wenigen  Fällen  ist  es  möglich,  solche 
AdTerbialsoffixe  aus  den  Mitteln  der  einzelnen  Sprache 
m  eridSren;  das  ist  z.  B.  der  Fall  bei  dem  ai  Snf  f  iz 
'Vat' ,  das  an  beliebige  Nomina  angebSngt  werden  kann, 

um  auszudrücken  'nach  Art  von,  gleichwie*,  z.  B.  i^ir^ 
kliagavat  'wie  ein  Vogel',  i^-j|<|c|  putravat  *wie  ein  Sohn', 
vn^^  mükavat  'wie  ein  Stummer,  stumm',  (^^^ijn^ 


Cmakan^awii^  ^e  CitrakaI9a^  sogar  V^f^^hSmaJt  'in 

emer  Weise  wie  es  sich  gehört,  nach  Oebflbr,  ordentlicb' 

18* 
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(vgL  auch  die  mit  'Vant-  gebildeten  Fronomina  §  375. 1). 
-90^  ist  Acc  8.  n.  von  Adjektiven  auf  -vont-  (§  327);  der 
AiiBgangspiuikt  des  GtobrauohB  waren  Wendungen  irie 
etwa  mammid  vaäaH  'er  redet  etwas  zum  Mensehen 

gehöiiges,  für  den  Menschen  passendes'  —  *er  redet  wie 
ein  Mensch' j  nach  dem  Muster  solcher  Fälle  Avurde  nun 
-t^ai  auoh  au  Nomina  angefügt^  zu  denen  Adjektiva 
auf  'Vant-  sonst  nicht  gebildet  worden  sind.  Yf^  daiu 
Belbradc,  Grundrift  m,  1,  613f. 

Eine  Scheidung  der  Suffixe  nach  ihrem  Ursprung  ist 
wegen  der  Ln. Sicherheit  der  Deutuu^^  nicht  möglich;  für 
die  folgende  Grruppierttiig  ist  nur  die  ai.  Lautform  maß- 
gebend. 

^03.  f-Suffixe. 

1.  -las  hüdet  Adverbia  meist  ablativischer  Bedeutung 
sowohl  von  Pronominal-  wie  Nominalstinunent  s.  B. 

WTTT*  'deshalb,  daher*  (a-  §  364.  c),  jjc  itah  'Ton 
hier,  daher'  (t-  §  364  a),  ww:  tatah  «hierauf  {ta-  §  358), 
iipf:  yatah  ^infolge  dessen  daß,  weil'  Q/a-  §  .369),  ^nif: 
kiUai^  ^woher,  warum'  (ku-  §  374  c);  ir^j^arata^ 'hinter- 
drein, nachher'»  INirato^  hroran,  in  Gegenwart'  (xa 
jmroli  'voran'),  ^^w*  ^arvata^  'von  allen  Seiten^  toU- 
«**^^*»  \T^'  duraia^  «von  weitem',  -^snf^:  äditdh  «von 
Anfang  an',  ^^ptfwt  (t^rthatah  *um  eines  Zweckes  willen', 
^qc^:  dähfafah  'durch  Schicksalsfügung'. 

Dieses  Suffix  fda«?  anch  iraTii^rh  ist)  hat  im  Ai.  noch  ^iem- 
lieh  ausgepriipten  Kasuacharakter,  was  sich  z.  B.  aus  einer  Kon- 
ttruktion  ww  tataJi  prabhrti  'von  da  an'  ergiebt;  es  ist  idg.  *-fof, 
gr.  -TO«,  lat.  -tue  (in  ivx6;,  ixT6c,  lat.  triff«,  radicitus  u.  s.  w.), 
S.  auch  obeu  §  240  u.  Brugmaim,  Gruadrü^  11,  öd4ff.  ((xrieoh. 
Gramm.'  254). 

2.  -^t  nor  in  "^ffli  ifi  'so'  (am  Schlaft  einer  Rede  oder 
nach  GiUerang  einaehier  Wdrter  und  ganzer  S&tze). 

El  gehSrt  TleDflldht  som  KeimmiinfflT  «Ii-  (ia  kt*lfM),  vgl 
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8«  4ra  findet  sich  in  einigen  Orts-  (Zeit-)AdTerb2eB 
vis  ^  abu  'dort(hiii),      dann',  ^  kuitra  «wo?*, 
tatra  *dort(hin)\ini  ycUra  W,  ^fif^  an^afra  «andemroV 

sartatra  'überall,  jederzeit'. 

Das  Suffix  (vecL  auch  -trä)  hat  außerhalb  des  Arischen  (vgl. 
av.  aifra,  yahra  u.  ä.)  keine  unmittelbaren  Verwandten,  doch 
kann  es  au  got.  vi-P/  a  gegen",  hidrc  'kierLer",  Ivad^yö  'woher'  u.  ä. 
angeknüpfi  werden;  ein  Zusammenhang  mit  dem  (Xomparativ  ) 
Suffix  'Uro-  und  dem  Suffix  -ter*  in  antar  (lat.  tnte»),  prätar 
*M]M|  in  te  Mhtf  liegt  nah«.  VgL  aveh  Bngmtiin,  Gmndr. 
n,  Ufr.  JohttiDMMi       XYI,  187IL 

404.  ^/i  Suffixe. 

1.  -fTiä  fav.  -pa)  bildet  Adverbia  der  Art  und  Weise 
(Ton  Frouomin4ii-  und  venvaudt^  Stämmeu),  z.  B.  ^(i^j 
kaOiä  rfirr  ^^Ää  *8o',  tt^TT  'wie'  (rel.), 
ll«|l|f  oiij^at^  ^anf  andere  Weise,  fMaclüich*,  n^WT 
sarvoÄä  'auf  jede  Weise'. 

2.  -^/m/w  hat  gleiche  Funktion,  ist  aber  seltener,  vgl. 
iKipf  ^<(ftham  *wie?'  (katham  api  ^irgendwie,  kaum*), 
1^;^^  itüiam  *so,  auf  diese  Weise^  (id-^Üuim). 

Tgl.  auch  m  thä  §  4iOO. 

405.  d-Suffize.  ' 

1.  -da  in  Adrerbien  der  Zeit,  s.  B.  mr  <adft  'dann, 

da\  ^r?T  /  wann',  ^f^Xrodd  'wannr,  tC^i^^XuidS 

zu  ^kiiliei  Zeit,  einmal',  saää  'immer'  (vgl.  sa-  in 
ött-^^  §  384  a). 

2.  -cZi  in  ya<ii  'wenn'       apers.  yadiy), 

YgL  außer  iran.  -da  auch  lit.  kadä  'wann'.  Ein  Zusammenhang 
mit  den  griech.  Adverbien  auf  -oov,  -Jtjv,  -8a  ist  wegen  der  gänz- 
lich verschiedenen  nehrauchswf iscn  Bchwer  hf*r7n«?tel]pTi.  yadi 
wird  von  J.  Schmidt  i  Fluralbildungcn  245)  in  das  Neutrum  yad  und 
Suffix  -i  zerlegt;  dieses  ^  ist  nach  demselben  Gelehrten  ursprüng- 
lich identisch  mit  der  Eiiduntr  des  Neutr.  PL,  der  von  Haus  aus 
keiiie  JbLaa Urbedeutung  zugekommen  sei.  Andere  Kombrnationen 
bei  PersBon  IF.  H,  218  f. 

406.  DfiR  schon  §  384  c)  genannte  Suffix  -ias 
kommt  auch  außerhalb  der  ZaÜwortbüdung  Tor,  TgL 
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z.  B.  i^K^^:  khnitiUx^ali  'stückweise',  ^ninn  y"i.'^'-^'-^h 
^scharciiweisd',  ifpnr  hhäfja^aJi  'Teil  für  Teil,  mak  und 
f^renr  ^^^^1^  'beständig'. 
griecL  dv^poocdc«  ixdc  (das  811^  fehlt  im  Ismu). 
407.  Ein  Suffix  -va  schdiit  in      iva  %ie*  (nun 
Pronominalstanmi  i-)  und        et;a  'so,  eben'  (s.  evam 
§  399),  ein  Suffix  -ha  in  ^  iha  ^hier'  und  ^  kuJut  'wo?* 
TOizuiiegen. 

Der  lokathrischB  Charakter  dee  Suffixes  -%a  erhellt 
«OB  KonBtniktioneii  irie  tlui  «onu^  'in  dieser  Cage. 
4ka  darf  (nach  $  121  Anm.)  anf  ein  Siteree  -d^  mrA<^- 

geführt  werden,  vgl.  ved.  sadha  neben  saha  *imt'  und 
praluit  idha  *hier*  ne])en  iha;  ein  uridg.  Lokatir-Suffix 
'dh-^-  Vohal  wird  auch  durch  gr.  7r6öi,  7cpöaöe(v>,  tvdo, 
lat  ind«,  ab.  Aes-de  'wo?^  wahrscheinlich  gemacht. 
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Zweiter  Abschnitt 

Das  Yerbnm. 

XXI.  Kapitel. 

Die  verbalen  AmidrackfliiiitteL 

406«  litonrturs  Bragmiiiii,  Qnuidrift  II,  886it  (Knna 
Gninm.  46101).  WUtD^,  Qnanin.  §  GfiTft.  "Wldtii^,  Die  Wnnehit 
TtrlMlfoniMa  imd  piimirea  StfmnM  dar  Sanikritopnidid  1886«  — 
BtrilioloiiiM  JjVL  Grwidr.  I,  51  iF. 

409.  Nur  das  Verb  um  fiuitum,  d.  b.  die  Gesamt- 
heit der  mit  einer  Personalendung  versehenen  Bildungen 
eines  Yerbalstammes,  gehört  zum  Begriff  der  Koiya- 
gation ;  das  Yerbuminfinitum  urafasst  die  sogenannten 
Yerbabomina  (ParticipieiL  und  Infinitire)  und  wird  nur 
deshalb  zur  Yeibalflexion  gerechnet,  weil  die  infiniten 
Formen  mit  den  Yerbalstftmmen  und  -wnrzeln  in  einem 
engen  t<  riiialeii  uud  iunktionelleu  Zusanuucnhange stehen. 

410.  Oenen  YerbL  Da»  ai.  (ansehe)  Yerbnm  ist 
(besonders  in  der  filtesten^  Tedischen  Zeit)  ein  niemUch 
getreues  Spiegelbild  dee  uridg.  YerbalB]F8tems;  nur  das 

Griccbiscbe  kann  in  Bezug  auf  AltertürnUclikciL  und 
Mannigfaltigkeit  der  Formen  mit  ihm  wetteifern.  Diese 
beiden  Sprachen  allein  haben  die  idg.  Scheidung  von 
AktiTum  und  Medium  bewahrt:  fUr  jedes  der  beiden 
Genera  rerbi  gibt  es  besondere  Personalendungen  (s. 
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§417ff.);  an  dem  T^ntersclüed  Ton  Aktiv  und  Medium 
nehmen  auch  die  Farticipia  teil,  wfthrend  den  aL  In- 
ftiitiTen  0m  G^egenaats  snm  GriecliiBehen)  kerne  Genus- 

bedeutung  zukommt.  Das  ai.  Passivum  ist,  soweit  es 
nicht  einfach  durch  die  medi  iK  n  Formen  ausgedrückt 
wird,  eine  Neuschüi^iung  (s.  §  576 ff.);  der  idg,  Grund- 
sprache fehlte  eine  besondero  i^assiTbildung. 

411«  Gebrauch  der  Genera.  AktiTom  und  Me- 
dimn  werden  Ümlioh  wie  im  Griechisohen  gebraucht;  der 
ind.  Tenmmis  lllr  ^Medium*,  ätmani-padam  'Wortform 
in  Bezug  auf  sich  selbst',  zeigt  (gegenüber  pammiäi' 
}nidam  'Alvtivum',  d.  i.  ^Wortform  \n  Bczufr  auf  einen 
andern'),  daü  im  Medium  der  Anteil  des  bubjekte  an  der 
Handlung  irgendwie  zum  Ausdruck  kommt  (direktes  und 
indirektes  Keflezivnm,  Bedprodt&t);  TgL  B.  infif 
yajcM  'er  opfert'  (vom  Priester,  der  Air  jem.  das  Opfer 
ToUzieht),  aber  yajaU  *er  opfert',  von  dem,  der  fftr 
sich  selbst  opfert  ;  wm,  naya^ia  main  lühre  mich 

mit  dir  ^veg^  Jedocb  liif>t  sich  in  vielen  Fällen  die  me- 
diale Bedeutungsnuance  mcht  mehr  erkennen;  manche 
Yerba  werden  überhaupt  entweder  nur  im  Aktivum  oder 
nur  im  Medium  gebraucht  {y^  s.  B.  tkfM  'er 
8ieht\  ^rn^  hhäSate  'er  spricht',  f{7^7f  rtianyate  *er 
meint*).  Die  letzteren  Verha  decken  sich  z.  T.  mit  den 
griecliischen  Deponentien,  z.  B.  savate  =  iiz^Tm. 
iett  —  xcixat.  in^rigens  gehören  zu  einem  mediaien 
Praesensstamm  nicht  immer  mediale  Formen  der  auüer- 
praesentiBchen  Tempora;  so  hat  s.  B.  ifiHl  «tfftotö 
'er  wendet  sich'  (Praee.  Med.)  die  aktiTe  Peifektform 
'^^f{  vatHuia  neben  sich,  womit  das  Yerhihnis  etwa 
von  kt.  revertitur  —  rercHit  zu  vergleichen  ist. 

Das  Passivum  (d.  Ii.  die  §  576 ff.  behnndelte  ^itu- 
bildung)  wird  im  Sanskrit  mit  besonderer  Vorhebe  (statt 
aktiver  Konstruktionen)  Terwendet,  so  auch  häufig  bei 
intranntiven  Verben  wie  2.  B.  in  ifhf  fli^iimiH. 
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fiM^ramyatam  (I,  2)  *es  soll  scbjaeli  weggegangea  werden' 
—  'geh  sckodll  weg'.  Gelegentlich  hat  das  PaMbam 
reflezire  oder  mtranaitiTe  Badeotmig,  2.  B.  ^^jit  mne^ 
yate  *er  belrai  mch\  iheitt  pftcyatö     wird  reif. 

412.  A\  cnn  mau  m  einer  finiten  Verbalfonii  die  Per- 
sonalendung  abstreicht,  so  bleibt  eine  Staniniforiü  übrig, 
der  die  Funktion  eines  Modlia  zukommt.  Das  klassiache 
Sanaknt  besitzt  einen  IndicaÜT,  Optativ  und  Impe- 
ratiy;  der  KonjnnktiT  ist  nur  in  der  filteren  Sprache 
eihalten ,  besw.  später  in  der  Formation  des  linperati?B 
untergegangen.  Optativ  und  Imperativ  sind  (im  klassi- 
schen Sanskrit)  außerhalb  derPraesensflexitm  ungebräuch- 
lieh.  Uber  Bildung  und  Gebrauch  der  Modi  (wozu  noch 
einige  besondere  Formen  wie  der  Injunktiv,  Kondicio- 
nahs  und  PrekatiT  kommen)  s.  §  4d6ff.  Da  dem  Indi^ 
katir  ein  besonderes  Modnsseidien  meht  sokommt,  ao 
erhfiH  man  ans  den  IndikatnfonDen  nach  Abzug  der 
Enilung  unmittelbar  den  Tempusstamm. 

Das  Ai.  besitzt  4  Tempusstämmc : 
I.  Fraesensstamin  (Kap.  XXII  und  XXIH). 
n.  Perfektstamm  (Kap.  XXIV)» 
HL  Aoriststamm  (Kap.  XXY). 
IV.  Fnturstamm  (Kap.  XXVI). 
Zn  I.  gehören  auch  die  abgeleiteten  (sekundfiren) 
Verbalatauime  (Kap.  XXATT). 

413.  Die  Tempora  des  Sau&kiit  suul  Praesens.  Im- 
perfekt, Perfekt,  (starker  und  aigmatischer)  Aorist,  -Fu- 
turum und  Kondidonalis;  sie  werden  (samt  den  dazu  ge- 
httDgen  Modi  und  Partuapien)  entweder  mit  Hüfe  der 
Tempusstfimme  oder  (seltener)  durch  Umschreibiing  ge- 
bildet (periphrastisches  Perfekt  und  Futurum).  Vgl  das 
folgende  Schema: 

I  F^sens-  i  -^^^^^^^^^  •  I^^i^»  Optat,  Imperativ  und 
<  Particip. 

[  Imperfekt:  Indikativ  (Iignnktiv). 


btamju 
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Formenldiire. 


stamm 

HL  Perfekt- 
stamm 


ii)  starker  Aorist:  liuliiaitiv  (Injuaktiv). 
b)  sigmat.  Aorist:  XadikatiY  (IigunktiY)u« 
Prekativ. 

Perfektom:  XndikatiF  (auch  periphrast) 
und  Partidp. 

IV  Futur-     f  ^*™™*-^^'****''^(*^^P^pl"^**^ 

*  .  <      und  Particip. 

Stamm     \       ^.  . 

(  KondiciOTialis. 

414.  (Gebrauch  der  Tempora.  LDasPraesens 

ist  das  Tempus  der  Gegenwart,  insbesondere  auch  der 

Dauer;  in  Verbindung  mit  der  Partikel  ^  sma  (die  je^ 

dodb  auch  enibehrt  werden  kann)  dient  es  femer  sum 

Brzählen  in  der  Vergangenheit,  vor  allem  um  die  Dauer 

in  der  Vergangenheit  zu  bezeichnen,  z.  B.  ^^grfrl  W 

sati  sma  'er  wohnte  einmal'.  Ais  Tempus  der  Erzählung, 

d.  h*  der  historischeu  Vergangenheit,  werden  in  gleicher 

Weise  Imperfekt,  Perfekt  und  Aorist  Terwendet; 

der  Aorist  wird  jedoch  im  Uiassiscben  Sanskrit  siemlidi 

wenig  gebraucht  Beliebt  ist  endlich  in  der  Ersfthlung 

das  Particip  auf  4a-  (§  612  ff.)  und  die  davon  abgeleittle 

Form  auf  -tavant-  (§  618)  als  Praedikfitsnomen  (ohne 

Copula).  Das  Futurum  ist  das  Tempus  der  Zukunft; 

die  periphrastische  Form  ist  seltener  als  das  einfache 

Futur,  unterscheidet  sich  jedoch  syntaktisch  in  der  spftfeem 

Sprache  kaum  Ton  diesem. 

Annu  Die  Ind.  Gfsmmstihsr  Idma,  dsft  dsi  poriphrtitiNhe 
Fatar  ebe  «ntfemtere  Znkonft  benichnat»  woia  dat  Qebimoh 
in  den  Brfhms^A  so  itiniinen  teheint,  g.  Spayw  a.  a.  0.  64f. 
VttrdiA  nnmittelbarc  Zukunft  kaim  Wioh  das  Praesent  gebruoht 
werden.  Bisweilen  hat  das  Futarum  modale  Bedeutung,  d«  b.  M 
bezeichnet  Absicht,  Wunsch  oder  Wille  des  Handelnden. 

Der  Kondicionalist  der  indikativische  Form  und 
ursprOnglich  audi  indikativische  Bedeutung  hatte,  dient 
als  Modus  irrealis. 

2.  Der  Gebrauoli  der  Tempora  liat  sich  un  Sanskrit 
von  dem  uridg.  (wie  er  sich  am  besten  im  Uriechischen 
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wiederspiegelt)  weit  entfernt.  Der  syntaktische  Zu- 
sammenfall von  Perfekt  und  Imperfekt  beginnt  schon  im 
der  ZuBammenfall  von  Aorist  und  Imperfekt  war 
im  wesenüiehen  za  £nde  der  Bt&hnuupaperiodeTollzogeiL 
Von  der  alten  praeeentiBchen  G^braachsweiae  dea  Per* 
fekt  ragt  nur  noch  veda  Ich  weiß'  in  die  Sanskritperiode 
herein,  V^\.  im  einzelnen  Speyer,  Ved.  u.  Sanskiit-Syn- 
tax  (Grundr.  I,  6)  S.  60  flf. 

Anm.  In  der  idg.  Grundsprache  bezeichneten  die  Tempus- 
Btämme  niVbt  die  Zeitatufe,  sonflern  dir*  sof*.  Aktionpart  fpunk- 
tuelle,  durative,  iterative  u.  s.w,  Handlung},  wie  sich  lu  .  ii  di  utlich 
im  Griechischen  erkennen  läP^t.  Zu  diesem  in  den  letzten  Jahren 
viel  erörterten  Problem  der  ulpr.  Grammatik  v<?l.  etwa  Brugmann, 
Gri^h.  üramiii.'  469 ff.  nnd  Kurze  verjsrl.  <uanim.  559 ff.  Das 
eigentliche  Tempus  (die  Zcitstnfe)  ^r  in  d<;r  Grundsprache  nur 
teilweise  charakterisiert,  zur  ßezeichnune^  der  Vergangenheit  diente 
vor  allem  daa  Augment  (s.  den  folg.  tjj. 

4Jy&*  Das  Angment  a-,  das  in  den  accentuierten 
Texten  der  älteren  Sprache  immer  den  Accent  anf  sich 
oeht^  ist  ein  Kennaeidien  des  Indicativns  Lnperfecti  und 
Aoiieti  (sowie  dea  Kondidonalis),  d.  h.  der  biatoriachen 

Tempora:  es  ist  ein  ursprünglich  selbständiges  Praetix 
i-  urnl  konnte  auch  fehlen,  wie  die  fakultative  Verwen- 
dung desselben  mi  homerischen  Griechisch,  im  Irani- 
achen  und  im  vedischen  Indisch  zeigt ;  im  Sanskrit  ist  daa 
Augment  obligatoriach  geworden.  Wie  im  GriechiBchen 
ateht  ea  bei  aaaammengeBetaten  Verben  swiachen  ftaepo- 
aition  nnd  Yerbvm ,  9.  B.  ud^apiUat  (Impexf.  zu 

ut-patali  'er  lliegi  aiii'). 

Wenn  das  Verbum  vokahsch  anlautete,  war  das 
Augment  bereite  in  der  Ghrnndaprache  mit  dem  anlauten- 
den Yokal  Yeracbmolsen;  ai*  Yerba  mit  anlautendem  i- 
baben  daber  die  Angmentfenn  ä-,  was  idg.  e-,  o-  oder 

d-  sein  kann,  z.  B.  -m^i^  äjat  =-  gr.  (dor.)  aye,  ^mtfl^t 
äs-t-t  'er  war'  gr.  (dor.)  7]C.  T)ie  mit  I-,  u-,  be- 
gmnenden  Yerba  baben  die  AugmenUbrmen  öi-,  äur^  ör- 
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(ako  Yifddhi  statt  Gu^a),  z,  B.  äif^oia  'er  er- 
blickte' (Ten  iftf-);  66  Bdumt  lüer  ein  idg,  Augaieiit  e- 

(8t  e-)  Yomliegeii  (wie  in  gr.  ^•ßouXdiA'vjv  xl  dgl.). 

IIG.  l^ei  einigen  LVäsensstämTnen,  sowie  im  redupli- 
zierten Aoribt  uml  in>  Perftktum  erscheint  als  ein  be- 
sonderes Ausdriicksmittei  der  verbalen  ßtanimbildung 
die  IMiq^likAtiOD ;  sie  besteht  gewöhnlich  in  der  Wiecto- 
holiing  des  ersten  Konsonanten  der  Wnia^  mit  dem 
Volnl  e  oder  i  (y^^ovo,  tlteip^t),  seltener  in  der  Wieder- 
holung der  vollständigen  Wurzel  (^apYtttpco).  Uber  die 
besondere  Gestalt  der  Reduplikatiun  wird  bei  den  ein- 
zelnen Bildungen  gehandelt;  für  die  Wiederholung  der 
anlautenden  Konsonanten  gelten  einige  gemeinsame 
Regehiv  deren  BegrOndimg  zum  Teil  schon  in  der  Laut- 
lehre gegeben  worden  ist 

1.  Bei  Konsonantengruppen  wird  im  allgememen  der 
erste  Bestandteil  redupliciert,  z.  B.  "JJJ^  piipluvef  Perf. 
von  ph(-  'schwiniraen',  irWT  J^jf'^^^i  Perf.  von  jnä-  *er- 
kennen'^  ^^T^  sasmärOf  Ferf.  von  amar-  ^gedenken'. 

8,  Bei  der  Anlantsgnippe  8  +  Exploai?»  wird  jedoch 
der  «weite  Konsonant  wiedeihoH»  i.  B.  nimi  ioikmUihaf 
Perf.  Ton  stomi^  'nnterstlltsen',  ipsj^  P6xll 
Ton  stu-  ^preisen'  (weji^en  der  Verwandlung  von  5  in  # 

§  147 f.;  Ausnahmen  bei  Kitlhum  §  232). 

3.  An  Stelle  einer  Aspirata  thtt  die  entsprechende 
Tennis  oder  Media,  s.  B.  f^r^^  eioMdOf  Pof •  von 
Mä-  «spalten*,  ^^fiflf  <buAdmi»  Braes.  Ton  Ad-  Setaen, 
stellen',  fir^ffTT  tiSthati,  Praee.  von  sAd-  «stehen'  (Kom- 
bination mit  2.).   Vgl.  (I:i/Li  §  136, 

4.  An  bttille  emtö  Gutturals  erscheint  der  entspre- 
chende Palatal,  z.  B.  »^^ii^  cakara^  Perf.  von  /car- 
*machen\  f^r%i|  cUefepay  Perf.  von  kSip-  *werfen'  (Kom- 
bination mit  1.),  ^f^mjagkäna,  Peri  von  (gihaup»  «scUagen' 
(Kombination  mit  8«);  fHar  h  erscheint  immer  jy  a,  B. 
^ifffiric^MN,  Braes.  Ton  ^u- 'opfemV  TgjL  dazu  §  138.  a). 
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▲um.  'WSmod  di«  Eotm  redupUobrton  Koiimiafte& 
M  8.  «Bd  4  duoh  ipwiilto  ind.  LMtfeMlM  bttdingi  irt,  gibt 
Bt^  L  anf  da»  idg.  Gmndipitidbe  «orSdkt  wie  i.  B.  gr.  itl«|M|Mi, 
«l«Ti)|Mi,  goL  foM^  liok  MdiUer  seigaa.  Baifl.  ivw  jedooh  In  iir> 
idg.  Zeit  die  Beduplikation  mit  s  Regel,  vgL  lat  fMö,  gr.  to«q|it, 
ay.  (8.  8.)  hiHmk,  idg.  '^»-«(ftä-.  Yielleicht  itt  dift  al  BedapU- 
katioü^ weise  t—st-  n.  dgL  doroh  Diiwiniltlion  aus  einer  (idg.T) 
Nebenform  *9t—8t-  o.  a»  w.  henrorgegaagttii;  diese  liegt  im  got 
stai-stald  ron  8taldan  unverindert  vor,  wihrend  in  lat  tpo-pondi 
im  Gegensatz  zum  Ai.  der  zweite  Zischlaut  durch  Dissimilatum 
gMohwanden  ist.  VgL  dasa  Brngmann  Qnmdhß  II,  857, 

\)  Penonalendmigeii. 

417«  Übersieht.  Durch  die  PerBonalendiuigen  werden 
das  Genus  verbi  (Activuin  nnd  Medium),  die  Nnmeri 

(Singular^  Dual  und  Plural)  und  die  3  Personen ,  teil- 
weise auch  die  Tempora  (Tempusslüiiime)  und  Modi 
charakterisiert,  TgL  die  iolgeacle  Tabelle: 

Actirum       Medium ' 


S*    1«  "int 

4 

S,4i 

I.  Primäre  En- 

Dil 1.  'Väs 

'Vähe 

dungen  (In  die. 

2. 4hä$ 

-dthe 

Praes.  u.  Eut) 

3.  'täs 

'dte 

PL  }.-mäs 

-mähe 

S.    1.  -(a)w 

4(-d) 

2.  -5 

'ihds 

II,  Sehmdäre  En- 

3.4 

4ä 

dungen  (Impf., 

Du.  l.-va 

'Vähi 

Aorist,  Optativ, 

2.  'täm 

Ptekativ,  Kon- 

-iiäm 

PL  h-mä 

-mähi 

2. 4& 

'ikväm 

J 


3.  -(a)H  (-wr>    -wto,  -a^a  {rän) 
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S.    l.-a  4 

S.-a  4 


IIL  PmfM^ 


Du.  l.-vä  'Vähe 

2.  -äthur  'ithe 

3.  -ätur  -dte 


PL  h-m^  ^mM 


S.    1.  'äni  'äi 

2.  -(<i)/ri  (0)  -svä 

3.  -^u  >tdm 


/y.  Imperath  ' 
mdungen 


PL  -ömahäi 

2.  -tä  -dJwiun 


Anm.  1.  Die  hier  tngfgebene  Accentaierang  gilt  natürlich 
nur  in  der  älteren  Spraoliet  ▼^l-  §  ist  wichtig  für  äm 

Yerttändnis  der  AbstufangmiUiltDiMa  der  tthfnmrttTiThfn  Kon- 
jugation und  de«  Perfekts. 

Anm.  9,  Wio  Uran  die  aeeentaierten  Texte  und  die  Lehr«i 
dar  QniDinatiker  zeigen,  war  das  aL  Yerbum  finitnm  im  Haupt» 
wti  vitpriuiglich  meist  enklitisok  imd  hatte  nur  im  Nebemili^ 

sowie  erster  Stelle  des  Hauptsatses  und  in  einigen  anderen 
besonderen  Fällen  seineu  eigenen  Accent.  Über  die  Einzelheiten 
vgL  Whitney  §  ödlflL  and  Ddbrtick,  Qnindriß  III,  8^  66  fi.  aSC 

418*  In  kemer  idg.  Spiacbe  ist  dos  System  der 
Personalendungen  so  mannigfaltig  wie  im  Ai.  Be- 
sonders wichtig  ist  die  rlurühgeLciide  Yersclüedenlieit 
der  primären  und  sekiiinl;aen  Endungen;  sie  findet  sich 
2war  auch  im  (iiiechischen  iu  ziemlich  gleicher  Verteilung, 
ist  jedoch  hier  nicht  in  gleicber  Volktändigkeit  durch- 
geftbrt:  das  AL  gibt  die  vnprikngliQlien  Yerhiltmsae 
am  treiietenineder.  IMePexfekt-imdlmpeiatiYe&diuigeii 
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sind  nur  teilweise  ron  spesiellem  Perfekt-,  bezw*  Impera- 
tircbarakter;  im  übrigen  sind  sie  entweder  mit  den  pri- 
mären oder  mit  den  sekundären  Endungen  identisch; 
im  Iinperativ  sind  nämlich  einige  alte  Konjunktiv-,  bezw. 
Injunktivformen  aufgegangen,  s.  §  439  ff. 

Antn.  WaB  den  Ursprung  der  idg-.  Personalendungen  be- 
trifTt,  PO  läPit  sich  über  Vermutungen  nicht  hinnuskommen;  a 
priori  181  zu  vermuten,  daÜ  in  denselben  rersoiinipronomina 
steckenj  ein  solcher  Zusammenhang  drängt  sich  i.  1<.  lei  <len 
Endangen  -m/T),  -^(?'V,  -ff^  (-ta)  unmittelbar  auf.  Vi  rkehrt  wäre 
c«  jedoch,  iii  allen  Endungen  Reate  von  Pronomina  suchen  zn 
wollen;  so  fungiert  in  der  2.  S.  Tmper.  (s.  ä.)  der  reine  Stamm 
als  Flexionsform,  was  ja  auch  V>cim  Mouiun  uud  Pronomen  ge- 
legeuilich  der  Fall  ist.  Auch  das  formale  Verhädtnis  zwischen 
aktiven  und  medialen,  primären  und  sekundlren  Endungen  ist 
dmikd;  ein  Ztwammenhaog  irt  swir  Mter  MgaalUlig,  lO  s.  B» 
bei  der  8.S.(uridgO -H,  -t,  -tt4  wuA  -A(»,  aber  et  ULftt  iibh  niebteiiiiiua 
tagen,  ob  i.  B.  te  ikliYe  'U  wn  4  oder  nmgekelitt  4  Mi  -it 
hervorgegangen  tei,  geeohweige  denn  dsA  wir  wUten,  wie  die 
beiden  medialen  Bndnngen  mit  den  aktiTen  soiammenbingen.  . 

Bi  irt  ÜBtner  iweifelliaftt  ob  die  Yerteilnng  Ton  piimlren 
nnd  lekaiidifen  Bndnngen,  wie  de  im  Ai  beeteihti  idion  in  der 
idg.  Grondepnehe  in  gleicher  Weiie  Begel  geweeen  Iii;  im  Kon* 
jimktiT  aeigt  aadh  dae  At.  ein  Sehwanken  zwischen  den  beiden 
Arten  von  Piiriurigcn.  Auf  grond  dei  Keltischen  vermutet 
Zimmer  KZ.  XXX,  119 daft  die  nm  -i  vermehrten  ('absolnten') 
Endungen  ursprünglich  nur  dann  antraten,  wenn  das  Yerbum 
'absolut',  d.  h.  ohne  Praeposition  oder  Augment,  gebraucht 
wurde,  daß  aber  in  Verbindung  mit  diesen  Praeverbi^^n  die  den 
Ton  auf  sich  sogen,  die  sekundären  ('konjunkten')  KrulmiL'^en  er- 
schienen. Vgl.  darüber  /nl-  tzt  A.  Kock  KZ.  XXXiV,  r>7'iff. 
Birt,  Griech.  Laut-  und  Formenlehre  S.  343  f.  Dennoch  dari  der 
Zustand,  der  sich  im  Ai.  und  (iriechi»oht'n  darbietet,  im  tiroLien 
und  (iansen  bereits  in  die  idg.  Grundsprache  zurückprojiziert 
werden. 

Über  ältere  Hypothesen  und  zur  Erklärung  der  idg.  Personal- 
endurjp;on  vgl.  die  von  Brugmann,  GrundriÜ  XI,  idüQ  verzeich« 
netc  Ititvratur. 
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a)  AktmndangeQ. 

419. 1.  Pen.  Sing*  L  idg.  -mi,  vgl.    B.  ^isrni  4di 

bin'  ai.  asmi,  av.  ahmij  gr.  ei(ii,  lit.  estiil.  Die  sog. 
theraatischeu  Verba  (s.  §446)  hatten  die  Endung  -ö,  z.B. 
*bhero  =  gr.  ^iptü,  lat.  /'ero,  got.  6afra;  auch  das  Alt- 
aTeatiscbe  zeigt  noch  diese  Endung  (z.  B.  spasyä  «  lat. 
speeio)f  das  Yedisdie  wenigstens  nooh  im  KoiynnktiT 
(s.  IV)i  doch  ist  im  Arischen  die  Bndiing  -mi  TenLÜ* 
gemeineiif  d.  b.  auf  die  thematiscben  yeril>a  übertrafen 
worden:  vgl.  ai.  hlniriuni,  av.  harauK .  diese  Übertragung 
fand  statt  nach  Proporti o tun  wie  *hharä  (1.  S.):  hharä- 
mah  (1.  PI.)  -=  dves-mi  (1.  S.):  dvü-mah  (1.  PI.)  oder 
*d^rä :  &^are  (1.  S.  Med.)  ^  dvef^i :  dvif^  (1.  S.  Med.). 

IL  idg.  -nifbeew.  h|i,  s.  B.  '^Mh^r^hm^  ai  a-6Aiira-i», 
ap.  äbarorm^  gr.  l-^epo-v;  (Opt.)  *^f)}e-ifi««iaL  ^A-m, 
gr.  eTrj-v.  lat.  ^w-m.        (z.  B.  idg.  =—  gr.  9ja)  ist 

im  Ar.  ilnich  -am  vertreten:  ai.  äs-am,  ap.  äJiam\  das 
^11  erwartende  "^a^sa  u.  ä.  ist  vermutlich  durch  die  Endung 
von  ahharam  u.  s.  f.  uiugestaltet  worden;  an  dieser 
Erklärung  §  SaO,  S.  164. 

m.  idg.  -4,  s.  B.  *de(I^fft-a  ai.  «loMiarfoy  gr.  d<» 
Sopxo. 

IV.  ai.  -ä»?  hat  nur  noch  im  Iran,  tine  Parallele, 
Z.  B.  (jung-)av.  baräm  =»  ai.  hharäni  *ich  ^\-ill  tragen'. 
Dali  eine  ansehe  Neubildung  vorhegt»  darauf  weisen 
Formen  wie  ved.  hravä  (neben  hraväni)mm9i^,mr€ivane})en 
mraväm  Hxk  will  sprechen*;  die  kttrzeren  Formen  sind 
KoiynnktiTe  mit  der  idg.  Endung  -5  (s.  §  439 f.).  An* 
sprechend  ist  die  Yerrnntnng  Perssons  IF.  II,  253  ff.,  daft 
urar.  *hharä  zunächst  durch  eine  deiktiscbe  Partikel  -na 
erweitert  worden  sei  und  dali  dann  weiterhin  *hharäna 
nach  6/»arämi,  -«i,  4i  zu  hharä$i  umgestaltet  wurde.  Über 
das  genannte  *na  s.  §  426. 

« 
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420.  2.  Per».  Sin^r.  I.  idg.  -öi,  z  I  ).  *H'Si  *(lu  gehst* 
ai.  r-^i ,  gr.  et  (aus    sT-oi),  lit.  et-st;  "^hJirra-si  =>  ai. 

bhara-siy  av.  bara-hi,  got.  hairis  (aus  urgerm.  *biri^)* 
XL  idg.  -s,  z.  B.  —  aL  asikä-h,  gr.  ioTi]-c; 

'^^(We-s  —  MiaraH^^  gr.  Iftptc;  Opt  *dMro|-«  —  ai« 
ar.  6aröi<4F,  gr.  ^epoi;,  got  hairaia. 

III.  idg.  'tha^  z.  B.  *tioittha  *du  weiüt'  — «  aL  t'e^t/ia, 
altav.  vöistä,  gr.  oIo6a,  got.  waist. 

IV.  idg.  z.B.  idg.  *geh'  =  ai.  ap. 
i-(2ti/,  gr.  t6i ;  zMh'^dh  TgL  §  121  Anm.  Die  £nduag 
'^hi  steht  nach  Konsonanten,  a.  B.  vid<{A««gr.  {o6i, 
idg.  ^^ürikL  Bei  themaiasohen  Verben  dient  der  bloAe 
Stamm  als  Laspy.,  z.  B.  idg.  — -  ai  likara,  gr.  ^tpe, 
lat.  [legy .  got.  Z^aJr.  Über  die  Formen  der  (ai.)  5.  und 
9.  Praeseusidusae  s.  d. 

421.  3.  Pers.  Sing.  I.  idg.  -^i,  z.  B.  "^h-ti  ai.  as- 
ti,  av.  as'ti ,  gr.  eaxi,  got.  /vs-f,  lit.  ere-^i  =  ai. 
ö/iaro-^i,  av.  6am^^«,  got.  bmrip  (aus  *dtri-/»t)»  altksL 
beretb. 

IL  idg.     2.B.  ^kih^/iähe^  —  aL  adadhä-i,  gr.  W- 

ÖTf];  *sii)ii-t  —  ai.  5yäf,  gr.  eir^,  alat.  ^/e^/  {siet)\  *ebhere-t 
e=  ai.  aJiharat,  crr.  Icpepe  (lat.  era-^  u.  s.  w.). 

Anm.  W<-n!i  die  KiiiluiiLTTi  tttkI  -f  nnmittrlhnr  an  einen 
k(  •iisriHsintiscb  eiid  1,^(1' Ilde  Ii  Verbalstamin  ;intr;itr'ii,  so  muliten  sie 
im  Ai.  nach  §  lb5  abiaüeu,  z.  B.  2.  3.  imperl.  ahan  ftua  *ahcm-^ 
"aium-t  zu  hanmi  'ich  töte'. 

in.  idg.  B.  ^dedofie  —  aL  <2a(iat;&i,  gr.  t  Aopxt. 
Über  dadäu  TOn  (lö-  u.  ft.  TgL  §  597. 

IV.  ai.  'tu  ist  nur  noch  im  Tranischeii  sicher  uach- 
zuweisen,  z.  B.  ai.  astn  *er  soll  s ein  =  av.  astii^  ai.  6???7- 
ratu  er  soll  bringen'  =  ap.  haratuv.  Man  erklärt 
-ht  als  eine  Ii^junktivform  (idg.  *bheret,  s*  §  441)  + 
Partikel  u« 

Anm.  Die  uidg.  Bndimg  "tSd  (vgl  gr.  Im,  alil  midd) 
findet  neh  nur  nooh  im  Ted.  (ftUt  aber  im  litaMbua},  s.  ^ 
Sbvmb,  AltfBdlMh«  amuMMlL  19 
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vU-tdt  (von  vid-)  •=  gr.  ro-r»,  ip^urtät  «tr  toU  machen*  -=  gr, 
[Seixlvu-Tui,  vahafät  =  [^tpjiT»;  cUe  Formen  werden  für  die  9L 
und  3.  Person  aller  Nnmpri  verwendet.  Zur  Erklärung  vgL 
Brogmum,  Qnmdr.  II,  lasst  oder  Grieoh.  Giemm.»  34lt 

^HB.  L  Pen.  Bv.  Die  Bildtuig  entspricht  gen&n  der 
1.  Flur.,  nur  daft  v  an  Stelle  toh  m  steht ;  Dualsuffixe 

mit  -1^-  begegnen  noch  im  (Tcrmanischen  und  Baltisch- 
Slavischen,  In-^cii  mcIi  aber  im  einzelnen  mit  deujenigen 
dea  AL  nicht  zur  Deckung  bringen.  I.  idg.  oder 
-7/05,  z.  B.  aL  i-va^  yon  p-  'gehn',  hhairä^a^\  das  Iran, 
weist  danehen  auf  nrar.  -voH  (altay.  ua-vaht  *m  beide 
wQnsohen'). 

n.  idg.  -ueoder -wo,  z.  B.  hharä-va,  Opthharc-ra^  (km 
got.  hairaiva  am  nächsten  steht,  doch  geht  letzteres  auf  eine 
lanf; vokalische  Suffixform  -wu  (oder  -ue)  zurück,  die  durch 
die  lit.  Form  des  Suffixes  (suka-vo-s  reflex.  *wir  drehen 
nnfl')  ida  idg. bestätigt  wird.  —  HL  »IL  —  IV.  ist  die 
Konjunktivform  mit  Endung  n. 

423.  2.  Pers.  I)n.  I.  idg.  4hes  oder  -thoSy  z.  B.  ai. 
i'thal^  von  i-  oder  bhara-4hah  ;  sichere  Verwandte  sind 
nicht  nachgewiesen  f  werden  jedoch  in  lat.  {€8)4i8^  got. 
haira'ie  yermutet  * 

n.  idg.  4om,  E.  B.  *i»-<o«»— ai.  ä94am,  gr.  "^a-Tov; 
*ehherv-tom  =  ai.  ahhara-tiun^  gr.  e'f  epeiov. 

ni.  -aihuh  {-athur)  ist  ohne  Verwandte,  weiteres  s. 

§  424.  m.  —  rv.  -  II. 

4M.  8.  Fem.  Do*  L  idg.  4e8  ist  außer  dem  Iran, 
wohl  nodi  durch  ab.  *le  yertreten«  also  s.  B.  ai  hharütaik 
«  ay.  hharaiöj  ai.  t7a%a-toi!i     ab«  veee4e. 

II.  idg.  4äf//,  z.  B.  *e8-tävi  •=  ai.  äs-tam,  ^r.  '^(^Tr;^; 
*hheroi-i<~nii  =  ai.  hhare4ämi  gr*-  ^spoi-rrjv  (d**)  .  -läv). 

III.  Ai.  -att</i  (-a^ur)  entspricht  av.  -atar^,  z.  B.  ai, 
^^inr««  ay.  yaeMar^  *sie  haben  sich  bemüht';  -ur  be- 
gegnet auch  in  der  3.  F.  Flur.  (s.  d.),  sodaft  sichyermuten 
lAftt,  daft  S.  3.  Du.  -aikvH^  und  -ofu^  durch  jene  Endung 
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beeinflußt  worden  sind;  •th-i-t-  entspricht  ferner  dem 
Yerbfiltnis  tob  4ka8  :  -to.  Alles  übrige  ist  dunkeL 

425.  1.  Ters.  Plur.  Von  den  mannigfachen  uridg. 
Ell  Umgeii  kommen  für  das  Ai.  in  betracht:  I.  idg.  -mäs 
oder  -mos,  z.  B.  H-mes  =  ai.  i-mcüi ,  gr.  (dor.)  t-|Jiec,  lat. 
l-mt^8\  ^hhhro-moa  —  hharärmaH^  gr.  (dor.)  f  ipo-|U(,  lat 

Anm.  Die  nmisobe  Endung  Hiiatiy  die  im  Yedisdfaen  aocSi 
Torbemohie,  iiC  im  Uim.  Seaskrii  imtergegaagen,  im  Iruiisohen 
BOT  AfleinheiTidiaft  gelangt,  e.  B.  Ted.  s-niaaj»  apett.  aHiM%,  er. 
mahi  'wir  lind';  Mofo-Miji  «r.  Sorö-iMaiU. 

n.  idg.  -m^,  -1M0  oder  *me,  -wid;  z.  B.  *&ther(Hnfi/Q  «> 
aL  a5XkirA-ma,  Opt.  *s(i)ie-in^/o  —  ai.  syä-ma,  da- 
gegen got.  sijai-)na  und  lit.  süJco-nie-8  (retlex.)  'wir 
drehen  uns'  mit  langem  \  ukal.  Der  Innge  Vokal  liegt 
femer  in  der  Ted.  Nebenform  -mä  vor.  Übrigens  läüt 
sich  aL  -ma  auch  als  idg.  -mp»  d.  h.  Tiefstufe  zu  gr. 
-fMV  anfiasseo. 

HL  »  n.  Pexf.  ^yidmß/ß  —  ai  vief-ma,  got  tc^tto-m. 

IV.  Konjunktivform  mit  Endung  II. 

426.  2.  Pers.  l*lur.  L  idg.  -the  begegnet  nur  im 
Arischen  und  ist  sonst  nicht  sicher  nftchzu weisen  (doch 
?gL  auch  Hillebrandt  BB.  XYIIX,  280);  z.B.  *bhSre4he 
—  aL  hhara^fhOf  ay.  hara-^. 

TL  idg.  4e  (in  den  verwaadten  Sprachen  auch  pri- 
märe  Endung,  vgl.  gr.  cptfpm  n.  s.  f.)»  z.  B.  *ihhü4e 
(Aor.)  ai.  ahhü-ta,  gr.  ecp'j-Ts;  *h]t('rol-te  =-  ai.  hhare- 
ta,  av.  hame-ffi,  gr.  cpepoite,  got.  halraip. 

Anm.  Im  Vedischcn  gibt  es  fiir  I,  und  II.  noch  die  Neben- 
formen -thana  und  -favrr  -7ui  ist  vermutlich  eine  deiktische  Par- 
tikel *-n4,  die  z.  B.  m  gr.  (thess.)  —  5-5£,  lat.  ego-nc,  bi-ne 
vorlierrt,  v^l.  Pedersen  IF.  II,  199  3'.  Mau  versteht  daher,  warum 
-tana  besonders  häufig  im  Imperativ  erscheint. 

III.  -a  (z.  B.  ca-kr-a  von  har-  ^machen")  hat  außer- 
halb des  Aiisdien  keine  Anknüpfung.  —  IV.  —  II. 

19* 


Digitized  by  Google 


Ponnenlehre. 


[§427. 


3.  Penu  Plur*  L  idg.  -nÜ,  ')jti  oder  -enti 
(nur  nach  Konsonant);  z.  B.  a)  ^nH:  "^^nti  'sie  wehen' 
•»  ai  vä-fiüf  av.  va-fi^,  gr.  &toi  aas  *dl/t»VTi ;  '^6A^o-fi(i 

«  ai.  ^Irorofi^ ,  apeTs.  hara^tiy,  gr.  (dor.)  cp^povti,  lat 

feru-ntf  got.  6aira-nd  »ii^i:  ^dhe-dh-nti  *8ie  setzen' 

ai.  äadh-atiy  altav.  dadaHi,  vgl.  gr.  (iiuxii.)  XfiXo^y-oiat. 

b)  idg.  s-ewfi  =  ai.  santij  apers.  haHiy,  gr.  (dor.) 
ivxl  (s?a(),  got.  Über  die  Verteilung  von  a)  and 

b)  TgL  die  einzelnen  Konjngationsklassen. 

n.  a)  idg*-iii,  2*  B.  *&ihero^  —  ai  a&^o-«  (ygL 
§  165),  apers.  aÄam("),  gr.  if  tpo-v.  —  Über-^*  s.  IV. 

b)  -entt  z.  B.  idg.  *&-e«t  —  ä«-an,  gr.  (lioiu.;  r^ev  öie 
waren'. 

Aui^erhalb  der  thematischen  Konjugatiou  iät  die 
Sekondärendong  meist  durch  -nh  ersetzt ;  Über  die  Yer^ 
teüungTon  -an  und-t4^  ist  dieKoogugation  der  einxelnen 
F^raesensklassen  zn  Teigleichen.  Die  Enduug  -t^  ist  je- 
doch Begel  im  Optativ ,  z.  B.  hharmf^i^  von  ^Äar-  oder 
sy-tth  Ton  as-  'sein'.  Dieses  ist  etymologisch  ein  -nr. 
Wie  die  venvjindteu  iranischen  Formen  zeigen ;  das  Avesu- 
sche  hat  uänüich  folgende  mit  r  gebildete  Aktivenduugeu 
(s.  Bartholomae,  Iran.  Ghmdr.  I,  66):  a)  -rin^ö^ 
—  aL  sy^*  b)  -or^»  z.  B.  altay.  ad-^  'sie  machten'  — 
ai.  d^cl^Mir  (ron  dhär  'setzen'),  c)  -rl  in  jamyä-t^^  —  ai. 
gamy-ur  (in  der  älteren  S})rache)  'sie  möchten  kommen', 
d)  -^ä  in  der  altav.  Perfekiiui m  ciköU-di'^^  ai.  rilit-ur 
von  ci^  *wahrnehmen'.  Das  ai.  -nr  kann  zu  b)  oder  d) 
gestellt  werden,  da  es  auf  die  Grundform  ^  — av.  ar** 
oder  auf  -ff  znrfLckgehen  kann  (vgl  den  Gen.  S.  j»<ur 
§  809)  I  d.  b.  es  sind  im  Ai.  vobl  zwei  Endongen  zu- 
sammengefallen, über  deren  ursprüngUche  Verteilung 
öich  auch  aui  üiuiid  des  Av.  nichts  melir  sagen  lüüt 


1  Av.  -tfr»  kSnnfta  freOiefa  audh  hoobstafiget  imr«  -«r  Min; 
dann  itoht  si.  -«r  alt  Tiefitiife  dm  im  Ablftut 
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Doch  scheint  im  Ai.  -iir  die  urar.  (Iran.)  Euduugcn 
und  c)  verdrängt  zu  haben ,  denn  man  er^'artet  z.  B.  zu 
hyä-f^  em  ai.  *^ä-r  statt  syur.  Weiteres  s.  §  436 

Anm.  —  m.  B.  n. 

IV.  ai.  -antu  und  -a#w  ist  wie  die  Singularform  -tu 
zu  erklären:  nach  Abzug  von  -u  erh&ltman  'L^nnktiTe', 
d.  b.  f  oimen  mit  sekimd&ren  Endungen:  a)  bharcHiiu  ^ 
av.  har9-niu  ist  *bhenhnt  +  u. 

h)  (ladh-at-u  ist  ^dhe-dh-r^t  +  u;  hier  liegt  also  die 
sonst  untergegangene  Sekundärform  -)}t  (s.  II.)  yor;  zu 
dadhat-  vgL  altar.  dad-at  'sie  setzten*  (wobl  auch  «  ali^ 
Bäebs.  ded^n  Hie  taten*). 

c)  s-ant'U  aitav.  Mntü  ist  «-an(  (idg.  ^ß-erUf  s. 
n.  b)  +  u. 

b)  Medialendnngen. 

428.  1.  Pers.  Sing.  I.  ai.  -e  (idg.  -aj?)  hat  nur  noch 
im  Iranischen  eine  Parallele  (doch  vgl.  HI.),  z.  B,  ai« 
hriiv-e  —  altav.  mne^Z-e  4ch  spreche' ;  das  grieeb.  -(lai  ist 
damit  nicht  in  yereinigen.  Der  Ausgang  -e  ist  auch  auf 
die  thematisdien  Verben  llbergegangen,  2.  B.  hhare  —  aT. 
&aV«  *icb  bringe' ;  man  erwartet  aus  idg.  ^hherö  +  ai  — • 
Hheröi  ein  ai.  hharäi  (av.  '^baräi)^  das  im  KoiyunktiT 
(8.  ly.)  tatsächlich  vorliegt 

n.  aL  (ar.)  A  ist  ebenfalls  ohne  Anknüpfung  und 
daher  nicht  deutbar  (gr.  -jiYjv) ;  bei  tbematischen  Verben 
ergibt  sich  -e  (d.  h.  a  +  i),  also  a-dcL^-i  zu  Jr/o>-  'hassen', 
aber  ahharc  av.  afeare.  Ebenso  dunkel  ist  ai.  (ar.)  -a 
im  Optativ,  z.  B.  civtf^a,  6Aar^-a. 

m.  —  I.  Doch  bieten  hier  die  andern  idg.  Sprachen 

venvaudte  Fonnen  ,  z.B.  ai.  tutiid'ö  — •  lat.  tutud-'t  (mit 
l'bertritt  ins  Aktiv),  idg.  *t{(')iad-äi  \  auch  ab.  ved^e 
ich  weift',  -ai  scheint  demnach  die  ur^rüngliche  Perfekt- 
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endung  gewesen  zu  sein  und  verdrängte  im  Ar*  die  alte 
Frimftrendung,  die  vemutlich  in  giiech.  -fA«  Torliegt 
lY.  KonjunktiTform,  s.  aber  auch  L 

429*  Pers.  Sing.  L  idg.  -sah  z*  B.  *dfijid{9y8ai 
— iai.  äaJ^Mf  gr.  U8o-oai;  *hhhr^8a%^9L  hharasef  gr. 

II.  idg.  -</?tv^',  z.  B.  *edd-the6'  =  ai.  adi-tliäh  (in  der 
älteren  Sprache),  gr.  iBö-ÖY];.  Die  Grmidsprache  hatte 
außerdem  noch  (vermutlich  für  die  tkematischeu  Verba) 
die  Endung  -«o,  die  im  Griechischen  und  Iranischen  ver- 
allgemeinert, im  Ai  dagegen  beseitigt  wurde,  also  ai. 
abhara^aty,  Opt.  hhare4haty  gegenüber  ay.  IwtrdH^a^ 
"ba/tae-^a  —  gr.  i<p^pt-o  (if  epou),  ^ ipoi-o.  —  HL  —  L 
IV.  -tu  n  ist  auf  das  Arische  beschjanki,  z.  B.  rfaf- 
«  altav.  Ja-sva  'gib*,  hhara-.^ra  ^  kw  hara^Wiha 
(aus  -öt'a);  -«ra  istwolil  mit  dem  lieäezivprouoiuen  (gr.  i, 
idg.  *9y^f  6.  §  357)  identisch,  das  an  den  imperatiyisch 
gebrancJiten  Yerbalstamm  $dg.  *hhere)  aogeftgt  wurde. 

430.  3.  Pers.  Sing.  I.  idg.  -tai ,  z.  B.  *is'tai  ai. 
äs-ie,  gr.  '^a-xat;  '''d/i^e-toi  —  ai  bharorte^  ay.  [;^a^]-te 
(ai  yßijateif  gr.  ^  ^pt-xat,  got  ^olra^^a, 

n.  'to^  2.  B.  Hd9'io      al  odi^  (in  der  filteren 

Sprache),  gi'.  looio;  *ehhere-to  =  ai.  ahhara-ta,  gr.  e^p^- 
peio ;  Opt.  *bhh'oirto  ^  ai  hhare-ta,  av.  barae-ta,  gr.  ^e- 
poi»To. 

HL  idg.  -ai  (jedoch  nur  im  Axischen) ;  z.  B.  ca-kr-e 
Ton  fear-  'machen*;  dadk-e  «  av.  «la^e  'er  bat  gesetzt'. 
Mit  dieser  Endung  bSngt  wabrscbeinlich  die  passive  Aorist« 
endung  -i  (§  639)  zusammen;  denn  diese  und  die  Perfekt- 

endung  stehen  zu  einander  offenl)ar  in  demselben  Ver- 
hältnis wie  die  eutspreciienden  if  ormen  der  ersten  Person 
(IL  -i,  IIL 

TV.  -iäm,  nur  im  Arischen,  z.  B.  dat-täm  zu  dä-, 
bhara-täm  ^  apess.  [vamav]a4äm  'er  soll  überzeugen*. 
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Zu  d«r  (ved.)  Kebtoftcm  -te  Tgl.  Bragmaan,  Omiidrift  II, 
1899  nad  Bakholomae,  Iran.  Onmdr.  I,  64. 

431.  L  l^ers.  Du.  JS^iu*  das  AL  besitzt  besuudere 
Endungen;  sie  sind  der  1.  Pior.  analog  gebildet,  indem 
das  dnalische  -t^  an  Stelle  Ton  -m-  erscheint  Y gt  daher 
§433. 

432.  2.-3.  Pers.  Du.  I.  und  m.,  n.  mul  IV.  sind 
jeweils  identisch;  das  Verhältnis  von  ih  (2.  (3,  F.) 
findet  sidi  auch  im  Aktir.  Die  Endungen  sind  auJ^das 
Arische  beschränkt;  über  die  teilweise  gleichen  irani- 
Bchen  Formen  (die  aber  alle  nur  für  die  3.  Pers.  ge- 
braucht ^Verden)  s.  Bartholoinae,  Iran.  Grundr.  T,  65  f. 
Merkwüi'dig  ist  die  Vei  sclüedenheit  des  dem  t(h)  vorher- 
gehenden Vokals  bei  athematischen  und  thematischen 
Verben:  vgl  L  dt^-ä^)§.  IL  a-dvif-^l^ämt  aber 
thematisch  L  hharet(h)ey  II.  ahharet(h)äm;  den  beiden 
letztem  Formen  liegt  niitliin  eine  Endung  4t{h)c,  -^t{Ji)äm 
zugrunde,  die  tatsächlich  durch  ved.  adh-ifäm  (Aor.)  *sie 
beide  setzten'  und  av.  da^h-iUm  'sie  schulen'  bestätigt  zu 
sein  scheint.  Eine  Vermittlung  des  ä  und  i  ist  mög- 
Ucht  wenn  man  •ä4he  u.  s.  w.  nach  §  77  auf  ein  älteres 
-ai-fte  auradrflihrt:  dazu  wäre  -l'ihe  die  Tiefstofe 
(s.  §  110).  Vgl.  darQber  Wackemagel  §  79.  c),  sowie 
Bartholomae  KZ.  XXIX,  203  tt'. 

4tt.  L  Pers.  Pior.  L  urar.  -madhaj  (idg.  -medhai?), 
s.  B.  ai.  bharä-mahe  —  av.  harä-^ntMe,  Über  h  i^  dfi 

8.  §  121  Anm. 

Tl.  Mit  Rücksicht  auf  das  Giiti einsehe  ist  idg.  -ntedh  > 
anzusetzen,  z.  B.  ^ebhero-meähd  —  ai.  abhat ärmaJii,  gr. 
iftpö-|Mtta ;  *liiMri>ir^mdh» — ai.  hha/r^Mnahi^  akav.  daröi - 
MNEMi,  gr.  f  spo(-[jLtOa  (tc^.  §  69).  Da  andi  sonstige 
Endungen  zu  einander  in  einem  Ablautverhältnis  zu 
stehen  scheinen  (-si:~sv,  -tr.-tt,  -e :-?'),  so  würde  man  zu 
-medha  ein  primäres  idg.  -niedht^  erwarten;  aL  -mahe 
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(statt  *-ma[(T\hä)  hätte  dann  sein  von  den  übrigen 
medialen  JE^dtingen  mit  besogen.  Vgl.  jedoch  auch 
Pedersen  KZ.  XXXTI,  80f.  —  IIL  —  L 

ZV.  Eo^jmiktiTform;  das  '•äi  stammt  ans  der  1.  Feis. 

S.,  8.  §  439. 

484.  2.  Pers.  Pliir*  Aui^halb  des  Arischen  bietet 
nur  das  Ghiech.  (f  ipt*oOt  xl  s.  w.)  etwas  vergleichbazes; 
▼ielleidit  steckt  in  der  griech.  Dnalform  -o-Oov  die  aL 

Endung  'dhvam,  d,  i.  ulg.  -dhnom  (also  z.  B.  £Cp^pea]6ov 
=  ai.  ahhay(i\(Utni)n)\  im  übrigen  stinnaeu  aber  liie  griech. 
und  ai.  8u£üxe  nur  in  6  (i/^  Uberein;  ob  das  Grriecb« 
mit  seinem  -oft-  (  =  idg.  'gdh-)  und  das  Ai.  etwa  mit  dem 
fibrigen  Teil  der  Endung  (d.  h.  im  Vokalismus)  die  uzidg. 
Formen  f  ortsetEt,  ist  unsicher.  Über  die  grieck  Endungen 
s.  zuletzt  Bmgraann,  Griech.  Gramm.*  366,  sowie  Hille- 
brandt HB.  XVm,  279  ff. 

486.  8.  Pers.  Plur«  L  idg.  ^tof  oder  -xHtai  (vgl  das 
Aktiy),  z.  B.  ^hhiro-nlkii  —  ai  6Aara-ntö ,  av.  [yoi^J^^ite, 

gr.  (p^po-vtai,  got  (alra-nAi;  *ts-iitai  -=  ai.  äs-cttet  gr. 
(hom.;  T*-aiat. 

H.  idg.  -nfo  oder  -{do;  z.  B.  *ehJiero-nto  —  abhara- 
ntOf  apers.  aharaHa,  gr.  4<plpo-vTo;  •<*  aL  ö«« 

oto,  gr.  (hom.)  ^ato.  Der  Optativ  hat  die  nur  im  AL 
vorkommende  Endung  -ran,  2.  B.  dvUßHra/n  von  clt^f 

III.  ->  <},  z.  B.  cakr-i-re  (von  Äar-)  =  av.  cayra-re. 

An  in.  Im  Veda  war  die  Endang  -re  nicht  auf  das  Perfekt 
allein  beschränkt;  auter  -rr  und  -ran  gnh  es  femer  noch  meliiere 
andere  mediale  r-Euduugen  (3.  Whitney  §  550),  wovon  sich  einige 
{-rate,  -rata,  -ratäm)  beim  Verbum  ie-  'liegen'  auch  späterhin 
beluwptel  haben,  1.  §  48i.  S.  Diese  Endungen  hängen  j^denlUls 
mit  den  §  427  beiproohenen  inssimiiea.  Aafterhalb  des  AiMmb 
beaitet  nnr  dai  ItaSiKhe  und  Kettiaehe  r-Endnngen  mid  sivar  in 
mediA]«r  (paativiteiher)  Fnnktion,  vgl  s.  B.  lat  sogifor  »  air. 
-■H^Mtf  Uit  aagiNfHT  air.  -«ecMkor,  htL  9$gmmm'  »  air. 
"U^mimar,  lat.  Mfimnliir  ^  air.  -sedbeter.  Teilweise  lasaen  sidi 
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smir  die  mmiugfttcfagn  r-Fomieii  dü  Iteliaclm  und  K^'M^hwi 
«nl  gtiiMiiiMipM  (Itelo-kflltiMliB)  GnmdfonnMi  BvrSckffilmn,  aber 
täB  haben  mit  den  «riaehen  Fonnen  nur  dee  r  ganabi,  «nd  ce 

kt  daher  mchi  möglich,  die  idg.  Grundfonnea,  ^  Ali  dir  An- 
faguDg  und  die  Fnnkfcion  der  r-Suffixe  mit  Siehetheit  festen* 
stdlen.  Daß  sowohl  im  ariseheii  wie  i  n  italo-keltischen  Spiseh« 
gebiet  die  unprftaglichen  Tonnen  durch  Um-  und  Neubildungen 
verändert  und  vermehrt  worden  sind,  ist  nnaweifelhaft;  so  ist  ee 
z.  B.  wahrscheinlich,  daß  die  ai.  Endungen  -foie,  -rata,  -ratäm 
ans  einem  alteren  -ra  durch  AnfügTing  der  Personalendungen 
't^.  ta,  -täm  gewnnn<"n  find;  ferner  lüf?t  sich  vernmten  daß  -re 
tiwH  dem  e^leiclicn  ->■'!  durch  Anlehnung"  an  den  Auslaut  -e  bei 
sonstigen  Medialendungen  entetanden  sei.  So  ist  wenigsten«  eine 
idg.  Endung  -ro  mit  ziemlicher  Wahrscbeiulichkeit  zu  rekon- 
struieren, da  auch  das  Italokeitische  sich  damit  vertragt;  aber 
weitere  Einzelheiten  entziehen  sich  noch  unserer  Erkenntnis. 
Vgl.  dazu  Ürugiution,  Grundril)  II,  1388  ff.  (wo  altere  Literatur 
verzeichnet  ist),  ferner  die  ausfiihrliche  i  'uiittlluu;j;  von  (i.  Dott  in, 
desinences  vexbales  en  M  eu  Sanskrit,  en  Italique  et  en  Celtique 
(Pariser  These),  Hennes  1896,  und  Euletst  Sommer,  Lat.  Laut* 
und  FonnenJelire  087  ff.  besw.  Bmgmaim,  Karze  YergL  QttmoL 
8»  606  ff* 

r\".  Die  Eiiduiifien  -ntuHi  uiul  -atäm  verhalten  sich 
zu  einander  wie  und  -ata  u.  dgl..  z.  1^.  dn^-atänf, 

aber  bhara-ntäm.  Zu  dieser  (aucbiimAv.  vorkomineadeu) 
Endung  vgL  ferner  §  430.  Wenn  man  hharantäm  ^  gr. 
f  epöyTov  Betrt  (Biti  IF.YII»  179ff.imdGhniech,LAiit-n. 
Fomenlehre  438 f.),  so  wftre  anznnebment  daft  die  Form 
im  Ai.  medial  umgedeutet  worden  ist;  man  sieht  aber 
nicht  recht  ein,  was  für  Vorgänge  diese  Umdeutimg  be- 
wirkt haben  sollen. 

e)  MeiüiMltaif  • 

436.  rberdeht»  Die  idg.  Grundsprache  besaß 
5  Modi:  IndikatiT,  OptatiTy  KonjvnktiT,  InjnnktiT  und 
ImperatiT»  Im  Idassisclien  Sanskrit  ist  (syntaktascfa)  nur 

der  Indikativ,  Optativ  und  Imperativ  erhalten  ;  der  Im- 
perativ enthält  auber  urspi  üuglicheu  iuiperativformen 
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die  Beste  der  Siteren  (yed.)  KonjonktiT-  und  InjunkÜT* 

bildung. 

437.  Der  Indikativ  i^t  i  Ihk  l)LM)nileres  Moduskenn« 
zeichen.  Der  Optativ  (der  &ekundiä*e  Jbiiiduügen  hat) 
zeigt  zwei  Bilduugsweisen: 

1.  An  den  TempnBstamm  wird  -yä-  (idg.  -ie-  und 
im  AMv,  4-  (idg.      im  Medinm  angefügt  Diese 

Bildung  gehört  den  athematischen  Verben  an.  Die 
beiden  Fonuen  des  Moduszeichens  stehen  zu  einander 
im  Äblantsverhältnis,  8.  §  109.  h)  a):  die  ai.  Verteilung 
derselben  ist  teilweise  eine  Neuerung:  war  ur- 

gprOnglicli  nuf  den  Singular  dea  Aktivs  beschränkt» 
während  alle  übrigen  Fonnen  -i-  hatten;  s«  B.  idg.  Sing. 
*«H}e-if»  ai  s-yarMy  gr.  elr^v  (ans  *io«t7]-v)t  alat 
«ew,  aber  Plnr.  *9A"mo{8)  =  gr.  eijxev  (aus  *io-t-|jitv), 
hii. s-l-muSy  AxX.  Smg.*dh^/ i<1]((9yie'S  =  ni-dadh-yä-h,  gr. 
TiÖe-i7]-(:,  aber  Phir.  '^(J]i^/i'dJi{<>yi-mo  =  pn*.  TiOe-I-fjiev, 
Medium  (3.  Sing.)  *dh^/idh(9yt'to  =  aL  dadh-'i-ta,  gr,  xiOt- 
t-To.  Ai.  syäma  statt  *stina,  dadhr^yärma  statt  *dadh't-ma 
sind  also  eine  Angleichnng  an  den  Singular.  Ähnliche 
Ansgleidrangen  zwischen  Singular  nnd  Ffairal  haben  anch 
im  Griechischen  (eiTjfUV  st.  eTjxev),  Lateinischen  {sim  st. 
siem)  und  sonst  stattgefunden.  Über  die  (3ptatiTformen 
der  einzelnen  Tempusstamme  s.  die  Paradij^iaeui  über 
die  besondere  Bildung  des  PrekatiTS  s.  §  56Si£. 

Vor  yokalischer  Endung  erwartet  man  nach  §  7ä 
ftkr  -i-  entweder  -ty-  oder  -jf-,  welch  letsteres  in  der 
3.  PL  («.  B.  «-y-«r)  TorKegt;  die  1.  S.  Med.  [dvi^yiy^k 
(st.  *[d>:lf\-iy-d)  hat  ilir  l  von  den  übrigen  Formen  ([cit'i^]- 
l-Üiäh  u.  s.  w.)  bezogen. 

2.  Bei  thematischen  Verben  tritt  -i-  an  den  Stanmi- 
vokal  -o-y  z.  B.  idg.  Hhero-i-B^^  bhorefj^,  gr.  ylpoi?, 
got  Mraw;  ist  wohl  mit  dem  von  1.  identisch. 
Vor  vokalischer  Endung  erwartet  man  im  Ai.  ^hharay-, 
doch  ist  9  ans  den  fthiigen  Personen  eingeführt  und  geht 
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durch  alle  Foimen  hindnreb,  also  hhareyam,  hhareytihf 
bldircya,  hhßreyät(h)üm  statt  *bharayam  \l  s.  w.  nach 
bharify,  bharet  u.  8.  f. 

438.  Gebrauch  de8  OptatiTs.  Da  im  klasa. 
Sanskrit  der  Konjunktiv  untergegangen  ist,  so  ttbemalun 

der  Optativ  teilweise  dessen  Funktionen.   Er  dient 

1.  znr  He/.eichnung  eines  Wunsches,  einer  Bitte  oder 
einea  gemildorteu  Befehls,  wobei  er  oft,  so  i.  B.  bei  all- 
gemeinen YorBcbriften,  in  die  Sphäre  des  Imperativs 
llbergreift  CpraeekiiptiTer*  Optativ);  z.  B.  vfwt  inn# 
'f^rrcT  hhuktih  pramänq  syäi  (I,  S)  *der  Q^uß  [einer 
Sache]  soll  Richtschnur  sein'. 

2.  als  Potentialis  (wie  im  Griechischen)  vwm  Auf- 
druck eiaer  (gemilderten)  Behauptung,  z.  B.  i^ifT^in^ 
4|(|^|l!|i[lH  Icjudhäirio  mah^aavaputram  'der  von 
Hunger  gequfilte  verlft&t  woU  Weib  und  Kind'. 

3.  in  hypotlietischen  Sätzen  sowold  zur  Bezeiclinung 
einer  bloÜen  Annahme  oder  Mitjü^U(  hlu  it  wie  der  ii  reiilen 
r>edingung;  im  letzten  Falle  konkurriert  er  mit  dem 
Modus  Irrealis  (§  414. 1.)* 

4.  als  allgemeiner  'Subjunctivus'  in.  Koigunktional- 
uttd  Belativsfttsen;  doeb  macht  hierin  der  Indic.  Praes. 
oder  Fntnri  dem  Optativ  oft  das  Feld  streitig,  vgl.  s.  B. 

bhavati,  tan  tnq  vinä  na  HUhati  (I,  2)  'wenn  er  gesund 
w&re,  vrftrde  er  mcbt  ohne  mich  bleiben'. 

430.  Der  Konjunktiv  liegt  in  den  ersten  Personen 
des  Imperativs  vor;  seine  Bildung  ist  nur  in  der  älteren 
Spraclie  noch  deutlich  zu  erkennen. 

Die  Kndangen  sind  bald  primär  bald  sekundär;  die  thema- 
tischen and  athematiiobMi  Verb«  bildon  daa  Modul  auf  ver- 
•ohiedeDe  Weise. 

1.  D'p  n  thematischen  Verba  schieben  zwischen  Stamm 
und  Endung  ein  Oi  bezw.  in  den  Spönnen  der  1.  Pers.  ein  ä 
ein,  s.  B. 
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Akt  S.  1.  P.  e  mi  «ich  g«h«'  ay^ili) 
3.  P.  e-ti  ü^^i} 
PI.  1.  P.  i-mah  n^-ärma 
M«d.  S.  1.  F.  ä8-e  <iob  mM  (t.  n.) 

8.  P.  ä«-te  ät-a-ti 

PI.  1.  P.  äs-maJf'  äs-ä  mahäi  (für  *f?5-r?-mflr?!<5.  s.  u.) 

2.  Die  Die m&tiscilen  Yerba  voriäffg^n  dfp  thftmintitiyhfm 
Vokal  -a-,  s.  £. 

Indikativ  KoiganktiT 
Akt.  S,  1.  P.  bhava-si  bhav  ä  8{i) 

PI.  2.  P.  bhava-tha  hhavä  tiia 

Hed.  S.  3.  P.  bhava-tr  bhavä  ti 

Die  Formen  der  1.  i'erson  koanten  aui  diese  "Weise  vom  In- 
dikativ i^raes.  ursprünglich  nicht  unterschieden  werden;  dies  wurde 
durch  die  Endungen  ermöglicht :  vgL  im  Aktiv  -m,  bezw.  lekundäret 
■va,  -ma  {bhavänh  -va>  -ma  gegeaftber  Maoantl,  -vahf  -moA),  im 
Medium  -äi,  -vahäu  -tncihäi  (bhaväi,  bkavä^hfii  gegenüber  bhavCf 
bhavä^  aheX  wobei  -ai  vom  Sinc^.  auf  den  I  "ikiI  ui;il  Tlural  über- 
tragen  worden  ist.    Vgl.  üai  liiolomae  KT..  XX\l\.  210ff. 

Der  AuBgang  der  1.  Sing,  -äi  war  urspruiiglich  mit  dem- 
jenigen des  IndilotUy  identisch  (b.  §428);  aber  indem  -äi  auf  den 
KonjunktiT  b«ecbiiiiki  wurde,  bfldeCe  man  s.  B.  au  dem  doppel- 
^Antigen  bhatH  eliM  besonder«  IndiblÜvfonn  More  Moh  dem 
Haeler  von  MoraiiF,  bkanUS  u.  t.  w.  SoUiefiUeh  empfand  dea 
SpraehfelüM  den  Ansgang  -dl  als  ein  OhandEtenatienm  dea  Kon- 
jnnkÜTe  nnd  lief  niditt  nur  die  aehon  genannten  Bndnngen  -voHäi, 
HNoAdiv  aondem  anoli  Kebenfionnen  wie  -iäi,  -(nyiäh  "dkM  atal* 
-•^  *fililr»  -dM  henror;  aie  sind  im  BY.  teltaner  ab  in  AY.  mid 
Br.  Die  Mite  Fhaae  in  der  JEbatwicUnng  dea  Koiiijonktifa  iat 
daa  Bindringen  dea  ^^ns  2.  in  den  Typus  1.,  d.  k.  dar  Sieg  dea 
langen  Uodusvokals,  der  durch  die  Übereinstimmung  der  ersten 
Personen  bei  1.  und  2.  gefördert  wurde,  vgL  a.  B.  tiffäfi  naiben 
Pffoh^  äsätai  neben  aeatc. 

440.  Sprachgeschioktliokes.  Der  vedische  Konjunktiv  ist 
eine  ursprachliche  Bildung,  wie  eich  besonders  aus  dem  Griechi- 
schen und  Lateinischen  ergibt;  aaoh  hier  finden  aioh  die  beiden 
Typen  in  gleicher  Verteilung. 

1.  Zwischen  Verbalstamm  und  Eudang  erscheint  der  Vokal 
e  («sssai.  a)  oder  o  (=  ai.  ä!);  der  Xonjunktivstamm  eines  athe- 
matiechen  Verbums  ist  ako  mit  dem  (iadikativischen)  Stamm 
eines  thematischen  Yerbums  identisch;  vgl.  s.  B. 
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Konjunktiv:  idg.  *e9^-t(i),  ai.  a«a<(t),  apers.  aAa%,  ImL  erU, 
Indikativ :  idg.  *e8'H  =  ai.  astif  gt,  lotC,  lat  mt 
Konjunktiv:  idg*  ^-o-mo(«)  —  ai  c^ofMO,  gr*  (hom*)  f-o|Mv. 

Indikativ:  idg.  *t-m<M  =  ai.  tmoA,  gr.  TtAev. 
K.onjnnktiv:  idg.  Vs  ö  =  ai.  asä{ni).  gr.  i«,  lat.  tro, 
Indikativ:  idg.  ^es-mt  »  ai.  a^t.  gr.  eifiii. 

2.  An  Stelle  des  thematischen  Vokals  ö  erscheint  im  Qrid- 
i?hif^hf"  -e-t  -ö-,  im  Lateimtolien  -e-  oder  -ä-i  vgl.  gr.  ^^pot^cv 
5P IpvjTt,  lat. /erämt»  ferätit  und  (Fat.)  /ereiMiM  fcreti»  (gegenüber 
9lpO(jLSv  9£p£Te,  /m»iU5  legitü).    Im  Ai.  mußte  in  allen  Fiülcu 

ein  ä  eintreten.  Ob  dif^'c  fi  d\p  frriorhischen  oder  lateinischen 
Formen  wiedergibt,  ißt  nicht  zu  entscheiden  ;  für  die  frhwienge 
Frage,  wie  in  der  Gnindsprache  die  verflchicdencn  iangen  Vokale 
im  Konjunktiv  verteilt  waren,  kommt  also  das  Ai.  nicht  in 
betrachi 

Das  Übergreifen  von  2.  auf  1.  hat  auch  im  Irauischent 
Griechischen  (r(u{i.ev)  uud  lulisclien  {eamus)  stattgefunden. 

ÜL  Unter  I]|jii]üriiT(aachHiBechterKoi^aiiktiv*  ge- 
nannt) yeisteht  man  diejenigen  YeTbaUbmen,  die  sieh 
Yon  der  angmentieTten  Indikatiyfonn  de«  Imperfekt  tind 

Aorist  nur  durch  das  Fehlen  des  Augiueuts  unterscheiden, 
dcüeii  also  im  (Tegensutz  zum  inilikativ  Praes.  die  sekun- 
dären Endungen  eigen  sind;  also  z.  B.  hharcUOf  gr.  f  tptxt 
gegenüber  abharaUi  kfiptxt  (Indic.  Praes.  hharatha). 
In  älterer  (ved.,  nridg.)  Zeit  indikattviBch  und  konjnnk- 
tiTiscb  yerwendet,  finden  dch  solche  Formen  im  klassi- 
schen Sanskrit : 

1.  in  den  Imperativformen  der  2.  3.  Du.  Act.  (-faw), 
2.  FL  Act.  i4a)y  2.  3.  Du.  ^fod.  (-ät[h]äm,  'dhvam)^  besw. 
erweitert  m  der  8.  8.  n.  PL  Act  -fi^)t  worüber  im 
einseinen  schon  oben  gehandelt  worden  ist 

2.  iu  Verbindung  mit  der  Negation  7}iä  als  Prohibi- 
tivus  und  zwflr  besonders  vom  Aoriststanun,  z.  B.  mä 
Jijtkäh  (Vni)  *tue  mcht\  mä  hhälfih  'fürchte  nicht'  (In- 
dic» Aor.  iilqihäd^,  a6^äi^,  s.  §  538.  545).  Über  das 
Wesen  des  Modns  s.  Delbrück,  Gnmdrift  W,  362 ff.» 
Streitberg  IF.  (Anz.)  IX»  170. 
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442.  Dem  nrsprüngliehen  Imp^ratlT  gehdren  «De 

übrigen  Formen  an,  die  in  §  439 — Ml  nicht  erwähnt 
worden  sind^  also  die  2,  S.  Act  und  Med.  sowie  die  3.  S. 
und  PI.  Med. 


XXn.  Kapitel 

Die  mdogannaiiifiGheii  Ornndlagen  dar  ai 

PxaesenftstAmnie. 

443.  Traesens-,  Aorist-  und  Perlektstanim.  Wie 
schon  bemerkt  worden  ist,  wird  entweder  die  reine 
'Worser  oder  eine  durch  Suffixe  erweiterte  Form  der- 
selben als  Basis  der  Tempusbildung  Terwendet  Bin- 
sichtlicb  der  Bildungsmittel  oder  Formantien^  zeigen 
die  verschiedenen  Tempusstämme  keine  prinzipiellen 
Unterschiede:  nnr  der  Perfektstamm  hebt  sich  von  den 
übrigen  Stänuneu  durch  einige  ihm  allein  zukommende 
Be.sonderhf  it'  II  ab  (s.  §  510)»  Dennoch  ist  man  SMich 
von  formalen  Gesichtspunkten  ans  berechtigt,  die  groAe 
Gruppe  der  Praesensstftmme  als  engere  Einheit  den 
flbrigen  Tempussttemen  gegenlibemistellen^  da  nur  eine 
sehr  bescluäükie  Zahl  von  Fornnintien  zugleich  im 
Praesens-,  P»M-t'«'kt-  iim!  Ani  r^tstamni  erscheint. 

444.  Stammbildeude  hufflxe.  Dal^  in  einer  Ponn 
ine  ti(x-vu-|U  das  »vu-  ein  Suffix  oder  Formans  des 
Fraesensstanones  ist,  ist  im  Hinblick  auf  Formen  wie 
tttx-^öCi  Sl-Stix-rai  xl  s.  w.  ohne  weiteres  zu  erkennen; 
aber  daß  z.  B.  in  lat.  itingo  {iutixif  iundiim)  das  'in- 


*  Diesen  Außdrack  gebraucht  Brupmann  in  seiner  Kurzeu 
vergl.  Grramm.  für  aJle  äulfixe,  Praetixe  und  luk&e,  welche  zur 
Fonnenbüdung  dienen.  VgL  auch  IF,  XIV,  XL 
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figierte'  n  cboTifalls  ursjji  uiiplich  ein  Bildungsnnttel  des 
Praeaensstamme»  war,  ergibt  sicherst  aus  der  Vergleichuug 
der  verwandten  Sprachen  (vgl.  z.  B.  ai.  yiik-ta-  gegeuüber 
lat  iunäm).  Die  emsebien  idg.  Spraefaen  haben  Tiel£aeh 
den  ursprünglichen  Zustand  Terwischt,  indem  sie  eine 
bestimmte  Stanmiform  dnrch  das  gaase  Verbnin  hindurch 
verallfjei  M  inerten.  Aber  da  auch  die  uns  zugängliche 
Gej^Lali  der  idg.  Ursprache  das  Produkt  einer  längeren 
Entwicklung  darstellt,  so  sind  natürlich  öfter  bei  den  er- 
Bchliel^biu-en  idg.  Yerbalwnrzeln  Zweifei  möglich,  ob  man 
laatliohe  Elemente«  die  sich  ab  Erwettemngen  einer 
noch  erkennbaren  einfacheren  Wnrsel  darstellen,  als 
*Praesenssuffixe'  bezeic  hnen  darf.  So  kann  man  z.  B. 
die  W.  htdli^  iu  ai.  fj'  'Jhafi  *er  gerät  in  Bewegung',  ht. 
judü  'ich  bewege  mich  zitternd'  mit  üücksicht  auf  die 
ai  W.  yu^  ^anbinden'  ukjU'^dh  zerlegen  und  -dh-  alt 
ein  nrsprQn^ches  'Ptaesensfozmans'  betrachten.  £<ine 
solche  Bezeichnung  irird  am  besten  auf  diejenigen  FftUe 
angewendet,  wo  sich  ein  lantHdier  Znsatz  dnrch  eine 
grütiere  Zahl  von  Fällen  deutUch  als  fonnbildend  abhebt, 
w«Hhreiid  man  sich  im  übrigen  ])egnü«^4,  von  der  Tatsache 
einer  einiacheren  und  erweiterten  Wurzel  Kenntnis  za 
nehmen;  man  kann  das  die  Wnrzel  erweiternde  Moment 
^Wnrzeldeterminativ'  nennen. 

445*  Wieviel  Prsesensklasseji  der  idg.  Grundaprsohe  ra- 
leipsban  tcua,  lilogt  dsvon  sb,  wie  mm  dsa  Begriff  dst  Pmmmbi- 
luSzeB  sbgreuL  Bragmiimlist  imGra]idiiAII,887ff.8gK]aiMii 
mitmchiedsa^  wobii  s.  B.  die  «dl^linraitereiig  einer  Wofsel  tto 
eine  beeondace  PrifHoniHewe  enfgeslUt  wird.  In  der  Grein- 
meftik  einer  Binsebpreebe  derf  man  eloh  begnügeBv  diqeidgen 
idg.  Bildnngeii  sa  fineiohaea,  bei  denen  noh  ein  stennnbildeiidee 
BlemiPt  des  Prteeeni  dentUoh  von  den  übrigen  Tempusstämmen 
abbebt.  Seltene  I^onDetiosen  der  Orundspraehe  braucht  die 
Einzelgrammatik  nur  zu  berücksichtigen,  sofern  sie  in  dem  Formen* 
bau  der  betreffenden  Sprache  eine  Eoile  spielen;  den  Verlast 
größerer  idg.  Praesensklassen  hat  aber  die  Grammatik  der  Einzel- 
ipreohen  eis  beeonderee  Ghevakteriskiimm  sa  vereeiehnep,  Dea 
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Altindische  hat  die  idf.  PrftefeaMtammbildoBg  9thr 
gai  bewahrt  Qtomäm  in  der  Steran  8pnMhe)i 

446,  Der  thematische  Tokal.  Die  idg.  Verbal- 
ßtJimme,  an  welche  die  Personalendungen  (bezw.  die  Kenn- 
zeichen der  Modi)  antreten,  zerfallen  in  2  Hauptklassen, 
je  nachdem  sie  eine  Erweiterung  mit  dem  sogen,  'the- 
matiBchien',  d.  Ii.  sfcammbüdeBden  Vokal  e  beiw.  o  benteen 
oder  ohne  ilm  gebildet  smd;  so  untersdicaaen  nch  2.  B. 
i-p,ev,  t-Tt  oder  ÄtCxvo-pttv,  Mxvü-reron  ^<p-o-fiftv,  cpip- 

t-T€  oder  xd|xv-o-|x£v,  xdav-s-Te  durch -(-o/e:;  iiii  ei*sten 
Fall  spricht  man  von  'atbematist  hen'  ('themavukallosen'), 
im  zweiten  Ton  ^thematischen'  Cthemavokaiischen')  Ver- 
balstämmen oder  Verben«  Efir  die  Büdang  der  einielnen 
Verbalfonnen  kt  dieser  Üntetscbied  Yon  fandamentaler 
Bedeutung,  weshalb  man  der  Darstellung  der  einzelnen 
Konjugationen  jene  Zweiteilting  zweckmäßig  zugrunde 
legt  (s.  Kapitel  XXllL.  Trotzdem  empfiehlt  es  sich 
nicht,  jenes  Kriterium  zum  obei-sten  Einteilungsgrund  der 
idg.  JrVaesensklassen  zu  macheni  weil  man  sonst  Praesons- 
bildungen,  die  ihrem  Bau  nadi  enge  snsanunengehören 
(z.  B.  die  reduplizierenden  Yerba  t(-8f»-^t  und  Ti-yv-o« 
fiat  oder  die  Typen  fidi(i-va*(uv  und  xdfi.-v-o-(Aev)  völlig 
ausLiUciiiderreiüen  müftite;  Praesensstämme  von  gleichem 
Bau  haben  öfter  Wechselformeu  mit  oder  ohne  Thema- 
vokal (8.  u.). 

Anm.  Was  eigentlich  der  tbemAtische  Vokal  isi,  läßt  sich 
nicht  mit  Sicherheit  sagen ;  daß  das  oje  von  ^ip>«-{i.ev  «pip-c-rt 

mit  dein  Stnmmftuslaiit  rier  noraiiialen  o-Stämme  im  Grunde  iden- 
tisch ist,  1111(1  finli  wiv  ei;i  idg.  *bher'^ c  als  zweisilbige  Wui'T'oI 
oder  Basis  Itr  iiominaien  und  verbalen  Flexion  zugrunde  eu  legen 
haben,  ißt  sehr  wahrscheinlich  fvtrl.  auch  §  2*21  Anm.  2).  Zwei- 
silbige Verbaiwurzeki  sind  namiicii  auch  son-i.  z.  B.  in  P&llen 
wie  '^'j^-vii.  ßaX^-vat,  dXdi-vui  u.  dgl.,  anzuueiiiacn.  Uber  die 
Ablautaverhiutiiisse  zweisilbiger  'Basen'  s.  §  104  Anm.  Da  neben 
solchen  Basen  einsilbige  Formen  stehen,  so  kanu  der  vokalische 
Autbuit  dieeer  aweisilbigen  Wurzeln  ebensogut  wie  der  Iheuiatiäche 
Vokal  ali  'rtuafabOdtad*  betiaolitat  werden. 
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447.  Die  Scheidung  in  primäre  und  abgeleitete 
Verba  ist  für  die  formale  Seite  der  Praesensstammbildung 
Ton  untergeordneter  Bedeutung.  Zu  den  'abgeleiteten* 
Verben  gehören  im  Ai.  die  Causatiyaf  Intensiva 
und  Desiderativa,  sowie  das  Passivum:  es  sind 
Praesensstämme,  die  mit  den  'primären'  Verben  zwar 
die  gleichen  Bildungsgesetze  gemein  haben,  sich  aber 
von  andern  Verben  gleicher  Wurzel  durch  einen  be- 
stimmten 'Nebensinn*  unterscheiden  und  zu  ihnen  ge- 
wissermaßen als  Deverbativa  in  einem  festgeregelten 
funktionellen  und  formalen  Verhältnis  stehen  (wie  z.  B. 
trifiken  und  Kausativ  tränken  oder  lat.  pario  und  par- 
turio). 

Auch  die  Denominativa  unterscheiden  sich  durch 
ihre  Bildungsweise  nicht  von  den  primären  Verben;  nur 
liegt  ihnen  nicht  eine  Verbalwurzel,  sondern  ein  Nominal- 
stamm zugrunde.  Im  Sinne  irgend  einer  Einzelsprache 
läßt  sich  nur  dann  von  Denominativen  reden,  wenn  die 
betreffenden  Verba  vom  Sprachgefühl  unmittelbar  auf 
ein  Nomen  bezogen  werden,  wie  z.  B.  $ouX6u>  auf  Soö- 
Xoc,  ßaaiXe6(o  auf  ßaotXeüC,  xTjpurcu)  auf  x^puj  u.  s.  w. 

Anm.  Eine  feste  Abgrenzung  der  Denominativa  ist  in  der 
idg.  Grammatik  nicht  möglich,  da  absolute  Grenzen  zwischen 
Nominal-  und  Verbalstamm  nicht  bestehen  (vgl.  §  446  Anm.);  es 
kann  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  nicht  das  idg.  Verbum 
überhaupt  aus  dem  Zusammenwachsen  eines  Nominalstammes 
(Nomen  agentis)  und  der  Personalendung  entstanden  ist.  Vgl. 
über  die  hier  berührten  Fragen  Brugmann,  Grundriß  II,  875 ff. 
und  allgemein  über  die  Entstehung  des  Verbums  Wundt,  Völker- 
psychologie I,  2,  129  ff. 

b)  Die  einzelnen  Praesensklassen. 

a)  Die  ein-  oder  zweisilbige  Wurzel  als  Praesensstamra. 

448.  I.  Klasse.  Die  reine  Wui-zel  oder  'Basis'  dient 
als  Praesensstamm  [=  ai.  2.  Klasse,  s.  §  479 fif.]. 

Thnmb,  Altindiiobe  Orammatlk.  20 


a)  BiMiHiig«  Wml  mit  Abvtviug: 

d^-li  'er  ist',  s-mäh  'wir  giad',  vgL  gr.  ia-xt,  Ut  e»-<, 

i^i  'ich  gahe^  1^««^       gelitfi  ^  gr.  «l-|ftiy  f^jAiv,.  idg; 

Pf  mw9f  irmvö. 

HMier  geltet  «Mb  der  WuMlapriit,    §  6S7. 

b)  Wurzel  ohne  Abstttiung: 
äs4e  'er  sitzf ,  gr.  ^arot; 

IM9  %r  liegt'»  gr.  xt^tai;  vf^  §  48i  und  Brngmami, 
Gnuidr.  XE,  89111 

c)  Zweisilbige  Wurzel  auf  9  oder  t  (mit  Ab- 

•tufung): 

fidiMni  'ich  wQill0^  nuü-m^  *wir  weinen',  gr. 

hräv\-mi  *ich  spreche*,  &rtMfi4^  *wir  sprechen'. 

Ygl.  §  490.  Das  welches  auch  in  der  flexion  TOn 
fDdMMi  (§  490)  und  mm  (§  468)  eom  im  wgmatiiieb— 
Aont  (§  5M)  «ndnuit,  luvt  mit  dem  i  von  rodM  d|^ 

an  sich  nichts  zu  schaffen:  denn  1  ist  idg.  9,  dagegen  i 
—  idg.  i  Sowohl  i  (r?)  wie  I  sind  Hestaiulteile  <ler  Wurzel, 
die  auch  außerhalb  des  Praesen>ätumüieH  erscheinen  (vgl. 
die  Bemerkungen  über  den  Bindevokal,  §  519.  564.  568. 
571.  615.  615.  633).  Da  9  nach  §  109  Tiefstofe  von  ö, 
4  iat,  so  dllifein  dem  l^ypas  roÜHiit  sweisübige  Wnnala 
auf  einen  dieser  Veloda  ragnmd  gelegt  werden;  idg. 
^reucb-,  ai.  rödi-  und  "^rudo-,  ai.  n((Ii-  verli:ilten  sich  zu 
einem  idg.  *nida-  wie  etwa  idg.  ^lu-m-  und  ''bhu-  zu 
*bh{u)ua'^  s.  §  104  Aiim.  Das  i,  welches  in  hran-mi  deu 
Schluü  der  Wurzel  bildet,  ist  nach  §  1^9  h)  p)  Tiefstufe 
eines  di  (d.  b.  idg.  oder  df);  als  Zeugnis  einer 

Basis  *(ravdj-  darf  (mit  Berücksichtigung  von  §  77.  S) 
in»,  mraiid-  (s.  B.  in  av.  mravah-e  "sie  sagen')  betrachtet 
werden. 
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Zwttiiflbiga  Biita,  wi»  «9  dnrcli  dk  «i  mSdin»  (E) 

und  6rammt  (II)  erfordert  werden,  lassen  sieb  innerhalb  tund 
aiiA«rlMlb  des  ArisclieD  nachweiMiL  Vgl  I:  idg,  pets-  in  gr.  itlra- 
|MM,  aL  paH'^m  und  ptä-  in  gr.  (dor.)  f-irc&-v ;  teb-  in  g^r.  xeXa- 
fJn  und  tiÄ»  in  tX^-vai;        in  al  tori-CiM»  aod  inh  in  ai.  ArM 

<er  rettet*;  gr.  Verb&lstämme  wie  dXö-vai,  TvA-vot,  f  u^-vat  ge» 
hören  za  dem  in  ai.  trä-H  vorliegenden  Typus,  der  sich  übrigens 
von  drr  "Prapsonsklaosp  I.  h  nicht  unterscheidet  (weitere  Beispiele 
desselben  §  4Ö4.  1).  Dk^  l!a?islorm  II  ist  vertreten  durch  id?. 
uide{})-  in  lat.  vidc  mus  vidc-rct  ab,  vtde-H  (Inf.j  'wissen'  und 
yidl-  in  ab.  m<f?)?t  'du  weißt'  (aus  ♦fie^i-«).  Vgl.  dazu  auch 
§  486.  Eine  V«  rinipi  huug  der  beiden  Typen  begann  schon  in 
der  Grumlsjirache  infolge  der  häufigen  Monophtbongierang  der 
Laiigdiphthonge  ei,  ö/,  äi:  eine  reinliche  Scheidung  beider  Gruppen 
von  Wurzeln  ist  daher  nicht  möglich.  Im  Ai.  wurde  diese  Mi- 
schung beider  noch  weiter  begünstigt,  da  i  (idg.  ^  :  d)  nach  §  109.  c. 
Anm.  auch  als  Schwächung  des  t  (zum  idg.  Ablaut  t :  äj)  aufgefaüt 
mtdeakanii.  So  auMhtm  Mi  alao  1(9): ä  uad  i:ä,  und  daraus 
«rkBrt  aicb,  daft  daa  I  Y<m  fimi-Mt  in  dm  Typna  rjüifiiiil  (s.  o.) 
«mdrang,  üBrner  daft  an  irfivS-iiii  eina  Tiefitnfa  (in  hrü-imaf^) 
gabfldei  wnrda^m  wenn  dia  Hoehatnfa  bntate  (vgl.  dara 

daa  Yerfailtnia  Ton  M««i-  d.  i.  Ma|^:Mil-). 

Zur  ganzen  Frage  dieser  Fraesensbildungen  vgl.  auLier  Brug- 
maiui,  UruadriU  II,  947—966  (Kurze  vergl.  Gramm.  50011.), 
Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  79  f.,  Wackernagei  §  18.  79.  b, 
Bowia  Hirt,  Ablaut  (passim),  Reichelt  BB.  XXYII,  70fi.  und  KZ. 
XXXlXi  67,  Baaaanberger  in  fipa«  (Abhandlungen,  Fick  ge- 
widmat»  CWkfcingan  IgQQ  a  196* 

449.  IL  lUme.  Hinter  dar  Wunel  steht  der  tbe- 
matische  YoloaL  Nach  der  AblaatBBtufe  der  Wiunelflilbe 

hezw.  nach  dem  Accent  zerfaUt  diese  Klasse  (die  in  allen 
idg.  Sprachen  die  weitaiig  bäufif!:ste  ist)  in  zwei  Ab- 
teilungen; die  ursprünglichen  Yerhältsme  sind  am  deut- 
lichsten im  Ai  za  erkennen. 

a)  Die  Wurzel  steht  in  der  Hochstufe  (selten  m  der 

Dehnstufe)  und  ist  betont  (=  ai.  1.  Klasse,  s.  §  469 IT.): 

hhä/trömit  JMraUf  bh&ramlit  gr.  fipm,  f  {pooot,  lai 
fmrOf  ferunt^  got.  Mm,  itiironit  idg.  *hhirö,  ^bhir^iif  . 
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^hhir^^MiU;  hödhoH  *er  erwftdit^  »  gr.  ict66tTai;  ajaH 

'er  fühlt',  ^1.  aycjj,  lat.  a(/ö,  idg.  *ii^ö,  *dg-e-ti. 

b)  Die  W.  steht  in  der  TiefiBtufe,  der  Accent  ruht 
auf  dem  thematischen  Vokal  (—  ai.  6.  Klasse,  8,  §  475  f.) : 

vii&U  'er  tritt  einS  idg.  «f^O^-^;  ^^MH  *6r  Bt5AtS 
idg.  *tud4'4i ;  sphuräH  *er  sackt,  8clulellt^  idg.  ^8ph^'4'4L 

* 

Zwischen  a)  und  b)  ist  gelegentlich  dadurch  eine 
Vermischung  eingetreten,  daü  der  Accent  von  a)  auf 
Verba  der  Klasse  b)  Übertragen  wurde.  Verba,  deren 
Wanselyokal  iweideutig  war,  Teranlafiton  diese  Uber- 
griffe Ton  a) :  so  konnte  ein  äaiaH  *er  beiftt*  —  idg. 
Mi  89)  wie  ein  hhäraH  xl  s.  w.  aufgefaßt  und  dem- 
gemäß iidMti  betont  Nvcrden. 

Anm  1.  Natürlich  hat  die  Rngeg:ebene  lUionuni^'^silillerenz 
nur  in  <lor  nlU^reii  Sprarh«  liedeuuiii^?  (8.  §  66),  doch  war  sieden 
ind.  Ciiauiiuutikeni  i^Päuuii)  noch  bikanut. 

Anm.  2.  Uie  Versf'hicdenheit  dfr  Wurzelstufe  von  m  und 
bj  ist  auch  m  den  verwandten  Sprachen  durch  zahlreiche  Beispiele 
zu  belegen,  vgl.  aus  dem  Griech.  z.  l^.  ^pacpiu,  •^y/j^m  gegenüber 
l])^u»,  Ts&lÖu},  xipnm  u.  8.  f.;  Klasse  II  b)  wird  besonders  hiiufig  als 
sogen,  starker  Aorist  verwendet  (s.  §  640),  und  auch  im  (triechi- 
schen  zeigt  sich  in  diesem  Falle  wenigBteus  beim  Infinitiv  und 
Partizip  der  alte  Acceutuuterschied,  vgl.  xf.iicciv  —  tpa;r£iv,  ^tjfti^t 
—  «pu^erv,  Xedretv  —  XtncTv  u.  s.  f.  Man  pflegt  daher  Praesentim 
dm  Typu»  II  b)  als  *AoristprMsentia*  au  beadohneD,  ivibread  am 
bei  II  a)  yon  *Iinpqrfekt|irxsentien*  sprechen  kami. 

Aiiiu.  3.  Ob  die  beiden  Typen  la  uridg.  Zeit  aus  einem 
älteren  Typus  mit  wechselndem  Accent  erwachsen  sind,  ist  un- 
gewiß, 8.  darüber  Brugmann,  Grundr.  II,  914  Spekulatioiiea 
ftbar  dm  vridg.  ZitiMBinenliang  der  L  und  IL  ffhisn  i.  bd  Hirt 

DT.  vni,  terir. 

460.  HI.  Klabse.  Reduphzierte  W  urzel  (niit  Ab- 
stufung) +  Endung.  [=  ai.  3.  Klasse,  s.  §  491  tf.]: 

piparm  Höh  fülle',  pippnäf^^  gr.  itl((A)icXa(av  *trir 
füllen',  idg.  pH-pH-mi,  '^pi-pl^8\  juhimi  Hch  opfere', 
juhumdih;  dädä^  *ich  gebe',  dadmäk  *wir  geben',  vgl. 
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Uber  die  RegelTi  der  Reduplikation  s.  §416  u.  §492. 
Der  ursprüngliche  Vokal  derselben  scheint  in  der  lie;^el 
i  gewesen  zu  sein,  wie  besonders  das  G  riech,  zeigt  (xi- 
Oi)|At|  itijiTcXYjfAi,  {oTi|fU  u.  B.  w.).  Docb  gab  es  sdion  in 
midg«  Zeit  Firaesentia  mit  dem  BedaplikatioiisTokal  e» 
▼gl.  gr.  xi*xXo-6i  'höre*  oder  lit.  dhni  *ich  lege* «»  *de^ 
mi;  man  liat  daher  in  dadihjämi  (vgl.  ar.  dtAa-^ti  *er 
gibt')  n.  i'i.  Formen  wohl  Reste  dieser  alten  liedupli- 
katioBsweise  mit  e  zu  sehen. 

4SL  Wiein,  jedoch  mit  yerst&rkter  Redupli- 
kation sind  die  KniesslTa  gebildet,  s.  §  694 ff.;  2.  B. 

vSvcd-nii,  PI.  vemd-mäh^  zur  W.  vi{l-  *wissen'. 

Öfter  steht  l  hinter  der  Wurzel,  z.  h.  car-kan-ii  zur 
W.  kar-  'machen*. 

Dieser  'Pnemia^xm  kommt  nur  im  Arischen  vor. 

Anm*  Di«  fedupHiierenden  Pnatentieii  baftteii  tmpr&nglieh 
woU  AOgemeiii  «ne  iterative  (intensive)  Bedeutung  (oder  Aktioni« 
tarf^i  dftft  >ie  bei  einzelnen  Y>  i  li^n  im  Ai.  u.  Griech.iioeh  dOTOh* 
Mhimmeri,  Migt  JMbriiok,  OriuMiha  III,  g,  16ff. 

452.  IV.  Klasse.  Redniilizierte  (muist  tiefstufige) 
W.  -f  themat.  Vokal  +  Kndung. 

tp^irO-ti  'er  steht\  av.  hi-U-a^Uj  l&t.  sp-st^^^t  ^; 
ferner  gr.  f  (-yv-otiai,  lat.  ffignOj  gr.  )jL({iV«»  u.  a. 

e-  BednpUkation  findet  sich  z.  B.  in: 

Mi-ltHi4i  (RY.)  'er  folgt\  vgl.  gr.  i-oiv-l-oOat,  idg. 
*se'S^*-e-ti  zur  W.  se^-  (ai.  sac-). 

Zu  dieser  Klasse  gehört  auch  der  reduplizierte  Aorist, 
8.  §  542£ 

Anm.  1.    Über  die  seltsame  Reduplikationsweise,  die  in 

pi'b'ämi  'ich  trinke'«» idg.  *pihn,  W.  j^ö-,  vorlieg^t,  vgl.  anrh  §  116, 
sowie  Brugmann,  Grundr.  II,  033 f.  940  und  Johansson  IF  Tf,  Hf, 
Anm.  9.  Ob  ai.  shlonu  M>h  sitze'  (™lat,  th^n)  aut  ein  idp. 
*tn-zd-ö  (W.  sed  )  zuriickzuiuhren  sei  (wie  man  l  Mi  her  ziemlich 
allgemein  annalim),  ist  sweifelhafL   Eine  idg.  Würfelform  ild- 


1  Qt.  Uxr^i  gehört  dagegon  sur  III.  J&iass«. 
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irM  TM  Bimmdowiki  BB.  XXI,  147ff.  angesetet;  über  die  Be- 
Ziehungen  dieses  «4-  la  «ed-  s.  Brugmann,  Grundriß  I '  504  «ad 
Bototei  («bar  mobl  guu  kkr)  RwMi  £^  XXXIX,  47t 

468.  T.KIasfle.  a)Tiefttiifige  Wünelnit  abstnfendfim 

Formans  ft6  :fi9:n  -f-  Endung.  Dieser  Typtis  ist 

liebsten   vertreten  in  gr.  Sdui-vTj-fjii  (aus  8a|JL-vä-jii): 

Sdjivdtfxev  (=  ai.  9.  Klasse,  s.  §  507  ff.].    Im  Ai,  ist  die 

SvfBxt'orm  -m-  durch  -nt-  (statt  -ni-)  ersetst: 

esse',  ainlmäh  *wir  easen'.  cln-^Mi 

essen*;  Icff^dim  'ioh  kaufe',  hmfimih*  knudmtL 

Über  das  Yedbfllt&is  des  ai  -i^  sa  gr.  -voE-  (idg. 

sind  die  Meinungen  geteilt;  manche  Gelehrte  sehen  darin 

eine  ai.  Nenbiklung  statt  des  zu  erwartenden  -wi-,  d.  h. 

einen  Ersatz  des  ]  (d)  durch  i  (Ablaut  a :  t)  wie  in  den 

oben  §  44B  c)  angefahrten  Fullen ;  andeie  (so  tot  allem 

Bartbolomae)  Termaten,  daft  das  8ii£Bx  anprlbii^di  ndj: 

fii  lautete ;  in  diesem  Falle  ist  idg.  -tw-  eine  Neobüdiing 

zu  -fi^f|>.  Anfftllig  ist,  daß  daa  Iramsche  die  Form  -m- 

nicht  besitzt,  auch  kann  die  Tiefst ufe  -ii-  nicht  leicht  aus 

einem  -nai-  erklärt  werden.  Vgl.  zur  Frage  Barthokiüiae, 

Studien  II, passim,  Iran.  GniTidr.I,  73  f.  Brugmann,  Kurze 

vergl.  OraniTTi.  51 1  f  .,  Reichelt  BB.  XXVII,  78f.,  O.  KeUer 

KZ.  XXXTX,  166ff. 

Aaai.  Da  die  PneMiiaeiif  hmhii»  ni  siveisilbigeii  Wanela 
•nf  -a(f>  in  Besiehiiiiff  lieliM  (t.  1 4Ba  Am.),  eo  darf  aach  te 
Aaalogia  diasar  (|  448  Anm^  aaganofinniaa  imäm^  daS  sowohl 
•nd-  (-11^)  ak  auch  «si^      «umial  nahen  einander  haataadan  haben. 

Am  deatlichsien  weist  grkifiSmi  'ich  ergreife*  anf  aina  Balis  ^rM^, 
TgU  den  sigmatiachen  Aor.  «hgrahäi-Smii  (Brahm.)  vnd  Fümaa 
wie  dai  Partto.  Praet  n.  dgL 

4M»  T.  Klasse,  b)  Warsel  +  nV«-  (d.  h.  n  -htfaam. 

Vokal).  Vgl.  gr.  octxvoj,  xdfJLvoj,  irivco. 

Diese  Klasse  ist  im  Ai.  selten  und  beruht  zum  Teil  «af 
jfingereTn  Übergang  der  V.  Kl.  u)  in  die  thematische  Flexion,  wozu 
die  3.  PI.  den  Aottoli  geben  konnte}  Tgl.  z,  B.  (ved.)  mindH  neben 
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%mi  <W.3  Di*  iadog,  OiniMlliitM  4.  «L  PHitimiirtiiiiwii,  mi 

mdndii  'er  minderte  In  mMBtn  FSOmi  Witt  f*ir|ialf  '«r  Bohwtnki^ 
irt  die  Bedehang  cur  Nomiiudbildiuig  (jMr^Ni-  *achweiikend*)  sa 
beachten.  Noch  deatUeh«  ist  diinr  liinnMluriiie  Charmkter  in 
Terbea  wie  krpana-te  «er  jammert'  ca  If^jwyo  fbomerboh,  elend' j 
verwandt  sind  damit  griechiacbe  Formen  wie  dX^^vra,  &T)7^vtu 
(neben  di^Yavov!).  Tgl.  dazu  besonders  Pedemn  DT.  Ii,  iSBM^ 
fecaer  Brugmanui  Kjine  vtvg).  (Iramm.  618  £ 

45&  YI.  KlAMe.  a)  An  die  tifi&tnfige  W.  tritt 
'■neu-Z-nu-;  -nu-  lautet  Tor  ▼okaliicher  Endimg  -tit^  oder 

»wf-,  s.  §  72  [=  ai.  5.  und  8.  Klasse,  s.  §  iüäü.].  Z.  B. 

,«?fy7?omt  4ch  streue',  s^ttmäh,  ^rr.  oxopvufiev  =  idg. 
*s^fn^\^i,  *stpiumös  ^  iaknömi  ich  kann',  ioknumaf}. 

Dieser  Pracsenstypna  ist  am  1>eeteii  im  Ai  erhalten 
(die  griecfa.  Soffizfoxm  -vG-  [tt ixvu|u]  ist  «ine  Neu- 
Inldnng). 

456.  YI.  Klasse,  b)  Mit  dem  Suffix  -nu-  ist  der 
thematische  Vokal  verlmuden,  also  =  W.  +  nno-: 

ci-nv-a-ti  *er  sammelt',  gr.  (hom.)  ttvto  aus  *Tiv/a>, 
idg.  *f^i'n^^H  (neben  CMiö-mif  gr.  aeeL  ti-v6-|itvai  nadi 
Via). 

467.  TILKlasae.  a)  Zinsoben  dem  (tieMnfigen) 
Yokal  und  dem  auriontenden  Komonanfteii  der  W.  ist 

eiu  sogen.  *NasalLalix'  -ue-,  bezw.  -)(-  eingeschoben;  die 
Flexion  i«t  atheioatisch.   [==  ai.  7.  Klasse,  s.  §  504 ff.] 

Aul^eriiaib  des  Aiiachen  mi  dieä^  Jr^aesenstypus 
nicht  nachzuweisen;  Tgl. 

ekkMmi  4oh  Teniidile',  ekmdmäfh  W.  ehid'  (sa  gr. 
0]^(Cci),  lat  aeindo). 

hhunäjmi  *ich  genieße',  bhunjmäh^  W.  bhuj-. 

4o8.  Vll.  Klasse.  b>  Die  W.  mit  dem  Infix  h  wird 
thematisch  flektiert;  der  Typus  ist  in  den  verwandten 
Bpraehen  nicht  selten,  vgl.  2.  B.  lat.  f^Hndo^  findo,  linquo^ 
pango»  ßm  aL  Fraesenssystem  sind  die  hierher  gehörigen 
Yerba  bei  der  6.  Klasse  nntergebraehtt  s.  §  476a]: 

vinäimi  *kih  finde',  W.  vid-;  Um^ßH  'er  sexbiicht' 
—  lat.  rum^ü,  W.  rup-,  lup-. 
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Anm,  (zu  Kiasse  V — VII).  Dati  die  Na?»a]formantica 
Vinter  <  inander  zusammenhäugeu,  ist  an  sich  wahrscheiiilich.  Be« 
ßomieiö  Bcilwierig  ist  die  Frage,  wie  der  Nasal  in  die  Wurzel 
hiDeingeraten  ist;  denn  die  Inli^ierung  ist  sonst  kein  idg.  Formungs- 
mittel. Das  Problem  wirJ  ni  lit  uiutacher,  wenn  man  (vgl.  zuletzt 
Hirt,  Griech.  Laut-  und  Foi  ineuiehre  372  ff.  nach  de  Saussure's 
Vorgang)  alle  Nasalklassen  durch  Inügierung  erklärt,  also  z.B. 

odfrWpi-v-ä-j*i  oder  dÄ|f-n-5-fnf 'ich  wnge'  aus  den  Wurzel- 
lomMD  gr{h'^yy  (§  458 Ama.),  fio^jiä-  (vgl.  lat  domä-re)  vaiA  dkiwn 
(▼gl.  gr.  9paa6-c)  abktt«t;  4Sb  Besi«hiuigen  «Baten*  auf -d(|>  und 
-«1^  lind  tUerdingt  ttnwlmmbtr.  YgL  Mfter  Brugmann,  Oroad- 
rift  II,  987fi  die  litnmtiir  bei  BevOioloiiiee»  Iiaii.  Gnuidr.  I,  71 
imd  Bragmenn,  Griech.  Gruna.  *  S86  oder  Korxe  wgL  Ortaun. 
6B0,  deni  ferner  O.  Keller,  Die  NeMdpiteeentia  der  ariaoheii 
^reoben,  KSS.  TTTIX,  134—804;  aai  «nenUiiliofaiten  wird  die 
lafigienuagihypotiuie  Ton  JPedemn  IF.  II,  S65C  erörtert  und 

If)  ftaeseuBstämme  mit  G^äuschlauteiu 
459.  TIIL  Klme*  Als  PkveseiiBgiiffix  eracKeint  ein 

-6'-  Linter  der  W. ;  produktiv  ist  nur  ein  Tyx)us:  redupli- 
zierte W.  +  B  oder  as  (-w-)  +  themat  Vokal  [— '  aL  De- 
siderativTim,  s.  §  599];  vgl. 

pi'Pä'8-Chti  *er  will  trinken'  zur  W.  pä-, 
jirjivHi'ä^  'ich  will  leben'  mr  W.  jw** 
Die  Bildung  ist  auf  daa  Arisclie  beeduftnkt  Dag 
Formans  5  begegnet  ferner  im  sigmatischen  Aorist  (§  546£f.) 
und  im  Futuruni  (§  5G5ff.). 

Anm.  Daß  die  idg.  Cirundsprache  das  s  ah  Praesenssulfix 
in  weiterem  TTmfang  verwendet  hat,  erkennt  mau  uoch  aus  dem 
Nebeneinander  von  einfacheren  und  voUeren  Wurzelformen,  wie 
z.  B.  W.  dpi-ji-  in  dve-^  mi  'ich  hasse'  und  W.  dui-  in  gr.  ^^t -6.- 

oder  W.  raks'  in  rak-S-a-ti  'er  BchuUt ,  gr.  dXi;-oj  und  W. 
(a)/cg-  in  gr.  dXx  t^,  dX-aXx-eiv  oder  W.  bhak^-  {bhak^mi  'ich  ge- 
nieße') und  bhqj-  [bh(yämi  *ieh  teile  la*).  Wätere  Beispiele  t. 
b€i  Brugmann,  Gmndrift  II,  1018 ff.  und  Bertholomie,  Lreii. 
Orandr.  I,  TBf.  Da  die  $  dnroli  du  ginie  Yerbom  darefagefUiTl 
itt  (ilio  1.  B.  Mf^Uh  «gehiAt',  MaleHfo-  'gegessen'),  so  kmn  man 
Tom  Stendpnnlct  du  Ai.  ane  mtki  melir  Ton  «Pneienibildmgin* 
ffeden* 
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460.  DL  KUuse.  An  die  W.  tritt  das  thematiBohe 
Suffix  -aX^o-  d.  i.  ai  -(c)c^,  gr.  -oxo-,  lat  -«c%  Tiber  die 

idg.  Grundform  des  Suffixes  s.  §  151 ;  z.  B. 

gäcchämi  *ich  gehe',  gr.  ßdax(i>,  vgl.  auch  AYestjasa-Hi 
'er  geht*,  idg.  '*j^«/c(/»)d  zur  W.  gUem-,  aL  ^an»- 
«gehen*. 

p^rcchimi  'ich  frage',  lat  pösco,  TgL  auch  ahd.  forscdn 
^OTBdienS  idg.  *j^f*-*Äö,  W.  j9re^. 

Diese  im  Ai.  seltene  Bildung  (vgl.  §  47S.  476  b)  ist 

im  liaiiischen  (s.  Bartholoiiiae ,  Iriin.  (irundr.  I,  75), 
Griecliiscben  und  Latciijist  lioii  reicher  eutwickelt;  im 
Latein  ist  vor  allem  die  InchuatiTbedeutung  klar  ausge- 
prägt. (Über  die  ursprünglicbe  Aktioiuart  TgL  Del- 
brück, Gnmdrift  m,  2,  59ff.). 

Annu  Dw  rednpHiierte  ^pat  (gr.  Yt-fvA-ojtai)  ist  im  Ali- 
•disn  nifliit  Twinlso« 

461.  X.  Klasse.  W.  +  to-,  vjrl.  z.  B.lat.  pledo  gejjen- 
über  TrXextü.  Das  f  ist  in  der  iiegei  durch  das  ganze 
Yerhum  hindurch  geführt,  so  auch  im  AL,  z.  B.  ^^pliutati 
—  tphftaii  *er  birst'  (§  99),  nhd.  $palit-m^  idg.  *8p(h)l'tö 
ZOT  W.  tpheU^  TgL  aL  phafHüi  'er  birst*  n.  Verwandte 
(Tbnmb  KZ.  XXXVI,  184f.). 

Die  Klasse  ist  außerhalb  des  Arisclien  reicher  ent- 
wickelt; im  Iranischen  fehlt  sie  jedoch  fast  ganz. 

468.  XI.  Paeae.  W.  +  dha-  oder  do-.  Auch  diese 
Klasse  ist  selten  und  kami  im  Ai.  nicht  mehr  als  Praesens* 

typus  betrachtet  werden,  weil  das  d{h)  wurzelhaft  ge- 
worden ist.  Wie  gr.  ppiOto  /.u  7cXt^6(0  zu  itifA- 
ttXtq-iai,  80  verhält  sich  z.B.  ai.  yö-dha-ti  ^kämpft'  zur 
W.  yu'  'befestigen,  anbinden'  (yti^ta-)  oder  kOr-da-H 
'hüpft'  zur  idg.  W.  (syqer-  0n  gr.  wialfm  aus 
Auch  hn4'  'spielen'  (aus  *knS'd-)  gehört  yermutlidi 

f     n  _ 
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468.  XII.  Klasse.  An  die  W.  tritt  das  thematische 
ix  -Vhl^  (ai.  «yo-};  nach  der  Gertah  der  Wvnel«- 
stufe  gibt  es  8  Typen. 

a)  Die  Wurzel  steht  in  der  Hochstufe  und  ist  betont : 
päi-ya-ü  'er  sieht',  av.  spas-f/e*tiy  lat.  specio ;  pdcya- 

ie  *kocht,  reift'  (intrans.),  gr.  Tzioom  aus  *peqHö. 

b)  Die  W.  steht  in  der  Tiefirtafe;  der  Ton  ruht  auf 
ä&m  thematischen  YokaL  Am  getreusten  ist  dieser 
PhtesenstTpus  in  der  Passivbildiiiig  bewahrt  (s.  §  57600« 
alle  andern  ^a-Yerba  haben  im  Ai.  die  Betonung  der 
Wurzelsilbe  angenommen  und  bilden  zusammen  mit  a) 
die  ai.  4.  Kiiiiise  (§  473 ff.);  vgl.  z.B. 

küp-yä-mi  'ich  gerate  in  Aufreguug,  zürne\  lat.  cupio, 
mänyixte  *er  meint'  kann  idg.  *mai'jfißtmii  oder  *fii|^ 
sein,  TgL  §  90;  die  Terwandten  Femen  gr.  |iafoo|Aai 

nnd  ab.  mM^q  *ich  denke*  gehören  jedenüsdls  denn  l^jpns 

b)  an. 

Uber  damyati  \\,  ä.  Formen  mit  langem  ä  s.  ß  474.  1. 

Ob  hier  Tiefstufp  (einer  zwpisill npeii  Wurzel)  vorliegt  (vgl, 
darüber  §  98)  oder  ob  Dcluistufe  ;iiiz\iPeT/.en  ist,  läßt  eich  schwer 
entscheidcB ;  die  Form  madyaii  spricht  iür  daa  ktzUrc,  b.  Bar- 
thoiomae,  Iran.  Uruudr.  I,  83  und  h\  Lorente  IF,  Viii,  %lfL 

c)  Mit  TTilfedes  (betonten)  Suffixes  werden  zahl- 
reiche  Yerba  Ton  Nomlaa  abgeleitet;  Uber  die  Büdnng 
dieser  BenominatiTa  s.  §  606  £L 

i6i.  XUL  Klasse.  Das  (betonte)  Sumx-jöV-l^- tritt 
an  die  reduplizierte  W.,  vgl.  gr.  Tixatvm  ans  *ti-lp-iö 
oder  (nut  vollerer  Bednplikation)  |&ap{Jia(poi;  derletstere 
(häufigere)  Typus  ist  anch  im  Ai  lebendig  und  dient 

zur  Bildung  von  Intensiva,  s.  §  6^4  ff. 

Anra.  Das  Suffix  -jo-  kann  auch  an  Praesensataiame  antreten, 
die  schon  anderweitig  charükterisiert  sind;  Vorauasetzung  scheint 
jedoch  zu.  sein,  daß  die  primären  Praeaensstämme  als  Wurzeln 
gefohlt  werden,  wie  z.  B.  aanc-  in  lat  tando  (vgl.  8anx%)  zur  W. 
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tfn  wer)  odnr  preck-  (§  460X  oowi-  *]^reiBen'  in  dan  Vnmw 
fgmiBB  pfpckpate^  vandyate  (falls  das  letztere  ein  Nasalpraesent  zur 
W.  va<{-  'sprechen'  ist).  Aach  das  Fatortnffix  |  Wff.) 

iii  «gnAlkli  ein  Bii  -|6*  ««lergabildetM  «»PnMMm. 

466.  XIT«  raagse.  An  die  Wnnel  triU  dM  the- 

inatiscbe  Suffix  -eio/e-,  ai.  -dya-;  die  W.  zeigt  in  der 
Eep:el  die  fo  )  Hochütufe.  Hierher  gehören  vor  allem  die 
zahlreichen  ii^ausati^a  (§  58311.),  vgL  2.  £. 

i(ir^-6yä-mi  *ich  lasse  dürsten*,  lat.  torreOf  idg.  Hmn- 
iß^  zur  W.  terS"  (^ffpärtni  'ich  dfliste*). 

Die  kausative  Bedeutung  ist  jedoch  nicht  allein- 
berrschend,  wie  z.  B.  gr.  cpopeto  fzu  cpepto)  od«  r  lat. 
spondeo  (zu  gr. OTCtvStt))  und  tondeo  zeigen;  diesen  Verben 
solwint  ursprünglich  ein  iterativer  oder  ähnlicher  Sinn 
sümkommeiiY  doch  tritt  er  nicht  mehr  flbeiall  deutlich 
herror.  Im  Ai.  Verden  die  entsprechendesiyerba  in  der 
10.  Klaese  (§  477)  zusammengefaßt;  vgl. 

lökaijämi  'ich  erblicke',  wohl  in  letzter  Linie  identisch 
mit  lat.  lüceo,  idg.  Hoy^eip  (vgl.  auch  gr.  Xe6aoa>  *ich 
erblicke'  aus  ^Xe6xj[a>). 

Bisweilen  ist  die  Wursel  tie&tufig: 

spfh'OiyäFVii  *ich  begebre\  vgl.  gr.  dic^pxofxot. 

h-aya-Ü  'er  schwillt',  gr,  xu-6u),  idg.  *A;(i^)w-eie-^i  (W. 
*keyL-  '/..  B.  in  iaxnra  'mächtig'). 

4M.  Im  XU.-X1V.  JOaiM.  Daß  die  Suffixe  40-  {-jl^)  i»d 
'^<h  ursprünglich  miteinand^  zusammenhingen,  ist  von  vornherein 
wahrscheinlich;  man  kann  'i-ofe-  als  Tiefstufe  eines  -ej^  ole-  he- 

trachtpn.  Wtihrend  sich  das  Arische  und  Griechische  auf  flie«<e 
beiden  i^onnen  beschränktrn,  }ie«itzen  das  Lritpim«(nhe,  (lermani- 
9che  und  Slarieche  nocli  em  Sufhx  -(iVo-,  das  mit  athernuti«(chem 
'  ablautet,  vgl.  2.  B.  lat.  cupio:c%tpHmus,  sarcio.sarclmus  oder  ai. 
mr-iyä-tc  'er  stirbt'rlat.  mor-i-tur.  Die  Grundsprache  scheint 
demnach  eine  reia  thematische  Flexion  i-,io-j-^c-j  neben  einer  teil- 
weise athematischen  (-/o-;-i-)  besessen  ^u  haben.  Es  ist  ferner  be- 
merkenswert, daß  zu  Verben  mit  /o-  und  -Ct'o-  autierpraesentische 
^Formen  gehören,  bei  denen  ein  ;  hinter  der  Wurzelsilbe  erscheint 
(ai.  kupyämi:  Partie.  Praet.  kupi-ta-t  ^^t.  cupioicupi-kimfmoneo: 
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mmd-tm  n.  dgl);  in  te  tmdiüoiialltti  Onmmatik  pflegt  tum 
diflMS  t  «Is  ^Bindevokal*  sn  beseichnen.  EodÜoh  koauiit  Ar  die 
BeurteUimg  der  -fo-PraeMntien  in  Betracht»  daft  dtta  «nftiriialb 
dM  Frueteiw  YeriMbtimme  auf  <  erscheinen,  vgl.  e.  B.  ^r.  (jiavij« 
im  sa  |Mi(votJiai,  «b.  mn^-ti  20  mbnjq  4ch  denke*;  im  Laieiii  ist 
dieaer  Yerbalstamin  auf  e  überdies  auch  Grundlage  eines  Praesens- 
stammes,  vgl.  mde-miis  (Inf.  vidr-re,  ab.  vid^'H)  und  thematisch 
Video  aus  *md('iö.  Mit  Bcrücksichtin'nnfj  der  §  109 f.  besprochenen 
Ablaulsi  rihrn  kommen  wir  also  zu  verbalen  Ba^en  auf  ei:  i  (z.B. 
^fide^'),  die  natürJu  li  den  §  448  Anm.  behandelten  Basen  frleich 
sind;  in  Fällen  wie  bravimi  «ind  demnach  die  ai.  Reste  der  ab- 
stufenden Flexion  -(t)/o-:-i-  zu  sehen;  ein  Rpft  Irs  Typus  *iiid^ 
liegt  z.  B.  in  (ved.)  ffrbhöi/-ämi  (neben  gihnümi,  s.  §  463  Anm.) 
vor.  Es  hindert  nichts,  den  Basisaualaut  in  letzter  Linie  mit 
dem  Sulfix  der  nominalen  i-Stämme  (§  268 ff.)  zu  identifizieren, 
die  ja  die  Ablautsformen  c/,  ei  und  i  zeigen;  ein  Zutjammenhang 
ist  unverkennbar  in  Fällen  wie  haryati  'er  begehrt',  gr.  -^ai^m 
Xaplj-vai  —  gr.  x^P^-^  odsr  htcyaU  *er  leuchtet*  —  ^Sm-  «Licht*,  s. 
dwn  Beicheh  BB.  UVU,  68C  «ad  hsmmm^  YethAtidL  d. 
Stimßburger  PhilologelifqfsaimnL  (1^^)  Wenn  man  iber 

«odi  des  i  {^Q  TMUlMh  eis  «nprünglidter  Bostamdtea  einer  Beeie 
anfgefmßt  nerden  darf  (vgi  anoh  §  391  Anm.),  so  mflsseii  deanoofa 
Tom  Standpunkt  der  für  ans  eracbließbaren  Omndspreche  -io-  und 
sie  lebendig«  Praesensfonmuittcn  bctnohtet  weiden,  ob  wir 
nun  ein  *hipjlo  anf  ein  *ktipi-o  oder  Venp^i  «in  *|pMiSf6  tnf  ein 
*t(utt^  oder  *%nde45  zurtick^bren:  denn  mit  der  anascbließlicben 
Annahme  von  qf-  Baten  kommt  man  doch  nicht  durch ;  da  wir  in 
historischer  und  Torhistorischer  Zeit  beobachten,  wie  Denomi« 
nativa  z.  B.  von  o-Btlnunen  aus  mit  -jo-  gebildet  werden  (s  §  606  ff»), 
da  femer  die  Oreni»  zwischen  Denominativen  und  Kausativen 
im  Ai.  wie  in  den  verwandten  Sprachen  nicht  ganz  scharf  ist 
(s.  §  447),  80  wird  das  Suffix  ejo-  z.  B.  in  *bhörelö  (gr.  ^opim, 
bhärät/ämi)  in  der  Weise  zu  stände  gekommen  sein,  daß  -|0-  an 
di*»  Rn«ifl  bhüre,0'  (gr.  (fdpoi,  ai.  bhärn-)  antrat;  waren  einmal 
Boielie  Musterformea  anf  -elö  vorhanden,  s  >  konnten  darnach  neue 
Verba  zu  beliebigen  embilbigen  Wurzeln  gtbiitiet  werden. 

So  deutln  Ii  iljp  neuere  Forschung  ZuFfimmmlinTitro  ^wif^oheu 
den  mit  gebildeten  Praesentieu  der  vprf^riiiedeiH  a  idg.  Sprachen 
nachgewiesen  hat,  so  sehr  muR  man  sich  bewußt  sein,  dali  es  nur 
durch  ganz  hypothetische  Jvonslruktionen  möglich  i«t,  die  Ent- 
wicklungsgeschichte dieser  verschiedenen  Bildungen  sich  klar  zu 
machen,  die  sich  zum  grollten  Teil  bereits  in  der  Grundsprache  ab« 
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gespielt  hatte.  Zur  ganzen  Frage  vgl  aiiAer  der  schon  angeführten 
IiteMiliirBriigiDaiia»Gra]idr*II,l<)5i£,  Snm  T«gL€h!iin]n.fia8ff., 
BarthoknnM,  Inu.  Gnmdiift  I,  BOl  85,  Lomti  IF.  VHI,  68£r., 
HnUat  M&m.  de  U  800.  a«  Iiiiigaiit  XI,  Sit,  taumer,  Ltl 
IiMit-  imd  Foimmikliie  640ff.  640ff^  H.  BiH,  Ofkoh«  LmV  «nd 
Vonneiitohi«  8061  880  ff.  888ff. 


XX  lü.  KapiteL 

Die  primären  FraeseDsstämme  des  Sanskrit 

und  ihre  Flexion. 

Vwhemerkungen, 

467.  Das  System  der  indischen  Grammatiker. 
Die  ind.  Grammatiker  teüten  die  fraesenabüdiingeii 
des  Sanskht  in  folgender  Weiae  ein: 

I.  Primftre  Bildungen« 

1.  (bhü-)  Klasse:  hJiävämi  (§  469 ff.}. 

2.  (ad-)  KlaÄse:  ädmi  (§  479  ff  ). 

3.  (/im-)  Klasse ;  juÄowi  (§  491  ff.)- 

4.  (div-)  Klasse:  divyämi  (§  473  f.). 
6.  (^)  Klasse:  mtiimi  (§  4e8£). 

6.  (tud-)  Klasse:  tudim  (§  475f.) 

7.  (rudh-)  E3asse:  run&dkm  (§  604ff.)« 

8.  (tan-)  Klasse:  tanomi  (§  500ff.). 

9.  (kn-)  Klasse:  lülnämi  (§  5u7  1.). 
10.  (ct«r-)  Klasse;  cöräyämi  (§  477). 

IL  Abgeieitetu  (sekundäre)  Bilduuigeii. 

1.  OausatiTa  (§  583  ff.). 

2.  Intensiva  (§  594ff.). 

3.  JJesiderativa  (§  59^)  ff.). 

4.  Uenominativa     606  Ü). 
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Audi  das  PiMMiTiiinL  gehdvt  a  dem  'aofamdimi' 

BcMMüsbilduiigen  (§  576  ff.). 

Uber  die  Häuligkeit  der  einzelmMi  T^raesensklassea 
8.  Whitney  Proceed.  Ahl  Or.  Soc  1885,  a  XXXII— 
XXXV. 

Anm.  In  dieser  Einteilung  Enden  natürlich  nicht  alle  idg. 
Typen,  ja  nicht  einmal  alle  aL  Bildungen  Plati.  Sie  nnd  (wie 
I.  B.  die  AagehSrigen  der  idg.  DL  oder  äb-KlMte)  ab  'aaregel* 
nUUfe  YfltlM*  «nier  die  whmdwMB  Peeup  ferleild  iofen 
ftbflriiaapl  -denllidi  elterakteriiiirt  wem  (die  idg.  X.  oder  XL 
Kkaee  komm  ddür  flbr  di»  ai  Gnmnotüi  tbertMqai  Bichl  in 
betnMalii). 

468»  Die  ind.  Gruppierang  ignoriert  völlig  die  Tren- 
Illing  in  eine  tkeiiMtiselie  nnd  iitlieiiitttifl^e  Ko^fn- 
gmtlM  (fie  anelk  im  Tongen  Kapitel  nieht  ak  oberater 
Eisteilnngsgrund  gewählt  wurde).  Wie  aber  die  themati- 
sche und  athematisclie  (to-  uiici  |xi-)KonjugatioB  in  der 
grieciuschen  Grammatik  wichtig  ist,  so  ist  sie  es  auch  in 
der  ai.  Verbalflexion.  Zwar  ist  die  Diiferenzierung  der 
idg.  PersonaLendung  der  1.  S.  (thematisch  *biUröj  aber 
athematiBGk  *^«)  im  Ai  nicht  ad^eehterbaltenwiorden 
(s.  §  419),  aber  die  beiden  Konjugationen  nntencheiden 
sich  im  Ai.  (außer  dem  Fehlen  oder  Vorhandensein  des 
thematischen  Vokals  a,  ä)  in  folgenden  i^unkten  (die  be- 
reits oiidg.  sind) : 

1.  Der  Praesensstaram  der  thematischen  Verba  bleibt 
in  allen  Formen  unverändert;  bei  den  athematischen 
Yerben  zeigt  der  Stamm  dagegen  Abstufung  ('starker' 
nnd  Schwacher'  Stamm),  fkitsprechend  wechselte  in 
Slterer  Zeit  der  Aceent  swiaehen  Stamm  nnd  Endung» 
während  er  bei  den  thematiechen  Verben  fest  ist: 
z.  B.  hhärämi  —  hhärämdfy  aber  imi  —  imäh. 

S.  Daa  OptatlTseichen  der  thematisdien  Yeiba  ist  -•-» 
der  athemaftiBchen  -yö-  nnd  -I-  (TgL  §  4S7). 
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3.  Die  2.  S.  Act  des  Imperativs  ist  yerschieden  (vgL 
die  Paradigmen). 

Während  die  Flexion  der  thematischen  Verba  einem 
einzigen  Paradigma  folgt,  ergeben  sich  für  die  athemati- 
achen  Verba  je  nach  der  G^eatalt  des  Ptaesensstammes 
Teisohiedfine  Faradigiiien. 


a)  Erste  oder  iheiiiaUselid  Keijagatlea» 


M9.  ParadigHUU  bhü^-  ^sein,  werden'. 


AktiTum.  Med 
Ftaeaenfl. 

Sing.  1.  ^rrrf^  hhävämi  ^  hhävö 


2.  "^^fl^  hhävasi 

3.  ifarfTT  hhärati 
Dil  1,  ifqrR:  hhävavah 

Plnr.  1.  ifiTT  ^hävämäi^ 

2.  hhävatha 
3-  H^rf^  Ohävanä 

Lnpeifek 

Smg.  1.  ^nfmi  d^^om 

2.  ähhavah 

3.  "^RnfTT  ''l'Jiavat 
Du.    1.  'i;4<AI<<  abhaväva 

^^  ^4|HW  äbhavatam 

Hur«  1«  ^^in  4fr&acräMa* 

3.  ^H^H  ii^^iai;ayi 


If?^  hhävase 
tps^  hhävaie 

bhavävahÄ 

V[^^  hJiavadhve 
bhävante 


^TYrcpf  äbharata 
'^M^mf^  abltavävahi 
MM^m^i  äbhavethäm 

^^^iQ  abhavaniu 


Digitized  by  Google 


lim. 


Optativ. 
(FolHitadit.) 

Sng.  1.  ni^;^  hhäviffam  i 

2.  hhäv^ 

3.  ^^c(  h hauet 
Dil   1.  Uiäveva 

2.  ifiii|i(  bhävetam 

Fbr.  1.  iMf7«ma 

3.  hhäv&a 
3.  9|%^  6Mt;eyu^ 


ja 

^^^rT  hhäveta 
^t^ff  bhäievahi 
vik^y^m,  hhäveycUhäm 

9)^^  bhäveran 


2.  ifif^  Mdvo^ 
Da.  1.  YfTR  hhäväva 

•>  ^^TH  hhävatäm 
Piur.  1.  if^iif  bhäväma 
2*  ipiii  bhävata 


Imperativ. 


bhdväi 

Yf^T^  bh&vävahäi 

M^^IH  bhävcthäm 
M^fTFf  hiiävetäm 

bhävämaJiai 
^^^^^  bhävadhvam 


Partioiiiiiuii« 
if^p^  bhävant-  M^Ml^  bhävamäna- 

(Flexion  8.  §  323 f.,  /.  -a/^^i)* 

Nach  diesem  Paradigma  gehen  die  primftren  Yerba 
der  (ind.)  1. 4  6.  und  10.  Klafwe  sowie  fast  alle  abgeleite- 
ten Verba. 

Über  das  apracbgeschiohtliche  VerbiUtiuB  der  einzel- 
nen Formen  des  Paradigmas  sn  denen  der  Terwandten 
Sprachen  gibt  Kap.  XXI  Auskunft;  m  den  PartiEipial- 

formen  vgl.  Kap.  XXVIIL  —  Uber  Keste  des  Kon- 
junktivs s.  g  43d.  2. 
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470.  Die  15il(luügsweise  der  ai.  1.  Klasse  ist  §  449  a) 
besprochen.  Da  man  nach  der  Übung  der  ind.  Uramma- 
tiker  vielfach  die  Üefstuhge  Wurzelform  als  Nomalform 
anfietst,  so  ist  zu  bemerken,  daftdie  Verba  unserer  Klasse 
Quifa  (d.  i.  Hochaiiife)  leigen;  ^  dazu  §  105.  Die  1. 
Klasse  ist  im  Ai  weitaus  am  häufigsten:  sie  nmfaftt 
etwa  ebenso  viele  Verba  wie  alle  übrigen^  Verba  zu- 
sammen. 

^ach  ihr  gehen  z.  B. 

flf  ji-  »siegen':  ?fC|f7f  jayati\  ^  smi-  'lloheln*: 
fpinl  ^mayaU;  ift  ^  führen':  imfli  fiayo^. 
^  8ru-  «iieften':  i^r^flf  BravM. 

dt-  'acht  geben':  ^^f^  cidati. 
kr  ad-  'schreien,  klagen':  ^tlrfH  k7'öSaH\ 
budh-  'erkennen' :  litvflf  bödkaU  (gr.  ire6d€xai). 

har*  (hf-)  «wegnehmen':         haraä;  ir(  vart- 
(i7<-)  'sieh  bewegen,  drehen*:       vartatö  ObL  verio). 

Bei  Wurzeln  mit  a-|-Gterftiisöhlant  ble9>t  der  Vokal 
natiiilu  li  imverändertj  dasselbe  irilt  auch  von  sonsligtu 
Wurzeln,  die  man  in  der  Hoclistufe  anzusetzen  püegt ; 
YgL  z.  B. 

^  car-  'sich  bewegen':  ^ip^fiT  caraii  (gr,  iciXei); 
j^pat-  'fallen»  fliegen':  xffKf^  pataH  (gr.  ic<TO}&aif  lat 
peh);  sm|  fnajj'  tauchen':  ir^iffH  (kt  mergo,  Tgl. 

§  158.  1);  ^  vaJi-  'fahren':  ^fff^  vahati  ^ial.  veho)] 
labh-  'erlangen':  ifnif  iabiiate, 

Sqs'  »rühmen':  if^rfH  ^Qsati  (lai  cemeo). 
^«  aeih  'dienen':  %inf  sevoitei        dhäV'  'laufen': 

471.  Unregelmäßige  Verba  der  1.  Klasse. 
l.Zurai.  Klasse  werden  eine  Reihe  von  \  rben  gerechnet, 
die  in  der  Vokalisierung  der  ^V  urzekUbe  von  dem  regel- 

*  Die  ilauptmasso  die?er  besteht  aas  Angehörigen  der  ai.  2, 
4.  und  6.  Klasse;  alle  aiidiin  PrafitensklaMen  troten  ganz  suriiok» 

Thumk,  Alündisob«  Qraumatik.  21 
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[§  471. 472. 


mäßigen  Typub  abweichen  nnd  nur  nach  ihrer  Betonung 
hierher  gehören.  8o  zeigen  folgende  Praesentia  tief- 
stufigen Vokalismus: 

tkSh  «sehen':  t:^^ ift^;  |^  tfc-  «begebieii' :  tfil 

ikate\  ^ft^        *leben':  d(hrfiT  ^t?a<i;        J^Äit-  *aii8- 

epeien':  ^qOf  ^ÜilvatL 

u/i-  *8chiehen*:  ^sffTT  ffhaft.^ 

^  ^ruÄ-  *Terbergeii':  ^p|fi|  £^ihaH  (mit  Debnong). 

9^  und  fio-  nsd  wolil  unpi-fingKeh  dhttikfterinirto  Vnm- 
smtüi;  jeiiM  gehört  Taiiintlicli  sitr  idg.  t-Klüse  (§  460}»  danm 
leheiiit  ein  prtmmlaldmäm  Bulfiz-]^  m  «athalten  (s.  Bhigmami« 
Kme  GnmaL  687).  iMff  iit  mdh  Birthotoima  IV.  Y, 
9151  aus  i'9§h'  entofainden,  d«  b.  es  »t  «in  reduplizierendea  Ter- 
bum  (TgL  §472  b);  der  Anlaut  von  fk^-  tcheint  ilbrirrena  gleichen 
Uxfpnmg  SQ  haben,  wenn  du  Verbnm  tur  W,  ^q^-  (gr*  i^ü^tau 
icp4»«icov»  ei.  a!^h*')  gehört, 

Dehnatufige  Warselform  «eigen: 

kram-  *8chreiten* :  iiTHRfTf  krämati  (aber  Medium 
hramate)\        cam-  +  l|(  ö-  *8chlürfen^  HIMI^lft 
motu 

moi;^  *wi8chen' :  üTsifll  fnärjati. 
Über  dieee  Bildung  s.  Brugmann,  Gruudr.  LI,  890.  915,  Bar- 
tholomie,  Imu  Qrondr.  I,  69  (§  125>  Der  lefceteie  nimmt  delür 
eine  beeoBdere  idg.  rraeiemkleiie  an  (t^  gr.  (h^^imr  rar  W. 

478«  2.  Die  übrigen  uniegelmä&igen  Terba  unserer 
Klasse  sind  Beste  yerschiedener  idg.  Klassen: 

a)  IX.  idg.  Klasse  (§  460) : 

7f^  gam-  'geben':  g[T^fcf  gäcchati\  i^m^  yam-  'dar- 
reichen': ir^^fli  yacchati  (dient  auch  als  Praesens  von 
dä-  *geben*). 

^  Ebenio  ao^  Hmhiagen*  und  iiMiA|-  'nniannen*;  9^f^ 

wä^ati. 

2  Regel:  Wurzeln  mit  innerem  i  und  ü  bleiben  unTer* 
ändert. 
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YgL  auch  §  476  b). 

Anin.  In  9älkkaH  *«r  wüsnoht*  (TgL  thd.  townkm)  lor 
W.  Wtth  *geifiiiiuii*  (!•£•  Ted.  vätiaii)  and  mwreehaÜ  'es  gerinnt* 
gehen  die  Formen  vänch-.  v\m'rch-  durch  dM  giase  Yerbnin  hin- 
diireh.  Über  än  (tir)  uls  Tiefstufenform  einMT  mprüngUch  swei- 
nlbtgen  W«  {vom-)  e.  §  d&  107.  e). 

b)  ly.  idg.  Klasse  (§  452): 

^  (ihrä'  'riechen':  f^mpH  jigh^ati, 
XTf  pä-  'trinken':  f^^rT  pibatL 

sthä'  'stehen':  fcigft  tiMhati. 
Anm.  1.  Über  mdati  (W.  aad-  'Bitzen^  s.  §  4ö2  Anm.  2. 

Anm.  2.    Tu  /a.^afi  'er  begehrt'  aus  *Ia-!s-ati  («.  §  87),  W. 

las-  durch  das  ganze  Vcrbum.  Von  glrirhei  Bilduag  i8t  ycsati 
(in  der  älteren  Sprache)  ans  ^j/a-ia-ati,  W.^a<-  'sieden',  8.  Johane- 
8on  IF.  II,  86  f. 

c)  Weitere  hierhergehörige  Yerba  sind  §  476  a) 
Aiun.  besprochen. 

473.  Uber  die  Bikiimg  der  ai.  4. Klasse  s.  §  463  a) 
und  b).  Die  Mehrzahl  der  liierhergehörigen  Verba  zeigt 
die  W.  in  der  Tiefstuf  ©,  z.  ß. 

i|g^  kup'  'zfLmen':  i(|a|f^  kupf^;  krudh-  *zQr- 
nen':  hrudh^aU;  jj^  tuf-  «sich  freuend  ^Jifflf 

tiifyati\  ^  drtih'  *zu  schaden  suchen':  ^^fj|  druhyati\ 
■^pl  yudh'  'käuipfen':  "irwfrT  i/iidhyati. 

^jy^  dxv-  'spielen* :  ^<^|(|f  divyati. 

vyadh'  {vidhr)  «durchbohren':  flnvfil  vidhyalii, 

in|  nart*  tanzen':  '^^'^  iuiijatB» 

^  har^-  *8ich  treuen,  erregt  sein' :  i^Offif  hfhfaii, 

Uber  den  Vokalismus  von  ^itqiT  firyate  'er  altert' 
zur  W.  jar-  (jari-)  und  mvsül  jäyate  «wird  geboren'  zur 
W.  jan-  (jani^)  Tgl.  §  96.  98. 107. 

Die  Wurzel  sieht  seltener  in  der  Hoohstufe,  vgl. 

Uli  tap'  *f?ich  erbitzen,  kasteien':  l^xsifi  tnjryate  (vgl. 
lat.  tej^eo)\        na^-  umkommen':  i|Jki|(||  naByaü\  m 
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päd'  'gehen':  if^j^ pädyate\  J^ipai'  'wken';  ni:?if?|  pä- 
iyati  (dient  sogleich  als  PtaeMnaetamm  der  W,  dorl- 
«sehen'). 

Über  fp^  juiui'  'raeineri" :        manye  s.  §  463. 

Anm.  Das  a  von  bhraiyate  zur  W.  bhrqk-  {bhra.^-)  lallen' 
kann  als  Tief-  oder  Hochstufe  gedeutet  werden,  je  nachdem  mau 
die  idf?.  Wurzel  ala  *breniv-  (hhruf:-)  oder  *hhrek-  ansetzt;  die  Ent- 
Bclieiduug  ist  nicht  sicher  zu  treffen,  weil  Ver^ndte  fehlen,  räj- 
yaü  'er  färbt  sich*  ist  auf  *reßV-jeti  zurückzuführen,  wie  gr.  pi;«! 
zeigt;  die  wL  Wamlfonn  rt^-  ist  demnach  nach  §  458  zu  be- 
nrteflen,  d.  h.  te  Kasal  tAamtai  wu  tei  aanlSatni  FkMfana- 

474.  Anomala  der  4.  Klasse.  1.  Die  ^Vuizeln 
auf  am,  wie  ^  tam-  'stocken,  starr  werden',  ^jf^^bkram' 
«umhenchweifen',  ^  tam^  «ruhig  werden\  iram- 
*mfi6B  werden'«  sowie  mad'  fröhlich  sein'  dehnen  das 
a  der  Wurzel,  also  z.  B.  Mmyati,  ^ii^d- 

yati. 

ZvLT  Beurteilung  der  Eormeu  vgl.  §  463  b). 

2.  Die  Wurzeln  ^  dä-  ^teilen',  i|x  Sä"  *wetsen't  ^ 
sä"  'binden'  büden  ^f||  djfoHj  ic^qflr  $^aH,  syaH, 

ir,  i-^  8-  sind  ab  Schwundstufen  sni  beurteilen  wie 

dh'  iu  da-dli-mah  ne])en  hita-  (dhä-)  u.       (§  102.  109  a). 

Die  Heduktioiisform  mit  j  Hegt  in  den  Partizipien  des  Praet. 
(z.  B.  dita-),  femer  in  dni/afr  *er  zerteilt' id(r.  *d<>  ie-tai  (cf.  gr. 
^aitTai)  vor;  das  //  dieser  i'orm  ist  als  \\ urzcihalles  Element 
empfunden  worden,  und  so  entstand  eine  neue  'Wurzel'  day-f  zu 
der  das  Partizip  äay-ita  gebildet  wurde.   YgL  aach  8. 

3.  Die  Wurzel  gä-  {gäyati)  'singen'  gehört  nur  schein- 
bar in  die  4  £L,  da  die  Wurzel  nrsprOnglich  gay'  lautete 
(§  110). 

Pmft  das  SpimohgeAhl  der  ind.  €b«nmatiker  gäyaU  sor 
4.  Saase  reohnete^  erUIrt  tioh  ans  dar  Wumlfonn  pä-i  fSy-M 
wnide  auf  diaaalbe  Stufe  gestellt  wie  s.  &  hrä^yti^       der  W. 

trä'  'beschützen'  oder  iOiyS^yati  von  dhyä'  'an  etw.  denken\  Eine 
scharfe  Scheidung  der  zur  4.  Klasse  gehörenden  ä- Wurzeln  und 
der  iinipr&]iglidie&  Ä^-Wurseln  ist  niohi  meiir  mit  Sioheriieit 


Digitized  by  Google 


§474  475.476.]  Pie  primären  Praeaeosstämme  etc. 


326 


TorstuMliMis  di»  Wofaelii  ti^  äf  ^  ikr  'Fwmmt 
faOte,  nnd  M  WbÜMy  §  761.  d.  h  mieiduMt. 

Aiidh  Mif-oH  (idg.  *dh9i'M  ^  Mogt^  nur  W.  äkä^  (t. 
1 109  b)  n  Asim.)  itt  wie  ffäff-aH  ni  benrtAn;  in  kpA-ifoH 
(idg.  V^H^^-iB'O^^^^  (^)  'rate*  liagt  dagiegMi  «la  aehtot«^ 
tot;  TgL  «msh  S.   Wiitar»  IbimMi  i^flldhar  Axt  a.  bti 
WIiHbaj  g  791.  d.  9. 

475«  Über  die  Bildung  der  at     BiMe  e.§449b)« 

Hierher  gehören  z.  B.  noch: 

A|?|)-  *schleiulern' :  f^nrfTT  ^^fäti  ;f^if  di^-  ^zeigen* : 
flpiUl  diiati\  'eintreten' :  fln|f|| 

^  'losUmen':  ^iifif  6^;^;  ^^nj  *be- 
rfthren':  ^j^^f^  npriäü. 

Über ''Xiefetufenformen  wie  fii^  gvräti  anir  AV. 
^•r-,  '▼ersehlingen'  oder  '^IT^jfll  BphiwrM  tur  W« 
ijfiftttr-,  'acbneUeii,  sniefceii*  s.  §96.  Mebrere  Verba 
mit  tiefstnfiger  Wurzel  haben  den  Accent  der  1.  Kl.  an- 
geiuninnrii  iiiid  werden  daher  zu  dieser  gerechnet.  Einige 
andere  Wui'zein  bilden  liu*  Praesens  nach  beiden  iüassen, 
80  wj[  itor^  'aehen,  pflügen':         h&riaÜ  und  mfü 

476*  ünregelmftftige  Verba»  Eisige  besondere 

Praesensbildungen  sind  wegen  ihres  Accents  der  6.  Klasse 
zugeteilt  worden. 

a)  Folgende  Wurzeln  schieben  im  Praesens  einen 
Nasal  ein  [-  idg.  VH.  Klasse,  b),  s.  §  458]: 

ml  Acofi-  (Äg^)  'schneiden':  ^Mfil  hfiMH. 

^  mu^  'loslassen*:  ^jiffif  ^  hn/j^  'ser- 

brechen*: ^urfH  lumpäti;  f^R  ^iP'  'beschmieren';  n»|jqfi| 
limpäti  (vgL  lit  Umjjü)  -,  vid-  *finden':  fqi^f<|  Viu- 
ft^  ^  'aosgieften':  ftnfll  «t^^i- 

Anm.  Dar  Nasal  ist  warzelhaft  geworden  bei  lamb-  *herab- 
hängen*  {lamtate)  zu  Tat.  täbi  'gleiten^  und  nind-  *t&delQ'  {nindatii 
mit  Betonnog  der  1.  Kl.)  rar  W.  fiMi-t  neid-  (TgLi.B.  Yad.  «idd 
*Tiidal'  and  gr»  IvtiftocX 
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b)  Zm*  idg.  IX.  Klasse  (§  460)  gehören: 
^       ^wünschen';  f^^fif  kcliäti  (vgL  ahd.  eiscön 
*hdischen'). 

^  i^)  ar-       «gehen':  ^^^ffii pschäH. 

Jü|  (W^)  »w*-  (praehr)  «fragen*:  jmfti  PTsMUiL 

Vgl.  anch  §  479  a). 

477.  Über  clie  Bildui^g  der  jii.  lO.  i£laS8e  8.  §  465; 
hiemacli  neben  z.  B.  folgende  Verba: 

a)  mit  Hochstufe; 

imi  kam-'  'Jieben':  wnuni  kämaifati;  khM-- 
'eflsen,  Tenehien*:  ^i^nRi  IMdaffaH;  ^  chadr  «be- 

decken,  verhüllen':  (|>i.j <4fff  diädmjati, 
cur  'stehlen':  xf^i^i^Tfl  yM. 
i^ft^  höh'  'erblicken':  iRiitWi^fir  avorlokayati. 

b)  mit  Tiefstnfe: 

^  du4-  (^uf')  'verderben':  ^i^^pi  düiayati\  ^ 

liku^-  'schmücken":  ^fepgrfTf  hhuhiyati, 

aparh'  'begehren' ;  apjflmyailiL 

Die  meisten  ^aeaentia  mit  -ayur  sind  CanBatiTa 
(§  583  ff«)*  einige  auch  DenominaliTa  (§  608.  1). 

b)  Zweite  oder  athematisclie  Koi^iigation. 

478*  Yorbemerkiing*  Die  gemeinsamen  Merkmale 
der  athematischen  Koigngadon  sind  beieito  §  468  an- 
geführt Inbetreffder  Stamm  abstuf ung  ist  mmericen, 

dal^  die  folgenden  Formen  starken  (hoch-,  seltener  delm« 
stufigen)  Stannn  zeigen: 

1.  Der  Sing.  Praes.  und  Imperf.  des  Aktivs. 

2.  Alle  1.  Personen  des  IniperadTS  (Akt.  n«  Med.)« 

3.  Die  3,  Sing.  Imper.  des  AktiTS. 

Alle  andern  Formen  haben  schwachen  (tiebtofigen) 
Stamm. 

Diesem  Wechsel  der  Stammform  entspiicht  ein  ur- 
&prüuglicher  Wechsel  des  Accents;  abgesehen  vom  lm< 
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perfekt  (bei  welchem  immer  das  Augment  den  Accent 
trug)  war  bei  den  starken  Formen  der  Stamm,  bei  den 
schwachen  die  Endung  betont. 

L  Die  aL  2.  Klasse. 
479.  FaradJgnuu  dmt-  «hassen'*^ 


AcUmm. 


Medium* 

Praesens. 

f^l^  dvikSe 
dvi^ii 

f^[^rn^  dvüdte 
iipsti^  dviSmähe 
'^[vf^  dviddhvi* 


1.  ^fU|  dviswi 

3.  dvefti'' 
Do.   1.  ft^W*  äv^äfj^ 
9.  dviSthä^ 

3.  fS[^.  dvim 
Plur.  1.  ftfcjc  dviSmäh 

2.  dviSthä 

Imperfektum, 
fciing.  1.  "WSftfi^  ädveSam  ^rftffBr  ädviki 

Do.   1.  -^f^Mi  ädviSva 

^-  ■^f'äg^f  ädvi.s'tam 
^^YW.  udfiMam 
Plur.  1.  ädvifma 

oder  "^rf^^.  ädvi^ufi 


-^f^T^f^  ddvi.svaM 
"^^TT^TRl  ädvi^äthäm 
^l^mrTR  ädvikUäm 
614  ff  ädvumahi 


^  Wegen  der  lautUclien  Veränderungen,  die  beim  Zasammen- 
BtoD  von  Warzelanslftut  und  Bildung  eintreten,  TgL  die  §§  der 
Lautlehre,  die  jeweUa  bei  dar  «nten  in  betcaeht  kommenden  Form 
angef ährt  iind. 

a  §  üSa       s  §  m.  9.      «  §  m  2.  b).      »  §  166.  1. 
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IS  479« 


Optati?« 


Sing.  1.  f^^T'l  dviSydm 

2.  fim:  dviäyäh 

^  f^ifm  d/viSydva 

Rur.  1.  ^[vqTVf  ävii^ma 
^«  fi[WT7T  dri$yäta 

3.  dvi^yvij^ 


fttJi^fl  dvifivähi 
f^i^^^^  dviMdhväm 


JLmperatiT. 


Sing.  1.  %irrr^  dvi^äni^ 

2.  ft[f%  dviddhi 

3.  %^%^tt 

Dil  1.  KinW  dv^äva 

'  8.  ftgm  di  iMüm 
Plur.  1.  §^T3R  driMnxa 

2.  fg[^  dvi^td 

3.  f|[li||  dt?tjf6ntu 


^  avesai 
f^T?J|  dviMvä 


^qTUf  dve^ämahäi 
t^'^l^  dviddhväm 


mim. 


(Elezioii  8.  §  323  f.,  /*.  -ol^. 


Wtg&a  das  9  I.  §  8d. 
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480.  PinAgiift.  AA-  «mdken'. 


Adiviuii« 
Sing.  1.  Ttfir  (^^«nt 

Du.   1.  ({u?inuii^ 
2.  dugdhäh 

Plhir.  1.  ijn:  dte^nidl» 

Steffin  dtiMiiii 


Praesens. 


Medium. 


dngähi 

diihvähe 
dtihäthe 
^I^Pf  didiäte 
dnhmähe 


Imperiektum. 


Smg.  1.  ^<^^H  ädüham 

2.  q^^l^a^i  ädhök* 

3.  ^vvt^  ädJiök 
Dil  1.         ädtthi  a 

2.  "^r^T^  ädu^dha 
8«  iF(fi|  4<2u/taii 


äduhi 
^^i\JT.  ädngdhä}^ 
y^ftvi  ädugdha 
^^Jg^  Aduhvahi 

^^^idiH  ääUhätäm 

"^T^Wl  ädhugdlivam 
H^l^  äduhaia 


OptaÜT. 

lU  8«  W. 


i  §  lo'j  (uud  1^7). 
4  §  162  uud  lü5. 


§  14a  (und  ia7). 


Ö  142. 
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ifonnaskhre. 


3.  ^t^^  äigdhu 
Du.   1.  ^^tq  dihäva 

2.  ^4VjH  dugdJidm 

3.  T^^Til  dugdhim 
Flur.  1.  iftfin  «lAäiiia 

2.  dugdhä 

3.  duhäntu 


1^)^  dihäi 

dhukfvä 
"^f^fjTl  dugähAm^ 

jllUlH  duhäüiäm 
I^IH  duhdtäni 


^ei/idni-  (/.  -a^)  ffl«|  duham- 


481.  PAfdUgnuu  i-  gehen'. 

ActiTiim.  Medium. 
Praeeens. 

Sing.  1.  Jifj{  emi  ^  ty^ 

2.  Jlf^  eSi^  i^i 

3.  ITf  ?iö 

Du.   1.       ^^^b'  ivähe 

Phr.  1.  fin  imähe 

2.  ^[^f  idhvi 


Wegen  det  |     1 147. 
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Impeifektam. 
Sing.  1.  mnii  Ayam^ 

3.  ^  äit 

Du.    1 .  äiva 

2.  ^rT^  aiiam 

3.  ^;fTT^  iüäm 
Flor.  ] .  ^  äima 

3.  '^H^  äyan 

OptaÜT. 

Sing.  1.  ipim 

Q.  8»  W. 


1.  imfir 

3.  1^  ßVw 

Do.   1.  ^RTTf  <^^ät;a 

2.  üäm 

Flor.  1.  ^f||i|  d|^0ifui 

«.  TW  it& 

3.  ^dnfu 

ParticipiiUH. 
yant-  (/.  ^i)       fimi  i^änd- 

Nach  der  2.  Klasse,  die  der  idg.  I.  Klasse  ent- 
spricht (§  448),  werdeu  leruer  z.  £.  folgende  Wurzeln 
koiyugiert: 

dth-  'bestreichen*:  dehmi;  'lecken': 
iH%  l^dhi  (s.  §  143);  fl|^  vid-  ^wissen':       vetHf  Lnper. 

viddJii  (§  144  b). 

A  ^  (ol)  raihiU  dftt  AngiMiit,  •.  §  4IS. 
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W1|  vai-  'Yerlangen':  wfk  (§  ISd),  ^w^,  uitnaf^ 
(TgL  §  107  c). 

v(ie-  'sprechen':  t|f^  mmh  "^fn  vakH,  i|f|f 
vakti  (§  139)  [das  l'xaeiseus  ist  im  übrigen  defektiv]. 

488.  Besanderkeiteii  Im  Ablast  Einige  Wurzeln 
«eigen  in  den  starken  Formen  Belinstnfe,  vgl. 

iflf  marj'  'ill)^si sehen';  Praes.  märjmi,  int^ 

märkä^i  (§  152),  jfjfi  märfti  (§  140),  ra^.  mfjmaity  ^^ffifc 
mfjanH  (nnd  inniflit  mäifjanH);  Jmpt  amärjaimf 
amärt  (§  166),  amfjcm  (nnd^Rni^  amdr^ 

jan)-  Imper.  «n^rf^  märjäni,  ^  m^d^i  (§  141), 
mQ/r^u  u.  s.  w. 

1^  siu-  'preisen':  ^ftf^f  «töumt,  nf;  stumah,  '^if^ 
«liM^aitü;  Impf.  iiiri|9|  oatoc^CMi»  ^nht  Imper. 
^rWTfw  stavänif  ^ff  jM^t,  stmtiu  n»  e.  w.  Ebenso 
gehen  ru-  *brüllcn'  und  einige  andere  Wurzein  auf  u, 
s.  Whitney  §  626. 

A  n  Tn.    Über  eme  andere  Flexion  von  itu-  o*  Verw. 
§  490  Aiim. 

484.  Ohne  Abstufung  sind  folgende  Verba: 

1.  Wnrzehi  auf  ä,  e.  B.  ^  yär  *gehen*:  yämiy 
mflr  yäsi,  unm  yämah,  ^irrf^  yänti;  Imperf.  isnu^, 
ayäm,  3.  Fl.  ^iRn^  ayän  und  ayuh.  Ebenso  gehen 
£•  B.  ^  khyä-  'sehen',  1|t  pä-  ^sdifttsen',  ^  va-  *wehen', 
^  snä-  'baden', 

Abul  Di«  Tcrbe  «nf  ä  (Idg.  ä,  e,  S)  sind  Mit  ites  il>* 
ituliiiigilot,  wis  i.  B.  gr.  nnd  Aoriste  wie  Idpvvyiywv  seigeiL 
Oensneiet  s.  Bnigmiimt  Gmndr.  II,  951ft  «nd  Xotm  Oxsmiii. 
804.  8.  such  §  44a 

2.  i|  ^e-  *liegen':  laye,  ^jf^  le^fe,  iete^ 
Impf,  ^njf^  rtö'a?/?,  ''i^irn  cä^thäh,  Opt.  i^efl^  iaytya 
u.  s.  w.  Merke  besonders  die  3.  PI.  Praes.,  Impf,  und 
Imper.  ieratej  aSerata,  Vk^!H  ^^o^^i 
über  die  r-haltigen  Endungen  s.  g  4d6  IIL  Aimi« 
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3.  -^n^  äs-  'sitzen':  iin^  äste^  2.  PL  isnM  <i*^hve 
(§  158.  2),  Imper.  odäi.  Merke  besonders  das  Par- 
ticip  ästna-, 

Di«  YokiüitiiCi  TM  S.  n.  a  iti  «ridg^    |  448  b). 

isrr^  ädam  (mit  Augment) ;  die  3.  3.  Sing.  Imperf.  Act. 

siad  thematisch  gebildet :  m^i  ädahf  (®^' 
aus  idg.  ^ed-t), 

Anm.    In  der  idtr.  Grundsprache  scheint  die  W.  ed-  auch  ein 

dehnstuRi^'cs  IVaesen^  *rd-mi  ij^elnldet  zu  haben,  vgl.  lit.  ed  mit 
lat.  est.  Die  ai.  thematiscLien  Formen  gehören  wolil  ?u  einem  idg. 
*€döf  vgl.  lat.  ^'do,  lit,  ydn  «'nrhen  i'd)}(i\  T)io  abstuiungslose  Flexion 
des  Ai.  ist  ulleabar  hier  wie  m  dem  tVlgcnden  Verbum  eine 
Nenerung  (vgl.  daneben  as-  sein'  §  48H  uiui  ra.s'-  §482). 

tos-  *kleiden'  (nur  Med.):  ^i^^^^» 

5.  eaki^  ^sehen*:  i^  cak$e  (2.  u.  3.  S.),  ^  caSte 
(§157.a),^«*N«»«.^  «^«e  (§  167).  Impf. 

Anm.  r<j^^-  scheint  eigentlich  ein  durch  -s-  charakteristi- 
•cbes  Praesens  zu  sein  (§  459),  8.  Wiedeniann  KZ.  XXXVI,  162f. 

6.  Einige  Yerba»  die  nur  im  Medium  Torkommen, 
baben  regelrecht  Tle&tafeiiyokiil  in  allen  Formen  (anch 

im  ÜDnper.),  «.  B.  li-  'herrschen':  1^  ijfe  (§  139), 
3.  PI.  ^ate\  "^sü-  'erzeugen':  ^  suve^  ^  snMe, 
^P^*  iksuvi^  H^IJIT:  a«öt^i#,  Opt  ^t%a, 
Lnper.  n  8uväL 

TT^  'befehlen'  hat  den  schwachen  Stamm 
f^j^  öi^-  C Ablaut  ä.'f  s.  §  109  a) :  ifff^  säsmi,  ^frf^ 
jä^si,  ntNl  ^ös^^)  tlTEer:  ^a/i,  Impf.  ^m4iH  o^ö^am, 
HflpBir  oiidma,  Opt  fifWTR  Ä#yäm. 

Merke  jedoch  den  etarken  Stamm  in  der  3«  PL  nnd 
2.  S«  Imper.  sowie  im  ganzen  Medimn:  nr^rfw 
(Endung  -ati,  s.  §  487. 1.),infrf:  oiäsuji,  ^otu; 
l|Tf\4  i^äi27it  (§  15S.  2.) ;  ^^ir 
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8M  Formealelir«.  [§486.487. 

.  486.  luni-  ^schlagen'. 

Praesens.  Lupeiitkt. 
Sing.  1.  ff^  hdnmi  lifWl  ähcmam 

Dil  1.  ^üf^  ähanva 

2.       hathäh  »^t^^^  d/ia^am 

PIiu*.  1.        hanmal}  ^^VW^  ähantua 

2,  ^^  hcdhä  ^üfll  ^^o^ 

Optativ, 
fifli^  hanyäm  u.  b.  f. 

ImperatiT. 

Sing.  1.  firrfiT  ^4tiäiii 

3.  häntu 
Da.   2*  füll  /latöm 
Tlur.  3.  ffhn&ntu 

Particip. 
IfP^  gkna4Ü-  (/*.  yhnad) 

Aueh  Medialfoniien  smd  gebrftndilicli,  k.  B.  3.  8. 

Praes.       hatej  PL  y%  ylinath^  3.  S.  üpt.  ^^Tf  ghnita. 

487.  Der  Wechsel  Kwischen  h  und  ^  erklftrt  sioh 
nach  §  13df.;  die  ai.  Formen  hannmi  horQuiigh/H/Mti 
entsprechen  idg.  '^^'/t^iMiif  :*<^A|i<^:*^fi-^fili;  anch 

die  l.Du.  hanrali  Cwonach  1.  PL  hanmah)  und  der  Opt. 
\<uifjmi  bind  vuu  der  schwachen  Stammform  fff'hn-  aus 
gebiläe^^90).  Natürlich  ist  h  nur  vor  ursprünglichem 
B  laut^etKli^^lw^^  132),  dagegen  Tor  ursprangHchem  ^  ans 
dem  starkatufigen  hem^mi  o.  8.  w.)  emgeführt. 


gel. 
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§487.488.]       l>ie  primäreu  Jc^raettünästämme  «tc. 

Der  ImperatiT  jM  (>»  ey.  juM)  mk  naeh  §  121  iLnm.  und 
I  IM  «u  mr.  *flA-iM  «ntiteate;  um  wwtot  •IMiiigp  9m 
der  idg.  .Graadfom  ^^hp-dM  «in  mr.  *^udM  «ad  w«iteriii& 
*güMi  s6h<m  m  vz«r.  Zdt  iit  alM  (dts  die  Tonfeiifb  dM  A 
bilM,  8. 1  USD  Ton  d«B  •tafkan  Vomim  «ylilfiiMNl»  «^Mn-Iii 
«.  t.  w.  «nf  ^ffhaM  ftbartngoi  ivordsiL 

488.  aa-  'sein*. 

Praeseos. 

Sing.  1.  ^if^  ämi  idg.  ^^^-mi  gr.  ^iyX 

2.  ^  dM  *M  gr.  %V 

8.        d«ei  ^Mi  gr,  4otI 

Do.    1.  ^  sväh 

Flor.  1. 191:  smäh  ^s-mös  M.  s-^umus 

3.  ^fm  9änH  gr.  (dor.) 

knl  (-  tlol) 

Imperfekt. 

Sing.  1.         i^am  idg.  '^is-in  gr.  ^m.) 


3.  ijirrtrt;  A<« 


*ef-l  gr.  dor.  ^c] 


Du.   1.  -jm^  dNfa 

2.           dstam  *es-tom  gr.  "^aiov 

3-  'HI^TO  Ä^täi»  *e«-ta>H  gr.  -^oniv 

Plur.  1.        dma  ^es-me  gr.  ^juv 

9.  unr  *^94e  gr.  1}0tt 

3. 1(1^  ifon  gr.  (honL)^tv 

OptatiT. 

Bing.  1.  idg.  *9iem  alat 

u.  8.  w. 


1  Vgl  dMu  g  160. 
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mthr. 


Sing.  1.  wrfiT  äsäni 

2.  t  dM 

3.  ästu 

3.  ^pi^  säntu 


idg.  *feö  gr.  1(0,  Ut  ero 
*g'(jUiif  gr.  taÄi 


Paiücip. 


idig.  '*'6en^    gr.  (dor.; 


(Über  mediale  Fonnen  Tgi.  §  673.) 

489.  Die  Mexion  von  o«-  2eigt  getreu  die  alte  (idg.) 
Abetttfniig  eS'  ib-,  die  in  den  verwandten  Spradien  mebr 
oder  weniger  Terwiaoht  ist;  die  Überfaragnng  der  starken 
Augmentfonn  es-  (aL  09-)  auf  die  schwachen  Formen  wie 
a.  B.  1.  PI.  *e8-me  (ai.  äsma)  u.  s.  w.,  wofür  man  *S'$'m€ 
(ai.  *aö?/ia)  u.  s.  w.  erwartet,  ist  wohl  schon  in  der  Grund- 
sprache vollzogen.  Im  Ai.  zeigt  nur  die  2.  Sing.  Imper. 
eine  bemerkenswerte  Abweichung  von  der  idcr.  Gnind- 
fonn:  eäH  wi  «na  *a0dki  entstanden  (vgl  §  168.  S.)»  mit- 
liin  ist  hier  die  starke  Stammf onn  aa^  eingyifliKrt  worden. 
(Ans  idg.  *zdhi  h&tte  im  Ai  *dki  werden  mfissen  ^  aT. 

In  der  2.  3.  S.  Impf,  liegen  die  regelrechten  Fort- 
setzer  von  *es8y  *e8t  im  Vedischen  noch  vor:  2.  3.  S.  aJi 
(TgL  §  165).  Die  Formen  ö^i^,  osü  haben  eine  t-Er- 
weitemng,  die  mit  dem  i  der  §  490  genannten  Yerba  und 
der  §  555  besprochenen  Aoristformen  identisch  ist 

Anm.  1.  BartholoiiiM,  StiuLH,  61fi;  tetit  u.  ämh  dsmltt 
«rat  ißi&Ut,  d.  h.  «r  nslit  in  d»  ai  i:  M.  d  6Üi  idg.  Abbate- 
vwhittmf  *oM[{]  <:*dri^;  die  Ist  Foonn  ksan  Jedooli  amh  saden 
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I46A.40O.]      Dm  priaircii  PMMMBitliiiiiiift  0te.  887 

beurteilt  werden,  s.  Sommer,  LH.  I*ai-  und  j7onii«altlm  8*  678. 

YgL  aaoh  Hirt  IF.  X,  34  ff. 

Anm.  2.  Über  gegenseitige  Ergänzung  von  (ur-  und  bhü- 
'sein*  za  einem  Pareditrma  W.  KeisMr  in Tipoc  (AbbtadlniigMi 
für  ^ßk,  Qöttingen  1909)  215  & 

490.  SSweisUbi^  Wvneln.  Melirere  Wtmeln  smd 

iii  eiiter  Reihe  von  Formen  zweisilbig  (idg.  1.  Kl.  c).  d,  h. 
sie  ha])en  vor  konsonantisclicr  Endung  ein  i  oder  ein  1; 
i  ist  bei  diesen  Wurzebi  Hegel  in  der  ^.  3.  tiiug.  Imperf. 
Act  (t|^  auch  änt^f  OftO* 

a)  'Einschiebung'  eiues  i  tindtt  ^^tatt  bei  den  Wurzeln 
an-  *atmen',  w  nid-  ^weinen  ,  ^  vam-  'vomere*  (in 

der  Alteren  Sprache),  i^  Svas*  'atmen',  svap^ 
«schlafen*;  also  s.  B.  Praes.  OTt^rH  riäimiy  i^f^fM  rt- 

di^i,  Of<r<1  röditij  \f]^H:  rudimäh,  Impv.  ^f^p^  rudiJü, 
'Or^g  ^'^dita^  aber  4|^^f«<t  rudänti,  radyämy  Part. 

rudäyit-.    Die  2.  3.  S.  Imperf.  lautet  entweder 
äröüH^j  o^8r  (thematiach)  ^F^l^ 

^ödo?!,  ^rd^  inrödoL 

Aum.  Über  sonstige  Yerba  mit  gelegenUicbem  t  &.  Wliitoey 
§  630,  Ejelhom  §  271. 

b)  'Einschiebung'  toh  t  findet  sich  in  den  starken 
Formen  der  W.  |^  hrOr  'sprechen',  also  irft^  hrMmi^ 

irftft  hräiM.  jnqir?!  Mkviii,  ^-^t:  ähranfüi .  wfh^ 
ährai  lt,  ^^tT  hrävUu  (aber  z.  B.  ^^fifT  hruväidi,  ^sfW^H, 

Anm«  Aiioh  die  §  488  Mihoa  aageflUirtaa  TckIm  nie  fte- 
htb«!  Nebenfonn«!  nteh  der  Art  Ton  M-,  i.  B.  «Mviml,  tkh 
•Mh  MMtik,  «MM  n.  •.  w.  (Gnunxn.).  Die  Bahattiife  der  ein- 
•ObigttL  WuiMlfoiin  (tUmii^  bingi  offBobar  nit  der  SfiweinlUg- 
kait  dv  KomialfliiliB  stminmea. 
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^onnfmlahr». 


JL  Die  ai.  3.  (redupliaerende)  Klasse. 

491.  Paradigma,  hu-  'opferu'. 

ActiTimi«  Medium. 

Praesens. 

^TF^  juhuSi 


Sing.  1.  ^ftf^  juhimi 
Du.  1.  ^ff^^  jufiuväh 
Plur.  1,  ^^rm  juhumäJjt 

8.  ^jsfil  j(thvM 


"W^^  juhuti 

juhuvähc 
jithväiihe 

•^^j^  juhumähe 
,^|ri^  juhudhvi 


XmperfectunL. 


Sing.  1.  ^iff^  äjtüuwam 

2.  ^(^ijY:  äjuhöh 

3.  ^Ifft?^  ajuhöt 
1*  äjuhuva 

Flur.  1'  n^Vif  äfjuhuma 
8»  "^r^fl^  ti;iiÄ«wir 


^^fgviji:  äjuhutJmh 
i^^pPT  äjuhuta 

^.^MIH  (ijuJivätäm 
^m^W^  äjuhumahi 


Optativ. 

Sing.  1.  j^qiH  ji(^if(yäm         ^£\^  jkhvlya 

V.  8.  f. 
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§  491. 492. 493.]  Die  primären  Praeiensttamme  etc« 


339 


Imperativ. 

Sing.  1«  ^fnifit  ji(hä väni  juhaväi 
2.  ^wf^juhudM^  juhufuä 

Du.   1.  ^f;^i<n  juhäväva  ^^«i^ jxihävämhäi 

2.  ^yifsijiu/tufdm  <|JH H  W  jühväthäm 

Flur.  1.  ijfirm  >M«Ama  *     ^IfTT^vf  juhävämähäi 

2.  ^^^()  jnhutd  ^^'t^  juhudkväm 

3*        Juhvaiu  ^PflH.  Ji*^v(däm 

Parti  cip. 

^j^^^  jühvat-  (f.  -alt)     ^^[pi  jühvänor 

492.  BednpUkAtiOIU  Über  die  Grestalt  des  redupli- 
zierten Kons  on  ant  e  n  s.  §  416.  Der  regelmäßige  Re- 
diqf»likatio]i8yokal  ist  I;  nur  die  i*-haltigen  Wurzeln 
rednpHzieren  mit  die  Wurzeln  ^  där^  ^  ^Oiä-  und 
^  Ää-  *verla88en'  mit  a. 

Anm.  Der  undg.  Reduplikaüonsvokal  des  Praesens  war  ur- 
b^ji-üiigiich  i,  seltener  2  (a.  §  450);  die  u-Heduplikatiou  ist  eine 
ai  Neuerung,  die  dadoroh  henrorgerufen  wurde,  daü  das.EedupU- 
Mtent-I  B.  B.  voa  M4IMsM*M%Naji  so  dffm  <  der  Warsei  in 
Beiiiliung  geietai  wozde;  daher  lohttfiMBi  mti-Wiinelii  peraDil» 
Formen  mit  dem  BedupUkationtTokal  «. 

4W.  Die  Zahl  der  reduplizierenden  Praebeutia  (-=» 
idg.  in.  Praeeensklasse,  s.  §  450)  ist  in  der  if^w^rhf^n 
Sprache  gering:  die  wichtigsten  Wurzehi  sind: 

H^jJor-  Ort-)  *föUen^  ftirfil  jnjMi^  firyr.  pifPMih 
S.  PL  flmHi  piprati,  nfqq^H  (ipip<iram,  irfw.  apipo?* 
(2.  3.  P.),  i|fMM%:  apiparuh.  Ebenso  ^  'bringen'. 

^  W^7-  ^fürchten':  hibUmi,  twhr:  ^^'^/i^- 

'  Bie  andern  Verba  auf  Yokal  haben  die  Endung  -M,  TgL 

8  420.  lY. 

22* 
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hheJti,  "mfww^.  oMbhayuh,  flfiftff  hiblnkL  Ebenso  ^ 

hri-  'sich  Rcbämen'. 

Aom.  Die  Bcliwaclien  Formen  dor  W.  liabeu  auch  MI-, 
also  s.  B.  ^Atmo^i  Ini/hihi  u.  a.  w. 

4M.  BesomtaMtea  Im  Ablaut  Die  Wanek  auf 

ä  (auÜer  dä-  und  (f?tä-  §  495)  lauten  in  den  schwachen 
Formen  gewölinlich  mit  1  ab ;  vor  TokaliscUer  Endung 
schwindet  der  Wurzelvokal  .völlig: 

iff  mä-  'messen':  Medium         mi-m-e,  fMH^ 

Ebenso  1.      /id-  'gehen'  (Med.). 

AniT!.  AktiviFohe  Formen  der  W.  mä-  findMI  noh  in  der 
älteren  Sprache,  z.  B*  Iinpv.  mimä  iUf  mimi-hi. 

^f^:  jähinuüi,  uffH  ßX^i]  ^rofT^l  «/a^öm,  ^nnr 

ajahuh ;  merke  besonders  den  Optativ  jäh^yam 
(mit  Schwund  des  Tokals  wie  vor  x  okalischer  Endung) 
und  den  Impv.  ^affrf^  jahahi  mit  starker  Stammform 
(wie  Hfx^  jahäbu)  neben  regelrechtem  uftf^t  Wffff 

Anai.  ^  TieMnf»  von  erwartet  aea  meli  Q  lOOa)  sar 
y  (fäg.  e)  oder  0,  und  diMer  AJMk  liegi  in  S.  itö-  tot*  Über 
das  «  als  Ablaut  von  ä  vgl.  tttfier  1 110  Bragmann  OmdriA 
II,  9aif.  Q&d  Wtokemagel  §  la 

495.  Die  Wurzeln  ^  dä-  *geben*  imd  ^<i^*Beteen^ 

stellen'  zeigen  in  allen  schwachen  Formen  Verlust  des 
Vokals  (vgl.  §  109  a)  und  haben  den  Reduplikations- 
vokal a  (a.  §  492);  bei  dhä-  ist  aui^dem  die  lauUiche 
Behandlung  der  Aspirata  zu  bemerken^ : 


^  Die  riexiou  von  dä-  iat  mit  der  von  dhä-  identisch,  nur 
daft  überall  f ür  dA  ein  <2  einsnsetzen  ist 
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§4dö.]  Die  primäreo  PraeMnsstämme  etc.  Sü 

AcÜYum.  Medium. 
Fkaasens. 

Sing.  1.  i^MTft  dädhämi  ^  daäJU 

^yrflr  ääähäsi  dhaUi^ 

3«  ^[MTfW  dädhäti  dhatte 
Dil  !•  ^«c  dacl^i^  dädhiHihi 

3.  \nr.  dhattah  1[VT?(  dcidJidte 

Hur*  1.  ^«n:  dact/Mti^  ^^31% 

2.  ivil  dhadähvi* 
3>  ^vfil  <^<^<2/ui(i  dMJuUe 


biiig.  1.  n^m^i  ädadhäm 

Dil  1.  iv^ni  ae2a(l/tt;a 

3.  ädhattäm 
Plar.  1.  ädadhma 

3.  IC^^  ädadJuüi 


Hi^f^  ddadiii 

^M-H  ädhatta 
^4*^fl  ädadhvM 

iq^v^iri  1^  ädadJiätäm 
114m  ff  (j^dadJimahi 
"WBtSK  ädkaddhvam 
^^[^n  ädadhata 


OptaÜT. 

Sing.  1.  ^ifTi(  cia4?iydm  ^Vtil  (^^^o 

IL  8.  f. 


1        §  187.     s  IM.     »  m 
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m  ftommlthre«  [§  406. 496. 4»7. 

Imperativ. 

Sing.  1.  ijvrf'f  (UdJmii  ^  Mdhäl 

2.  ^[ff  äiiehi^  dhcUsva 

Dil  1.         äädkäva  ^TSfV^  ä&dhäivMti 

3.  \^"Tn^  dJiaUdm  ^^^Trrr^  dadhätäm 

Piur.  1.  ;^VT^  Mdhäma  ^^vrr*7%  fhidhamaJiäi 

2.       dhattä  HSPl  dJiaddh  vam 

Partidip. 

496.  Einige  Yerba  werden  zwar  Tom  lud.  Sprach- 
gefühl als  Angehörige  der  WurzoUdasse  eiiipfuuden,  sind 
aber  gleichvvolil  iiacli  l'rspruiig  und  Flexion  reduplizierte 
Bildungen  (Tom  Typus  dadhämi),  nämlich: 

^ifT^ca/cä^- 'glänzen*:  ^^(^cakäg^  3.PL^^|nR| 
eaköMJÜ  (ohne  Abstufiing). 

«r^  jdkJh  *e88en*:  a.  PL  wwfir  i«^«*»»  Imp^-  nfliT 

jagdhi]  jakS-  ist  ans  *ja'ghs-  entstanden  und  gehört  zur 

W.  ghm-  (über  das  Lautliche  s.  §  1 52  f.) ;  das  Verbum 

ist  in  die  Analogie  von  animi  u.  s.  w.  geraten  (z.  B.  3.  Ö. 

Hf^lflf  jakSi-ti),  nachdem  die  schwache  Stammform  ver- 

a]]gemeinart  worden  war. 

Hau  «nrartoi  nindioli  ^^Aot^H ,  ^iakf-aUi  dioiar  BOiiing 
entiprUM  das  (lelir  Hlteii  gebtawihto)  Yerlräiii  Mot-  «mMlirni*: 
MtoK,  &  FL  ht^M  (TgL  §  155). 

497.  Uber  einige  Intensivbildungen,  die  nach  ihrer 
Flexion  hierher  gehören,  5>  594 ff.  Uber  die  themati- 
sche ISchwesterform  unser (  i  L^raesentia  s.  §  472  b). 

AniD.  Daß  »chon  in  uridg.  Zeit  thfimatiacbe  und  athemati- 
Bohfi  Bildungen  bei  derselben  "W.  neben  einander  yorkamen,  «eigt 
das  athematisolM  gr.  Utin^  neban  dam  thematischen  aL 

1  1  144  a)i  ün  BY.  aach  daädhi  nach  §  144  b). 
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primimi  BrMMBfitfmiQie  ete. 


femer  hsben  die  W.  4iä-  und  dhä-  in 
thematiBchen  PiMMOMtunm  dlad(A)a-9 
yiftiflltfii'i  ist» 


Zeit  amdh 
Iii.  iM  m 


UL  a)  Die  aL  6.  (fiti-)Klaaa6. 

498w  Paradigma,  su-  'auspressen,  keitem'. 
ActiTum.  Medium. 


Praesens« 


Sing.  1.  ^iftflr  sunimi 

Dil  1.  sunuväf^ 

3.         6  w/H(idj!i 
Rur.  1.  ^ipn  «unumdiii 
9.  sunuihä 
3.  ^^fifl  wnvdnM 


5Wflvrf 

^^["j^  sunväte 
^Ijif^  $UHumähe 


Sing.  1. 


Lnperfectum. 


3.  ^^ift^  äaunöt 
Dil  1.  ^1^^  dMnittva 

3.  "^ffF^nrnr  ämnutdm 
Plttr.  1.  äsunuma 

8.  i^pin^  tontiHiii 


äsmiuthäh 


OptaÜY. 

II.  8.  t 
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Formenlehre. 


XmperaÜT. 


Sing.  1.  ^imf^  m»n&väm 


Plur.  1,  ^n^|44  mmvmui 


Da«  1.  ^ifirni  M«N4t7äwi 

3.  f<>T(^iH.  -^ifiiutäm 


2.  ^fTT 


Piucticip« 


Aatt.  L  Tor  4ift  init  «  odir  m  begitunnii  Bsdangen 
knm  «  (M  ToUiMli  mdinteiidtr  WunaQ  wdi  wegtUDn,  i.  B. 
•Mivtfh  mmm^he,  ämmm  xu  i.  w.  Kaoh  dein.  TerhUtBk  von  um* 

iaimmtat  gMehate  worden  sa  Mb;  die  Form  gipwali  T«rlüUt 
rieh  SU  Utorem  mmma^  wie  Imw  ta  (red.)  Imnnii  n.  I.  ({  TS)*. 
Vgl  daxQ  Brugnuum,  Gmndriß  n,  1009  f.,  Wftckerntgel  §  68 1)  7). 
(Anden  BerthoknnM  17.  VII,  Über  Irtiw  iili  n.  e.  f. 

gegenftber  mm»  mH  1. 1  7& 

Anm,  Bei  das  'Waiwün  enf  KuMMonaai  M  die  S.  8. 
Impy.  Akt  die  Bndnng  «M,  kkwM  ea  iak^  «kfinnen'  gegen- 
Uber  flimd.  Ob  die  Yerwendang  dae  Yeibaletaummee  eiaiii  (abeneo 
kmm  §  ra)  att  iiti  let  ftaglioh;  TiaDaieht  waideeiiMi  (irtattiiiMi- 
M)  a«  iMMiaa  «nk  aaab  d«n  Miute  tqa  tkmtitkmmiß  geeebaffaa, 
e,  Barthokwaee,  Iiaa.  Graadr.  I,  SO« 

499.  Nach  der  H?t-Klasse,  die  der  idg.  Yl.  Klasse 
eat^Tiohfc  (§  465),  gehan  s.  B«  noch  folgende  Wurzeln: 
Aejfi-  ^reimchten',      et-  ^aammeln*,  ^  (^)  dMU 

•schütteln'  {dhvnOmi),  f^  hi-  'antreiben',  ^  rar-  *be- 
decken'  (tfwömo,        star-  *8trenen'  (cf.  gr.  aTdpvu(Ai), 
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'erreichen*  (oiwömi),  iijrq  ffp-  'erlangen'  (äpnötni)  und 
rädh'  'geraten'  (nulhnümi)  zeigen  merkwürdiger 
Weite  Hocbstofe  der  WnrzeL 

Beeonden  sa  merken  ist  die  Wnnel  ^  Im-  *fa5ren' 
wegen  der  Behandhmg  der  WnRekQbe:  jgi;i^f4<  hiiömi^ 
a^i^i^;  fynumäh  u.  s.  w.  (Lnpv.  Ät??/);  vgl.  d:Lzii  §  60, 
femer  6.  Keller  KZ.  xx^TX^  iotii.  und  Meüiet,  In* 
trodttotien  S.  184« 

Anm.  Bm  FhMtant  A^riM  <iek  hedsolw'  gabt  ebenlUDi 
Dacb  der  wu-KlailOt  wurde  aber  Ton  d«n  ind.  Orammatikem  lur 
9,  (WurEel-)Kla88e  gerechnet,  indem  eine  sweiaübige  W.  ürtfu- 
•nlgesteUt  wurde ;  ürnu-  wird  nämlich  gelegentlich  (in  der  Sprache 
der  Br&hma^A's)  wie  die  W.  «fu-  u.  Verw.  (§  483)  behandelt  {ür- 
ncmti  neben  wrnött)-  Tn  "Wirklichkeit  ist  eine  Parallelform  zu 
vrnimxi  {%.  o.):  «ni^^nH  steht  fnr  ♦r!7r?föf7Ti  (nach  §  71  Anm,),  und 
•t*?7r-  ist  Ticfstnfeniorm  einer  zweisilbigen  W.  vari-  (Inf.  vari- 
tiim)ii  s.  darüber  §  107  d),  ferxMr  Brogmaan,  Qrondhü  IX,  XOOS. 


b)  Die  aL  8.  (u-)Klasse. 

800«.  Parftdigint.  fon^  'dehnen'. 

Sing.  1.  H  *ri ^*^  Uinörni  ianre 

n.  B.  f,  wie  wti^f. 
501.  Die  Praeeensbfldnng  sieht  so  ans,  als  ob  an  die 

WurzA'l  ein  ö  (u)  als  Suftix  angefügt  wäre,  und  daher 
liabeu  die  luder  eine  besondere  ?f-Klasse  angesetzt.  In 
Wirklichkeit  handelt  es  sich  in  den  meisten  Fällen  um 
Bildungen  der  ttH-Kbsse.  Da  nämlich  die  Wurzel  in 
der  Bagel  üeCstafig  ist»  so  mnAte  m  W.  tan-  0dg.  t$n^) 
das  FHMseBs  H^i-nltjirmh  d.i.  ai.  loiNtifH lauten;  indem 
nun  tanömi  auf  die  liochstulige  WurzeUorui  tan-  bezogen 
wurde,  entstand  die  Fiktion  einer  w-Klasse.  Fast  alle 
hierhergehörigen  Wurzeln  lauten  auf  n  aus;  TgL  ^ 

1  Oder  «am-,  idg.  ysm-,  TgL  gr.  ipo-oloi. 
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Man-  *venvuii(!en'  (Manöti)^  man-  *iiieiTien*  (mannte 
neben  mant/atv)  und  die  nur  in  der  älteren  iSpracke  iiier- 
her  gehörigen  Wurzeln  von*  'geiminen',  «an*  'gewnuien' 
und  han^  'schlagen'. 

Asm.  Bie  einsife  Atunahme  ist  das  einmal  im  BY.  fw- 
kOBUnende  taru-te  tnr  Wurzel  tar-  'ubertetsen^ ;  dieses  Praeteni 
kt  nach  der  idg.  I.  Klasse  (§  448  b)  gebildet  Ton  der  aweisilbigen 
Wursel  oder  Basis  taru- ;  man  erwartet  dasn  (nach  §  95  Anm.)  eine 

tiefstufige  "Wurzelform  tür-  falso  *tftrtc)y  die  z.  B.  im  Partizip 
tfirnä-  vorliegt:  eine  Flexiun  *tihn  tni.  '^türmfih  cnts])r;icbe  dem 
Verhältni'?  von  brai  i-mi  .brü-mah  ^  radt-mi:rudi-mah  ;  taru  te  ist 
also  d\]]  h  YeraUgemeineruDg  der  starken  Stammform  sustand- 
gekommen. 

kar-  'machen'. 

ActiTiim.  MedinsL 


1^  Jcurvt 

'^w^  kurufi 
kuruU 
kurvähe 

^^T^  kurväte 
^pS^  kurmähe 
^ifäl  hmuOuvt 
kurväte 


Sing.  1.  iiOfit  ^^<M^t 

^-  ^i^tfW  karo^i 
3.  karki 
Dil  1.  kurvälj^ 

3.  ^\^\  k um  fäll 
Flur.  1.  kurmäh 

8.  '^pfm  kurvänU 

linperfectuin. 
Sing.  1.  ^*»<^H  äkaravam  ä kurvt 

Du.  1.  ^Xmrva 

3.  H^^HIH  äkmiitcm 
Hur.  1.  dWina 

2.  dXmrula 

8«  äkurvan 


"^^^TzrrK  äkurvcAhäm 
^Tf^qf^  äkwrmüki 
^^^^  äkurvata 
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OptatiT. 

n.  8.  f. 

Imperativ. 

Sing.  1.  ^tTWTftr  hwHkvwji  hoßrAväi 

3,  karotti  ^^ruiäm 

3.  ^^rTRl  kt^Tutäm  ^^\<\\H  l'Krrätäm 

Flor.  1.  "qr^^T^  karäväma  iicirävamahiu 
2.        kurtUä  ^^VflK  /R4ru(2Ävdii» 

Farücip« 

^^if(  Jmrvän§'  (f.  -o^  ^f^TH  leurväifä^ 

503.  Das  Verb  um  Aar-  flektierte  in  der  älteren  Sprache 
regelmäßig  nach  der  tm-Klasse  (kpiimiy  hmumäh  u.  s.  f.); 
doch  Iftftt  dch  die  im  Sanskrit  herrschende  Flexion  eben- 
falls schon  im  RV.  nachweisen.  Woher  sie  stammt,  d.h. 

ob  karbmi  etwa  eine  mind.  Umbildung  von  kpiömi  ist,  oder 
ob  in  karötni  eine  Praesens biklung  wie  das  §  5(il  Anm. 
bejsprochene  tandv  vorliegt,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu 
entscheiden;  vgl.  darüber  Brugmann,  Grrundr.  II,  1008  fl:., 
Kurze  Gramm.  503,  Beichelt  BB.  XXVHt  76  f.  Einzelne 
Formen  des  Yerbums  wie  kwm&l^  vu  ft*  sowie  hwrf^m 
hängen  nicht  mit  der  alten  nu-Flezion  msammen,  sondern 
gehören  der  Wurzelklasse  an,  die  gelegenlUcU  in  der 
älteren  Sprache  (so  im  KV.  harfi^  Jcrthah)  bezeuL't  ist; 
fieit&am  ist  auch  kurmi  (im  iüpos),  eme  Neubildung  (statt 
^karmi)  zu  kwrmatt. 

Anm.  Bis  Vormen  karömitkmrvah.kurmah  habsn  woUsiit 
daxn  beigetragen,  die 
sanifBB,    §  488  Ann.  1. 
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IV.  Die  ai.  7.  («-) Klasse. 

SM«  Ptrattgnuu  yt^  ^erbnideii\ 

AcÜTum*  Medium. 


Sing.  1-  ^9(fm  yunäjmi 
Du.    1.  "5^=^:  mrlintäh^ 

Plvr.  1.  ^^iin  yunjmäh 
3.  ^lit^  yuf^nti 


yunkti 

171?^  ytiüjvähe 

^lOlTf  yuNjmähe 

^N^j^  yimgdhvi 


Imperfectum- 

Sing.  L  n^imH  dyuna^wn  ^i^ftf  ayi«%i 

3.  W^W^  äyanak  ^^7$  ^t/iinftto 

Du.    1.  ^*rg^  äyunjva  ^^i^T^  äyuhjvahi 

3.  ^l9|E1i(  ÄyiMfÄrfäm  IfllllHHH  ^yw^Mw 

Flur.  1.  ^^5511  ttyieÄ^HM»  iig^^ff  äynNjmahi 

2.  Hn^v|.  äipmJcta  «^^"^  ji»^  äyuugdhvam 

3.  n^in  Ä|/ui2;a»  ^r^ini  <!^j^V^ 


Sing.  1.  y%illH  yufyydm         ^(t^  yu^W^ 

XL  •«  W» 

^  §  152.         2  g  140.         »  S  80.         «  §  165w 
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Imperativ. 

% -^1^1^  yui9gdhi 
3.  '^in^  yunäktu 
Du.   1.  ^iHTR  yunäjävQ, 

3. 

Flur.  1.  fj*t^|44  yunäjäma 

2.  yiiukta 

Particip. 

Anm.  Wenn  wuraelwilMitendn  *  {ß)  iwitdusn  den  Htiil 
und  einen  Dental  der  Endung  n  stehen  kommt  i  to  kann  dtr 
TenchluOkiii  nMh  §  140  Anm,  aniiiülea:  ako  s.  B.  ffwaUt  fm- 

505.  Nii€h       [->  idg.  VIL  Slawe»  b*  §  467]  gehen 

z.  B.: 

fl^  c7</r?-  Mbschneiden* :  f^pff^  cltinadmi,  flp^ 
chindmaJi  (ygl.  lat.  sci}2(^);  ebenso  f||^  (»ÄMi'  'spalten* 
(f^vfftl  li^naiH^  lir^Ar  frJ^inclaii^). 

fip{^  6'/^'-  'iibri^  lassen':  pii^^nfl  tiimtsii,  ftx^{^  Hsanti, 

Anm.  Zur  Eiklärung  clcs  Ucgeui^aizeä  van  I — 9  Tgl.  §147 f. 
Der  Zischlant  der  lautgesetzlicben  Formen  *pi}iasti,  *p^anH  u.  s.  w. 
(W.  i>i«-,  lat  jnn*o),  die  man  nach  dem  Mutter  yon  iiuuth  ijßauM 

Wnnai  (Pcrf.  pip^th  ^tet  Pkaet.  i>t^  «.  dgL)  dnnh  f  tna«rt 
wovdan« 

ij^  'geiiiüÜeu'  (wie 

rufidAofi^ 

varj'  'uttanimendrelien':  ^^rllK  ipiaJcti,  ^^fm 


yunäjävahäi 

yunäjämah&% 
^"^Tv;^  yiwydhväm 
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A&in.  iMtiichbeMkaMwcriiiiiddtelAdartttMiS^^ 
bdtgln  loniiMi  If^Siki  (8.  S.  huL)  «nd  ^9Sfi^  Ornffw.)  lor  W. 

«Mnndiiwii*;  m  «rkBrai  tieli  iiadi  |148b),  doeli  iit  e  ttalt 
danffüliBd  din  Wtotenagel 1 84>  IHie  von  d«n  Oimimiuir 
tikem  baMgt»  L  &  Ip^mmi  (ilitt  •^iwrtiwO  Mlhr  « Ton 

8*  P*  bCBOgMU 

506«  Die  thematische  Weiterbildung  dern-Elame 

(§458),  die  z.B.  in  lat.  inngo  gegen iii) er  yunajmi  vorlie^^t, 
ist  im  Ai.  durch  mehrere  Verba  vcrireteu,  die  als  'Auu- 
mala^  der  iud.  6*  Klasse  bezeichnet  werden ,  s.  §  476  a). 
Gelegentlich  werden  auch  zu  Wurzeln  der  athemn tischen 
KlHBee  thematische  Nebenformen  gebfldet,  so  s.B.  Wm^ 
äm  neben  Mu/iq/mi 

Anm.  1.  In  einigen  Wnneln  iii  das  »  dar  aobmehMi 
"Bwmm  trie  üi  Ui.  jungo  avoli  in  die  aafiMiniewiitiielMn  Tm^ocm 
eiiigedniiige&  md  wnxaelbaft  gswordm,  to  M  af^-  *9tSbtn? 
(ancajmi)  und  lAtt^-  'bfecfaen'  (jUianqjmi). 

▲nm.2.  Dm  Ywbim AAmimi imd JlfMiiii, 
(Tg^  J^itt»- *8dümgiiiig*}t  gehSrI uiprttai^ sieht  tur  »-Xkne; 
I»  Bragnaim,  Onmdrift       1088  und  J,  Solimidt»  Sonaaleii- 
t]ieorie67f. 


y.  Die  ai.  9.  (»ö-jXiasse. 

507.  Paradigma,  kn-  \kaufen\ 

ActmmL  Medium. 

Praesens. 

Sing.  1. 4tanr^  Ärfeid«» 


8.  wVurrflr  ÄTin4« 

Du.    1.  ^YüfNi  ^»^rimräh 

2.  krimiJiäli 

3.  iStwfm  ^nänU 


^uf^  Jcnniti 

#>TnT§  knnätJic 
4i\i§U{  krmdte 
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Sing.  1.  'i^^imi^  äJcrinäm  ^^Vf^  akrini 

2.  ^wtin:  'AnnäÄ  -^ahl^n^i:  älcnnithäb 

3.  HlifliBK  äknnät  äknnita 

1-  <^(!n^  äh'imra  urfllftuft  äJcrlmvahi 

3*  wrfWftlfW  ÄÄrwilfim  ^üifNuifni  Ä&r^iÄäifi 

Hur.  1.  i|lf>in*<:  äkrinimaji  ^utHdlTl^ifW  ÄÄrwM»M»Ät 

2.  ^iflcÄ)H  ''i^^rnnta  ^^iS\ h^äkrhüdlivam 

3.  "Vit^  äknnan  ^nftlRT  ukmiata 

OptatiT. 

öing.  1.  iflltl^illH  krlmydm       ^i\m\n  knniyä 

Imperatir* 

3'  "«Fhrni  kfinätu  9Ü\9ii\<\\*i  knmtAm 

Du.    1.  jTi)ini^  krlnäva  sfl krinävahäi 

2.  sfiTmlTT^  knmtäm  krwätham 
3-  WrtrUrR  kfmltäm        ifimaiH  ^wifäm 
nur.  1.  ^'^(TTTÜ  ^yiä^  |j[\fnnf  /prinimaTtäi 

Particdp. 

if^HP;^  krlnänU  (f.  -ait)  ^fhJTT^  krinänA- 

Die  2.  Sing.  Impv.  Akt  wird  nur  bei  Wurzeln  auf 
Yokal  nach  dem  Paradigma  gebildet.  Die  fibrigen 
Wurzeln  haben  die  Endung  -änä,  s.  B.  ^ffir  SJ'^^änä  tob 

^^Tfif  gj'hnami  *ich  ergreife'  (W.  grah-), 

ffrhäna  icbemt  in  gfhä  +  na  zerlegt  werden  zu  mÜAtenj 
das  gkiobo  -na  findet  rioh  neoh  BerttiolomM'B  wthricheintifiher 
Yenaatasg  in  den  (ved.)  Bndmigen  4tma,  -MoMiirieder  («.  §  486). 
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Dnalnl  Iii  dU  Sttmmfqrm  ffrhä'i  ^ndMoht  ui  grkSffa  duoii 
Diuimiktioii  au  ^^k^ä  ifa  entaltiidni.  AadM  Yflratutuigvn  ■. 
M  BrvgiBUiii,  Grondilß  II,  975»  Fenaon  IF.  II,  9MfL 

508.  Nach  der  nä-Klasse  (—  idg.  V.  Klasse,  s.  §  453) 
gehcu  noch: 

^^1^  0^  *esseii^ :  ^^ifii  oinämi. 

1|X  jhä-  'erkennen,  inaaen^  wiWifr  jmümi  «noh 
Med.  wikjMf  WI^Äiflwijfe. 

Annk  Über  WuRdform/S»  sa  jM-  ygl  §  109  e)  Anm. 
(ndan  BifflioloinM  2DM0.  L,  6B^ 

^  prl-  ^reinigen*:  i^^ufa  j^unämi  (ebenso  ^  Jm" 
'BOhneiden'). 

ift  pn-  *ertoii6ik*:  i{)^||l|iprwdmt. 
twr-  «wftUen*:  ^^irtAf  tyndmt. 

^  &an(2^-  «binden*:  ^vxfiT  haähnäm  (vgl.  §  89.  2), 
ebenso        manfh-  ^schütteln,  (quirlen'. 

stambh-  'stützen' :  nmi(i|  $tsbhnämL 


XXIV.  JBLapiteL 

Bas  FerfektsysteuL 

a)  JMe  Idf  •  Ferf ekti^iUny. 

ft09«  Uteratwt  Brugmuii,  Qmiidrift  II,  IflOOiL,  Kanw 
wgL  QfUBm.  Stift,  Whitoey  §  7BD— 888^ 

51U.  Eiirenart  ies  Perfekts.  Das  ai.  Perfekt  ist  das 
ziemlich  geiieue  bpiegelbüd  des  idg.  Periektuiuö,  dab  sich 
besonders  mit  Hüfe  des  Ai.,  Griecliiächeu  und  Germaui- 
schen  rekonstruieren  läßt.  Die  idg.  Perfektbildong 
folgende  Merkmale: 

I.  mehrere  besondere  Endungen,  die  bereits  g  419  ff. 
besprochen  worden  sind,  nämlich  in  der  1.  2.  3.  S., 
2.  3.  iJa.,  2.  PL  und  (in  gewisser  Beziehung)  auch  in 
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der  3.  Pi  Akths^  sowie  in  der  3.  B.  «nd  PL  des 
Medhupg. 

eine  besondere  Fluikipkleiidimg,  s.  daritber  §  530» 

3.  in  der  Regel  Reduplikation  mit  e. 

4.  eine  besondere  Yokalubstuiimg  der  Wurzel. 

611.  BednpUkattaii.  Daft  der  idg.  Bedi^likatione* 
Tolud  e  war,  ergibt  sieh  dentlidi  ans  dem  Griechischen 

(OiOopxa,  x^xXiiai,  xi^^uiai),  Lateinisclien  (alat.  memordi, 
tettili,  pepugi^  Idass.  cecidi,  ceeidi,  dedl)  und  Gotischen 
(ßkaiskäip  'er  schied',  scdsö  'er  säte',  daistaui  'er  stieü') ; 
dam  sinimt  das  d  der  mdsten  ai.  Perfecta.  Die  Beda- 
pHkation  der  nnd  tt-haltigen  Wnrsebi  mit  {  nnd  u  ist 
demnach  eineNenenmg  (ygl.juhute.'-^  gr.  x^x^^  Möda 
—  got.  stalstatät  ciccheda  — =  got.  skatskaip  u.  s.  w.) ;  die 
alte  Reduphkation  ist  jedoch  erbulUn  in  habhüva  von 
hhü'  'sein',  leraer  in  den  vi' di scheu  Fuimeii  sasüva  von 
sü'  'sengen'  und  iaiayäna-  (Part  Med.)  von  ie-  liegen, 
soirie  bei  Wnxaeln  wie  tyai-  Verlassen'  (Uxtyäjii^.  Über 
die  Einzelheiten,  besonders  anch  m>er  die  Yokaiisoh  an- 
lastenden WvfBeln  6.  §  590. 

Auui.  In  der  älteren  (besonders  in  der  yedisohen)  Sprache 
&id«i  ikh  bei  einer  gicnUoh  groQ«n  Zahl  von  Wurzeln  als  lledu- 
pliMioiiSTelna  dnlaagiiA  (die  Belage  ■.bfliWUte  b.B. 
«dverte  nabea  rsgiirelMgsm  «aearte  swr  W.  wri-  (vri-)  «drehen, 
inmdmK  Dsü  darin  ein  idg.  Sibtea  tteekk,  aeimaf  weiit  aisht 
nur  des  Avettisehe  (a  BertfiöIOBna,  lisn.  Gmädrift  I,  tondem 
saoii  gr.  (hom.)  ^fffitimn  ee  tlxot^i  (Tgi*  dssa  Brsgmsaa,  Grieeh. 
OfeMm.i  960). 

512.  Fehlen  der  Reduplikation.  K\.  veda  'ich 
weiß'  ist  übereiubüiiiiiieüti  mit  den  verwandten  Sprachen 
(ygl.  vor  allem  gr.  oT^a)  ohne  Reduphkation  gebildet;  daü 
es  in  nridg«  Zeit  rednplikationsloee  Perfecta  in  größerem 
Umfang  gegeben  hat,  wird  insbesondere  dnrch  das  Ia- 

<  Hier  ist  aiaJish  ^  Bsgdt  che  Hadsafe  wehAasBetdiags 
eeoh  lai  InpefÜMitm  Terhowsit 

TaM¥,  AMaSheif  Ow—Mlr  SB 
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temisdie  und  Gh>ti8Gbi6  irohnchemUoli  gemacht,  iro  der 
größere  Teil  der  Perfecta  olme  Bedaplikation  gebfldet 
ist  Aach  im  Ai.  (RV.)  sowie  im  Oriech.  gibt  es  (anfier 

*tioi(Ja)  einige  Perfektfornien  ohne  Ketluiilikatioii,  s.  die 
ai.  Belege  bei  Wlutney  §  790  uud  Bnigmann ,  Grundriß 
n,  1212  ff.  Uber  einige  scheinbar  reduplik&Uonslose  Per-* 
fecta  s.  §  622  f. 

Aiiiii.  Brngnaim  hat  im  Qruidrift  II,  410. 12i5L  dfeYer- 

matang  geäal^rt,  daß  dai  Pariicipinm  P«rlBeti  Act.  (das  gmde 
im  &Y.  mahrm  Mal  ohup  RedapliVrifion  erscheint,  z.  6.  aähvqs- 
gageoüber  sa-Bäk^  zar  W.  sah-  'überwältigen')  nnprünglich  nicht 
ndaplisiert  war  and  durch  seine  Einfuiping  ins  Ferfektsysiem 
den  Verlast  der  Redaplikation  bei  den  finiten  Formen  herbei- 
fahrte; neuerdings  nimmt  derselbe  Gelehrte  an  (Karte  vergl. 
Gramm.  S.  54*2  fT.\  rlaPi  im  idp".  Pcrfectum  überhaupt  redupliziert? 
und  unrcduplizierte  TyjitTi  nebeu  cin-inder  bestanden  Labon.  lehnt 
jedoch  ab,  daß  der  zweite  Typus  etwa  eine  Iniitlifhe  Entwickluug 
des  ersten  dar.Htellt.  Es  ist  aber  nicht  unwahrst  heinlich,  da['>  der 
Verlust  der  Ilcduplikation  in  der  G riiinlsprache  für  einen  Teil 
der  Formen  durch  die  AbluutsverhUkiu&äe  (s.  u.)  hervorgerufen 
wurde,  d.  Ii.  daß  z.  B,  zu  *dedörfxa  eine  Pluralform  *driime  aus 
^d{t)dfhnh  lautgesetzlioh  entstanden  ist;  aui  Grund  eines  solchen 
oder  Khnlichen  orsprachlichen  Paradigmas  <  ist  leicht  an  verstehen, 
daft  4to  wtohiidtDtB  Spraohan  in  Tertchiedener  Weiae  Aui- 
glaiohmigaii  TomalmiaD.  YgL  daan  Hirt,  Chnaoh.  Laat-  and 
Fbrmenlahre  8.  40Sf. 

513.  Der  Wurzelablaut.  Wie  bei  den  athcmatischen 
i^'raesentien ,  so  zeigt  sich  auch  iii  den  verschiedenea 
Formell  des  Perfekt  ein  Wechsel  des  Wurzelvokals.  Im 
Sing.  Act  ist  die  Wnnelsübe  betont  und  hat  hochstofigen 
Yokalismus;  in  aJIen  andern  Formen  mht  der  Accent 
auf  der  Endung,  und  die  Wurzelsilbe  ist  deinentsprocbeud 
tiefstufig.  Vgl.  z.  B.  1.  Sing.  i4da^  gr.  oT5a,  got.  wait  =» 
idg.  *^idaf  aber  h  Plur.  vidmät  gr.  lö^v,  got  wUum 


1  Man  könnte  auch  vermuten,  dafi  in  Verbindung  mit  einem 
Varlialpraafiz  Tariinft  das  BadnpHkatioBiTDkali  aintrat,  alao  a.  R 
*m6ia  (tod  M-  %itBMi*>  abar  *tdl9ey9dda  —  *fMda, 
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—  idg.  *uidme',  1.  S.  vavärta,  got.  warp  =  idg.  ''^ueuorta^ 
l.Pl.ratT^iw(/,got.  vaurpiim  =  idg.  *ueurtme.  DasGerma- 
nische  und  AL  spiegelt  diese  Verhältnisse  am  getreustea 
wieder.  Bei  Wurzeln  der  e-Eeihe  erscheint  die  Hochstnfe 
mit  0,  bei  der  (achweren)  §*Beihe  mit  d,  wie  am  deutüchsten 
am  dem  Gkiechischen  (Ye^ova,  SeSopxa,  i^Tpo^a,  {ppcoya 
u.  8.  w.)  hervorgeht;  die  griech.  Formen  sind  für  die  Be- 
urteilung des  Ai.  wichtig,  da  hier  nach  §  63 ff.  e  und  o 
zusammeugeiallen  smd.  Wenn  sich  aLjiä(;äNaniit  dem 
.griech.  Y^Tove  deckt,  so  mnü  augenommcn  werden,  da& 
ai  idg.  0  in  offener  Silbe  ist  (TgL  §  66.  S);  für  die 
Annahme  einer  Debnstnfe  (idg.  d)  gibt  ee  außerhalb  des 
Ai.  leine  festen  AnbaHspnnkte.  Im  Ai.  ist  langes  ä  in 
der  3.  Sing,  bei  allen  Wurzeln  der  ä-  (d.  Ii.  idj?.  ('^-)Ileihe 
Begel,  wenn  die  AVurzclsilbe  offen  ist  (also  jajana,  ca- 
kära^  saaäda  u.  s.  w.,  aber  dadaria).  Das  ä  erscheint 
anch  bei  einem  wurzelschließenden  Diphthong»  also  5i- 
hhasfa  za  bhi^  'fdiditen'  (gegenüber  hibheda  za  hlM' 
■spalten'.) 

Anm.  Die  ind.  Grammatiker  lehren  daher  einfach,  dai.j  der 
Vokal  der  Wurzel  in  geschlossener  Silbe  ffunwrt,  in  offener  Silbe 
vvddhiert  werde ;  sichere  Dehnstufe  liegt  nur  lu  matndrja {mamrjCkh) 
von  mij'  'abwischen'  vor  (vgl.  auch  §  483). 

514.  Die  1.  Sing,  hat  in  der  Worzel  bei  offener 
Silbe  nidbt  nnr  d,  sondern  daneben  anch  o,  also  jo- 
jana^  cakar»,  iatapa,  hüihaya  neben  jajäna,  eakäm, 

tatäpa,  hibluhja.  In  diesem  ä  scheint  die  idg.  r-Hocli- 
stufe  zu  sU'ckeu,  und  so  ergibt  sich  ein  uridg.  Paradigma 
1.  S-  *gegona  und  "^yegena,  3.  S.  *geg6mf  s.  Hrugmann, 
Grundriß  H,  1^5.  Alierdings  gibt  es  aul^erhalb  d^ 
Ai«  keine  entsprechenden  altoi,  nnzweidentigen  For- 
men mit  ^•Yokaüsmns,  es  sei  denn,  daA  man  gr. 
^euYfli  st.  ^rrfoiiya  oder  X^Xs^a  u.  dgl.  (Brugmann, 
Griech.  Gramm.*^  314)  nicht  als  Neubil duneren  nach  (^su- 

1[u>,  At]fu>  u.  8.  w.,  sondern  aU  ursprüngliche  Formen  ai»^ 

23* 
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faßt.  Im  OmoaMÖmbrn  wekt  jedoch  mdito  aaf  analoge 

Formen. 

&15.  Formenbestand  des  Perfekts.  Im  Sanskrit 
besitzt  das  Perfekt  (außer  dem  Partizip)  nur  den  Indi- 
kativ^ im  BrY.  finden  sich  außerdem  noch  Koaiimky:?-, 
Optatir-  «nd  XmperatiTformeii,  sowie  ein  Augmenttempns 
des  Ptrfiricki,  «in  sogen.  ^FhisqiiampeKfeotQm*;  die  Belege 
8.  bei  Whitnej  §  808£ 

IHb  nidit^iidikilifiHlMn  IVifiMu  liiid  toh  lediiplisIntHi 
PmmtbildaBgMi  (f  M)  nnd  vom  f  tarken  redopIkieKeii  Aoriü 
(§  54^  akht  ni  uTitcn;cbeiden,  da  dis  Merkmal  betondenr 
Bndungam  ishlt ,  vgl.  s.  B.  den  Optativ  vivifyäm  (von  vii-  'em- 
teetenO  cum  Perf.  vii^,  der  wm  dit  Pmwwisfmm 
(m/N^idiiM)  gebwit  ist 


b)  Dil  al.  Feifeetab 


516.  Paradigma. 
kor»  'madifiiL'. 

AotiTUBL 


Medium. 


Sing.  1.  ^^^irnc  oder        cakära  ^iji  cakre 


2.  ^"^J  cakärüia 

3.  ^iin:  cakära 


cakrsi 
cakri 


Du.   1«  ^IRI  co^d 

3.  ^iniTT:  eakräiui^ 
Pbir.  1.  ^TO^  cakpnä 

3.  cakrüf^ 


Tfgill^  cakpnahe 
ffir^  cakpihve^ 
"nf^  eakriri 


1  -d/tre  tiitt  ein  nach  Yorhergehendem  u  oder  r  (aoiisl  in  der 
Begel  -dhve). 
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b)  tuii-  '8tolien^ 

Sing.  l.^tfh[<Mrf<to  i^tutiM 

Du.    1.  (jHf<^<tf  iiiiudioä  ^fjf^eif  tutudiväh& 

2.  ^d<^v{j:  tutudäth^ih  ttj^T^  hdudäthe 

3«  ^^i^:  tutudatufy  'Bl^n^  tutuddte 

Plur.  1. tuiiMÜm^  ggf^i||  tutudimähe 


tt7^  Die  beidai  PandUgBen  mleinchsideii  sieh  d»- 
dnxdi  Ton  etnander,  data  bei  a)  die  konaoiiaiitisohen 

Endungen  unmittelbar,  bei  b)  mit  Hilfe  des  'Binde-' 
Vokals'  i  angefügt  werden;  die  Endung  -re  hat  in  beiden 
Fällen  ein  i  vor  sich. 

Nach  a)  gehen  noch  die  Wurzeln  Wiar-  'tragen', 
^  vor*»  «wählen*.  Med,  vavrS^f  bot*  ^Aen',  ^ 
dhc-  laufen*  AcA'^mi,  ^iftW  dtidröftoi 

M/nmii),  tn^  «bSren*,  ^  «Im-  preisen*  (VOTf  NV^vo, 
vgl.  §  147),  g  ^fr?/-  'fließen'  (^^tT^  Wi^rar«,  vgl.  §  148b). 
Einige  Wurzeln  bilden  f'onaen  sowohl  nach  a)  wie  nach 
b),  X.  B.  ^  gu^  *8chü4Mii',  ^  toftjf-  'behaaal^  ^ 
«•N^  ^erwnrt  weKden^  [Die  fibri^^  lienüicb  selten 
gebrandilen  Yerba,  welche  noch  hierher  gehören,  sind 
bei  Kjelhorii  §  l^9S  1j.  2  uml  3  zusammengestellt.]  Etwas 
hftufiger  ielilt  der  Bindevokal  vor  der  Endung  -iliaj  so 
in  der  Begel  bei  Wurzeln  auf  r  (r),  femer  z.  B.  bei 
ifi^  gam-  'gehen',  ift  nh  'ftlhien'  (s.  §  sowie  bei  den 
§  529f.  angefUurten  Wnneln. 

518.  Alle  andern  Perfecta  gehen  nach  dem  Para- 
digma b),  so  z.  B.  folgende  nut  regelmiftiger  Vokalisation 
der  Wurzelsilbe: 


S.  86^  Ittflnol«. 
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1.       kSip-  «weifen* :  f^r^  cikäepa,  ff^f^f^4^  äkfi- 

diS-  '«eigen':  dideSa,  f^f^f^^i  didi- 

1%^  WC-  «auBgieften':  flgit^  fllfirf^ 
ctmo. 

^^jiitf-  'sich  erfreueu':  ^m^jujöda,  ^^^^  jt^u- 
budk-  ^wachen';  ^pftn  bubödhat  ^^f^  bubu- 


muc-  'befreien';  ^J9rt^  mumÖLU,  g^f^^  fnu- 

mucima* 

w  rud-  «weinen':  ^^t^  rurödOt  ^^f^  furudima. 
ir^  karS'  (/^f-)  «liehen*:  ^ii^  cakarfa,  ^^irt^  cor 

dari-  (dfi-)  ^ehen' :        dadofiot  ^ffl|ir  ^ 
dfüma;  2.  S.        dadraffka  und  ^ffl^  dadariiffuL 

^  cardh-  (urdh-)  'wachsen':  -^^^vavardJia^  ^^[^^ 
vavpihima^  Med.  ie^^  vav^dhi* 

««n^  (^)  'loeliiBeen'z  ^nrf  samja,  w^f^ 
aasjrfima,  S.  8.  ^rnv  «omtjfi^ 

2.  ^\^?7/«<i7*-*durcliboliren':  i^^^j^vivyädha^  f^f^- 

^fi(  svap-  «schlafen*:  i|iirT9  stAfvapa^  WS^^ 
pima» 

^  yrah-  'ergreifen' :  ^(;^XX%  jagräha,  onpr  jafff^uh, 

3.  ganh  'gehen':  ^nrm  Jßfföma,  ipfif  jagantha 
(8.  §  82)  oder  jagamma,  ^(ftmi  jagmima,  «R^ 
jagmüh.  Ebenso       jm-  «geboren  werden*,  Xe^km- 

«graben',       Itan-  'schlagen'  (s.  u.  Anni.j. 
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dhar-  ^halten*:  ^\nT  (^VT)  dadhara^  ^fWT 
dJirima.  Ebenso  if^  mar-  ^sterben',  ^  var-  *bedecken', 
IPi;  har-  ^wegnehmen*. 

Anm.  Zo  JkM*  beifil  dit  TttUiki  Joffhana  (joffknima);  vom 
anlautenden  Konsonanten  vgl.  §  188.  Pas  beweist,  daA  daa  «!• 
Perfekt  bei  Wurzeln  der  ^-Beihe  die  ^-Stufe  hat  Ebenso  eiUiit 
sich  der  Guttural  in  eikäya  Ton  ei-  {cinöH)  ^bemerken',  jigäya  von 
ji'  ijayaH)  'siegm'i  jighäya  von  hi-  {hinöti)  'antreiben';  in  den 
schwachen  Formen,  wo  der  Palatal  lautgesetzlich  wäre,  hat  der* 
Konsonant  der  starken  Form  im  allgemeinen  gesieg^t  (also  z.  B. 
jiaht/i(h  nach  jiffhäi/ä),  Thngekehrt  ist  in  FHÜen  wie  cacura  zu 
cür-  ^ich  bt:we^'en'  oder  ju^ö^  (s.  o*)  der  Palatal  des  Praesens 
ins  Perfekt  eingedrungen. 

519.  Ursprung  des  BindeToluLi.  DaA  der  Gebrauch 

des  *BindeTokal8*  im  Sanskrit  das  Ergebnis  einer  längeren 
Entwicklung  ist,  darauf  weiat  der  vedische  Zustand,  der 
von  dem  des  Sanskrit  ziemlich  stark  abweicht:  der  Binde- 
Yokal  stekt  dort  (in  der  liegcl)  nur  nach  vorhergehender 
langer  (konsonantisch  schließender)  Wurzelsilbe,  also  x«B« 
2. 8.  vwtd^l^  SU  'finden^  aber  jajMSia  zu  jan- 
*entstehen\  ytiyujm&  zu  yuj-  'anspannen*.  Die  yedische 
Hegel  deckt  sich  jedocli  ebenfalls  nicht  mit  dem  ursju  ünir- 
lichen  (uridg.)  Zustand,  sondern  „hängt  augensclieiiihch 
mit  der  Tendenz  zusammen,  die  Folge  von  mehreren 
kurzen  Silben  zu  vermeiden^S  ist  also  eine  sekundäre, 
wohl  nur  der  poetischen  Kunstsprache  augehOrende  Er- 
scheinung. Aber  aus  den  yedischen  YerhfiltDissen  er* 
kennt  man,  daß  in  älterer  Zeit  der  Bindevokal  nicht 
80  ausgedehnt  war  wie  im  Sanskrit;  im  Iranischen  fehlt 
er  fast  ganz,  s.  Bartholomae,  Iran.  Grundriü  i,  87.  Der 
Gebrauch  des  Sanskrit  ist  offenbar  das  Endergebnis 
eines  stetigeui  durch  das  Wirken  der  Analogie  bedingten 
Weiterwuchems  «nes  Yokalsi  der  an  sich  mit  der  Flexion 
des  Perfekts  nichts  zu  tun  hatte.  P.  yon  Bradke,  der 
TF.  Vni,  123ir.  die  Geschichte  dieses  'Bindevokals'  klar- 
gelegt hat  (vgL  dazu  auch  Eeichelt  BB.  XX VH ,  94f.), 


.1 

hat  tUMneugend  geaeigl,  daA  dsnelbe  im  WMentliQheii 
▼oniwoicilbigen  Wutfelii  ausgegangen  ist;  abminel- 

bafter  Bestandteil  von  Formen  erscheint  das  i  idg. 
9  und  teil \N  eise  auch  t,  s.  §  448  Anm.,  466)  im  Ai.  auch 
außerhalb  des  Perfekts  in  weitem  Umfang,  wenn  auch 
lange  nicht  6o  häufig  und  regelmä^  wie  im  Perfekt 
(ygL  §        668f.  616.  616.  633). 

▼td«  mmlAm  tob  üd-  fitM*  (IidiiL  mthm,  Ptei  Ted.  aalte-) 
regelnohte  BOdnngOB  der  eiaeilbigen  Wurzehi  Inr-  Qäg,  qer-) 
und  fad'  (idg.  isl-)  nnd,  liegen  BW«iiilbig«  Biaea  s»  &  in 
folgenden  FUien  vor: 

(Ted.)  fthfgM'mat  W.  jüA»-,  TgL  IbL  paH'tim,  Ptet.  jMiü-la-t 
gr.  Kiirttt-tMiu 

ja  jm-ma,  W.         TgL  Put.  jmm        ^uLj^t^  (1.8107  e), 

giiech.  yIve-oic,  lat.  ^cwt-fwm. 
rwrurfi  wa,  ».  röf^i-nn  §  490. 

l^a  nun  v^r  vokalischen  Krulungcn  dio  ein-  und  zweisilbigen 
Wurztln  zutammeri^'f  fallen  pind,  po  konnte  nach  dem  Mtister  von 
jajun  a  •  iaffli-ma,  paftaf  d  papti-ma  auch  ein  ««Mad-at^Mzd-tma 
(9.  §  5^22).  iiüiiar^a.düii/ si^y/c; ,  iat'arto:rarr#iw?a  (ved.  mvf  tma) 
u.  b.  f.  geschaffen  werden.  Daa  Perfekt  hat  das  i  schließlich  als 
bequemen  'Bindevokal'  ebenso  verallgemeinert,  wie  das  üriech. 
fein  «  in  xcTp^^-a-^tv,  Afc/o{:r>a-tAev  u.  b.  w.  (statt  *XiX[o]in-(icv 
IL  Aber  einigemal  hat  im  Ai.  anch  die  entg^engeaettte  Tendess 
gvwMtt  «bA  ta  ^derokal  TetdHLngt:  lo  «iWMlrt  a»  i.  B. 
die  i.  8.  ^lii^ila,  »tetaK-flU»  (W.  tan-,  vgl  §  448  A«b.)|  aber 
dioAaalogie  f.BLTon  MHillki(W.4Mi-i  etPartto-fti*X  falwtilff 
n.  i.  bat  in  dieaan  Ml  Fonnen  ohaa  Biadarokal  herTorgerufea 
(^^^iaafltof  teteffla  a«  I»)» 

52(K  Zur  KednplikatioB.  Abgesehen  von  den 
§  511  gegebenen  Kegeln  ist  für  die  Reduplikation  eines 
anlautenden  Vokals  folgendes  zu  merken  (TgL  auch 
§633.  2): 

1.  anlautendes  d  wd  gedehnt,  s.  B.        äda  4ch 

habe  gegessen',  -^q^  ö^a  'ich  hin  gewesen*. 

▲ani.  Za  Als  TgL  Iii  tMi  ob  im  langen  Yokal  die  Beda- 
pUkakioa  oder  debnstnfige  Wvnal  TOillagti  liftt  aidi  aiabt  eaU 
aflhaUiB*  —  2a  4p-  «eiiaagaa»  baiflt  daa  BarUt  ßfo. 
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[  2.  "Wurzeln  mit  anlautendem  i  haben  in  der  ßedupli- 

I  kation        in  den  schwachen  Formen  verschinikt  Re- 

dupükaüons-  und  WorzelTokal  zu  ~i :  ^ini|  HH^yt^y  3.  PI. 

1^  1^  (ans  *t-fy4ir)  m  i-  ^gehen*;  1*  H. 

tfwM  Sil  ^  *8iidi6ii9  T6xlangen\ 
Ann.  DiMe  BadapükaüMffiNiM  irt  qIum  Zwalftt  iiM  ai. 
Krabüdnng,  da  ja  te  idg.  Bedaplikationtrökil  ein  e  rar.  Bn(* 
■j^tolMiidio  j6hMi^hiiig  zoigen  WnfMiln  wit  aidntMidsin 
L  R <w^l>g gtt  Hirtli>|iafhi  BNlKipi) nm  wh  1*— — i*  nadt^SL 
(f«(i.)  «MI  von  Ml-  «iMMlMn*. 

3.  Mehrere  Tok;ilisch  anlautende  Wurzeln  halicu  als 
Eeduplikation  die  Silbe  än*;  z.  B.  uniiT  CLtiq^a,  ^n'M^: 
itnaiffh  von      'erracheB',  "unnf  änoroi  Ton  aft>*  (fc-) 

▲noL  IMi  te^gtott  llaniiHi  fehSkw  ««irt  te  Utwtn 
tagiifco  m,  I.  Whitoay  ^  m  Duft  in  angfe  dl»  CnU^.) 
JVin  ■toekiv  tenof  wdsi  Am  fonail  ^■Nh»  gr.  fipf«f»<«);  in 
der  sog.  atiiiolwn  BednpHksHon  dm  QriwihiKihin  (8MS|  dxi(M« 
n,  dgL)  Mheint  d«r  unprfiogUolw  T^us  bewalirk  an  aam:  ai.  du* 
ist  nrsprimgliah  wähl  nur  die  BeduplikaÜon  einer  »•haltifan 
Wvnel  (Tgl.  auch  red.  än-ay'ija  an  ai\$-  'odben*)  »d  inurde  von 
auf  aadara  Wunela  äbertcag«n*  A»  BmgMani  OrandiiA  II« 

52L  Einige  mit  v  beginnende  Wurzeln  reduplizieren 
mit  ti,  das  in  schwachen  Formen  mit  dem  Wurzelvokal 
u  verschmilzt,  vgl.  '^iff^  nväca  (2.  P.  uvaklha  und  ina- 
cüha)^  ^  f^H  uciNM  u.  a.  w.  aus  *v^ucima  von  voc- 
^predwii'  (Uber  fM>;i«e-  8.  §  103. 1^»  EbenBO  gelM 

tHU^  *iqyrochep\  ^  f^ip-  ^limgtroiioB*»  igi|(  t;a^ 
*wollen*,  ^  *fahren'.  Entsprechend  heißt  zu  tyif 
f/fij-  *opfem'  das  Terf.  iyÖQ^  (2.  P.  ii^a^ia  und 

Zur  ErUSmng  dieser  Bednplikatioiigfoimeii  ist  die 
Annahme  nötig,  daft  nisprlbigliches  va/väea  (so  im  BT.« 

ferner  av.  rararf;)  zunächst  zu  *tutäca,  yayäja  zu 

umgestaltet  sei,  wie  ja  auch  ein  *8asvä]^a  zu  sva]^- 
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'schlafen*  in  suSväpa  umgewandelt  wurde  (anders  Bmg- 
maiui  (J  l  iüidi .  II,  1220 f.V  A  us  vuväcaj  *yiyc^a  entstand 
weiterhin  nach  §  71  Anm.  uväcOt  il^t^c^ 

528.  Besonderiietten  des  Wvnelalblaiitfiu  Zn 

einem  Perfekt  sasdd-a  (idg.  *sesoda)  lautet  der  schwache 
Stamm  regelrecht  ^dOid-  (idtr.  *^'^-?(?-),  woraus  nach 
§  158.  2  sedr  wurdet  also  z.  JB.  ^[t^  aedimä  ^ ;  zu  einem 
Perfekt  yayäma  (toh  yam»  *reiohen*)  lautet  der  schwache 
Stamm  ^ythinh^  worami  yan-  entstand,  also  a.  B*  (Med*) 
yeme.  Als  der  Ursprung  dieser  Formen  Teigessen 
Avar ,  d.  h.  als  sedima ,  yemima  u.  ä.  Formen  einfach  als 
reduplikationslose  schwache  Stammformen  xu  sasäda,  ya^ 
yäma  emptunden  wurden,  bütlete  man  nach  diesen 
Mustern  Formen  wie  petima  (statt  ved*  papUma)  zu  po- 
patat  iemma  (st  'Haimma)  zu  tatäna  il  s.  £;  auf  diese 
Weise  entstand  ein  neues  Paradigma  mit  scheinbar  redu- 
plikationslosen Formen: 

Activiim.  Medium. 

Sing.  1.  Jmm  (jipm)  papäca  vi^  peci 

S.  lyq^  oder  ^p^peäfi 

papäk&M  oder  peeiäiä 

S.  inn^  papäca  ^  pect 

Du.    1.  "^f^^  7;mL'd  x^f^^^^  pecivähe 

2.  ^K^:  pccäthulh  pecäthe 

3.  "yirQ:  pecätuh  pecate 
Plur.  1.         pecimä  ^f^RI^  peeimähe 

9.      pecä  ^f^i^  peddkvt 

3.       pedih  pecire 


5M.  Nach  der  Lehre  der  ind*  Grammatiker  gehen 
nach  paC'  solche  Wnneln  mit  dem  Y  okal  d,  welche  mit 


1  Daß  ai.  sHima  nicht  dem  got.  sctum  gleichzasetzen  ist, 
muD  beute  far  ftosgemacht  gelton,  TgL  «.  B.  BarUiolomM  IF* 
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einem  einfachen  Konsonant  beginnen  nnd  scliiiüüen,  wo- 
fern der  anlautende  Konsonant  weder  ein  GtiUural  noch 
eine  Afipirata  oder  ein  t;  ist^;  die  Voraiiasetzimg  ist  also, 
daA  der  anlautende  Konsonant  in  der  BedapUkation 
nidit  Terftndert  wd.  Hierher  gehören  z.  B.  noeh  ^ 
car-  *gelieii',  cTt  'spannen',  Tfq  tap-  'bülien',  ^  dah- 
«brennen*,  ^  )irnn'  *8ich  verneigen',  ij^  |>a(/-  *gehen', 
1fi|  man-  ^denken*,  ^  ram^  'zufrieden  sein*,  in|  labh' 
^erlangen',       Sak"  *k5nnen\       Sam-  'rahig  werden'. 

Aniu.  Alit  der  augefilhrten  üegel  sind  freüich  mchi  alle 
lüerhergehörigeu  Fälle  erschöpft;  einige  Yerba  mit  anlautender 
Aspirata  (z.  B.  bhqj»  'genießen')  folgen  aoftoUießlkhi  ander«  mit 
aiüsiiteiidtr  Komopiatengrappe  (Ibno*-  *nUm\  Mrom-  'nailiw- 
Mdiwdlim)  ftlndtatiT  der  Bildung  papac-fpec- s.  die  Liite  der 
Tecl»  MUniitDey  §  794  e)  oder  Kielhoni  §  818.  Aneh  iar-  {tr-) 
'ftber  eiwst  aetM*  keim  nMh  |Mie-  flektiert  werden  (die  ttbfit^ 
Yflite  auf  r,  f  jedooh  niehtl). 

524.  Ablautsstörungen.  Eine  iteiiie  von  Perfekt- 
stämmen zeigt  Störung  oder  Beseitigung  der  regel- 
mftftigen  AblautSYerh&ltnisse.  Die  meisten  hierherge- 
hörigen Wnrseln  haben  überhaupt  ihre  Abstofungs- 

filhigkeit  eingebü&t 

1.  Die  starke  oder  (seltener)  schwache  Stammibnn 
ist  Yerallgemeinert  worden: 

a)  a)  ifi^  garh'  'sdialten':  ^m^ja/;arha,  wirfjag(»rhe* 

^qf!^  fvar-  *eik'n'  (Med,):  '^^7  tütrarv. 
J|;^^pratJl-  *8ich  ausbreiten':  jfjif^  payniÜm, 

bandhF'  'binden':  inpf  halbmdha^  ^^1^  ^ 

'^i;m^t>iainbh'  •blutzeu'  (Med.):  7f^^  tastamhhe. 

Anm.  Man  erwartet  bei  den  beiden  letzten  Verben  die 
schwachen  Stanimformcn  baboäh^  und  tatifAh^i  im  Yed.  kommt 
dexm  aaah  tastabhuii  vor. 

>  Ai^geiiomaeii  tind  eaoh  die  §  518.  8  geniimien  Yerfae* 
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P)  wn(       «tickttbar  sdn'  (Med.) :  ^nrrr  eMOe. 
^rr^  ilÄäi-  *kau6D,  esseu':  ^^rn(  oakhada,  ■^^(^44. 

b)  ;gj  ^ü^i-  'verbergen' :  ^jij^  jiiguhe. 

iföjH  *80hemen'  (Med.):  <ImI^. 

2.  Alle  Yerbalwurzeln,  die  durcli  Verallgememeriuig 
eines  cbarakterisierten  Praesensstammes  eut&tandea  aind, 
bilden  ihr  Fexfekt  ohne  Abstafung: 

^)       hlianj-  ^bredien*:  i^ifsr  haUkanja ;  ebenso  ifi^ 

vand-  *begrriLn'u\  Uunh'  *herabiiangeu',  ^|r^  skand- 
'ijinngeu'  (das  fceihch  auch  wie  h<m4h^  1.  e)  a)  beurteilt 
weiden  kean). 

fln^  mnär  tadefai':  fiTf^n^  mntfula. 

^^jT^  ghürn-  'schwanken':  jugJiürna, 

YgL  sa  diesen  Verben  §  476  a).  506.  Ob 

emiUh  'küBBen^  ^^«y  cucMn&a». 
^  *gähnen':  jajpnhhe 

ebentalis  hier  einzuituliieii  öind,  ist  wegen  der  Unsicher- 
heit ihrer  Kt^mologie  nicht  zu  entscheiden« 

1^)       praoäi^  «fragend  papraeeka. 

Vgl  dazu  §  472  a)  Anm.,  476  b). 

c)  cdki'  'sehen':  cacakfa'^  ebenso  gehen 
andere  Wurzeln  auf  hi  (wie        iak^-  'behauen', 
rakf-  'schützen'). 

Vgl.  daaa  §  4M  Anm.  Anoli  Mjf*  «sinmsken* 
C^W^  Z^aWiä^a)  gehört  wahrscktiülicli  Inerher  (si.  §  b7). 

d)  ^  hwrdr  'springen':  <Mkürd4i. 

Mir  'spielen*:  l^nAw  cttH^ 
Tgl.  dazu  §  468. 
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ADm.  1.  Mb  mü.  ^  Aogu  MhKste«  (iiiMi^  meh 
I  ttiL  8  Ab».  Mf  (d.  i  Btani  miff-  meh  g  niritak- 
HiAkilr  iNidtti  10  ift  M  wohl  ein  PkeMOHMtnnn  nis  kn^  $ 
Tgl.  dat  TmImb  *«r  MUigt  die  Augen  enf  •  —  Gelegenl- 
Meh  konnte  ongeMri  ein  cherakteritierter  PmineimlMmi  im 
Perfekt  gans  wie  eine  echte  Verbal wersel  belieiidelt  werden;  eo 
folgt  la^-  'begehren*  (s.  §  472  b)  Anm.  2)  ganz  der  Airnkgift  dir 
%  629  f.  behandelten  Verbe»  also  kUäj^  l^uf^. 

Für  die  unter  1.  und  2.  genuuiiten  Veiba  kaiiu  etwa 
folgende  Kegel  formuliert  werden :  der  inlautende  Wurzel- 
Tokal  bleibt  im  Perfekt  unverändert,  sofern  er  an  sieh 
schon  lang  ist  (ä,  I,  ü)  oder  Tor  iwei  Konsonanten  steht. 

3.  Der  Ablaut  ä.a,  der  in 

UWki-  »sprechen  :  qrtT^  jagada,  jagaduh, 
hrerlassen':  i^T^  to^yäja,  imw  to^y<y'e 
Torliegt,  ist  mchi  miprilnglioh:  an  Stelle  der  Tiefttofe 
(^a-gd-^  *iatije)  ist  die  Hocfastafe  mit  ä  getreten.  Ein 
Perfektablaut  ä :  a  erscheint  auch  bei 

-^Sm^  kram-  »schreiten* :  '^1SJ^  cakrämat  ca- 
krame 

und  ähnlichen  Wur7:eln  auf  m.  Nach  §  91  (vgL  auch 
§  98)  kann  •um-  als  TieistafB  an^efaftt  werden. 

m.  FnnuUsaM.  IM-  'fttliren^ 

Activinn.  Medium. 
Sing.  1.  f^PHTf  fwwn  nmaya    fiÄ  winye 

f^RIW  itinMMi  oder      ftfiii^  ittit^ 

8.  fefirnT  ninäl/a  fwfi^  ninyi 

Du.    1.  f«f ftif«!  innifilä  f*i f »a| ninifivähe 

2.  'P'Rr^;  innyäthuh  f^^\^  uinyathe 

9.  fefiir  fwfs?^^  ninyidkvi 
3*  f^l^.  ninyüfj^  f^{^\  ninyire 
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EormenlehnL  [§  fiS6, 686. 


A  nm.  Die  F.infiio^nTip:  de?  Bindevokals  ist  nnfiirlich  -nkiTrtdnr: 
ein  niny-ima  z.  B.  statt  *niniwa  ist  offenbar  zu  niny  niny-uh 
u.  s,  w.  nach  Musterformen  wie  jajn-irva .  jajn-aj  jajik'ufy  u.  dgL 
gebildet  worden.   Vgl.  auch  Hiiiebrandt  BB.  XIX,  246  f. 

596»  Nach  m-  geben  die  auf  i  und  ü  auslaiitendeii 
Wurzeln;  wenn  dem  i  eine  Konsonaniengruppe  Torlier» 
geht,  so  entsteht  iy  (statt  y);  die  Wurzeln  mit  &  haben 

immer  uv\  vgl. 

ilf^hhi-  'fürchten':  f^a^ ;q  biUnnja.,  f^{^^  l'/^>]i//ima. 

^  krir  'kaul'en':  f^fiiii  cikrdya^  Med.  f^rfii%  ci- 
Apt^  (GhranmL). 

^  plu"  'schwimmen^  (Med.) :  puphivL 

"^sür  *zeugen':  W^T^  suSäva,  Med.  mäuvi, 
stu-  'preisen' :  g^^y^  fy^tära,  "fj^ftw  tnMuvima, 

^  «TU-  ^flieAen* :  ^|i^rni  «k«^<^^^>  f^H*  s^^t>sruvuh. 

If  ftü-  (^d-)  'rufen':  ^^jukäva,  w$r^,  juhmuH^. 

Die  Wurzel  mWiu-  'werden*  hat  ein  abstufungslosee 
Perfekt:  habhüvOy  ^^^^  bahhuvithüf  ^^f^  hch 
bhüvimä  u.  s.  f. 

5^^*  Paradig:inn.  da-  'geben'. 
Activum, 
Sing.  1.  dadäti 

^*  ^41^  äadätha  oder 
äadUHA 

Du.    1.  <*f^^  i/adirä 

2.  dadaihiik 

3.  daäMv^ 
Flur.  1.  vfirW  dodtm^ 

3.  daduh 

Uber  die  AblautsTerhältnisse  der  Wurzel  (dö^,  «ji-^ 
d')  8.  §  109  a).  Auffallend  ist  der  Ausgang  der  1.  und 
3.  Fers.  Sing.  Act.,  für  den  aufierhalb  des  AI.  kein  An- 


Medium. 

dadi 

^f^<^'^  ladivähe 

dadäthe 
\i\  daddte 

^f^Hf  dadim&he 
^f^^  äaäidhi4 

^r^K  ^^^^^^ 
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kiiiipfungspiinkt  gegeben  ist:  auch  diis  Iranische  kennt 
üiii  nicht  (av.  daoa  gegenüber  ai.  dadän,  s.  Bartholomae, 
Iran.  Grundr.  I,  60);  im  ilV.  kommt  neben  papräu 
anch  paprä  yot,  das  nach  §  77  erklärt  werden  kann. 
Die  selir  nnricheien  Yennatmigen,  die  bei  Bxugmann, 
OnmdriA  II,  1SS3  und  Wackeniagel  §  94  Anm.  Ter* 
zeichnet  sind,  hat  Pedersen  KZ,  XXXV Iii,  408 
xaa  eine  weitere»  jedoch  mindestens  gleich  unsichere 
vermehrt. 

Anm.  Die  Möglichkeit  einer  Erklärung  bietet  sich  rielleicht 
in  folgender  Richtung  (vgl  data  auch  Reichelt  BB.  XXVII,  93 

n^a  KZ.  XXXIX,  14.  Uf.):  Zu  einer  Wur-el  dä-  erwartet  mnn 
das  Ferfectum  1.  ;>.  Srntr-  *dadn  (worin  die  Kmlung  aulgegangen 
iitV  Nun  gab  es  doppelformige  "Wurzeln  wie  sthä-jsthdu-  *,  zn 
denen  die  Perfecta  *tmthä  und  *tasthäva  lauten  mufctcn;  die 
(scheinbarel  Enduntjslosigkeit  TOn  *tasthä  rief  wohl  ein  pa- 
ralleles tu&Uuiu  hervor  (was  vermutlich  ilur  Ii  die  2.  S.  * tasthä[u]- 
tha  begünstigt  wurde),  und  nachdem  1  olformen  wie  tasthäj 
tasUiilu  zustande  gekommen  warea,  konntea  zu  beliebigen  Wurzeln 
auf  a  Perfekta  auf  -ä  und  -äu  gebildet  werden;  die  Ausgange 
•ä  und  -äu  standen  ja  auch  acmst  nebeneinmder  (ygl.  s.  B« 
S»  10D)l  SehlfaMleh  negte  ^  tbeme  wie  in  der  Nowfaudmdimg 
odflr  wie  in  ttp^oii» 

628.  Nach  da-  gehen  die  Wurzehi  auf  ä,  wie  ^irr 
khyä-  *sehen'  (cakhyäu)y  ujjnä-  'kennen',  >sn  dhä-  'setzen', 
jfl  pch  'trinken',  nfx  V^'  *geh0n',  ^pf  sthä-  'stehen'  {ta^ 
«Adu),  ^  hör  'rerlasäen',  ferner  soldie  Wnrzehit  deren 
a  ein  reduzierter  Langdiphthong  ist  (§  77. 110),  wie  2.  B. 
TT  9^'  (9^^-)  'singen'. 

5211,  Die  WurzL'l  a/;-  'sjirüchen'  kommt  nur  in  dfii  i'erfekt- 
forraen  aha,  ätflin,  ahathuk,  aliatu'',  ähuh  vor;  die  I'^rm  ittfha 
weist  auf  eine  ursprüngliche  Wnr/rl  ndh-  (vul.  auch  av.  jia'^ty-aha' 
'Antworf),  die  nach  §  121  Anm.  zu  ah-  werden  knurite.  Vpfl. 
über  dieses  Verbura  »aletzt  Johanssen  IF.  XIV,  2ö6.  296.  306, 
und  Solmsen  KZ.  XXXIX,  218.  227. 


1  Eine  Wurzelfonn  tthäu-  wird  z.  B.  durch  Iii.  »tbw'iiik  *toh 
stehe',  gr.  «Tat>-p6s,  orö-a,  iL  tM-ro-  *at«rk'  nab^elegt. 
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680.  Ihm  Fmü9iftsm  Pwfeett.  1.  Dm  Suffix 
akUfWii  Futud^  (s.  §  ad8f.)iind  in  d«r  Begel  «mnttil- 
bar  an  die  tohwaohe  Fonti  des  PerMctotamnee  angefügt ; 

die  tiefstiificre  Suffixfonn  -k.^-  tritt  einfach  an  Stelle  der 
Endung  der  a.  Hur.  Act;  z.  B.  i^f^'ni^ji^  caAj-r^^-, 

habhtw-u^-;  ^^c^ dadi-v^-,  AVK  ^* 

Der  'iiiiidevukal'  i  erscheint  vor  -vqs-  {-vat-)  nur 
dann,  wenn  der  (reduplizierte)  Perfektstamm  einsilbig  ist, 
also  in  f^äUen  wie  ^fii^in  MC-i-f^i^  (<*c«ii^)  m  vac- 
*9f(n6bM\  üf^iwric  iMi6-i^i4»>  (fMPNj^)  m  «kochen' 
n.  e.  f .  (jedodi  mexite  f«f^[i7^  lidvqjs-  m  «edaHdi  weift*). 
Die  W.  ^^am-  und  /ur/i-  bilden  sowohl  ^Q^I^TO  jf^P^ii^A^- 
(jayiiui^-)  uud  ^f^qf^  jagh n iii{S'  {jayhnii^')  wie  ^J|«c|i^ 
Ja(/a}wq8-  und  ^^t^j^  jaghanvqs-  (dag  -a^  ist  Uei- 
■tafiges     S.  g  90,  auch  §  82  Anm.  2). 

8.  Das  mediale  SoMn  «dtia*  (Aber  seinen  TTxspnmg 
8.  S  610.  3)  tritt  ebenfalls  an  den  schwachen  Stamm, 

ücänä-,  ^^x^  pecäna-  u.  s.  f. 

681.  JtaB  KviflumrtMiiS  FiKflAt  wird  gebiUet, 
indem  man  an  den  Praeaensstamm  die  Endimg  -dm 
anfilgt  und  die  so  gewonneiie  Form  mit  dem  Perfoetnm 

von  kar-,  as-  oder  hhü-  verbindet;  bei  medialen  Verben 
wird  das  mediale  Perfekt  von  kar-  verwendet.  Also 
z.B. 

Wil^  UfMi-o'benetMn',  ^i^i^^ii^  undi^sakara 
terAan.8.w.)  oder  ^4dj[i|fn  «wddmdm  (-dMftan.s.w«) 
oder  ^J^i^4tq  undifli€Muva  (babkwviffiü  n.  s.  w.). 

^^Sfm  äs-  'sitzen' :  ^((^1^^%  ä^ilcakre  ('CaMe  u.  s.  w.) 
oder     4^14^1^  äaämäsa  oder  'unrR^  äsämbabhüva, 

688«  Das  peripbrastische  Perfekt  ist  im  Ge- 
brauch 1.  bei  den  abgeUdtaten  Koi^ugationen  und 
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zwar  Tor  allem  beim  CauBativiim  (besw.  bd  der  ai.  10. 

Praesensklasse),  z.  B.  f^ifim^jl^  cintay-äm-äsa  zu  f^- 
j^eiTd  citttay-ati  *cr  denkt  nach',  baudhayä- 
mäsa  ^er  liei^  bmdcu'. 

2,  bei  Wurzeln  mit  anlautendem  langen  (poeitiomh 
langen)  Yokal,  wie       tlcS-  *8eben*,       edh-  'gedeihen'. 

3.  bei  einigen  sonstigen  \\^irzeln  (z.  T.  neben  dem 
alten  Perfekt),  wie  II  ^  day-  ^teilen  ^€<i4Hfi  dor- 
yämä8a)f  if^  bhar-  'tragen'  (fl|^^(nj{^n  bihlUrqjbal^üva 
neben  hahhärc^  ygL  das  Ftaesens  bMarH  neben  hharaM). 

Weitere  Belege  s.  bei  Whitney  §  1071. 

688.  Für  die  Erklärung  des  periphrastiachen  Per- 
fekte ist  widitig,  daft  die  XJmsolireibnng  mit  fcor-  nicht 

nur  am  häufigsten,  sondern  auch  am  ftltesten  ist;  die 
Form  auX  -ä)n  wird  femer  in  der  älteren  Sprache  nicht 
ausschlielihch  mit  dem  Perfekt,  sondern  auch  mit  andern 
Formen  von  kar-  verbunden  (s.  Whitney  §  1073  b),  und 
somit  ist  das  pehphrastiBche  Perfekt  nur  das  Ergebnis 
einer  sprachlichen  Auslese ,  welche  es  emOglichte,  zu 
abgeleiteten  Verben  (wie  den  KausatiystSnimen)  oder  zu 
primären  Praesensstämiueu  wie  bihliar-  ein  besonderes 
Perfekt  zu  bilden;  bei  Verben  wie  IM-  oder  äs-  konnte 
überhaupt  nur  durch  eine  solche  Neubildung  ein  deut- 
liches, vom  Praesens  durchweg  Terschiedenes  Perfectom 
zu  Stande  kommen. 

In  der  Form  auf  -am  sieht  man  wohl  mit  fiecht  den 
AecnsatiT  eines  Verbalnomens  anf  a;  denn  dazu  pafit 
sein*  gut  die  Verbindung  mit  kar-.  Als  -lun  in  dieser 
Verl)indüüg  er^tiart  wai',  konnte  cakuiu  durch  äi>a  oder 
hakhüva  ersetzt  werden,  wobei  kleine  Bedeutungsnuancen 
«ne  Bolle  gespielt  haben  mögen.  Die  Accusativfonn 
-4m  macht  bei  einer  8<dchen  ErUAmng  um  so  weniger 
Schwierigkeiten,  als  ja  der  adverbiale  Gebrauch  ftbniicher 
Accnsative  auch  sonst  sich  iiudet,  vgl,  §  392  b)  Amn. 

TLumb,  Altindisciie  Giammatlk.  24 
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Andere  ErUftrangsvenrache  s.  bei  Bnigmann,  GTundri& 

H,  1264t..  .l:icobi  KZ.  XXXV,  578ff.  (gegen  diesen 
Böluliugk  ZDMG.  LIL  607  ff.),  A.  Ludwig,  Sitzungsber. 
d.  Böhm.  (ies.  d.  Wiss.  IdOO,  nr.  la. 


XXY.  EapitaL 

Dm  AonstqniteiiL 

Literatur!  Bru^ann,  Grundriß  TT,  11^.9  ff.  Kurze 
▼ergL  Gramm.  S.  537 ff.  Whitney  §  b2iü\  —  Über  die  Häufig- 
keit der  einzelnen  Aorisitypcn  orientiert  die  Statiftik  von  Whitney 
Proceed.  Am.  Or.  Soc.  1885,  S.  XXXIV. 

535.  Übersieht.  Das  Ai  hat  folgende  AozkU 
büdongen: 

a)  starke  (asigmatische)  Aoriste. 

1.  Wur/t'laorist. 

2.  themavukalisclier  Aorist. 

3.  reduplizierter  Aorist 

b)  sigmatische  Aoriste. 

4.  -Ä- Aorist. 

5.  -/.s-Aorist. 

6.  -«iö- Aorist. 

• 

7.  -«a-Aorist 

586.  Vorkommen.  Wfthrend  im  RV.  alle  Aornt» 

fonneii  (vor  allem  1. — 5.)  reichlich  belegt  sind,  werden 
sie  im  klassischen  Sanskrit  recht  selten  gebraucht;  nur 
die  3.  und  besonders  die  5.  Bildung  ist  etwas  häufiger. 
Die  Aoristformen  wurden  durch  das  Imperfekt  und 
Perfekt  immer  mehr  zorllckgedrftngt»  seit  die  drei 
Tempora  in  ihrer  Bedentang  zu  einem  einzigen  Tempus 
des  Praeteritums  zusammengefallen  waren  (s.  §  414.  2). 
Von  den  Modi  des  Aorists ,  die  wir  im  BY.  noch  in 
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ToUem  Gebrauch  finden,  ist  alleüi  der  PtokatiT  als  be- 
sondere Modalform  übrig  geblieben;  wegen  der  übrigen 
Formen,  die  nur  der  älteren  Siiriiche  ungehören,  sei  auf 
Whitney  verwiesen.  Die  Aoristbildung  des  R\\  gibt  die- 
jenige der  idg.  Grundsprache  ziemlich  treu  wieder,  wie 
man  vor  allem  mit  Hilfe  des  Ghiechischen  zu  erkennen 
Termag. 

a)  Starke  Aoriste« 

!•  Der  Wunelaoiisi  ist  identisch  mit  dem  Im- 
perfectnm  eines  Yerboms  der  WnrseUdasse  (L  idg.  oder 
9.  aL  Klasse,  s.  §  448),  bebt  sich  aber  Ton  dem  gewfthn* 

liehen  Imperfekt  deshiilb  ab,  weil  das  betreffende  A'er- 
bnra  seinen  Praesensstamm  nach  einer  andern  Klasse 
bildet.  Von  der  ImperfekUlexion  der  meisten  Verba 
der  Wurzelklasse  unterscheidet  sich  nnser  Aorist  außer- 
dem durch  das  Fehlen  der  Abstufiing  (bis  auf  die 
3.  Flnr.).  Yg^  zn  dö-  'geben'  (äadämi}  nnd  hkü-  Verden* 
(phavämi): 

Actiyum. 

Sing.  1.  ^i^TVl  ddäm  '^VH?^  äbhüvam 

Du.    1.  ädära  WVf^  ähJiuva 

3.  ^^H|4i  ddätam  ir^^  dbUutam 

^4111 IH  ädätäm  ^V^TTHC  äbhütäm 

Plnr.  1.  "m^j^  Adäma  '^^(^  Mhäma 

3.        ddui^  ^^^15^  dbhüvan 

Mediale  Formen  kommen  in  der  qpftteren  Sprache 

nur  yereinzelt  yor  (s.  u.). 

Anm.  1.  Auch  gr.  e^p^v  u.  s.  w.  ist  wio  a^'hCwatn  abstufungs- 
los; dagegen  zeigen  gr.  ^-oo-^sv  bowie  a-di-ia  (in  der  alteren 
Sprache)      gr.  i-60-xo  u.  ä.  Formen  mit  Xiefstufe,  daß  die  Ver* 

84* 


1 
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angemeineruBg  des  starken  SUmmes  nicbt  areprünglich  war:  sio  j 

ist  offenbar  unter  dem  £iiifl«&  der  abatufongtkMan  WucmIb 

§  484.  1)  erfolgt.  I 

Anm.  2,  In  der  1.  Sing,  und  3.  Plar.  erwartet  man  (nach 
§  7?)  alfr'^'vam  (so  im  KV.^  und  *Mikfm:  dM  li  ist  Ml  den 
übrigen  f  ormen  eingedrungen. 

588.  Nach  §  537  bilden  folgende  Wurzeln  ihren  ^ 
Aorist: 

ifl  (jä-  'gehen  :  ^iPTTK  agam  (Praesens         vgl.  gr.  i 

dkä'  'setzen':  '^fvn^  adhäm  (Praes.  dadhämi),  1 
gr.  l-de-juv.  Auch  Medialfonnen  me  adhUa  (gr.  idtxo)  ^ 
flind  in  Gebranoh. 

jfX  pä-  trinken': ^|irn^  apäm  (^aes.  jptMnii')« 

^7  8&iä-  «stehen*:  -m^iii  oiihäm  (Praes.  Ufßimi)f  - 

vgl.  gr.  eoT7]v;  Med.  asthita  wie  a(l(h)ita.  j 

Anm.  Zu  koiibouantisch  auslaut<5uden  Wurzeln  sind  Formen 
des  Wurzelaorists  (mit  Abstufung)  nur  in  der  älteren  Sprache 
Läufiger  zu  finden,  vgl.  7,.  B.  akaram,  akah  (§  165),  mä  krthah 
(Med.,  Prohibitiv;  zu  kar-  luachen';  adarsam,  ad>>>ma  zu  dr^- 
<sehen\  Weitere  Belege  bei  Whitney  §  B31  ff.  Mauclic  Formen 
können  auch  aU  «-Aoriste  anfgefaßt  werden  oder  sind  in  der 
Tlezion  dieflfls  Aoriiti  aufgegangen  (s.  §  560).  t 

539*  einer  nicht  geringen  Anzahl  von  Wurzeln 
kann  mit  Hilfe  der  Endung  -i  ein  Passiyaorist  der  3.  P. 
Siag*  gebildet  werden;  die  Wunsel  steht  in  der  fioch- 
stufe  (Qum)^  bei  offenem  a  der  Wurzel  in  der  o- 
Stofe  (VfddJii),  z.  B.  ^q^fvi  ohdähi  von  huäh-  *©r-  t 
wachen\  ^i^fif  avßSi  von  vii-  *eintreten',  ^^|fa|  ab-räri.  , 
von  irv-  'hören',  iumff^  akarl  von  kar-  'maehen*,  "^r^nT^ 
aväki  von  val^-  'führen'.  Bei  Wurzeln  auf  ä  wird  ein  y 
emgeschoben,  z.  B.  ^tn||f?|  a^ßäyi  Ton  jhä-  'erkennen'« 

Diese  Aoristform  ^idet  sich  nur  noch  im  Iranischen  ^. 
(Bartholomae,  Iran.  Grondr.  I,  85),  z.  B.  altay.  srävi  —  | 
ai.  airäri.  a]).  adäriy  =  ai.  adliäri.  ' 

Die  Formen  sind  nicht  aufgeklärt;  man  kann  vermnten,  dal^ 
die  i:lnduug  -i  eine  Ablautsfonn  der  Endung  -e  der  3.  Sing.  Perf. 
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■ei  (§  480),  sich  also  zu  diMer  Ttrlnlte  wi«  -i  za  -i-  in  der  1.  Pen* 
d  428).  Eine  andere,  aber  wenig  wahnolMinltolM  £rid]faniiig  i. 
bei  Eeichelt  BB.  XXVir.  ^e>f[.  Die  EinsohiAbai«  du  in 
tQüä-yi  IL  dgl.  ist  offenbar  durch  Wnneln  auf  äj  (z.  B.  v«d, 
opaj^-i  zn  pä-  «trinken',  8.  §  110)  wniMOlili  vgl*  BartholomM 
StodU  IX,  78»  Waeten^cei  §  187. 

540.  2.  Der  themavokalisehe  Aorist  ist  ein  Tiupor- 
fekt  nach  der  ai.  6.  l^raesensklasse  (=>  idg.  Ii.  Kl.  b), 
s.  §  449;  seine  Kennzeic^on  sind  also  Tiefstofe  der 
Wurzel  und  thematische  flezion.  Die  Büdnng  ist  dem- 
nach identisdh  mit  griechischen  Aoristen  wie  S<puf  2U 
f  euYco,  IXiTTov  zu  Xelicco  u.  dgL 

Vgl  zn  sie-  (Praesens  9iihcäm^  'giel^en' : 

ActiTum.  Medium. 

Sing.  1.  ^rflr^  Mcam  ^rfir^  Mee 

8.  ^f^^  äsicah  •^[mm'HV,  äsicathä^k 

3-  irflr^  äsimt  ^r1%^  äsirata 

Du.    1.  -nf^-^l^  äsicava  iUfM^  Nf^  äsaaiahi 

2-  ^Ri^HH  äskatam  wf^T^THl  äsicetiiäm 

Flor.  1.  ^iWi^in  Memia        uftniiilfl  dMcänMiAi 

Ml.  Wie  MC-  bilden  ihren  Aorist  die  Wurzeln 

0Ä?<?-*ab8chneiden',  f^^T  (//^-*befehlen*,  ^  dynt-  *leuchten\ 
rudii-  'honimea  ,        vari-  (v/t-)  •weudeu',  ^am- 
«gehen*  (jugamam)^  in|  »al-  "umkommen'  (anoibm), 
iah'  ^können*,  ^ip^  op-  'erlangen*  (ä|»aiti), 
fehlen*  {a&fam),  [Die  voUstAndige  liste  s.  bei  Whitney 
§  847  oder  Kiclhorn  ß  339f.] 

Anm.  1.   Die  AVarzein  auf  r  (zu  denen  jedoch  Aoriste  nur  in 
der  alteren  Si>raciie  belegt  sind)  haben  fiochiiofe,  z.  B.  a$aram  ^ 
Yon  sar-  (sr  )  'gehen\ 

Atitti.  2.  Aus  der  älteren  Sprache  (Bräbmana.  Sütra)  tind 
einige  Aoriste  wegen  ihrer  beeondern  Form  bemerkeniwert: 
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1.  akhyam,  zu  l-hj/n-  'sehen',  ist  vielleicht  uus  dem  Wurzel- 
aorist  *akhr/äm  hervoru:ef:;iiigen,  indem  die  Formen  akhi/äma, 
aJthj/üVü  als  thematische  liildungen  auf^jefafAt  und  in  Anlfthp^i^^ 
an  die  unter  2.  genannten  Formen  unigestaitet  wurden. 

2.  Der  Aorist  ahvam  wird  gewöhnlich  auf  die  Wunelform 
hvä'  'rufen'  bezogen,  int  über  in  Wirklichkeit  ein  Aorist  der 
Wurzel  hii' ,  ebenso  gehurt  cuivat  niciil  zur  AVurzellorm  Ätn-  oder 
ivii-,  sondern  zu  ^u-  'schweUen'  (vgl.  iü-ra-  'Held'  zu  ^r.  xO-^oi 
und  xu-i(u). 

8k  Die  HockitiiiSB  des  AoritiM  odarhrn  (neben  adriam 
In  den  BrtboiL  *  gr.  CSpaxov)  tehemi  ditinf  m  liernlien,  deft  der 
Wunelaorist  mdariam»  PL  adfima  und  der  themetitohe  Aorist 
adr^am,  ad/  6aA,  FL  ai|ffe«Mi  contaminiert  woiden»  wobei  die  itnfce 
Wunditnfe  dee  1.  und  die  Fkdon  dee  S.  Aoiietee  BeMmmea* 
trefiBD, 

4k  Die  gvu  nnregefanimge  Aorietfonn  ä&Oiam  la  ot-  ^vevte' 
iit  nicht  MljBceiUirt;  Vemntnngen  bei  Jobannon  KZ,  XTTTT^ 
485C  Waokoniegel  |  889  o)  Aam.  und  Hflkbfendt  IF.  Y,  888f. 

512.  3.  Der  reduplizierte  Aorist  ist  in  der  Flexion 
mit  dorn  2.  Aorist  idcntiscli,  doch  ist  der  Verbalstauim 
redupliziert;  die  Wurzelsilbe  kaim  tief-  uud  hochstufig 
sein  (bei  i-  und  «-Wurzeln  ist  Tiefstufe  die  Regel).  Diese 
Aoristfam  ist  mithin  mit  einem  Imperfekt  der  idg. 
IV.  Praesensklasse  (§  452)  identisch.  Der  Rednplikaiions- 
vokal  ist  ein  i  oder  l,  bei  u-haltigen  Wurzeln  ein  ü  oder 
ü:  der  kurze  Vokal  erscheint  vor  anlautender  Konso- 
nantengruppe sowie  bei  lauger  Wui'zelsilbe ;  sonst  langer 
Yok&L  Der  reduplizierte  Aorist  dient  in  der  Kegel,  ob- 
wohl er  meist  unmittelbar  Yon  der  Wursel  abgeleitet  ist, 
als  Aorist  der  aL  10.  Klasse,  bezw.  der  CansatiTa;  sn 
den  primSren  Verben  können  daneben  andere  Aoriste 
in  Gebrauch  sein.  Vgl. 

f^  iri'  *aich  wohin  begeben';  uftifim^  aÜhiyam^ 

ijft^^  mil-  'die  Angen  schlieften':  ^BfinHH 

nülam. 

f  drur  'laufen' :  "^I^^^H  adudruvam. 
^jan-  'erzeugen*:  ^^nnn  a^anam  (Kaus.). 
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mar-  «sterben*:  ^4nn^H  f(>i^''^^ciram  (Kaos.). 
^  dari'  'sehen':  a^Rdfiam  (Kaiu.). 

vtf-  'eintreten':  ^^IH^^H  Atm^ilom  (Kans.). 

1/ttj-  'auscliuTei/ :  "^^^^^if^  aynyujam  (KauAi.). 

Anm.  1.  Das  Vorkomm rn  von  kurzem  und  langem  Vokal  in 
der  Reduplikation  ist  vermiitlicli  iiridg.;  möglicherweise  h;u  auch 
das  rhythmische  (resetz,  welches  im  Ai.  die  Verteilung';  von  Kurz© 
und  T/fiiipe  rr  ^^eit,  schon  in  der  idg.  önmdspraohe  f^t^n  Iten;  vgl. 
Wackoruagel,  Das  Dahniuigsgeseis  d.  ghech.  i^ompoait«  (Basel 
Ibö^j  S.  IB  f. 

Anm.  2.  Bai  den  Kausativen,  die  durch  eine  Wurzel- 
erweiterunpr  mit  p-  i^ebildet  sind  (§  r)h7),  wird  der  entspref^neiuie 
Aürisl  von  dieäem  er  weiter  teu  Stamm  aus  gebildet,  z.  Ii.  j/uipa- 
yomt,  Kauj.  von  jnä-  'erkennen':  aj^napami  sthapayämi  (zu 
sUia-  'stehen'):  aU^hipam  (nur  in  der  älteren  Sprache  belegt). 

548.  Ath(*nui1is(  hp  Formen.  Da  es  in  der  redupiizierendoii 
Praesenabildiinu'  ucLeu  der  thematischen  eine  athematische  i?'iexion 
gab  (§  45();,  HO  erwartet  man  auch  entsprechend©  athematische 
Aoriste,  öiö  üuüea  sich  in  der  älteren  Sprache,  z.  B.  ü^i  v  '  £  Veda 
und  Brahm.)  zu  n-,  adudrot  ^  7.\\  dm-.  Diese  f'ormeu  (denen 
eine  kansaÜve  liedeutung  uichi  anhaftet)  lassen  sich  formal  auch 
als  Imperfecta  des  Perfektstammes  auffassen  (§  515  Anm.). 

544.  Einigemal  dient  die  Reduplikation  mit  e 
zur  Büdnng  des  AoristeSt  so  s.  B.  in  gr«  i-ict>f  v-ov  n.  dgL 
(s.  §  460).  Von  dieser  Art  ist  ^^»q^i^  ofi^cam  (zur 
vac-  •sprechen*),  d,  i  *a-va-t««-am  mit  üefstnfiger  Wvrsel- 

form  (§  103.  1)  —  gr.  (Lum.;  eeiTCOv  auü  ev^-Z^^ov*,  idg. 

Vgl.  ferner  au;'  der  älteren  Sprache  ojpapUm  (neben  «ynjM»« 
tem)  ZOT  W.  jMi-  'fliegen,  üaUeii'. 

1^)  Sigmalische  Aerlste» 

646.  4w  B-Aorigt.  An  die  Wurzel  tritt  a  oder  jf  (nach 
§  147);  die  Endungen  werden  unmittelbar  (d.  k  ohne 

1  Diese  Erklärung  von  sItcqv  ist  freilich  nicht  ohne  Be« 
denken,  s.  Bmgmann,  Griech.  Oramm.'  276.  282. 
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Medium. 

n  äruUUHf^ 
äruUa 

"^^^^ft  (trutsvahi 
'H\<MIHH  ärutsäthäm 
HWiniH  ^rutsätäm 


thematischen  Vokal)  an  den  Aoriststamm  angefügt.  Die 
Wun^  bat  im  Aktiv  Bdmfltafe  (V^ddhijf  im  Medium  in 
der  Begel  Tiefetvfe;  Wnneln auf  1, «  seigen  im  Medium 

Hochstn^B  (Gum), 

a)  rudJi-  'heiniuexi'. 

AktiT. 

Sing.  1.  fl^Wli  äränäsam^ 

3.  ilO^^l  äräutsit 
Du.   1.  ^;^rH<<  äräutsva 

9«  nOlHIH  äräiUtäm 
Flur.  1.  lyjfm  äräutma 
wfNf  drätiito 

8.  äräutauf^ 

b)  nt-  *fttbren\ 
Sing.  1.  ^nKni  ^iuM/ifam 

•  Hilm:  »ihhw 

8.  ntjiT^^  änäüU 
Du.    1.  ii^r^  ä)iäi$va 
2.  ^B^g^  anäisfam 

Flor.  1.  inHii  dnötjbiia 
8.  inr^  änäi$iüi 


^n^^gJi  äruddkvam* 


546.  Die  Endung  der  2.  3.  Sing.  Akt.  gehörte  nr- 
Bprflng^ch  dem  Paradigma  nicht  an,  sondern  ist  von  dem 
if-  bezw.  Mjf-Aoiiat  fibertragen,  a.  darüber  §  565.  558« 

Die  (ttiflii  f  165)  UutgeseUifliMB  Wnmm  eyiM(Mi  <miiw<i-i^ 
*efMh9  imd  onätA  (au  *mä^  *mMHk  wdofaa  im  BY.iiook 


1  Wegen  des  ts      dh — 8  vgl.  §  166. 
s  1.  §  157.      t  f  §  167  und  148.      «  §  1S8.  9. 
■  e.  1 168.  S.  Mmi  hmnk»t  diftoltiht^  toadim  4h  naoh 
dem  alteren  Lantgeieti  eintritt 


Oigitized  by 


§546.647.548.]  Dae  Auriä laustem. 


»77 


die  Hegel  waMi  (B«lw  M  Whitney  §  888-890),  wurden  all- 
mlbliolt  dudi  dio  I^onMn  d«  «^^Aosiitoa  ttndii&gt»  die  aicb 
rar  ftoAerttk  Bifferaiieniiig  d«r  %  tmd  8*  Pevm  daxboten.  Im 
fitaakrit  kmnini  nur  nook  di«  vnaagmentlerto»  alt  FtoMbitiT  v«r> 
irandeta  Form  Mm^  (Mben  oMmjTiji)  an  Mi-  *f&iehl«i*  vor  (md 
Mdük  «fBnhta  iiialii>). 

hin.  Nach  a)  gehen: 

fl^  chid-  ^abschneiden'  (acchaiUam^acchitsi)^ '^^yu}- 
^verbinden'  (ayäu/c^oifi,  ayukäi),  kar*  dachen'  {akär- 
lam,  aXifO,      tor-  HLbendumten'  (oidi^tof»),  dort- 

*8ehen*  (aä/räMam),       p^^vch-  'fragen*  (apräkSam^), 
^arj-  'loslassen*  (asräkSamy  as^Mi),  ^  dah-  'brennen* 
{adhäk^am)^  ^jif  tyaj-  'Teiiassea',         bhaj-  'zuteilen' 
(abhakfti'nh  abhakfii  über  a  in  der  Ti^stafe  b.  §  107  a) 

Nach  b)  gehen : 

^  yi-  *8iegen*  ((f^öijteMfi),  ift        'fürchten^  i|  iiru- 

'hOren'  (airäufam)f  ^  «fu-  'preisen',  ^  hu-  'opfern'. 

Anm.  1.  ]>ia  aUknftaagallliigai  IfuMtfai  aitf-  d  haban  im 
Medium  TSeMift^  eo  dd-  *gaban'  {adifi^  dhä-  Maan'  (tidhil^ 
M-  «etelMi*  (tfiti^);  dia  Akthrformaa  wacdaii  vom  1.  Aoriat 
giinldet 

Anm.  9.  aähi+i'  ^stodieren,  lernen'  bfldet  einen  medialen 
Aofiai  (8.  B,)  idl^-äi^ta ;  dalBr  irird  |nieh  tdhy  a-giita  gobranolil» 
dia  snr  W.  'gehen'  gehört;  der  Abknt  d:i  iet  oAnbar  naok 
tttaraa  Muelani  nea  gaadutün  (s.  §  HO  AmnO^  da  dia  Wiuaal 
go"  aa  aioh  abatafimgiloa  itt  (vgl.  §  484  1). 

648,  Sprachgeschichtliches.  Der  4.  Aorist  cut- 
spricht Büdungou  wie  gi*.  iC^u^a,  iöei^a,  eoii^o,  atpe^^a, 
i^pa^a,  Ixcioa,  licXeüaa,  lat.  c?lr-i,  (f?7.W  u.  s.  w.  Da 
anfieriiaib  des  AL  die  Abstofnng  im  Paradigma  teils 
durdi  lautliche »  teils  dnreh  analogische  Vorgänge  Ter- 
wischt  wurde ,  so  ist  das  Ai  ftlr  die  Eekonstruktion  der 


1  Die  Form  iei  nat&rlidi  onmittetbar  tou  der  W.  (ai. 
grai')  gebildet» 
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uridg.  Formen  in  enter  Urne  maßgebend.   Ans  lat 

Formen  wie  ffSs»4  (TgL  ai.  a^dkf^m  Ton  mk*  *Mmn* 

in  der  ältereu  Sprache),  plex-iy  Icxi,  rexi^  aus  abidg.  wie 
veS'S  (Ij^t.  v€x-i) ,  rl!('}(S  =  *reJ{s-  (zu  rekq  *ich  sage*), 
tedis  —  "^te/fs-  (zu  tek%  *ich  laufe')  ergibt  sich  Yor  allem, 
daft  die  Dehngtofe  am  dar  idg.  QnmdbpracH  ff^m*^-^ 
Nach  Analogie  der  aUiematbdien  Imperfektflexion  (TgL 
besonders  §  478)  erwartet  man,  daß  die  Dehnstofe  nur 
iiii  Singular  des  Akt.  auftrete ,  und  daü  der  Dual  uud 
Plural  wie  das  Medium  Tief«;tnfe  zeige;  griech.  Formen 
wie  loav,  ferner  i^^ioa,  i^^pa^a  weisen  vielleicht 
noch  auf  diesen  Zustand.  So  hat  also  auch  das  Ai.  die 
nzsprünglichen  AblantBverh&ltQisse  nioht  mehr  rein  be^ 
wahrt  Das  gilt  besonders  für  das  Medium  des  Typos  b) ; 
die  hier  erscheinende  Hochstufe  (Ouna)  gehört  ursprüng- 
lich dem  Konjunktiv  des  Aorists  au,  vgl.  z.  B.  du:  ved. 
Formen  nc,^-a-ti,  vaks-a-ti,  niqs-a-fe  (von  mau-  'denken') 
U.S.W.  sowie  gr.  (kret)  ötiSei,  (hom.)  Ttioo|uv,  u.a.  (tlbor 
die  Konjnnktivbildung  s.  §  43df.)-  Diese  Yokalisienuig 

ist  yon  da  an  Stelle  der  Tiefistofe  ins  Medinm  gelangt 

Anm.  DiA  im  Mediwm  sa  erwartende  AUMiäSorm  fiflgt 
(snAer  §  &47  Anm.  1)  emigemal  noch  in  der  älteren  Spnwhe  Tor, 
z.  B.  adham  (&¥•)  von  «tohftttehi*,  wofür  die  Qfwnm.  klus. 
oihöikt  Jehren;  man  TgL  auch  altavest  atrüidüm  'ihr  wurdet  ge- 
faSrt^ »  orar.  *airuzdk9am,  «riad,  ^jrüjkvm  (wofür  a^odkwm). 
Das  Yerhältnis  dcör  uridg.  zur  ai  Aohstbildung  er^ 

hellt  am  besten  ans  folgender  NebeneinandersteUnng, 

wobei  die  dnroh  Neubildung  entstandenen  Formen  in 

eckige  Klammem  eingeschlossen  sind: 

eridg.  «L  gr. 

lad.   Akt  8«  1.  H'jijiqs  fn   äyäukSam  ICt»^' 
8,  •i'jeijqa  t  *äi^äMk^  i4$MÜaU] 

Med.  S.  1.  «^^9    6^k^  — 
KoiQ.  Akt  8.  8.  'tm»«^»  *yoläfaUi  W^m  «.i.w. 

1  Zufällig  in  der  älteren  Sprache  nicht  l[>elegt. 

2  Kann  ans  *ICtjt>|a  entstanden  sein. 
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549.  Unregelniiftlge  Formes*  Die  nnprtkngliche 

Mannigfaltigkeit  des  Vokalismus  der  Wurzelsilbe  hat  ge- 
legentlich einige  Störuncren  hervorgeruten,  die  sich  nicht 
in  die  sonöt  geltenden  Üegein  einordnen  lassen. 

1.  War  sein  mit  Nasal  haben  0m  Sanskrit)  die 
Hochstufe  Terallgemeinert,  ygL: 

Ulfflf  a-gq-si  7Axgam'  'gehen';  in  der  iiltereu  Sprache 
heiÜt  es  noch  regelrecht  a-ga-smalii^  worin  ga-  =  idg.  q^m- 
ist  (die  Grammatiker  lehren  agasi  und  agt^).  Ebenso 
lliif%  amt^  zu  mwnr  ^denken',  ^f^^^  or^,  (Med.) 
^1^^  arqBta  zu  raiM-  <8icli  ergötzen'. 

2.  Aneb  sntee  Wnmfai  haben  gelegentlkh  dia  Hoohstiifb 
▼efaUgaoMiiiarti  ygL  s.  B.  a^fÜ^  (Satrm)  von  und  yöUHfi 
(Bpoa)  TOB  yiidlb-  *kiiiipf«&'.  Bimfa  WnzMhi  auf  ^  wie  üi- 
1.  *yarlaaian',  9.  «wdflhan'  behalten  (gegen  §647  Ansu  1)  ihren  hooh- 
ftofigen  Vokal  aneb  im  Madlni,  ake  ahäai,  MtOnS^  a,  dgl*  (die 
Belage  sind  nelsi  vorMataianh). 

8.  "Wie  in  daa  Perfekt»  ao  ist  biaiieüan  anob  in  den  Aoriat 
der  Preeaanaatamm  aingadmngan ;  ao  balAt  an  hhtmMii^W^ 
Anin.l)<er  aarbriobt*  dar  Aonat  oft^l^iCTgLdaa  Perfekt  Mlk^^ 
ao  daft  man  TOm  aL  Standpankt  aoa  Mo^'«  geradaan  ab  Wuiel 
aoaeUen  muß.  Hierher  gehört  vielleicht  auch  dcdmÜ^^  Med. 
(uakta  (in  der  älteren  Sprache^  ÜiOi  die  W.  ao^-  'haften  an*  wie 
hhaf^-  als  charakterisi  Her  Praeaanaatamm  an  beortaflen  ist  Am 
deattichitan  liegt  die  Wirkun^^^  daa  Pjraeeensstammee  in  gelegent- 
lichem ayunlcSmahi  zur  W«  Tor;  diaae  'Entgleisung'  (statt 
at/uBmahi)  entspricht  Formen  wie  lat  tttfun,  plänxh  g^-  ficXo^^a 
(neben  M.r^^a)  u.  ä.,  ohne  daß  jedoch  ein  (uridg.)  Zusammenhang 
dieser  Terschiedenan  Neubildangen  annmehman  ist. 

MO.  VermisehnnfST  des  1.  nnd  4.  Aorlgte.  Da  ein 

6-  zwischen  Verschlußlauten  ausp^cdrängt  wird  (s.  g  157), 
so  fehlt  Formen  wie  ayuhtäh.  agakla,  ayugdhvam.  nhhak- 
Ca  altav.  ba-^Uä),  achiUa  u.  s.  w.  das  Kennzeichen  des 
5-Aoristes.  Solche  Formen  können  an  sich  auch  zum 
1.  Aorist  gerechnet  werden  nnd  gehören  z.  T.  gewiss 
dorthin.  Die  ind.  Grammatiker  haben  daher  anch  Formen 
wie  ak^ta,  adQi)ithah,  adQi)ita  u.  ä.  (s.  Whitney  §  834) 
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dem  Pftradigma  des  sigmatitchen  Aorist  eageteilt  (1.  S. 

Med.  adiäi,  2.  S.  adithäh  n.  s.  f.),  indem  sie  Ausfall  des 
8  nach  kurzem  Konsoniint  uuJ  vor  th  lehrten;  diese 
Lautrogel  ist  jedoch  nur  ad  hoc  gemacht,  denn  die  ge- 
nannten formen  hahen  mit  dem  «-Aorist  nichts  zu 
BchalfeD,  sondern  gebfiren  Tielmehr  zum  1.  Aorist 

561.  5.  Aorist.  Au  die  Wurzel  wird -iö- angefügt; 
die  Wurzelsilbe  ist  in  der  iiegel  hochstu£g,  hat  jedoch 
irn  Aktiv  Dehnstufe,  wenn  sie  aiil  i,  u  oder  f  (r)  ausgeht. 
Die  Mezion  ist  athematisch. 

a)  hudh'  'erwachen': 

Aktiv.  Medium. 
Sing.  1.  ^41filHH  ^f^ödhifam    l4\fv»fM  äbödhiH 

Bn-  1.  ^«HrMm  ähoihifva      ^4^r^t^  d&ddÄÄwoW 

tJtäm 

^nftfWUl  äbödhiftäm  äbodhitä- 

täm 

Fltir.  I.  n^lfilH  äbödhifwM  ^wdfhiu^f^^dhitmahi 

3.  ^pftfv J^-  ähödhifuli      n41fiiPr?C  ärhödhi$ata 

b)  jm- 'reinigen': 

Sing.  1.  umftMH  Äpavijfam      ^nrftf^  4|M»wjfi 

u.  8.  f. 

6ft8*  Nur  wenige  Yeiba  bilden  in  der  klassisohen 

Sprache  diesen  Aorist;  so  ist  derselbe  z.  B.  für  pü-  und 
stU'  'preisen'  nur  aus  der  älteren  Sprache  (V eda,  BrahuL) 

1  8.  §  122.  2. 

'  g.  §  158.  2.  Nach  der  Lehre  der  ai.  Grammatiker  kann 
-dhmm  oder  -dhvam  iresagt  werden;  vpri.  dazu  Whitney  ^  901, 
tJber  'iipivam  su  -i^huam  s.  Bragmajun  ürundr.  II,  1196w 
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Megt  In  der  apftterai  Sprache  ist  er  s.  B.  noch  ge- 
bräuchlich bei  ruc-  (Med.)  'scheinen',  f^^  vid- 
*wis8en*5        i  tinUi-  (Med.)  'wachsen'  (avardhiSi);  j[  ^e- 

(Med.)  'liegen',  ^rri  (^^f*)  'atreiien'  {aMrifamf  ii$Uh 
rifi  nach  den  Qrammatikeni). 

▲am.  Zum  Wiin«hrokafiiinn  Tgl.  betonden  MiaUIet  Mim« 
io  la  Soo.  de  Lingaisi.  XI,  319  ff.  Dahartnlb  findei  iich  im  Aktiv 
einigSBiftl  auch  bei  d-Wnraeln,  vgl.  amädiSam  yon  mad-  *£tShikh 
■ein*,  avädiiam  von  vad-  'sprechen';  häufiger  ist  jedoch  a  uiiTer- 
indert,  so  bei  jvol-  'flammen',  rakS-  'schütsen',  vadh-  'erschlaffen', 
iqjh  'preisen*.  Man  beachte  femer  das  Unterbleiben  der  'Steigerang' 
in  <!^viiam  von  jtr-  'lebeD\  ahisi^am  von  ftis-  'verletzen',  wo 
es  sich  um  anprttnglkbe  Prawenittänime  handelt  (YgL  §  471* 
506  Asm.  2). 

66i,  Zur  W.  xr^  grah-  'eigreifen'  lautet  der  Aeriet 

Anm.  Eine  gleiche  'Dehnung'  des  t  wird  von  den  ind.  Gram- 
matikern fakultativ  auoli  [ür  die  Medialiurmeii  von  var-  'be- 
decken' und  aiid'  rn  Wurzeln  auf  r  bezw.  f  (wie  S^f- 'ausstreuen') 
gelehrt i  vgL  dazu  den  iulgendeu  ^. 

664«  SpraeligeMlüelitliehes.  Die  meieien  Wurzeln, 
welche  den  tJ^-Aorist  bilden  >  leigen  ein  t  anch  Yor  dem 
VormaoB  des  Fatnrams  (§  668  f.),  des  Infinitivs  (§  633) 

uiid  gelegentlich  des  Participiimi  Praeteriti  (§  615); 
ygl  z.  B. 

aj>äris-am,  Iniin.  pam-han. 

avedi^-am,  Fat  vedi^fyämi  (ältere  Spradie),  Inf.  vedi' 
Urn^  Part  vidutO'. 

oräci^om,  'Fntröei^lyate  (Epos),  h»f*rö€i4um  (Epos), 
Part,  ruci'ta-. 

akramir^am  (ältere  Sprache),  Put.  kramirfyatif  Inf. 
kram-tum. 

avääiit'amf  Fut  vadi-iyami^  Inf.  vadi4umf  Part. 

Der  idg.  Ausgangspunkt  des  {((-Aoristes  ist  in  swei- 
silbigen  Wurzeln  zu  suchen:  das  ergibt  sich  sowohl 
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am  den  AblantBverliihDiBsen  mneiluJb  des  Ai  wie  ans 

Terwandten  Formen  der  andern  idg.  Sprachen.  So  weisen 
die  Parti2ii>ieii  pü-ia-  (zu^ü-),  kränta-  (zu  kram-),  stfna- 
(znstar',  (t.^tän^attt),  ßrria- (m  jar-^  AoT.  jän^ulj  im  RV.) 
auf  zweisilbige  Basen  mit  a  (vgl.  §  102),  und  die  dazu 
gehörigen  -ef-Aorisie  haben  ihre  Verwandten  in  griech. 
Fonnen  wie  i-pQpa*oa  (Yr^pa-oxe»),  ittf|ia-oa,  'S^Xa-oo, 
ixp^lAO-ea.  Man  darf  eine  idg.  Aorieibaeis  wie  *ger9^ 
(järi'ftihi  gl*,  k-^r^^1-(2a)  den  nominalen  -/.J-Stämmen 
(gr.  7>jpac)  morphologisch  ohne  weiteres  gleichsetzen. 
Vgl.  §  333.  2  (auch  §  466)  und  Brugmaun.  Grundriß  II, 
11X2  £.  Wie  nnn  unter  den  Xomina  auf  -4$-  nicht  nur 
idg.  -M-y  Bondexn  auch  idg.  ««a>  stedct,  so  ist  der  -ä^ 
Aorist  bisweilen  anoh  anf  idg.  Basen  mit  t  sorllckza- 
führen;  vgl.  dazu  besonders  Reicbelt  BB.  XXVTI,  88 £ 
So  steht  neben  aröciSam  nicht  nur  röciS-  *Ticht\  sondern 

•  » 

auch  der  ^-Stamm  r?fW-  und  räci-  (s.  auch  §4G6)  ;  zu 
avedi-äam  ist  wegen  lat.  vidis4i  ebenfalls  eine  Basis 
mit  i  (ei)  anzonehnien  (auf  die  sich  auch  gr.  'ilitiita  be* 
ziehen  lAftt). 

Der  Vokal  /  des  /^-Aorists  hat  natürlich  nicht  in 
jedem  Falle  (so  wenig  wie  der  ^BindevokaV  beim  Perfekt 
und  sonst)  ein  uridg.  Aeqnivalent;  Analogiebildungen 
konnten  gelegentlich  sein  (Gebiet  erweitern,  was  z.  B.  bei 
ahödhifam  der  Fall  ra  sein  scheint 

Uber  agrahiiam  (§  553)  s.  den  folgenden  §. 

555.^1) er  Ausgang  der  2.  8.  Sing.  Akt.  gehört 

urspi'üiiL^lirii  nicht  in  das  P  iradignia des  /.^-Aoristes:  denn 
aus  *ahodlih^-^,  -^-f  konnte  kein  *ahöiUith,  -/f  entstehen. 
Die  Ausgänge -M,  -U  sind  Formen  eines  starken  (Wurzel)- 
Aoristes»  d.  h.  aoristisch  gebrauchte  Imperfecta  wie  a5ra- 
vU,  änt  u.  d^  (§  490).  Vgl.  darAber  besonders  Bar» 
fholomae,  Stud.  164  und  Röchelt  BB.  XXVn,  88ff. 
Daß  das  l  der  Aoristendungen  -i-s,  -i-t  Tiefstufe  einer 
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"Basis  auf  äi  ist.  daraufweist  der  Aorist  abaräitJ  neben 
ai>af  U  (beide  im  RV.)  von  sar-  {,sr-)  'zerbreciien' ;  die 
Ausbreitung  Yon  -ü,  'U  auf  die  aj^-Aoiiste  ist  etwa  in 
folgender  Weise  Tor  aicli  gegangen.  Yon  einer  Bans  auf 
01,  vie  de  in  den  Siteren  Aoristen  olorat-t  oder  o^ro- 
häi^am  (zu  grah-)  yorHegt»  erwartet  nan  bei  tiefstitfigeni 
Basisausgang  die  sigmatischen  Formen  1.  S.  a^'a{h)hi' 
6am,  2.  S.  ap'a(h)hih,  3.  S.  *agra(b)hih  faus  bezw. 

1.  PI.  agra{b}hi^t>m  u.  s.  f.,  wonebcn  die  asigmati- 
sehen  Aoristformen  agrabhim  (in  der  älteren  Spracbe), 
agra(fii)hi^9  agrßQ>)Mi  a.s. f. bestanden;  die 2. 8«  agra(jb)M^ 
gebörte  also  durch  lantilichen  Znsammenfiül  beiden  Aoiist- 
büdimgen  an  nnd  zog  die  3.  8.  agra(b)hU  ebenfalls  in  die 
sigmatische  BiUiiuig  Luaem.  Weiter  können  abtjr  gtinaii 
§  109  Anm.  zu  einem  äi  anch  tiefstutige  Formen  mit 
i  erwartet  werden,  die  durch  ved.  agrabhi-^'fa  (2.  Piur.) 
tatsächlich  bezeugt  sind,  und  damit  war  andi  zu  den 
msprttni^iehen  {jf-Aoristen  eine  Brttcke  geschlagen:  man 
erwartet  bei  diesen  z.  B.  1.  S.  apävüam^  2. 3.  S.  "^aipmih 
(aus  -i^-s,  -U-t),  2. PL  apävi^ta;  in  diesem  Paradigma  ist 
nur  der  Ausgang  der  2.  3.  S.  •^U}  durcb  die  asigmatischen 
Aoristformen  -t/i,  -%t  ersetzt  worden.  Vom  i5-  bezw.  sw- 
Aorist  drangen  dann  diese  Endungen  weiterhin  in  den  B" 
Aorist  ein  (§  546),  indem  z.  B.  ein  aycHni^  (zu  ayö-WHwt, 
s.  den  folg.  §)  auf  den  ^-Aorist  aym^am  bezogen  wnxde. 

556.  6*  «t^AorlBt.  An  die  (hochstufige)  Wnrzel  tritt 
sl^-\  die  Flexion  ist  mit  dem  is- Aorist  identisch,  doch 
fehlt  das  Medium;  vgl.  yfi-  '^r^dien': 

Sing.  1.  fii^ifaMH  <'^lß9iiam 

Do.  1.  "iKiifiiftci  äyäsiSva 
u.  s.  f. 

1  Die  Bchtheit  dieser  und  anderer  Yerbalfonncn  mit  äi  wird 
•Uwdiagt  Ton  BöhtUngk  LIY,  610  ff.  baswiifelt. 


Digitized 


884 


formoiiiehre. 


lg  667.  Ö6S.  56d. 


557«  Der  «t^-Aorist  ist  gelten;  nax^h  der  Lehre  der 
ind.  Grammatiker  findet  er  doli  bei  Wurzeln  auf  ä  wie  jgf 
jML"  'erkennen^  fx  ^  ^erlasaenV  sowie  bei  ^  nam- 

*sich  beugen'  {anqsi^am),      yam-  *danreieheii\  ^  ramr 

'bich  ergötzen'. 

558.  l>er  Fi^-Aorist  scheint  eine  ai.  Neubildung  zu 
sein,  da  er  in  der  vedischen  Sprache  selten  und  un  Irani- 
schen Uberhaupt  nicht  sicher  nachzuweisen  ist  (8*  Bai^ 
tholomaei  Iran.  Qmndr.  1,  87).  2^acb  Brugmanns  An« 
nähme  (Onrndiift  II,  119^  ist  die  Bildung  Ton  solchen 
Warzehi  ausgegangen,  die  neben  ihrer  einfacheren 
Form  eine  um  s  enN' eiterte  Nebenform  hatten ;  so  stehen 
z.  B.  ne])eneinaud(  !  h],a-  und  hhm-  'scheinen';  indem  nun 
ein  ^ahhä&^iiam^  abhäs-U  (bei  Grammatikeni  Ijelegt)  auf 
hhä-  bezogen  wurde  und  sieb  dem  Spraofagefttbl  somit  als 
dbluhsifam^  abhä-nt  darbot,  konnte  zu  jhä-  ein  u^fM- 
sifam  geschaffen  werden  u.s.f.  Eine  andere,  Tetfehlte 
Erklärun«;  s.  bti  IIoiTmann  BB.  XXVI,  43 f.;  vgL  dazu  ^ 
Brugmann       XY,  78  f. 

669.  7.  dY/- Aorist.  An  die  tiefstulige  Wurzel  tritt 
-ÄO-,  d.  L  +  themat.  Vokal ;  die  Flexion  ist  daher  die 
eines  Üiematisdien  Imperfekts»  doch  werden  die  1.  S. 
und  S.  3.  Du.  des  Mediums  nadi  der  Lehre  der  ind. 
Grammatiker  Tom  4.  Aoristi  abo  athematisch  gebildet. 
Vgl.  dü-  'zeigen': 


Medium. 


Plur.  1.  -<)f^^4iij  ddikSäma 
8.  ^«f^  Miktan 


^  1^^141  ädiJ^ämalii 
nfj^^im^  ädiMadhvam 
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bM*  Der  seltene  M-Aorifit  wd  mnr  von  Woneli] 
auf    jf,  h  und  mit  inlautendem  (tiefstafigem)  i,     r  ge« 

bildet,  wie  z.  B.  ^g^^  k^-  'pflügen'  (Brafam.),  ij^  duh- 

'melkeu'  (adhukfam^  s.  §  137),       m^-  'berühren', 

1^  'eintreten'. 

Die  Tolktiiidi«»  Idito  i.  bei  WUtiMf  |  890  od«r  Xidhoni 
1  866. 

561.  Sprachgeschichtliches.  Thematiscli  flektierte 
Formen  des  .s-Aoristes  kommen  auch  im  Trauischen  (b. 
I^artholomae,  Iran.  Grundr.  I,  86  f.),  Griechischen  (s.  B. 
iitiEe)  und  Slayischen  (z.  B»  ab.  stcichs  =^  *[e]8tä'S'-(hm} 
Tor.  £b  ist  bemerkenswert,  daA  in  den  beiden  letztern 
Sprachen  der  athematisdie  und  thematisohe  Aorist  sich 
zu  einem  Paradigma  vereinigt  haben  (vgL  1.  S.  Keua 
neben  3.  S.  eoeice);  vermutlich  war  in  der  Grundsprache 
die  thematische  Meadonsweise  noch  nicht  voll  entwickelt. 

e)  Her  Pkekattr. 

562.  Bildun^weise.  Mit  dem  «-Aorist  ist  eine  be* 
sondere  Modusform,  der  sog.  BrecatiTiis,  verwendt,  der 
übrigens  ganz  die  Funktion  des  Optativs  hat  An  die 

Wurzel,  die  im  Aktiv  tiefstufig,  im  Medium  gewidmlich 
hochstufi^  (guniert)  ist,  treten  besondere  Endungen  an, 
über  welclie  das  folgende  Paradigma  budh'-  'erwachen 
AuischiuU  gibt: 

Aetiviim.  MediuBL 
Sing.  1.  ^vrnn^  budhydsam     (fifii^^n  höM^ 

8.  ^T2rn  hudhyih  fifU^MV.  hödhi^hd^ 

Du,    1.  ^^iT^  lit'ilJi  ijäsva         "^fatit  c^fg  ^'''»diiüirähi 

ydsthäm 
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Flur.  I.  ^¥|TH  btidkyäsma        ^{M^\MV^  hodM^imähi 

563.  Die  }:'rekativformen  kommen  in  der  klassischen 
Sprache  Mliea  vor;  die  incL  Grammatiker  lehren  sie  für 
beliehige  WuneliL  Fftr  das  AkÜT  ist  darnach  hiii- 
aiehtiieh  der  Wurf  eltiike       NMlA>]pade  beeottden 

au  merken  (weiierc  Einzellicilen  bei  Kielhom  §  381): 

1.  Ai^?'  und  f4  auslautende  Wurzeln  verlängern  tliese 
Vokale,  z.  B.  ^  ji-  'siefen*:  ji^äMm;  ^  int- 

Wnnehi  anf  ä  TenvuidelB  dteeen  Vokal  gewiA»* 

lieh  in     z.  B.  ^  dä-  'geben* :  ^^|^«|  deyäsam, 

3.  Die  Wurzeln  auf  r  (/*>  zeigen  ver8chie<^ne 
■Mt,  vgl. 

ifi;  kar-  ^machen':  flum^ili  ^nnyasam» 
ITf  ^MT-       hk^)  H^mmaa'i  4Nhlli|  laryosam 
^  IMir-  (f^-,  pur-)  «fttllen':  ^^i^if^  jmfyömi. 
^Ifj"  smar^  (ßinr-)  ^gedenken':  ^eJl^H  ^^dTyäsam. 

Anm.  In  kriya^am  ist  -iyäs-  (statt  -i/äj-'s  die  Form  des  Müdus- 
BcicbeBs.  wie  ja  auch  im   0])tutiv  -f//'^-  'p^-  wechtelt  (s, 

§  137.  1  ;  ob  man  daraus  »^d.  h.  aus  du-r  t^äs  )  auch  d^^atn  u.  ä. 
erklareu  darf,  iit  fraglich;  vgl.  daia  §  €SA  Anm. 

l^ooh  seltener  als  dae  Aktiv  sind  die  Medial- 
formen;  statt  des  Foimans  -t|l-  kommt  auch  •H^  C-^) 
▼or,  1.  R  iHt^j^ftya  von  ^ji-  biegen',  «4hr  «»rJ%» 

(neben  smariMyä)  von       .^mor-  'gederiten^,  dö- 

von  c^d-  *geben",  gT^r^  tutslya  (mit  Tiefstufel)  von 
7^  tud-  ^8toi^n\  Weiteres  s.  bei  i^aellioni  §  382. 
m.  385. 

1  Oiir  4iAi;am,  worüber  dio  hid.  Grammatikw  baitimiDle 
Aigtlo  f^MB,  ■.  Whita^  I  8M,  KMUkom  §  880.  d. 
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hM.  Sprachgesdiiehtliches.  Der  PrekaÜT  unter* 
scheidet  sich  in  den  meisten  Formen  von  dem  gewöhn- 
Mcheii  OptaAiT  dadnrdi»  daA  swisehen  das  Optaämicheii 
und  die  Endung  ein  «  (|f)  eingeschoben  ist ;  hierin  handelt 

es  sich  gewiü  um  eine  ind.  Neuhildung,  die  durch  eine 
Kontamiiuition  mit  dem  sigmatischen  Aorist  hervor- 
gerufen zu  sein  scheint.  Der  Zusammenhang  des  Mediums 
mit  dem  ijf-  (und  «-) Aorist  ist  unverkennbar;  die  I.  I^ng^ 
Do.  und  FLt  die  B.  Hur.  und  die  9.  PI»  -i^vom  sind 
legelreclite  mediale  Optativformen  des  tj^  (s-)Aori8t8. 
Die  2.  S.  8.  des  AkÜTs  kennen  als  Optatiyfomen  des 
Wurzelaorists  aufgefalit  werden,  d.  Ii.  sie  sind  ^vie  der 
Optativ  der  ai.  2.  Praesensklasse  gebildet.  Das  s  hat 
sich  hinter  dem  Moduszeichen  vielleicht  in  folgender  W  eise 
eingestellt:  eine  Aoristform  wie  2.  S.  t^Mf^  gehört  so- 
wohl dem  staikea  WnneL-»Aorist  (|  6dl)  in»  dem  sig- 
matischen  Aorist  (ans  ^^mjfkii-S'S)  an  und  bewirkte,  daft 
auch  ajMt  auf  ein  ajHäsam  (§  545)  bezogen  wurde. 
Durch  die  Reihe  ajftäsam^  ajnäh,  ajhät^  ajhäsma  u.  s.  w. 
war  aber  das  iormaio  Muster  gegeben,  wonach  zu  emeiu 
huähyäj^  hudhyäi  ein  hudhyäsam,  btMÜiyäsma  u.  s.  w.  ge* 
sohaffen  werden  kemrte.  Yom  Aktir  wncheriie  dann  das 
8  weiter:  es  drang  woU  zuerst  in  die  2.  3.  Du.  Med.  und 
Ton  da  in  die  S.  8.  Sing.,  sowie  in  die  9.  FL  (44hvam 
aus  -iZ'dhvam)  ein,  während  die  ubn^eu  Formen  un* 
berührt  blieben. 


« 


au* 
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Das  Ffttanun. 

565.  Paradigma. 

ActiMiiii. 
Sing.  1.  <^  1  ^  I  dn^yiifui 

2.  ^iiflfti  däsyäm 
^nvfll  däsyäti 

Du.  1  däsyivak^ 
^WT:  däsyä^lh^ 
8.  düsyäUüi 
Plur.  1.  ^twth:  dämjämai^ 

3.  ^T^^  däsyäiha 

Particip. 

b)  ÜMir-  'maoheii'. 

Sing.  1.  ^fi.'^iQl  kariSyim'     lif^  Äar%^ 

2.  qff^f^  kari^yäsi         ^iX^^  kari^äse 

XL  8.  f. 

Anm.  Zum  Futuntamm  kann  auch  ein  Impeifskt  gebUdtti 
werden,  das  die  Bedentang  einet  Kondicionalis  hat:  ädäßyam 
4ch  würde  geben',  äiäiyß^  «.  t.  f. ;  äkariäyim  *ioh  würde  inachen\ 
AkariSyah  u.  8.  f.  Der  Gebrauch  dieMr  Fonnm  iat  in  allen  Pe- 
rioden dar  aind.  Sprache  aehr  MUen;  TgL  §  414  1. 

56ß.  D  i  e  1 1 1  z  e  1  s  i  1  b  v  ibi  fast  regelmäßig  h o  c h  - 
stufig  iigumert);  Delmstule  £iidct  sich  bei  ma/;;- 
(mgy)  'abwischen':  ^n^lTT  märkM/ate  (in  der  älteren 
Sprache)  oder  mffinRl  mätjifyoH  (Gramm.). 

Die  Tief 8t,nfe  erschemt  nur  in  Wnrsehi,  in  denen 
charaJctoruierte  F^raeeensstimme  an  Yermnten  and|  ^rie 


Medium. 
^j^^äsye 
^pg[%  däsyäse 
^nllil  däsyäti 

däsyteie 
<^l^(7t  däsyite 

däsyäh,nhe 

däsyädhve 
l^nrd  däsyänte 
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iki  seheu' :         ikfifye  (ebenso  i^t^  dtk$'  ^sicb 
weihen  zu*). 

4^  Äri^.  «spielen' :  <1WiUHf>|  kn^iifyämi. 
^^^^fiv•'  «leben':        (-^  i  f4i  jivistjämi. 

sad-  'sitzen*:  ^If^^^irH  stdisyanu  {in  der  älterea 
Sprache  satsyämi) ;  vgl.  dazu  sidämi  §  452  Anm.  2« 
hiß'  «schädigen' :  ffftt^iOt  hinfyämi. 
Vgl  über  diese  Wurzeln  ancb  §  462. 471. 506  Anm.  8.' 
Auffallend  ist  jedoch  die  Tiefetufe  in 
flfW  wtö-  'sich  vereinigen':  ffffsr^^^rrftf  niill^yämi, 
f^T^  likh'  "ritzen*:  fafafe-i^fa  likhi$yämi  (jedoch 
nach  den  Gramm,  lekhi^yämi}^  weil  die  hochsinfige 
Wnrzelform  bei  diesen  Wnrseln  sonst,  z.  B.  im  Causa- 
ÜTum  (m&ayäimi,  Wehayämi)^  nicht  fehlt. 

667.  Bet  BindeTOkaL  Die  Verteilung  der  -«ya-  und 
•tj^Fonn  lUt  sich  nicht  in  bestimmte  Begeln  fassen 
(Uber  den  Gh^md  s.  §  664).  Nach  a),  also  «ohneBinde- 

vokaT.  werden  die  meisten  Wurzeln  auf  Yokal  und 
ExpluSivlaiit,  soAvie  eine  Reihe  vun  W  urzein  auf  Spiranten 
(einschl.  )i)  gebildet,  so  z.  B.  |[  i-  "gehen'  {e^yämi),  ^ 
iru^  «hören*  (iröfyämi);  i||  gä-  (^i-)  «singen'  (gäayämii; 

äp'  «erlangen'  {äpsyämi) ;       chtd"  (ehetsffämi), 
pae^  «kochen'  (p(Myämi)y        pracch-  (p^rcdi-)  *fragen' 
(pf  iiksyämi^)y       miiC'  'loslassen'  (mök^ämi)j'^m^yudh' 
*kikm^ieu'(yötsyämi)fqi^$afj'(sraj') 'ioel^^ 
fi^      «zeigen'  (del^ämi),  ^  dan^-  «sehen'  (dral^yämi), 
^  duh-  «melken*  {ähökfyämt)^  rak^-  'schützen* 

(rak$ye)j  vud-  wohnen*  (vatsyämij  vgl.  §  160),  f^nq 
HS-  «eintreten*  (vekäyämi).  Für  die  Verbindung  des 
Stammauslaoies  mit  dem  Formans  $  gelten  die  g  152  ff. 
angeführten  Lautgesetze. 


t  Vgl.  dtin  S.  877|  Faßnote. 
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568.  Nicht  wenige  Wunehi  Uhuwn  ibr  Futorum 
nach  a)  und  b),  4  k  obne  oder  mit  Bindevokal 

bilden,  so  z.  B.  ^  i-  *geheTi*  {e^yämi  und  ayüyämi),  ifV 
ni-  *führen*  (neäyami  und  nayiiyami),  ^  (io/j-  ^brennen' 
(<llMi^äim  und  c2a^Mj^äfm)i  M^t;-  'essen*,  ^  2ad^ 
fassen»  erlangen',  ^  imk-  fahren*,  ifi(  vori-  «wenden*. 
Gewöhnlich  herrscht  aber  in  der  khissischen  Sprache  die 
eine  Form,  während  die  ältere  Sprache  (mit  Einschluß 
des  EpoB,  daä  jedoch  in  mehreren  Fällen  seine  eigenen 
Wege  geht)  die  andere  Form  aufveist  Der  filieren 
Fonn  ohne  i  stehen  klassische  Formen  mit  i  ^figjsaSÜm 
bei  den  Woneln  kari"  'schneiden*,  ip^  kram- 
'schreiten'  (krqsyämi  —  kramiSyämi),  tyaj-  'ver- 
lassen', ^fi^  iiam-  *8ich  verneigen',  bandJi-  binden'» 
1^91  yam-  ^darreichen*,  ^  sah-  'überwältigen',  ^  sad- 
'sitsen'  (s.  §  566);  das  Umgekehrte  ist  der  Fall  bei 
man-  'denken',  f^J^  vidr  «wissen*,  ^  sixi-  'preisen', 
svüp-  'scblafen'.  Im  allgemeinen  überwiegt  die  Neigung, 
den  'Bindevokal'  i  in  jüngerer  Zeit  immer  mehr  auszu- 
dehnen (vgl.  die  Statistik  bei  Whitney  Prooeed.  Am.  Gr» 
Soc.  1866  S.  XXXIV). 

569.  Zu  den  Wurzeln,  welche  das  Futurum  in  im 
Begel  oder  ansschlietthch  mit  BindoTokai  büdin,  gs* 
hören       of-  ^essen',  ^  os-  ^weilen*,  ^ir^  ö»-  'steen*, 

%W  ^^"5-  *8ehen',  Afaw-  'erdulden',  W{  khan-  ^graben', 
ipF^  gam-  'gehen',  ^m^jan-  'erzeugen'»  *tiammßn', 

'spielen'  idßvifyämi)^  dMih  'lanlea', 
paU  'fliegen,  fallen',  ifx^  57z  ö^-  'spredien*,  'weiden* 
(hhaviSyä)tii),  If^  rnd-  'weinen',  vad-  'sprechen', 
W^  vadh'  *  erschlagen',  ^  ie-  'hegen'  {kitjityaie)^  tw(  ini- 
'sich  wohin  begeben'»  ^  hon-  'schlagen',  sowie  endttdi 
alle  Wnrsehk,  dde  anf  ein  r  (f)  ausgehen. 

grah'  'ergreifen'  bildet  ^B^t.mr*<  yraht^äm. 
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Afiiu.  Die  iiid.  üramxn&tiker  nennen  die  Wurzeln,  liinter 
denen  imnacr  ein  i  erscheint,  sei-,  diejenigen,  hinter  denen  es 
niemals  oder  nicht  regelmäßig  ersehn  int.  an?f  Wurzeln  ist  eine 
Formel  lür  'BindeTokal  T,  alau  sei  —  ^u  —  i(  mit  U\  anit  =-=  an 
4-t/  'ohne  iV).  Für  das  Auftreten  des  i  im  Futurum  gilt  nun  die 
iieprei,  daL  se^-Wurzeln  immer,  onii  Wunceln  laknltatiT  t  ein- 
Bcliiebeii.  Über  weiter©  Emxelkeiten  &.  i^ialhoni  ^  870f.  Man. 
Verzeichnis  aller  ani^ -Wurzeln  ib.  §  298, 

WKf^        nmtertaachen':  n^^itii  mtml^yänri. 

Da  die  W.  (idg.  ftek-)  keinen  Nasal  enthielt,  so 
ist  dieser  vermutlich  durch  das  Muster  der  W.  dtj^-f  daS- 
(idg.  deiJt;  d^-),  d.  L  diuch  di«  Foaum  Fraea.  ifntrti, 
VuL  ioMhßmi  (Gbrainm.)  muMC^t 

Dtt  im  Shm  vmkfliBBHiidA  ifitonntf  tatett  rfiilifci^  l^Mi 
nob  MiMntHt  n  ffeMMni  lUAilf  tn,  das  ik«iBe]iooiM*afig» 
▼mdfonn  (wie  ^of*,  «o^  n.  t.  w.)  «mpAmden  wnde^  i«  «noh 

manh^yämi  scheint  seinen  Nasal  ähnlichen  Vor- 
gängen KU  verdanken ;  Tgl.  zu  m&jjati :  nuiukSyati  etwa 
s^aü :  scmk^aU  (Gramm.),  W.  sm$-  ^haiiQu\ 

571.  Sprackgpescliichtliches.  T);is  ai.  Piiturum  ist  der 
l^achkomme  des  idg.  i^'uturums,  das  uut  üilie  des  the- 
matischen Sufflxes  -sio-  gebildet  wurde.  Außerhalb  de« 
AL  (und  Innischen)  ist  diese  Büduag  nur  im  litMiisdieiL 
deuflidi  8u  belegen,  vgl.  s.  B.  däajßmi^Ut  äMu, 
idg.  *dö'Siö ;  plöhjämi  (in  der  älteren  Sprache,  W.  plti^ 
'schwimmeTi')  =  Iii.  ^läusixiy  id^.  *ple^8iö\  rartsyämi  -=« 
Ut  wefbiuy  idg.  *^ert$iö.  Im  griechischen  Futur  steckt 
diese  Bildung  nur  teilweise ;  doch  darf  eine  Form  wie 
I.  B.  h^ikm  dem  4e%«i9it,  W.  dO-,  idg.  ^iejktjfi  ma- 
nuttelbtr  gWchgesetot  mrdtiL 
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Das  Futaram  mit  -^yth  hat  in  den  Terwandten 
Sprachen  keine  genaue  Entspiechnng;  sogar  dem  Ram- 
schen fehlt  diese  Bildung  (s.  Bartholomaet  Iran.  Grnnd- 

riöl,  77).  Doch  besteht  z.B.  zwischen  der  ai.  Form  haniSy- 
y.imi  und  gr.  ÖevftO),  6evü>  (zu  ÖeiVü))  u.  ä.,  zwischen 
maniäye  und  Iii.  minesiu  oder  veäifyämi  und  gr,  ciSiqoii», 
lit.  weigdi-siu  ein  augenscheinlicher  Zusammenhang,  wenn 
auch  die  vor  dem  Formans  auftretenden  Vokale  nicht 
anndttelbar  znsammenstimmen.  Es  liegen  der  Fntor- 
hildung  wiederum  zweisilbige  Wurzeln  zu  Grund,  die 
zum  Teil  auf  ^  (hham^i/ämi) ,  zum  Teil  auf  e[{]  (eiBr;- 
(3m) j  bezw.  t  (graht^/ämi)  oder  /  (vediMjämi)  endigten 
(ygl.  §  466).  Natürlich  stimmt  die  aL  Verteilung  des 
'BindcTokals'  nicht  mehr  genau  mit  dem  ursprftng- 
liehen  Zustand  ftberein,  da  sich  das  i  durch  Anidogie- 
bfldungen  allmählich  ausbreitete,  bisweilen  auch  ein- 
j^eschränkt  wurde  (s.  §  568) ;  so  ist  z.  B.  das  i  iu  l  artihjäwi 
schwerlich  ererbt,  während  das  Aul  lm- heu  de«?  i  in 
svapsyämi  (Praesens  svapi-mi  *ich  schlafe  )  durch  das 
Muster  der  meisten  sonstigen  Wurzeln  auf  Labial  be^ 
dingt  zu  sein  scheint 

CausatlTa  und  DenonünatiTa.  Formen,  in 
denen  der  Ftaesensstamm  die  Grundlage  des  Futurums 
bildet,  wurden  bereits  §  666  erwähnt  Begelmäftig  ist 
da8sen>e  der  Fall  bei  den  OausatiTa  (bezw.  den  Verben 

der  ai.  10.  Klasse)  und  bei  den  Denominativa :  das  Suffix 
'ifyO'  wird  nämlicli  an  den  Praesensstamm  auf  -af/-  an- 
gefügt; z.  B.  4j|\<l<Hf*<  iokayämi  4ch  erbUcke':  wt^if^- 
v^fX^  lokayityäm;  mi^iBf  tö^ayöm»  'ich  schlage*: 
HllHl^lOl  iäiapifyämi 

573.  Bas  periphrastlMke  Futurum  ^ird  gebildet 
durch  Verbindung  eines  Nomen  agentis  auf  «tor-  (§  298ff.) 
mit  dem  Praesens  Ton  o«-  <sein*  (§  4S8);  als  3.  Person 
dient  das  einfache  Nomen  im  entsprechenden  Numerus. 
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Medium. 
^Il^l^  dätdhe 


^i<1l*jtf  dätäsvahe 


^IHimi  dätdsmahe 
^Uffi^  datidhve 


Der  ^oxiiiiiaÜT  tiiug.  c^ötä  ist  so  völlig  mit  dem  Hilfs- 
Terbum  verschmolzen«  daÜ  er  erstarrte  und  auf  Dual  und 
Plural  übertragen  wurde,  daher  nach  äätämi  2.  B* 
1.  FL  äätäamäi^  at  däiärah  ^moljk  Fttr  die  merkwflrdige 

1.  P.  S.  Med.  dätäJie  ei*wartet  man  *dätäse\  da  neben 
äMäsmi  auch  Formen  wie  dätäham  (=  dätä  aham)  vor- 
kommen ,  so  wurde  zu  dieser  verbal  empfundenen  Form 
nach  dem  Muster  Ton  ahharam  und  abhöre  eine  Medial- 
form  geschaffen :  auf  diese  Weise  inirde  zugleich  die  1. 
und  2.  Sing,  differenziert  YgL  dazu  Wackemagel  §  231, 
J.  Schmidt,  Gurupujakaumudl  S.  17f.  (anders  Bdhilingk 
IF.  VI,  342  f.). 

674»  Das  pehphrastisdie  Futur  ist  exstin  derBrfth- 
ma^aliteratur  zu  belegen;  das  Medium  ist  überhaupt 

ganz  selten.  Das  zugrundliegende  Nomen  agentis  ist  im 
wesentlichen  von  derselben  Wurzelform  gebildet  vne  das 
einfache  Futurum  und  stimmt  mit  diesem  im  allgerueinen 
auch  hinsichtlich  des  BindcTokals  i  überein;  jedoch  haben 
die  Wurzeln  auf  sowie  und  kan-  kein  t|  z.  B. 
SpHf^  leartömt  idi  werde  machen',  mmif^i  gantoimi^ 
^^ifV^  hardämH»  Am  engsten  seUieftt  sich  die  Stamm- 
form des  Nomen  agentis  au  diejenige  des  In£niiivs  au 


(§  632f.). 
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Über  cU«  «inielnen  Regeln  der  iodiBcben  üiatinmatiker  yg). 
Kielhom  §  STS;  die  mekten  der  von  den  GramBMtikMrii  goieltflaB 
Ponnen  uind  in  der  Literatur  nicht  zu  belegen. 

575.  S^ntaktiselies.  Das  Futnnmi  beseichiiet  nicht 
Bur  die  Zukunft«  sondern  dient  olt  aneh  sun  Anidnick 
einer  beabnditigten  oder  gewollten  Hndhnif.  Nacih 

der  Lehre  der  Grammatiker  (wozu  der  Grebrauch  in  den 
Brähmaiia  stimmt)  kann  das  p eriphras tische  Fu- 
turum eine  Handlung  bezeichnen,  die  in  einem  be- 
stimmten Termtt  (z.  B.  'morgen')  eintreten  wird;  doch 
wird  im  klaas.  Sandont  zwiadien  beiden  Eoimen  kein 
TTnteneUed  gemaeht  Y^^  WUtney  §  949,  l^eyert 
Yed.  o.  SuriDMSI^fnte  §  184. 


Did  Altgelaiteten  J^VigftitmiL^ 
1  BwrawiiM 

178.  Ber  Praesensstamm  des  PassiTs  wird  mit  Hille 
dee  (nrq^rünf^ioh  betonten)  Suffixes  -yn-  gebildet,  das 
nnnitteUMur  an  die  äefttafige  Fonn  der  Wurzel  intriit; 
dabei  ist  ee  gleichgiltig,  an  welcher  Praeiensldaaee  & 
Wursel  im  Aktiv  od^  Mediom  gehdrt.  Die  nemon 
ötinunt  mit  dem  Medium  der  ai.  4.  Klasse  überein,  z.  H. 

karä-  'ziehen,  püügen',  i^aes.  AcL  liff^  km- 
jfämh  Pass.  Tra^  iftißi,  ^[fyM  «u  f.  f. 

^  hudk'  *wedBen\  ftaoo.  Act  ^flmHi  JMmmi 
Faee.        hudhyif  -^[^^  hudhyM  n«  f 

577.  Die  Wurzel  hat  in  weitaus  den  meisten  FftUen 
die  regelmftfiige  Form  der  Tief  stuf  e,  wie  sie  «ich  aus 
den  Ablautmihen  des  AL  (§  107  ff.)  ergibt,  vgl  %.  B. 

<  YgL  §  447. 
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l.  f^t^  Mip'  *werfen'  :  f^psfi^  kfipyate, 
ip^  yaj-  'opiern':  ^qqr)  ijyate. 

smp-  'schlafen':  "^t^  snpyati, 
1^  vac'  'sprechen':  ^^Tf  ucyate;  ebenso  ^  vad-^ 
'sprechen',  ^  vap-  'hinstreaen^     vas-  ^wohnen'  (ufffotSi^ 

^  kor-  (Icf')  «machen':  flreii  kriyate  (vgl.  §  94); 
ebenso  dhat'  {dhi-)  'bulten',  bhar-  'trafen'  u.  a. 
Wurzeln  auf  r  (/*). 

dari-  'sehen' :  ^^«^  djfiyaU. 

IPI  gam-  'gehen':  ip^i^  ^OM^od. 

^  Ann-  *Bchlag^*:  fipü  Aonyole. 

Ann«  Wie  ßom-  «aA  tai»  gAaa  die  neistm  Wimibi  e»f 
m  und  m;  am,  an  igt  idg.         b.  §  90, 

'beißen':  ^«?q7j  dahjate  (im  £^08). 
baai^  'binden' :  ini^^  hadhyate. 
8«  Ulf  tafi-  'dehnen':  imv  töyo^e  (neben  taiiya^; 
ebenso  iqii  khanr'  «graben*. 

^Ti;  stor-  {stf-)  'streuen':  ^F^qif  stiryate;  ebenso 
kar-  (kir-)  ^zerstreuen',  ij^  yar-  'versclilin^en',  ^  dar- 
'spalten'. 

ifi;  par-  (jf-)  'füllen':  'jii^ püryate» 

VgL  dam  §  107  d)  e). 

8«  4t  ^  «fllhren*:  ifVin^  rnyaU, 

3Pf  hvä-  (hü-)  'rufen':  ipqfü  hüyat§, 

^jpf^  ir/^;-  'befehlen' :  f^^if  Üfyate  (neben  Säsyat^, 

ft78*  1.  Wurzeln,  die  anf  i  oder  u  aoelautenf  dehnen 
ihren  Yokal,  x.  B. 

k9i-  •vernichten':  ^fhi^  k^ycUe, 

^  ^ru-  'hören':  ^"q^  ^rüyate. 

An  IB.  Da  ein  t  oder  u  nur  bei  zweisilliin-on  Wur/.elu  (»der 
in  achwerea  üeüien  aia  Xieüstofe  £U  erwarten  iti,  «o  mai^  die  ail 
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gmxiaB  Qütigktit  der  aL  Eefelt  abo  s.  B.  die  Anwandimg  auf 
in»-i  Folg»  «lalogiidMr  AnthnSlbang  hül 

9.  Wurzeln,  die  auf  ä  ausgehen,  bleiben  entweder 
a)  unverändert  oder  verwandeln  b)  ilir  ä  in  ].  Zu  a)  ge- 
boren khyä-  *8eben',  yfj  ghrä-  *riechen',  jfi  jud-  'er- 
kennen', 1^  dhyä'  ^denken',  itt  ^nä-  'erwähnen';  zu 
t^)  Wr  ^  "singen'  (ffiyaie)^  ^  eUh  'geben',  VT 
^8etien',  in  'trinken',  ^  mä-  'meraen',  ^  gOiä- 
''stehen',  j[}  hch  'Teiiassen'. 

Anm.  "WUhrend  bei  a)  die  Ilochstufe  Yorlicgt,  ist  b)  nach 
§  110  zu  bearteilen.  In  die  Analogie  arsprünglicher  :  i- Wurzeln 
«ind  aneli  echte  ^Warzehi,  wie  S{h)ä'^  geraten. 

679.  Wurzeln  mit  inlautendem  a  zwischen  Geriiusch- 
lauten  bleiben  unverändert,  z.  B.  ^  dah-  'verbrennen' 
{dahya^^  If^  Sah'  können';  daß  hier  echte  Hochs tufe 
(und  nicht  etwa  eine  Abart  der  Tiefstufe,  s.  §  107  a) 
Anm.)  vorliegt,  ist  deshalb  wahrscheinlich,  weil  Hoch- 
stufe auch  sonst  öfter  erscheint,  so  in  791^  tyaj-  'ver- 
lassen' und  ^  va^'  'erschlagen'  {tya^U^  vadhyate 
gegenüber  ijyatkj  ucyaie  n.  &.  §  677.  1),  in  ^  car-  'be- 
wegen' (caryate)  und  smar-  (sw/--)  'sich  erinnern', 
iTf  fF^rh-  'schelten  ,  vraj-  ^fortgehen'  und  §^  .«et*- 
'dieneu'.  Wurzeln  der  ö-Beihe  (§  109)  bleiben  eben- 
falls in  der  Begel  unverändert,  so  dp*  'erlangen', 
^rr^  hhäd-  'Terzehren',  inf  gäh-  'eintauchen'.  In  allen 
diesen  Fftllen  ist  also  die  Yokalstnfe  des  Praesens - 
Stammes  auf  den  Passivstamm  übertragen  worden, 

580.  Wie  sonst  ein  charakterisierter  Praeeensstamm 
gelegentlich  auf  anßerpraesentische  Formen  übertragen 
wird  (s.  §  584.  2,  549.  3,  566),  so  erscheint  er  auch  im 

Passiv.    Außer  Fällen  wif^         ik^-  'betrachten', 
jiV'  leben',  ^rni  bhäS-  'sprechen'  (§  471.  87)  vgl.  be- 
sonders die  Wurzehi        nand-  'sich  freuen',  fln^ 
nind-  'tadeln'  (im  UV.  noch  nidyate),        vand-  'be- 
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grttften',        lamfh  ^herabhingen*,  ff^  his-  Hidiadigeii* 

sowie  prcch-  'fragen'.  Ebenso  bilden  die  Causativa 
ihr  Passiy  in  Anlelmuug  an  den  fraesensatamm,  8.. 
§692. 

6SL  SpnieligMehiehtliekes*  Der  Paasiystainm  irt 
Beinern  Unprang  saehidentisohiiiit  der  idg^XELBraeseiiB-L 
Idasse  (§  462),  also  eine  Abzweigung  der  4.  ai.  Elaese^ 

von  der  sich  das  Passiv  uux'  durch  den  Accent  unter- 
scheidet. Diese  Verschiedenheit  (4.  ai.  Klasse  mit  WurzeK 
betonuug,  das  Passivum  imt  Betonung  des  thematischen 
Vokals)  ist  eeibsi  sekundär  und  fiel  überdies  ftbr  die 
jüngere  Accentuation  des  Sanskrit  (§  56)  wieder  yöUig 
weg.  rrsprünglich  war  die  Wnrselbetoniuig  mit  Hoch- 
stufe, die  Suffixbetonung  mit  Tiefstufe  der  "Wurzel  ver-. 
bunden.  Die  Schöpfung  des  Passivs  ging  von  Tntransi- 
tivis  der  jo- Klasse  aus,  wie  z.  B,  jiyate  'er  wird  ge- 
boren^ (z\ija7i')j  ksiyate  und  k^äte  'er  geht  zu  gründe'' 
(Äcjlt*),  vp-pädyaU  *er  geht  zu  gründe'  (|m»€^),  mriyäie  *er 
stirbt',  fitJfycii  *er  ist  zufirieden,  befiiedigt',  'Mmyati  *er 
wird  ruhig'  (vgl.  döSäh  pratamyaH  [TeoßU  I,  3]  'ein  Übel 
wird  geheilt')  u.  dgl.  Die  mediale  Flexion  war  bei  diesen 
Intransitiven  an  sich  nicht  nötig,  wie  z.  B.  ved.  pryati 
gegenüber  klass.  ßri/ate  *er  verfällt,  wird  alt'  zeigt;  sio 
erleichterte  aber  die  Entstehung  der  passiven  Funktion. 
Auch  der  Accent  ist  in  der  Siteren  Zeit  kein  unbedingtes 
Unterscheidungff-Merkmal  der  beiden  Praesensbildungen, 
da  gelegentlich  Schwanken  herrscht  (s.  oben  und  aus- 
führlicher AV  iutney  §  761  b).  Als  aber  eine  Reihe  von 
aktiven  Verben  der  jo-Klasse  den  Accent  der  wurzel- 
betonten Klasse  annahm  (z.  B.  iäyati  ^er  sendet',  wie 
päfSyoH  'er  sieht*),  verband  sich  mit  der  Betonung 
bei  intransitiTen  Verben  das  Gefölil  einer  intransitiTen 
und  weiterbin  passiTen  Bedeutung  (die  s.  B.  in  jäyati, 
kbiyate  in  einander  übergeht),  und  so  wucherte  die  tiel- 
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Staig»  -^Büduig weiter,  vAsehhefUieh  ein  aMgenwineg 
AnsdiMlaBiiiilteldeeFiEMsm 

Die  AnUtoge  dieMtr  Entwieldiing  liegen  übrigess  sciMm 
in  der  urarischen  Zeit .  da  auch  das  Iranische  iilmlidie 
Passivformen  mit  -ya-  be^^itzt  (s.  Bartholomae ,  Iran, 
(jrrumlr.  1,  f.).  Je  mehr  sich  -yä-  für  das  Passiv  fest- 
setzte, desto  mehr  wurde  diese  Accentuatios  für  die  ak» 
tiw  ftaesenslrlsiiso  »irückgedrfiiigl,  bis  8<Meftlich  naeh 
enier  Zeit  des  SoliwaiilDeiu  (ßyate,  mriyäte^  kSiyM  und 
kHpät^  eine  reinliche  funktionelle  Scheidung  in  der  Art 
eintrat,  da  Ii  kMyate  mit  intransitiver  Bedeutung  *er  kommt 
um'  als  ein  primäres  Verbum,  k^iyäte  *er  wird  vernichtet', 
als  eine  sekundäre  Yerbalform,  d.  h.  als  Passiv  su^#md^i 
*er  Termehtet'  empAmden  wurde.  —  Vgl.  dasu  auch  Del- 
brück, QnudriA  m,  %  436t 

Am  dsa  «npHlnfliobea  BikhuifVfSHlMn  dir  idg.  js-lliH 
Mfibi  ikli  aneh,  daft  das  Ttmknm  gslegsatiioh  hochitiiflgs 
Wanel  leigea  ktan,  vgl,  oben  p&J^fttiei  lobald  sich  aber  in  der 
lioehstufigen  Klasse  passiTB  Bedeotmig  entwickelte,  stellte  sieh 
anch  die  entsprechende  BetoBimg  eiB,  TgL  pacyäte  *es  wird  ge- 
kocht* gegenüber  jideyaie  (gr.  icloooi  ans  ^iq^Hm)  'es  wird  reif  | 
damit  war  die  Möglichkeit  gegeben,  überhanpt  hochstufige  Wurnl^ 
formea  (a.  §  679)  rar  Bildong  dea  Paailti  sa  Terwendan. 

SM.  Avferpnese&ttMlie  Pasrivformea.  Anfier- 
halb  des  Praeeeiisstaiiaiies  wird  das  Me^om  sn^eioh 

als  Passivum  verwendet,  z.  B.  ^5jf  cakrv  'er  wurde  ge- 
macht". Eine  besonde  re  Ptissivform  gibt  es  nur  noch  in  der 
ä»  8.  Aonsti  auf  -i  (s.  §  539).  [Uber  einige  von  den  ind. 
Orammatikem  gelehrte  Beeo]Mbrheite&  s.  Kielhom  §  3d6 
—401]»  I>as  passiTe  Fraeteritmii  wird  jedoeh  in  der 
Regel  mit  Hilfe  des  Flarfciei{itiim  FraeteriM  (§  612)  ane- 
gedrückt,  wobei  die  Copula  fehlt,,  z.  B.  ^  4J4|T^|- 
f^jf^  tena  sarah  samdeäditam  *von  diesem  wurde  ein 
Teich  erreicht'.  Die  passive  Ausdrucksweise,  wie  sie  in 
diesem  Beispiel  oder  in  «npersdnlichen  Wendungen  wie 
i|innK(  ihiiymtäm  'es  möge  gehört  werto'  *hi6re(t)' 
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vorliegt,  ist  überhaupt  selir  beliebt;  infolge  dessen  werden 
Gedanken,  die  man  im  Deutschen  vorzugsweise  aktivisch 
ausdrückt,  im  Ö&osiait  oft  durdi  passinsche  WeiMluogen 
inedeigegebeiL 

t«  Dis  CMsatiTW* 

589.  Der  Praesensstamm  des  Gansativiiins  ist  mit 
der  10.  Klasse  identisch  (vgl.  §  477),  nur  diuch  die 
Bedeutung  scheideD  sich  die  Kausativstämme  auf  -a//a- 
von  den  primären  Verben  der  10.  Klasse.  Aus  der  idg, 
Gnmdtfoim  (§  4fö)  ergibt  sich  Hochstufe  der  Wune), 
mä  zwar  bei  der  e^BeilM  die  o-Stnfe  aL  a  oder  9. 
Naeh  dieser  Regel  kann  das  Causatimm  ta  den  meisten 
Wurzeln  gebildet  werden  ;  es  ist  in  der  Literatur  viel 
hiiütiger  als  d^e  andern  sekundären  Verbalstfimme  be- 
kgt.  Beispiele : 

flff  vid-  'wissen' :  ^i^mBt  iMayömi  'ich  lasse  wissen, 
benaelniefatife'. 

f)ni[  vtJ-^Men':  ^iprr^  vtfuyAiM  4eli  lasse  rat- 

treten,  führe  hinein'. 

^11  lubh'  'begehren' ;  töbhayämi  'ich mache 
begehrlich,  Terlocke'. 

dar4-  (4^)  'seben':  ^if^iBt  dariaif&mi  4cb 

vart'  (r/^) 'sich  wenden':  ^f(^\f^  vartayämi  ich 
wende'  ftraus.). 

kalp'  (k^p-)  'passend  sein':  iraww^  aq/uüpa' 
liöMi  'iek  habe  im  Suuie'. 

Uiid^  (Mh^)  ^Müdea^  ^«ifirTfil  teiAiyM 
'ich  lasse  biüdcii'. 

tSL  Dehmig  des  WwnelTOkals.  An  Stelle  Ton 
beebstttfigem  a  ersebrnnt  bei  offener  Silbe,  also  wenn 

die  Wurzel  in  der  Hochstuie  auf  einen  Konsonanieu 
endigt,  in  der  Eegel  ä;  z.  B* 


4100 
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Jl^hhü'  *scin':  ^  H  tu bhavayämi. 
^  h)ii-  'fürclileii  :  ^  | <| t<  [ hhayayamu 
Iii;  kar-  'machen' :  «»li^mfii  kärayämi, 
JC%       mbenchreiten':  m^qifli  iärayä$m, 
ü«!  man-  deinen*:  mumBi  mänaiißm  *ich  ehre*.^ 
päd-  *gehen*:  ui^qif*^  imdayämL 
vac-  'sprechend  ^  M€nRf  väcayämL 
^  sad-  'sitzen':  ^^[infii  sddayömL 

Der  Vokal  a  bleibt  jedooib  «nverftndert  bei  den 

Wurzeln  'erdulden*,  J[^^  gam-  'gehen',  ^ 

jan-  'erzeugen'  ( jahn //a hii),        jar-  'filtern',  dam- 
'bändigen',  ir^  prath-  'ausbreiten',  ^  vai-  'verlangen', 
^  'Ternichten'  (X^^iya^ömt);  bei  nicht  wenigen 
Wnra^  finden  dck  a  nnd  ä  neben  einander,  so  bei 
Ärom-  'schreiten',        caJr  *in  Bewegung  geraten^ 
jval'  'flainmen'.         nam-  '»ich  verneigen',  hhram- 
«umherschw eilen ,  «T^  mad'  'fröhlich  sein',       yam~  'dar- 
reichen',       nm^  'sich  erfreuen',  ip^  loff'  *sioh  heften 
an',  ^  vom-  *eibrechen\       lom-  «robig  werden\ 
^aw-    'müde   werden',   ^r|"  i^fnar-  'sich  er- 

innern' (weitere  bei  Kielhoni  §  428  f.,  Whitney  §  1042  b.  c). 
Wurzeln  wie  ^  dru-  'laulen',  iJ  jw-  'reinigen',  ^  ^m- 
'hdren'  haben  in  der  älteren  Sprache  kozzen  Vokal, 
sp&ter  langen;  die  TAngung  ist  offenbar  eist  im  AnscUnA 
an  die  Woneln  des  Typus  Xrar-,  ^  erfolgt 

685.  Die  sprachgeschichtliche  Beurteilung 
des  ä  (idg«  ö  oder  ö  ?)  hingt  Ton  dem  §  65.  2  erwähnten 
Lanftgesets  ab.  Da  die  verwandten  lynchen  ta  Wnnehi 
der  I-Beihe  ulte  echte  OansatiTa  mit  langem  Vokal 


>  Ks  ist  jedoch  vielleicht  rii  hti;Ti^r,  mit  Meillet,  De  iiido- 
europaea  radice  nicn-  (Paris  lb97j  »S.  'M  f.  in  manat/ami  ein  T)e- 
noniinativuiii  (zu  müna-  vEhre'j  ZU  seiieni  die  B^deatuDg  erklart 
sich  äaaa  uugezwuDgener. 
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nicht  besitzen*,  vielnKlir  gegenüber  dem  ai.  ä  ein  ö  aiü- 
weisen  (Beispiele  §  4ö5),  so  kaim  man  sich  schwer  der 
SchluAfolgeruBg  entziehen,  da£^  das  ai.  ä  einem  idg.  o 
entspreche.  AufCaliend  ist  allerdings,  daft  in  offener  Bübe 
endi  ein  kmee  ä  erscheint;  dieses  ä  gehört  jedoch  teil- 
weise gar  nicht  zur  e-Beihe  (so  in  den  W.  dam-f  mad-^ 
iam-  und  vielleicht  aucli  in  Jag-)  und  fällt  daher  nach 
§  65  nicht  unter  das  erwähnte  Lautgesetz.  Nachdem 
aber  einmal  ein  Nebeaeiuander  Ton  ä  und  ä  bei  sonst 
gleichartigen  Bildungen  Torhanden  war,  so  war  ein  An* 
IsA  sn  Schwankungen  zwischen  A  und  ä  nnndttelbar  ge- 
geben, nnd  es  konnte  s.  B»  ein  damayati  mit  ]ant- 
gesetzlichem  a  eine  Parallelform  ramayati  statt  räma- 
yatif  und  dieses  letztere  wiederum  ein  §ämayati  statt 
iamayati  hervorrufen.  Ob  mit  der  Wahl  des  kurzen 
oder  langen  Vokals  einmal  ein  Bedeutungsunterschied 
Terknflpft  war  (Delbrack  IP.  lY,  mt),  ist  sweifelhaa 
znr  EansatiTbildnng  anch  Bmgmann,  Ghnmdiift 
n,  1146,  IBjirze  TergL  Gramm.  S.  585,  Delhrfick, 
Grundriß  III,  2,  109  ff.,  C.  D.  Buck,  Amer.  Jouiu.  of 
PbÜ.  XYII.  445  ff. 

Anni.  Wirkliclie  DeliiiBtufe  ist  in  märjaf/ati  laber  ved.  mar- 
jnf/ati),  W.  niarj  "alivs isclieif,  vorbanden',  di«8e  Wtirsel scigt aach 
Boait  dehnsiuügeu  Vokaüamus  (vgl.  §  483). 

586.  Besonderhfiltai  4es  WnnelTOkals.  l.  Wurzeln 
mit  langem  ö,  wie  ufij  äp-  'erlangen*,  iff^  bhaf»  'reden', 

bleiben  natOrHch  unverändert. 

2.  Verbalwurzeln,  die  ursprünglich  charakterisierte 
Praesensstämme  sind^  bleiben  ebenfalls  unverändert 
(TgL  dazu  §  580);  Meiher  gehOren  ^  wg-  1l>ewegen* 
(ygL  dazu  Thnmb  IF.  XSY,  348fL),  9|fp[^6Aa^  'brechen', 

mi  ghärn-  'schwanken',        mürch-  'gerinnen';  ierner 


*  Die  bei  Bechtcl.  IlanptprnblfTTi?»  S.  169f.  cr^nannteil  Btiq^iolt 
können  nicht  dafür  in  Anf^i  ruch  genommen  werdeD. 

Tl&«mb,  Aliindüoh«  QrMDmatik.  26 
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/         u.  8.  w.)  und  (l  krld'  'spielen',  "if^^  ?t?^-  'sich 

ecbämen'  u.  8.  w.),  sowie  vennutlicli  ir-  'in  Bewegimg 
seteen'  (das  wohl  wie  Vi-  zu  erklären  ist,  yg^  §471  Anm.), 

itv-  ^leben'  und  if)^  tml^  ^e  Augen  scUieAen*. 
Aber  andi  anfierhalb  dieser  Gk^nsen  wird  das  Oausalmuii 
in  unmittelbare  Beziehung  /mu  Praesensstamm  gesetzt, 
so  in  J)|i|€|f^  in  uiayaii  zu  iftwlfTT  prlnäti  'er  erfreut' 
oder  i^^ijfci  dhimayaü  (Gramm.  VRl^fll  dhävayaii)  zu 
^^ftfd  €0iüiid^  'er  flohttttelf . 

S.  TiefBtufe  erscheint  auch  bei  mebreren  primSien 
(echten)  Wurzeln,  nämlich  ^  t^-  'senden'  (iSayati  neben 
e^ayati),  Wt\  'nähen',  igj^  uh-  'schieben ,  ijj  y?(7i- 
'rerbeigen'  (ffuhof^oHit  ^  duf-  "rerderben'  (düfayaü)^ 
iq;  goT'  Qff^)  'rerschlingen'  (giraifaHf  Granun.  gäraya^^^ 

par"  (|3f-)  'ftÜlen'  (pürayatiy  Qnaum.  pärayati)^ 
^jr|;  sjjhar-  (sphtir-)  'zucken'  {s^hurayati  neben  sphära- 
y(Ui)i  «ra  !:piiary  prasseln';  einige  seltene  oder  der 
älteren  Sprache  angehörende  Wurzeln  8.  bei  Wbitnej 
§  104^  a)  und  Kielhom  §  406. 

Obwohl  die  Yerba  der  -efo-Elasse  gelegentlioh  auch 
in  den  Terwandten  Sprachen  tiefotafigeWimelflilbe  zeigen 
(s.  §  465  und  Brugmann,  Grundriß  IL  1146 f.),  so  darf 
doch  mit  Kückbicht  auf  2.  angenuiiiiueu  vvtiideii,  daü  in 
einem  Teilder  genannten  Wurzeln  der  Vokal  des  Praeseius- 
Stammes  erst  sekundär  auf  das  Causativum  übertragen 
worden  ist»  ein  Ftosefti  der  dnrch  die  ererbten  tiefistiifigen 
Formen  erleichtertwnrde.  EineScheidnngbeiderGhnippen 
ist  nicht  mit  Sicherheit  vorzunehmen. 

587.  /^-Cansativum.  Die  auf  a  yai)  auslautenden 
Wurzeln  bilden  das  GausatiTum  meiBt^  durch  Anfügung 
Ton  -payory  s.  B. 

»  Ausgeuommen  siud  pä-  'trinken'  {päyayami)  und  einige 
andere  Yerba  (Whitney  g  1042  d,  iueihom  §  4d0> 
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Wf  9«^  <^ä*-)  'siligeii':  wmr^  gäpayämL 
^        ^msen':  nm^iifii  jnäpayämi  (auch  jhOf* 
pa^ämi). 

Von  den  sonstigen  Verben,  die  ihr  Oausi^Tiim  in 
fLeklMr  WeiM  büden  (Whitn^  §  lOtte,  Kielhorn 
§  431),  merke  man: 

^  (^)       (r)  *gehen':  ^ni^jifa  arpayämu 

i-  'gehen'  -\-adhi:  ^ruiTWFfR  adhy-äpayämi  *8tu- 
dieren  lassen,  unterrichten'. 

M8«  Das  j^-Oamtinimist  jedemUb  das  Ergebnis 

einer  analogischen  Wnchenrng,  die  von  Wnrzeki 
auf +  ausging;  vtrl  Brugmaun,  Giuncb'.  II,  1156f.  So 
bietet  das  Ai.  neben  einander  eine  W,  (ß-  und  dip- 
*scheinen'  (wozu  das  CausaÜYum  dipayatt);  zu  ai  idhä* 
p^lfämi  TgL  lit  stap^^  <atiUe  stehen'.  Indem  man 
sÜM-p^änd  anf  «ftd-  bsKOg,  konnte  -|Mii^äim  anoh  anf 
andere  yokaHisch  anslaatende  Wnrseln  flbertragen  werden. 
Die  Fonn  -äpayämi  zu  'i^Lheu^  scheint  durch  zwei  sich 
mischende  Vorgänge  hervorgenifen  zu  sein:  1.  zur  regel- 
rechten Kausativform  äy-ayämi  (mit  prati-  gebräuchlich) 
konnte  nach  dem  Muster  von  Doppelformen  wie  ^öy» 
äyämiiffärpayämi  (Wnnei  yd-:^)  ein  ^payami  ge- 
säiaffen  werden.  2.  das  YerhSttniB  Mik^tgOwpayäm 
ft.  ergab  t-fo- :  äpaf/äum. 

In  der  jüngeren  Sprache  wurde  sogar  -äpaf/a-  als 
ilausativsufhx  empfunden:  indam  ftv^ia-  (JiV'üti)  mit 
gth-itor  auf  die  gleiche  Linie  gestellt  wurde,  schuf  man 
nach  «A-äfM^diiw  ein  fiv^aifäm  (die  Belage  dieser 
Bfldnng  s.  bei  Whitney,  Die  Wnnehi  n«  St  w.  der  Bansknt» 
Sprache  S.  238). 

Anm.  Die  ursprüngliche  Natur  des  -p-  iat  nicht  rcclit  aul- 
geklart,  mau  spncijt  gewöhnlich  vou  einem  ' Wurzeldcteriiuaativ' 
(f.  9  444).  Da  aber  die  Causativa  ursprünglich  den  DenominaUva 
nilmtohen  (t.  §  466),  so  ist  es  wohl  richtiger,  in  dem  p  ein 


Digitized  by  Google 


404 


Fannaolahre. 


[f  68a.  588. 580. 


altes  Isominalsuffix  zu  Beben,  iü  daU  also  7,  B.  sthupaf/ätni  ur- 
sprünprlich  von  cmem  Nomen  *Btha-pa-  vgl.  (him-  'Lampe  zur 
"W'.  d'-p'}  abgeleitet  ist.  Eine  rarallcle  lu  daeaem  Vorgang  bieten 
ditä  \'efba  palat/ati  'er  bewacht',  ghätayati  'er  läDt  töten',  die 
zwar  eigentlich  Denominativa  zu  p.ihi-  'Wächter'  und  ghäta- 
*Sckkg'  6iad,  aber  von  deu  Inderu  als  Cauaativa  der  Wurzeln 
pä-  'sohützen'  und  hai^  •toten'  empfanden  wurden.  —  Eine  späte 
Sn^einuig  ifi  dit  0mm.  ropaifärni  (neben  rdhoifämi)  sn  ni4- 
•btitiigMi*, 

Di»  atyhrpraeaenUechm  Formen, 

Das  Perfekt  des  CauBHti\iim  wird  durch  Lim- 
•okreibimg  gehildet  (nach  §  531i.)i  und  zwar  Tom  Kan- 
satifftaiiim  m>  s.  B.  ^twf  ^^IFC  (^it)  bddkaifH  cci- 
kära  (cakri^  'er  weckte  auf. 

590.  Als  Aorist  diput  der  reduplizierte  (3.)  Aorist, 
deBsen  Bildung  g  542  Ü.  dargestellt  ist  Die  Verbindung 
dieser  Aoiistform  mit  dem  KausatiT  ist  seko&dfir,  denn 
in  der  filteren  Sprache  ist  noch  ein  starker  Brochteil 
der  rednplmerten  Aoriste  ohne  jene  Besiehung.  Yer- 
mutlich  hat  ein  zufälliges  Zusammentreffen  von  Verben 
der  10.  Klasse  mit  dem  reduplizierten  xkurist  eine  Asso- 
ziation beider  kerbeigclülirt  und  beide  in  einen  inneren 
Zusammenhang  gerückt,  so  da&  aUmählich  alle  re- 
duplizierten Aoriste  auf  Hi^Praesentia  besogen,  besw. 
neue  Aoriste  nach  den  Yoihandenen  Unstern  ge- 
schaftn  worden.  Die  ind.  Omnmatiker  stellten  genaue 
Regeln  auf,  wie  die  Kausativaoriste  von  den  einzelnen 
Wurzeln  gebildet  werden:  s.  darüber  Kielhoru  §  41")  — 
417.  434—437.  Die  m  der  klassischen  Sprache  belegten 
Formen  sind  gering  an  Zahl  im  Veri^eidi  su  den  belegten 
KausatiTpraeeentien  (etwa  wie  1 : 7). 

IBh»  deulliohe  KenhOteig  iit  der  rednpUnerte  Acriil  von 
p-OftontiT»;  er  wird  niobt  von  der  Wnrsel,  ■ondem  tm  daan 
Keuitifilema  fgMM,  s.  B.  jMpai^ämiic^ijfiapam  odir  ßfi' 
jMfßm.  Die  Zebl  der  vorkominendon  Belege  iit  lehr  gering* 
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591.  Das  Fntumin  wird  ebenfalls  vom  Kausativ- 
Stamm  aus  gebildet,  z.  F..  ^"^\4f>jmir*<  ^ödhuj^ifyämi  oder 
(periphrastisch)  ^vfltinfin  bödhayitämiL 

598.  Bas  PassiTum  wd  gebildet,  indem  das  8u£üx 
-yo-  an  die  im  Kausativstainm  eracliemende  Waxselfomi 

Jc^thh"  'zittern,  schwanken'  (Praes.  kfuhhyämi): 
iftü^l  k^obhyat^,  zum  ivaus.  k^obhayaii, 

^  dhar-  {dhf-)  ^tragen,  halten':  dhäryM. 
^  sthä'  'stehen':  '^pTtOflT  89^äpy<U%. 

Daß  es  sich  anch  hier  (wie  in  §  590  Anm.  und  591)  um 
jan^  Neubildungen  handelt,  ergibt  sich  schou  aus  der  Chrono- 
logie dieser  Formen ;  sie  beginnen  ent  in  den  Brähma^^s  ge- 
legeutUcli  aufzutreten. 

598.  Über  die  Bildimg  der  Formen  des  Verbnm 

infinitum  s.  §  615.  626.  627.  634,  über  Desiderativa 
aus  CausatLvis  s.  §  605.  3. 

]>•«  ImtessiTmau 

604.  BUdnng  und  Flexion.  Die  aktire  Form  des 
IntensiYiiin,  welches  sum  Ansdrack  einer  wiederholten 
oder  uktensben  Handlung  dient,  nnterscheidet  sieh  Yon 

einem  Verbum  der  ai.  3.  PraesensUasse  nur  durch  die 
Tollere  Form  der  Reduplikation.  Das  Medium  zeigt 
die  gleiche  Keduplikation,  ist  aber  im  übrigen  mit  der 
Passivform  identisch«  YgL 
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Actimm.  MedioiiL 

Praesens. 

Sing.  1.  (^f^^ir;  vi-      itf^  bQbuiUiyi 

vedmi  (vBvidimi) 

(vSvidifi) 

(vividiti) 

Du.    1.  %fi|^  t7et'i(2i?(i^  Wt^WT^t 

ta/ie 

u.  8.  w* 

ImperfectaiiL 
Sing.  1.  n^fq^n  ävevidam        -^f^^^Qf  äbobudhye 

2.  ^BWl  «.^tif'^l^J  ävevet  %^^\^\r[.  ähöbudhya' 
(ävevidth)  tJidh 

^*  ^*  ^Af^  ävevidva         ^^%^mf%  ^äwbu' 

dht/ävahi 

Optativ. 

Sing.  1.  ^Pwiif^  vevidyim        ^v\^[^W  ^ödudliy^ 

TL  8«  W. 

ImperaÜT. 

biug.  1.  iir<l^lRl  vevidäni         ^ift^W  böhudJit/di 

2.  r ;V7(f/i{  liltjl  höbiidhyasva 

Du.    1.  ^f^^iq  v^i  idäva  ^t^^E^J^^  höbudJiyäva* 

häi 

lu  s.  w. 
Farticip. 

mäna- 
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595.  Die  Yerweudung  des  luteosiTom  ist  in  der 
klassischen  Sprache  spärlich;  zahlreicher  sind  die  Belege 
in  der  tedischen  (und  brahmanischen)  Periode  (t§^ 
Whitney,  Die  Wunefai  S.  232f.  und  OramsL  §  1001  ff.). 

Kacli  den  ind.  Grammatikern  kann  fast  zu  jeder  Wiirzel 
ein  Intensivum  gebildet  werden;  die  einzelnen  Begeln 
8,  bei  Kiclhom  §  457 — 474. 

696.  Die  BedopUkatiM  der  in  der  Uasaiacben 
Sprache  Torkommenden  Fonnen  zeigt  folgende  GketaH: 
1. 1-  und  t/-haltige  Wurzeln  haben  den  BednpUkationa- 

vokal  e  und  ö,  s.  das  Paradif^rii^a. 

2.  a-lialtiur  Wurzeln  reduplizieren  mit  a,  z,  B. 
^^B[^^jval'  'ilammen*:  HT^lUfA  jäjvaiiti, 

^  pac-  'kochen' :  ^qj^^ill  päpacyate. 
Vgl.  dazu  gr.  (hont)  SirjSe^^aTOU. 

3.  Nasal-  und  r-(Q-baltige  Wunsein  -«iedeihdlen  in 
der  Eeduplikationssilbe  den  Nasal  oder  n 

a)  5FT^  Jcrani'  *8clu-eiten' :  ^^Jf^^  rm^l-ramyate. 
Ifi^  hhram-  'umherschweifen' ;  ^i^lft (||  (^<M*i|<l) 

hhramii  (bafnbhramytUei» 

jamlbh'  'sdmappen':  ^(^pi^  jaf^hyaU. 
Vgl.  dazu  gr.  waficpaivo). 

Anm.    Nach  dem  Muster  von  Wurzeln  wie  {jambh  :)jabh': 
jat^abhi/atci  {dt^ii' :)  dai- :  (ved.)  Partie.  Med.  dandoiiäna-  stellte 
ndi  der  Natal  in  der  Beduplikation  auch  bei  sokheii  Wnneln 
•in,  die  sdhtfc  kaioeii  Naial  enthalten,  vgl.  imäakiH  sa 
*lMBDeo*. 

b)  car-  'bewegen':  ^^^^  carcünjutü, 
gal'  'herabträufeln^  i|<^i  galgalyaU^ 

y^.  dazu  gr,  (Aapjialp«»  n.  ä.,  lat  mtrmurare,  ab. 
glagoljq  aus  ^golgoJ^q  *ich  spreche*. 

Anm.  L  HMb  den  Gfamm.  eneheint  bei  b)  gelegentlidi 
Naaal  statt  r  0^  s.  B.  eoSewyafe  von  cor^  ffm^huiycM  TOn 
fMr  'bentm'.  Da  auoh  im  Grieoh.  Mmlichea  (s.  in  Tev^opfC») 
▼orkmmnti  so  bsadelt  ee  lioh  TieDeieht  am  eise  «ridg.  Diasimi- 
tattott  (fwr  am  n-r). 
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▲an.  8.  jßftarH  *cr  nicht*  und  nSrnriifali  *er  brUH*  Mgea 

BT.  9. 

4.  Haullsj  wird  bei  r-halligen  Wurzeln  noch  ein  i 
zwischen  Keduplikation  und  Wurzel  eingeschoben,  z,  B. 

ip^  dari'  "sehend  ^Olll^i  dahäfiffote. 
^  cM-  ^Iftnf en' :  ^fi^lOf  dariäroH, 

nart^  'tanzen' :  nannriijate, 

Ifj  bhar-  'tragen' ;  ;fx^iff7T  haribhartü 

Anm.  1.  Sei  fi>h&ltigen  Wurzeln  kommt  gleichet  in  der 

ilteren  Sprache  ror,  z.  B.  kani-kradyamäna-  von  krand'  *briUlen'. 

Diese  Redaplikationtform  konnte  ebenfaUi  (wie  bei  3  a)  Anm.) 

Tiraohleppt  werden,  vgl.  (klasa.)  pm^fadifatg  Yon  päd-  *gehen\ 
Anm.  2.   Über  den  Unpning  dieses  vrenig  M%ddirt«i^ 

gpinaQ  M.  I  e.  Brngmuui  Chnmdr.  Ilt  868£. 

597«  DerYokalismus  der  Wnrsel  ist  durch  die 

Regeln  über  die  ai.  3.  Klasse  und  das  Passiv  bestimmt. 
Die  Einschiebung  des  t  (zwischen  W.  und  Endung)  ist 
nach  den  Gramm,  in  den  starken  Formen  vor  konsonanti- 
scher  Endung  fakultativ;  wenn  i  eingeschoben  wird,  so 
ist  der  inlautende  Wnizehokal  gewOhnlidi  tie^Btnfig  (s. 
das  ParacUgma).  Dieses  f  ist  mit  dem  in  5mviiiit  imd 
den  Terwandten  Formen  auftretenden  t  identisch  (vgL 
§  490),  gehörte  also  urspruugiich  nur  zweisilbigen 
Basen  an. 

498»  Die  ttbrigen  Temponu  Nach  den  ind.  Grammetikm 
können  zum  Intentiynm  ein  Perfekt,  Aoriet»  Futur,  PastiT  n.  a.  w. 
gebildet  werden,  doch  sind  sich  die  Grammatiker  ubor  die  ein- 
zelnen Regeln  selbst  nicht  einig;  s.  darüber  Whitney  §  1018 ff. 

Da  die  Formen  in  der  Literatur  Kurierst  selten  vorkommen,  eo 
haben  jene  Regeln  geringe  apracbgeachichtliche  Bedeatang. 

4*  D&ä  Desiderativnm. 

6M.  BflduigsirelBe*  Das  Desideratiynmt  das  nach 
den  idg.  Ghrammatikem  zu  jeder  Wurzel  möglich  ist  nnd 

auch  häufiger  als  das  Intensiv  tau  vorkommt,  wud  aus 
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der  rednplisierten»  in  der  Begel  tiefstufigen 
Wnriel  ndt  Hilfe  des  themetiBclien  Suffixes  ^o-  (seltener 

'üa-  mit  J^iiidf  vokal)  gebildet;  es  ist  mitbin  ein  Praesens 
der  iiig.  V  IIJ.  l^raesensklasse  (§  469);  v^jl. 

hudh'  'erkennen':  y^cmfif  bubhutsämu 

^fij^  vid'  'wissen':  ftOif^mRi  vwidMmL 

600.  Die  Ueduplikation  folgt  ün  Allgemeinen  den 
Kegeln  der  ai.  3.  (reduplizierenden)  Fraesensldnsse  (der 
Vokal  ist  jedoch  nie  ein  o);  merkwürdig  ist  der  lange 
Vokal  in  ^^hr^  btbhaiaaie  (tou  der  W,  hadh-  'drSngen*) 
und  4^  n ! mtmqjBate  (von  maji-  *denken*). 

l^imfiT  tpsämi  von  äp-  ^erlangen'  eriiliirt  sich  aus 
der  Grundform  *i'9p-8Ö\  einige  vokalisch  anlautende 
Verba  zeigen  den  in  gr.  ii-coSo»  dp-apttv  u.  dgl.  ver- 
tretenen Bednplikations^us:  so  'ufilflpnllf  aiiiiiämi 
Ton  ai-  'essen*  und  andere  durch  Grammatiker  Über- 
lieferte Fonnen  (Wlutnej  §  1029  b,  Kielhom  §  460,  451). 

601.  Die  Wurselsül^e  ist  in  der  Kegel  tief  stufig; 
bemerkenswert  ist 

a)  die  Schwundstufe  in: 

^  dä'  'geben':  f^^ifif  diisäm  aus  *di4-9ämu 

^  dhä-  *setzen*:  fv^RrT^  dhitsämi. 

'JT^  iak'  *können* :  f|j^|fi|  inksänü  (aus  *ii-§h-Sämi) 
'lernen*.  Dieses  Yerbum  kann  infolge  seiner  selbstän- 
digen Bedeutong  geradezu  als  primär  betrachtet  werden; 
eine  durchaus  selbständige  Bed^utangsentwicklung  findet 
sich  auch  sonst»  so  s.  B.  in  f^Hl^lf^  cUdUämi  *ich 
heile'  zu  dt-  'wahrnehmen'  (andere  Beispiele  bei  Kielhom 
§  452). 

An  in.  Nack  dem  Musttr  von  sak  :  ^-iksami  ist  han  :  Ii  ^sitni 
'ich  schädige'  gebildet,  s.  darüber  i:;  506  Anm.  2  und  Bartho- 
iomae  Stud.  TT,  161 Ü.  (anders  J.  Schmidt,  ^  nant^ntheorie  S.  57  ff.). 
Die  altere  Sprache  und  die  Grammatiker  biet* n  noch  eine  R^ihe 
Ton  Belegen  des   Typus  bik^ämi  und    dttsami  (s.  Whituey 
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§  1030,  Kielhorn  §  451),  von  denen  ein  Teil  ebenfalls  analo- 
gesehen  TTrspriinprs  ist.    In  diesen  Formen  ist  das  Gefühl  für 

dag  Vorhandensein  der  Keduj dikaiion  verloren  gegaiiiren.  und 
so  crlvlUrt  es  pieli.  daLj  i)i<"ik^<~nni .  das  nacli  §  459  Anm.  zu  beur- 
teilen i^i.  iiel  eil  mum%tk^am%  als  Desiderativ  von  mvc-  'loslasBen' 
betriichiet  wurde. 

b)  Dehnung  eines  wunelaiisUatenden  i  und  Uf  bezw. 
ir^  ur  bei  Wnneb  auf  r: 

ei-  'sammeln':  f^<jnn7i  cikiSaie  (neben  dd^ati), 

l^ji'  'siegen':  f^[J^\^Jf^  ji(jUämi. 

Anm.  1.  Das  lautlich  unberechtigrte  Auftreten  von  k  und  ^  im 
Worzelanlant  dieser  beiden  Verben  ist  durch  die  Anlebnung  an 
die  Perfektformen  cikäya  und  jigäya  verursaciit,  deren  Uutturai 

den  Laulgeaelzen  entspricht,  b.  §  518  Aiim. 

llf  Xcor-  'machen':  dkirfämu 
tar-  'machen':  fi^^n^lOt  tUSf^ämL 
hhar^  ^tragen':  ^|)|jhflf  hMüriäm;  ebenso 

tnar-  ^sterben'. 

All  in.  2.  Dns  u  (statt  t)  in  der  Reduplikation  der  letzt- 
eenniiiiten  Veiba  ist  natürlich  durch  die  Analogie  der  echten  u- 
Wurzeln  hervorgerufen. 

Anm.  B.  T  und  ü  sind  wie  beim  Paasiv  zu  beurteüen  578.  1 
Anm.};  tr,  ur  (vpb  §  107  d)  sind  nur  in  einem  Teil  der  Wurzeln 
(d.  h,  bei  Wurzeln  wie  tor*)  alt  und  von  da  aus  verallgemeinert. 

600.  Die  Hocbstufe  erscheint  1.  bei  den  meisten 

Wurzeln  auf  ä,  z.  B.  m  ^ä-  ^trinken':  rMm^ifif  1^ 
päsämi, 

A  Ti  m.  Im  Ved.  hat  jedoch  pä-  (sowie  Ää-  '«urückweiohen') 
die  tieiatuiig©  Form  pipUämi  (vgl.  §  110). 

S.  bei  den  meisten  Wunein  mit  ä  (a)  4-  Geräusch- 
laut,  z.  B.  ^  däh-  'brennen':  fl^uilifll  didkakfitin; 

^in^  khäd'  *es8en':  r^K^nT^MlfJ^  cikhädiSämi, 

3.  nicht  selten  bei  der  Bildung  mit  -i^o-,  z.  B.  ^ 
Se-  'liegen':  n|i|fl|iiH  iiiayi^\  ^  ^am-  'gehen'; 
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▲nm.  1.  ^om-bilMdaaAbaii^fMMt,  imddiAaelAiigTOkiH« 
■oh«  Form  fiadei  flioh  tndi  bei  andem  Wviilii  auf  KimI,  wto 

itm;  mim-t  kan->  Wm  diesem  -q-  zugrunde  (etwa  eohto  idg* 
Dtbnttafe  wie  beim  signMttschen  Aorist,  t.  §  648),  läßt  sich  nicbi 
«niidieiden,  weil  die  Terwandten  Sprachen  keine  ftteOalai  Meten* 
Ygi  «lieh  Bragmann,  Grnndriii  H,  1Q27. 

Anm.  2.  Weitere  Regeln  der  Omninatiker  ftber  die  Form 
der  Wunel  ■.  bei  KieUiom  §  446f. 

6M.  Für  da8  Anftreten  des  BindeTOkals  (besw. 

des  Suffixes  -^a-)  gelten,  wie  die  in  der  Literatar  be- 
legten Formeil  und  die  Lehren  der  Gramnuitiker  tiber- 

einstiinmeiid  zeigeu,  etwa  dieselbeu  Üegeiii  wie  fUr  das 
-ifya-FjxUiruM. 

Wegen  der  Einzelheiten  s.  Kielhom  §  443^445.  Das  Yerbum 
grak'  'ergreifen'  hat  in  der  brehmaaiaiAen  Spnicih»  grak^^ami 
neben  dem  gewöbnlieben  pgkglifdmi 

604«  Auch  zum  CftiUMitiTiiiii  (besw.  zu  Verben  der 

ai.  10.  Klasse)  kann  ein  Desiderativum  gebildet  wer- 
den: das  Suffix  -iSa-  tritt  (wie  die  Futui'enduug,  ö.  §  572. 
591)  an  die  Bavsis  des  iiLausativums  an,  z.  B. 

<^milfii  bodhayämi  (Kaos.  von  budh»):  ^4\MfMH\' 
fit  huhödhayifämL 

805.  Sonstige  Formen  des  Desiderativs  sind 
selten  im  Grebrauch. 

1.  Das  Perfectum  wird  pex^brastisch  gebildet,  s.  B» 

Anm.  YgL  dein  die  Noauna  auf  -edl  wie  p^^äaä  «Dont*. 

9*  Zur  iiiiduiig  von  Aorist  und  Futur  wird  der  -iS' 
und  -i^i/a-Typus  (§  551.  565  b)  yerweudtt,  B,  ^n^ilH 
äipsiäamj  ^p^t^^ifa  ipsifyä^ni. 

d.  Auch  ein  Passiv  und  Kausativ  kann  gebildet  wer- 
den, z.  B.  t^cfpk  ipayaie  und  l^mwifil  tpsai/ämL 

4.  Über  die  Formen  des  Yerbum  infimtom  s.  §  615. 

634. 
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6«  Um  BsMMiiAltnBk 

606.  Bilduughi weine.  Die  Grenze  zwijscheu  primären 
imd  dfinoiomativen  Verben  ist  nicht  sicher  zu  ziehen, 
wenn  es  sidi  um  altererbte  Typen  handelt  (TgL  §  447), 
Jedoch  bedtst  das  Ai  (wie  die  verwandten  Spiaohen) 
die  F&higkeit,  am  Nomina  neue  Yerha  zu  bilden;  die 
deutliche  semasiologische  Beziehung  des  Denominativ  ums 
zu  dem  vorhandenen  yoraeu  zeigt  in  den  meisten  Fällen 
deutlich  den  ursächlichen  Zusammenbang  beider  Wort- 
arten. Da  die  Denominativbildung  in  allen  Perioden 
der  Sprache  lebendig  war,  so  läßt  sich  bei  den  einxelnen 
▼oxfamunenden  Fennen  schwer  sagen,  wie  alt  sie  sind, 
d.  h.  in  welchem  Umfang  sie  etwa  schon  in  die  Zeit  der 
Grundsprache  zurückgehen. 

"Wie  in  den  verwandten  Sprachen,  so  dient  auch  im 
Ai«  das  nrspmn(^ch  betonte  und  thematische  SnMx  -fd- 
besw.  -ifo-  ZOT  Bildnng  von  Denominativen;  es  tritt  nn- 
mittelbar  an  den  Nominalstamm  an. 

Anxil.  TS&dx  den  iiid.  Grammatikern  kann  der  Kominalstamm 
ohne  weiteres  (oder  höchstens  mit  Auliigucg  des  themaUscIieu 
YokAli)  all  yerbale  Buia  verwendet  werden,  z.  B.  mäld-ti  *et  ist 
wis  sine  Oltlsnde*,  r^an-a-H  'er  benimnit  tich  wie  ein  König'; 
Uerhtr  gshSii  «ot  der  Litmtur  B.  märga-ti  *er.  taeht*  toh 
mirya-  «Ffiid,  Fihrto'.  DaA  die  Büdnngmise  (trati  ihrtt  gsus 
tetttonL  YottauiMiit)  lehr  slt  ist,  »e^  das  Innisebs,  dst  gwsd» 
mnetk  dsr  mnigsn  Bdsge  (BsrtheloBMie,  Itsd.  Gnudr.  I,  6e)  mit 
d«m  RY.  graMin  hat,  Biadioh  hMfOiH  «Sr  iat  Atst,  beiH'  von 
ikiißi*  'Axst\  Athemstbofas,  d.  Il  iinmtttdbsr  ?om  Nomiiisl- 
stamm  aas  gsbüdste  DsnomüntivfanBSii  begegnsn  «loh  loiiiti  lo 
i.Bb  im  gr.  (seoL)  t((ikS-|Mv  Qdahtjpkmtä-mm*  Zur  Beorfeeiluig 
distsr  Vtumm  vgl.  Brugmamit  Kana  V|^  Qnmm.  8.  SGfit 

Je  nachdem  -^o-  an  die  verschiedenen  Nomi* 

ualbümme  antiitt,  entstehen  folgende  Formen: 

1.  a-Stämme :  danda-  'Stock' :  ^it^^  ifij  datj4^ 
yämi  *ich  strafe';  wri  'Sache':  wrnil  opihayM 
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(mit  pra-)   'er  erbittet  sich*;  cürna-  'zerrieben': 


hre$ayate  *er  wiehert^  VgL  gr,  Ttjidu),  iat.  planto, 

d.  I-  und  «-StimiiM:  kam-  'Weuer':  kavlyati  (HY.)  'er  h&Ddelt 
wie  ein  Weiser*,  iatru-  'Feind*:  iatrüyati  (BY.)  *er  handelt 
als  Feind*.  Ygl.  Iat.  fir\io,  prr.  ^a/.oöm.  Die  De^img  ÖM  f  ud 
«  Bcheint  uridg«      Min,  s.  W«cl(eioagol  §  41. 

4.  KoMonantotamine;  'Qffin  ftfctjfaj^  *Argt*:  t>Wüt>| 

hhiMjyaii  *er  macht  den  Ant';  tapas-  *Kasteiung*: 
^fq^f^  ia^aayati  ^er  kasteit  sich'.  YgL  gr.  fuXdooo» 
u.  dgL 

1.  päUifäm  'kh  Mkfttee*  ist  sirar  cm  DvnoBiiaiiliTfim  jpöto- 
«Hütaor*,  wvids  afatr  tls  OMUitiTiim  «mpftuMlin  (i.  §  688  Ahiil)  imd 
«biflU  denen  Aeeent.  Die  gkidi»  Aooentaalion  idgvi  arM^aü 
*er  «Uttel  tidi*  and  andere  Yerba  (s.  Whitney  §  1066,  sowie 
Bfugumm^  Gnmdr.  II,  U57);  ob  sie  beim  Denominativ  alt  oder 
eine  ai.  Neuerung  ist,  lä(^t  sich  kaum  «itioheiden.  In  kathä^mi 
Mch  erzähle*  zu  kathä-  'Erzählung*  (man  erwartet  ^kathäyamt)  iit 
die  ganze  Sndung  •äyami  durch  die  de'^  1\  anpativ?»  ersetzt.  F.bfnso 
Bcheint  cintäyämi  'ich  denke"  ein  Deuorumativuni  zn  sein  (vgl. 
cinffi-  'Gedanke*).  Dif  Ersietrun^  des  Au?rr;ing^  -äi/nmi  durch 
-äf/ayni  bat  auch  aui^erhalb  drs  eigeuüicheu  Denominativ  ums 
Btattgefunden,  a.  Bartholomae,  Stud.  II,  93.  121, 

2  Per  Auslaut  der  a-Stümme  ist  nicht  selten  gedehnt,  z.  B. 
cira-  lanrr',  cirdyate  'er  zögert';  tanwa-  'zart.  jnng\  tarvr>ä^'atr 
*er  bli  ü  t  junrr,  Trisch*)  loddo-  'Stimme,  XiauV,  iaJbdayaic  *er  schreit' 
(neben  sabdayate). 

Da  diese  Bildunp^e^Teise  schon  im  RY.  vorkommt,  auch  in 
den  verwaDdten  Sju  ac  In  n  seit  altera,  z.  T.  übereinstimmend  bei 
gleichen  Verben  sich  iui<h  t  (ai.  'pHyä-yn^^-  zu  priya-  'lieb' =  ab. 
pr^a-jq,  \&t.  novare—ahd.  niuwön  'er[ieu<  rn'  u.  dgl.),  so  darf 
man  annehmen,  daÜ  bereits  die  Grundsprsiciie  den  Ausgang 
-ä-iö  auf  o-Stämme  übertragen  hatte;  Ygl.  Brugmann,  Onmdri&  I, 


](Opl]T<«>  IL  &  oder  lat  albeo  u*  dgL 


11071. 
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3.  Der  Stamm auslaut  kann  vor  -t/a-  fehlen,  e.  B.  turana- 
'eilend',  htraff/flmi  iKV.)  'ich  eile'.  Auch  diese  Bildungsweiee 
scheint  aitererbt  zu  sein.  y^rl.  z.  B.  d'{'(i)}txi  (aus  '^dijUii«)  sa 
ilTtXo«.   (Anders  0.  Keüer  JLZ.  XXXIX  lööü.) 

Das  Sa^z  lautet  bisweilen  auch  -tya-  oder  -lya-,  z.  B.|mira>: 

pufe^^ti  oder  pufrir/ati  (ältere  S]-r;i<  he  und  Gramm.)  'er  wünicht 
einen  Sohn'';  -if/a-  und  -ya-  smd  wohl  Weehsc!farn:en  im  Sinne 
des  t:;  7Ü;  die  ^'edcluite  Form  'tr/a-  k  innte  dann  weiterhin  nach 
Analofn®  §  *^  erklärt  werden.  V.b  darf  aber  nicht  anL^er 
Acht  gelassen  werden,  daß  nommaie  ü -Stamme  auch  in  der  Ver- 
baikompositi on  den  Auaganor  i  zeif?en,  e.  B.  svl-kar-  »sich  zu. 
eigen  machen'  zu  sva-  u.  ä.  (s.  ^  651;  ein  Zusammenhang  dieser 
Formen  uud  der  Denomiuativa  auf  -lyati  ist  daher  wahrschein- 
lich. Vemiutüogen  darüber,  die  sich  allerdings  in  das  Duakei 
der  idg.  Grundsprache  Terlier«n,  s.  bei  Beuenberger,  Tipa«  (Fest- 
ichrift  für  A.  Fick,  GdtÜngm  190^  6.  187  iF. 

609.  Sonstige  UnregelmäBsigkelten.  Nach  den  md.  (Ti  amma- 
tikem  ist  das  8ultix  -tya-  '^09.  3)  auf  r-  und  n-Stämme  üht  rtragen 
•worden,  z.  B.  pitar-  ipüriyäti  'er  ist  wie  ein  Vater';  rüjan  :räj\- 
ydti  'er  ißi  wie  ein  Köni£f';  besonders  im  letzteren  Falle  liegt  die 
Neubildung  auf  der  ilciud,  da  hier  einlach  der  ^omiuativaiugang 
ifrä^-ä)  durch  das  Ableiiangssuffix  ersetEt  ist. 

Über  sonstige  (seltenere)  Neubüdunpren  s.  Whitney  §  1(V>9  e. 
1061  Anm.  1063  Anm.  1064.  Eaelhorn  §  461—463.  485,  sowie 
Brugmanui  Grundr.  XL  1116. 


!  BcfTfiff  'etwas  wünschen'  kann  nach  den  ind.  Qranun, 
auch  noch  mit  Hilfe  von  -Immya-  ansgedrnrkt  werden,  z.  B. 
pufra-hfiyni/a-ti  *er  wünscht  einen  Sohn'j  diee  ist  nrsprünglieh 
nichtä  uiderea  als  ein  Dwomin.  det  Compositum  putrQ'kotikU- 
'einen  iSohn  wünschend'.  • 
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XXVIU.  Kapitel. 

Das  Yerlniiii  inlbiitaL^ 

a)  Das  Particlpium« 
(Verbale  Ad^ekUva.) 

'  610*  fibenldit  Das  AL  hat  folgende  FtoÜzipial- 
formen: 

1.  Part.  Praes.  Akt.  mit  -nt'\  vgl  darüber  §  323 ff, 
und  die  Paradigmeu  des  XXTTI.  Kapitels. 

2.  Parüc  Praes.  Medii  auf  -mömor  bei  Üiematischen 
Verben;  es  kann  nach  §  65.  2  idg,  -mono-  sein  (anders 
Bartholomae»  Iran.  Cbnndr.I»  109)  und  steht  wx  -meno^ 
(gr.  -ftevoc.  ay.  Htionii-)  und  -mno-  (av.  -uMia-,  femer 
Iii  gr.  |jEXi-|xvo-v,  lat,  alumnus)  im  Ablautsverhältnis. 

3.  Partie.  Praes.  und  Perf.  Medii  auf  -äna-,  ersteres 
bei  athematischen  Verben  (s.  die  Paradigmen  mi  XXf^. 
Kapitel);  es  enta^^oht  jedenfiEÜk  dem  c^eichwertigen  ar. 
-^0-  und  -ufto-.  Man  hat  awar  an  eben  Zusainmenhang 
mit  2.  gedacht,  indem  man  die  Gnmdformen  nymo-  nnd 
-^fio-  ansetzte,  doch  ist  eine  Verwandtschaft  mit  dem 
Suffix  -na-  (s.  u.j  wahrscheinlicher.  VgL  Brugmaiin, 
Grondh^  II,  1421.  1423 ,  Bartholomae,  Iran.  Grundrü^, 
I,  109  f. 

4.  Partie.  Perf.  Act  anf  -t49->  -t;a^,  -M^f-,  s.  §  530* 
6,  Partie.  Braet  anf  •to-  fpaak  seiner  Ableitmig 

4a^an^)  und  -na-,  s.  §  612  ff. 

6.  Partie.  Puturi  Pass.  (Gerundiyum)  anf  -ya-  ('tya-)^ 
'tavya-  uud  amya-,  s.  §  622  ff. 

Anm.  Einige  andere  Yerbaladjektiva  gehören  entweder  nur 
der  'älteren  Sprache  an  oder  können  ebensop^nt  der  nominalen 
Wortbildungtlehre  zugewiesen  werden.  VgL  aüüer  ^  627  Anm. 
Brugmann,  Gnmdni^  U,  li22f.  und  Whitney  §  966.  967.  1140.  3.  4, 

1  Vgl.  da^u  diö  Eemerkungtiu  ^  4U9,  ferner  Brugmann,  Grund* 
xiA  n,  428f.  440£f:  1897ff. 
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106a  1178.  1180.  Unter  diflMB  Vorm  seien  bModen  die  Yer* 
balicljektiva  auf  -iu-  wie  i.  B.  $/i$tä$u-  «gehen  wollend'  herror- 

gehoben,  die  in  engster  Beziehung  :^iim  Detideratirttamm  stehen 
und  infolge  ihrer  ProduktiTität  (in  der  jüng'ercn  Spitohe) güMiin 
•Ii  ein  Partizip  des  DetideraÜTt  gelten  können. 

6U«  Die  in  §  610  erwÜmten  FtotmpialbildiuigiMi 
seffaUen  morpliologiflGh  in  9  Gruppen:  Ko.  1 — 4  eind 

an  einen  bestimmten,  charakterisierten  Tempusstamm 
gebunden,  nämlich  des  Praesens  (1.  —  3.)  oder  des  Per- 
fekts (4.) ;  No.  5  und  6  sind  dagegen  unmittelbar  ron  der 
Verbalwurzel  aus  gebildet  und  werden  deshalb  erst  an 
dieser  Stelle  behandelt 

i.  DU  Partuf^^im  auf  4eh  md  -no-. 

618.  Das  Paitioq^  Fraeteriti  wird  in  der  Begel 
durch  das  SbHx  ^44^  gebfldet»  das  gewOlinlich  nnmittel- 

bar  an  die  tief  stuf  ige  Form  der  Yerbalwnrzel  an- 
tritt. Ks  ist  nach  Form  und  Bedeutung  identisch  mit 
deiü  iii  allen  idg.  Sprachen  vorkommenden  Partizip  oder 
VerbaladjektiY  auf  46;  vgL  z.  B.  gaiä"  'gegangen',  gr. 
-ßoi^,  lat  (piireim')ventu$f  idg.  *fflhiUö-s[;  maU^  'gemeint'» 
got  munds  «gemeint*,  lit  niMiw,  idg.  *m{ft&-^. 

Bas  YerbakdjeWT  auf  46-  bedeutet  seit  nridg.  Zeit 
eine  vollendete,  oft  auch  zuständliche  iiandlung.  Pas- 
sivische Funktion  ist  der  BikhinEf  an  sich  niclit  eigen  (vgL 
gatä'  'gegangen',  vi^cb-  ^eingetreten',  sruta-  'ÜieÜend*, 
präpta-  Huigelangt*),  aber  bei  transitiven  Verben  BegeL 
Die  y  erwendong  Ton  4o*  lur  Partiaqpialbüdiing  ist  nur  ein 
Ausschnitt  ans  der  an  sich  ?iel  größeren  Qebranehssphftre 
des  Neminalsnffixes  -lo-,  4ä-  (s.  Brugmann,  Grandriß 
n,  205  IT.).  Wie  -to-  schon  in  der  idg.  Grundsprache 
echte  Adjectiva  und  Subsluntiva  bildete  (vgl.  *fclut6'S 
'berühmt',  ai.  irutor^  gr.  xXuxöc,  lat.  itwluUis,  ahd.  hlutf 
oder  *mj^-m  *Tod',  ai.  m/^A-w,  ahd.  mord  n.),  so  leigen 
sich  in  allen  Eänzelspraehen  Überginge  Tcm  Partiiip 
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zum  Adjektivum;  aus  dem  Ai.  vgl.  z.  B.  ärähä-  'fest'  zu 
d2'h'  'befestigen*,  hihdha-  'habsüchtig'  (zu  hihli-  'begehren'), 
ucchrita-  'erhaben,  hoch'  (zu  h'i-  'sich  wohin  begeben'), 
vitta-  w.  'Fund,  Besitz*  (zu  viel-  'finden'),  mata- «.  'Meinung' 
(zu  man-  'meinen')  u.  a.,  worüber  das  Wörterbuch  Aus- 
kunft gibt  (weitere  Beispiele  bei  Brugmann,  Grundriß 
H,  213  f.). 

618.  Accent.  Das  ^o- Partizip  zeigt  im  Ai.  (wio  im  Griechi- 
schen) seine  ursprüngliche  Endbetonung  unverändert;  bei  Zu- 
sammensetzung mit  einer  Praeposition  oder  einem  Adverb  wird 
der  Accent  wie  im  Griech.  zurückgezogen ,  z.  B.  ä-gata-  ■=  gr. 
£-ßaToc,  8fi'hita'  =  gr.  ouv-Oeto;  u.  s.  w.  Durch  diese  Betonung 
ist  auch  die  Tief  stufe  der  Wurzel  bedingt.  Wenn  das  nominale 
Suffix  -to-  (bei  Adjektiven  und  Substantiven)  nach  hochstufiger 
Wurzel  erscheint,  so  ist  die  Wurzelsilbe  betont,  wie  z.  B.  in  marta- 
'sterblicher  Mensch',  idg.  *m6rto-8  gegenüber  mrtä-  (*mrt6'8)  oder 
in  gr.  <p6pTo;  'Last'  gegenüber  ai.  hhrtd-  'getragen'.  Tiefstufige 
-t6-Formen  konnten  bei  rein  adjektivischer  Funktion  gelegentlich 
die  Betonung  der  hochstufigen  -^o-Nomina  erhalten,  vgl.  z.  B. 
dhurta-  'schlau',  m.  'Betrüger'  (zu  dhvar-  'durch  Täuschung 
schädigen'),  surta-  'hell'  (zu  svar-  'leuchten'). 

614.  Für  die  einzelnen  Formen  des  Partizips  sind 
die  Gesetze  des  Ablauts,  im  besonderen  der  Tiefstufe 
(§  102  If.)»  sowie  die  Regeln  über  die  Kombination  eines 
Konsonanten  mit  t  (§  138 ff.)  zu  beachten.  Beispiele: 

1.  ^  dah-  'brennen':  dagdha-  (§  143  a) 
'brennend'. 

^  nah-  'binden' :  inr  fio.ddha-  (§  143  Anm.  2). 

mad-  'fröldich  sein' :  jhT  tnatta-  (§  140)  'erregt', 
ip^  lahh-  'erlangen':  ^r^fe^  lahdlia-  (§  143). 
^  sah-  'überwältigen' :  -^j^  sädha-  (§  143  b). 
Zum  Vokal  der  Wurzel  vgl.  §  107  a)  Anm. 

2.  smi-  'lächeln' :  fk^^  sinita'  'lächelnd'. 
dih-  'bestreichen' :  f^ni  digdha-, 

dä-  'zeigen':        di^ta-  (§  139). 
fW^sk-  'träufeln':         sikta  (§  139)  'beträufelt*. 

Thnmb,  AlUndlsoh«  Qrainmfttik.  27 
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ya>  'opfern' :  i^a-. 
ifV  ^duTchbohren':  finr  t'tiMfta-. 

Zum  Ablaut  vj^l.  §  107  b),  108. 

Merke  jedoch  tf/akta-  zu  tt/aj-  'verlassen'  nach  I. 

^dhü-  «gchtttteln*:  i;if  dftu^  (§  107  c)« 

Tjif         *8ich  freueir:  g-g  (§  122. 2> 'zufrieden'. 

krudh'  'züruen';       krudäha^  ^zornig'. 
^  voo*  'reden' :  ^  «Xcto-. 
^|t(  mijp-  'soblafen' :  ^  suptO'  ^schlafend'. 
^  wiw/i-  *irre  werden' :      müdka-  nnd  ^jrtr  mugdha- 
(s.  ?  143  b)  uiul  x\iiiii.  1)  *t(> lieht;  naiv,  reizend', 
^  ruh-  'sleigeir :  rüdha^* 
^  vak"  fahren':  ^  ü^hor^ 
Zum  Ablaut  vgl.  §  107  c). 

4,  iqi;  dhav'  'halten';  ^  dkftOF. 
in(  t;a«i-  'drehen':  vjUar 

i^'ccÄ-  (proccÄ-)  'fragen':  w  dieses  Par- 

tizip ist  jeilocb  nicht  vr.n  dem  als  W.  aufgefaßten  Prae- 
se^isstamm  prcch-  gebildet,  sonderu  gehört  eigentlich  zu 
der  primären  W.  j^rai-  (s.  §  647). 

^  soij-  'loslassen':  ^         (§  140  b). 

Zum  Ablaut  vgl.  §  107  d). 

Merke  jedoch  Irofto-  sn  Irot-  'endireolraiL*  auh  1. 

5.  "^f^  A-.^rni-  'verletzen':  "^pff  /^a^. 
^         *tüteu' :  ^  /2a^a-. 

rom-  'sich  ergötzen':  ^  ratO'  'sich  erfrenead  an 

etwas'. 

^  aüj-  'salben*:  ^  aktor 

bandJi-  'binden' :  ^^  haddha-, 

bhr(ii'  fallen':  ^  bhra^-, 
ntwf^  inmbh-  'yertranen':  irMha-, 
Zum  Ablaut  t|^.  §  107  e). 
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6.  1^  kkan-  'graben' :  mj^  kh&tOr, 

^[9^  jan-  *euti>telieu' :  ^[i^  jäta-, 

Dara  aus  der  Itteren  Spraobe  tan  'gewiimen*:  aäta-. 

Über  die  Natur  des  ä  s.  §  107  e). 

7.  ^  kam-  'lieben':  i^RT  känta-. 

Ebenso  ip(  Arom-  'schreiten',  if9^  tam^  *ennatten\ 
HS^  &^ram-  hunhersdhweifen',  ^  tarn*  'rahig  werden', 

iram-  *ermüden*.  Zum  Vokalismus  vgl.  nr.  6  und 
besouders  §  98  Aum. 

8.  a)  i|T  ihä-  'setzen,  stellen':  hiUir  (t^  §  121 
Anm.). 

iff  mä'  'messen*:  fjTfT  nnta-, 

sfJiä-  'stehend  fi^TcT 
^IjX^  Säs-  *befelileu' :  fjj^  H^tOr, 
Zum  Ablaut  vgl  §  109  a). 

b)  khyär  'üeniK  n';  i^gnT  khl/äta-. 

irr  i^^ö-  'wissen' :  ifnj  jnäta-  (aber  ^fipi  sqjfiüa- 
'benannt'). 

£benso  i|t  yä-  'gehen',  i|rr  «nö*  'baden'. 

AnilL  Or.  7vaiT6«,  tet  (^>lällia  u.  a.  zeigen,  daü  in  dietor 
Gmpp«  du  Anfiraten  dos  lüigeA  (hoofattafigen)  Vokals  er- 
«rhikt. 

c)  Bei  ^ifc^  äjp-  'erlangen*:  i^TC  äpta-  {vfoffir  man 

*ipta'  erwartet)  ist  der  ^  ukal  des  Praesens  {äpnömi)  auf 
das  Partizip  übertragen  worden. 

d)  ^  <2ä-  *geben*:  äaUar\  die  Form  ist  eine 
Nenbildnng  von  iaä'  (Praesens  daäämi  n.  s.  w.)  ans,  das 

als  Worzclforin  ciiiiji;iiulen  Avnrrle.  In  gleicher  Weise 
diente  jak^-  'essen'  (s.  §  als  Grundlage  der 
Nenbüdimg  ^mfjagtUior. 

Anm.  IM«  weiäg,  PdmMa  ^dMö-a  (lat.  AHM^^si  dUa*  und 

^tto-i  (ans  *d-tO'$)  «ai.  tta-  Hegen  nur  in  Zasammenietzungeo  totv 
das  letztere  in  devä-tta-  (EY.)  'von  Gott  gegeben'.  Auf  ciue  weitere 
idg.  Orandfona  *döt6  $  (dmüi  b>  weiiea  ääkh  (&V«jb  döto*, 

87* 
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9.  m-  *ftlliren':  ift^  ttita-. 

'trinken':  pita-, 
IfX  i^tt-  (^^)  *gerinneii*:  ^ia-. 

ifl  170-  Sreben*:  ^  icto«  (selten  «fo*). 
Zum  Ablaut  vgl  §  109  b)— d).  110. 

10.  i^t^  diV"  'epielen':  ^  d^üta-. 
Znm  Ablant  vgl.  §  III. 

Aruji.  mürici-  pchürt  zw.ir  seiner  Fui.kuon  nach  zu  müreh- 
'gerinnen'  (vgl.  §  472  Anm.),  wie  pnta-  zu  prcch'  (a.  o,),  ist  aber 
unmittelbar  von  der  primären  Wuntelform  mür-  gebildet,  deren 
YokalverfalltmaM  unklar  sind;  f«Ua  es  mit  «Mira*  'stampfsinnig', 
gr.  |M»p6c  Ttnnmdt  ist,  so  itt  g  110  tu  betehteo« 

616.  Uber  das  Auftreten  des  Bindevokals  bei  pri- 
mären Verben  Isssen  sich  keine  festen  Regeln  anfetellen; 
wegen  der  Einzelheiten  s.  Eielhom  §  507C  Im  all- 
gemeinen findet  sich  der  Bindevokal  dann,  wenn  er  auch 
sonst  bei  der  betreffenden  Wurzel  erscheint  (vgl.  §  619. 
554.  568 f.).  Beispiele: 

^  day^  (dayatei  *  Anteil  haben*:  i^ftflf  daiyikh 
«geliebt'. 

^  .^t"-  'liegen' :  iff^frT  ioyitd'. 

ip^  yaU  'herabträiilelii' :  irf^rff^a/^^a-  - verschwunden'» 
^  car-  'gplicTi,  sich  bewegen':  ^fflcn  Carito-. 
1^  caJlr'  *in  Bewegung  geraten' :  ca2«to-. 

jlv-  *leben':  'if^;f^^  jtviUxr-. 
"5^^  jval'-  'llammcn' :  ^  fr^n^  jvaUtü'. 

tvar-  'eilen*:  ivarUa^  ^eilend,  schnell'* 

im  pat-  fallen' :  i|f^  ptMa-, 
Ypi^  tmnih^  *sohlltt^':  wtf^  mofttio-. 
flrw  w?7-  'sich  vereinigen':  firfiinf  milita-, 

mii^'  btehlen':  ^f^if  mti^ta-» 
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rud-  *weinen':  rudita-  ^weiiKiid'. 

vad-  'spreclieu':  >jf^c|  udila'  (auch  vadita-). 
ipq^  vam-  ^sich  erbrechen' :  i^flfir  vamUa-, 

^  vas'  'wobnen' :  u^itO'  (neben  vasUar^  im 

Epos  auch  uSta-). 

fsf^  vidr  'wissen':  f^t^  vidüa"  (aber  vid^  'finden': 

Sv<u^  'sdmanfen':  hasita^  (neben -«ifoo^o-). 

Endlich  nimmt  jff  grah-  'ergreifen  :  ji^q  g^hUa» 
(mit  II)  auch  hier  wieder  eine  Sonderstellung  ein. 

616.  Wurzeln,  die  ursprünglich  deu  Charakter  von 
Praesensstämmen  hatten,  bilden  ihr  Partizip  in  der 
Begei  mit  Bindeyokal,  wobei  die  Yokaktufe  der  Wurzel- 
BÜbe  onTerfinderlich  bleibt,  z.  B.      itö-  ^eben^  QMüch\ 

■^T^  hhä-s-  'sprechen*,  "^[^  raks-  'schützen'  (vgl.  §459.  471, 
nV>er  tasUi'  von  tak^-  'zimmern') ,  fifl^  nind-  'tadciu' 
(§  476  a)  Anm.)»  in^  {af>  ^begehren',  väMi-  'wün- 
schen' (§  472),  ^  splmtr  'platzen'  (§  461).   Es  IftÜt 

sich  die  (jedoch  keineswegs  ausnahmslose)  Regel  auf- 
stellen, daß  Wurzeln,  die  auf  eine  Konsonautengruppe 
endigen,  den  Bindevokal  haben. 

Anm.  Über  die  Nttor  des  Bindevokili  TgL  §  619.  Dm  % 
(idg.  9  oder  i)  ist  ortprOngHoh  dn  Beitaadteil  der  Warsei  oder 

Basis,  z.  B.  bei  pat',  m^-,  vam-,  imf-,  und  verbreitete  sieb  yon 
solchen  Fällen  n-is  (wie  sonit  beim  Yerbnm)  uf  dem  Wege  der 
▲nalogie.  S.  ferner  §  617. 

617.  Abgeleitete  Yerba.  liei  den  Causativa  (hezw. 
der  ai.  10.  Klasse),  den  Intensiva,  Desiderativa  und  Deuu- 
minativa  wird  -to-  immer  mit  Hilfe  des  Bindevokals 
%  angefügt  und  zwar  an  die  Wnrzelform  der  entsprechen* 
den  Fraesenastfimme;  in  diesem  Falle  ist  also  der  Yo** 
kaUsrnns  derWnrzel  unabbftn^g  von  der  für  die  primfiren 
Verba  geltundeu  liegel.  Beispiele: 
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1*  gamayämi  (Kaub,  von  ^m-  'kommen'): 

dM^lf^  t"ipaf/ämi  (Kauü.  vou  /a/;^>-,  'befriedigt 

fftwrfü  io^ayämi  (Kaus.  von  tu^  'sich  freuen'}; 

|(m<mf)|  lä^c^ämt  (Kaub,  toh  ife-  'liegen*):  ^^iflfir 

^IM^ ifiT  sthäjpayämi  (Kaus.  von  sthä-  *steLeü'j: 
;||[^fq^  .<thä]>rta-. 

f^i^ijlfiy  vintayämi  'ich  überlege':  f^fi^fiy  cintita-. 
4^mfM  bhüfayami  'ich  sdimücke':  iffiRI  dAüjftto-. 

2.  f^f^f^^itH  ctkdsämi  (Desid,  von  ci^-,  s.  §  601  a;: 
ft|f^rm?T  'ikiisiia-, 

^^ij^  Labhulibe  (Desid.  von  bhuj-  'gemelku'):  ^|^- 
lnihhul0iUi'  'hungrig*. 

^ülij  I  fM  cürnayämi  *icli  zerreibe'  (DeDom.) :  ^ 
^'i^\t^^  varnayämi  'ich  schildere'  (Denom.):  wflflC 

« 

Pmüini  vighnayäml  Ich  hindere*  ^enom.  t;i- 
^^ffo-^):  pir^d  vu/hnita-. 

Den  Kjuisativpartiziiiion  f/fOnita-,  taijuta-  u.  s.  w. 
entsprechou  in  den  verwandten  Sprachen  i'oriiien  ^vie 
lat.  monitus  zu  moMtfo  oder  got.  ncmp9  sn  no^'an  'retlen*. 
Die  idg.  Qnmdform  ist  daher  mit  -i-to-  anznsetKen;  das 
«i-  steht  KU  dem  -ejh  des  Praesenssuffizee  -e|'o-  im  Ab* 
lautsverhiUtnis ;  vgl.      Ii  sj  466. 

618.  ParUilp  auf  -tavml^.  Von  dem  Partizip  auf 
-to*  kann  mit  Hilfe  des  Nominalsuffixes  -voit^  ein  aktives 
Partizip  des  Praeteritums  abgeleitet  werden,  8.  B. 

ukla-:  uktavant'  (^Nomin.  S.  uktavän)  gu- 

^  -^hn  a-  ist  ein  Nomen  von  der  W.  han-  'achlageni  töieu'. 
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Bprochen  habend';  f^r^mr  cinUUh  'gedacht':  ftflim^iq^ 
dntUavoiiü»  *gedaoht»  überlegt  habend'.  Uber  die  Flexion 
8.  §  398. 

Die  Partizipien  auf  -ta-  und  'tavant-  werden  sehr 
oft  als  Praedikatenomen  (ohne  Copula)  statt  einer 
finiten  Yerbalfonn  Terwendet,  z.  B.  mft  Uff:  gatd^ 

*dsam  ist  er  weggegangen;  Hmf^a^lTH  ädi^tavän  (von 

ärdis')  *er  befalil\ 

Anm.  la  h-ad-dadluoHivant-  'gluul)ig'  ist  das  Suffix  -vant- 
au  dü>  l'  irtic.  Piaes.  Med.  -dadhana-  (s.  §  augetreteuj  dio 
Bedeuluiig  des  Wortes  ist  rein  adjektivisclj. 

G19.  Daj)  Fartizip  aut'  -nu-  ist  demjenigen  auf  -ta- 
völlig  gleichwertig;  auch  hinsichtlich  der  Woraelgestalt 
gelten  dieselben  Begeln,  TgL  z*  B.  ehmni6^  von  chi^  'ab- 
hauen*.  Das  idg.  Sn£6z  -tio-  begegnet  in  der  Nominal- 

bilduDg  sehr  liautig,  8.  §  252  uud  Uru^mann,  Grundriß 
n,  131  ff.  Die  parti/ipiale  Verweiuluiij^  des  Suiiixcs  ist 
am  deutlichsten  im  AL,  ging  aber  z.  B.  im  Griechischen 
und  Lateinischen  verloren  (vgl.  dpöCf  otufvöc»  flema^ 
äiffnm)\  die  verwandten  Sni^xfonnen  «eno-  und  •ojio- 
(wozn  vielleicht  aL  -äno-  geh(Srt,  s.  §  610.  3)  dienen  im 
Germanischen  und  Slavischeu  zur  lebendigen  Partizipial- 
bildunir  fvgl.  z.  B.  got  hundan-s  'gebunden'  oder  ab.  nes- 
etid  'geiührt*). 

Die  Partizipialfonnen  auf  -nd-  haben  sich  im  Ai. 
anf  Kosten  der  Formen  anf  -id-  ansgebreitet,  wie  sich 
noch  unmittelbar  an  den  Texten  beobachten  läßt 

6S0*  Uber  die  Verteilung  von  -na«  und  -da- 
lassen sich  keine  festen  Regeln  aufstellen;  bemerkenswert 

ist  jedoch,  daü  fast  alle  Wui'zch)  auf  fJ  ihr  Parti/.i])  mit 
'Ua-  bilden,  so  /iAü/-*reißen  {fj^  khinna-jy'^^  chad- 
'bedecken',  ^  ttid-  'stoßen',  Mf^pad-  ^gehen',  flf^  hhid- 
'spalten'»  fl||^  vid-  ^den*  (neben  vUkh)^  ^  sad'  'sitzen' 
(ved.  auch  satia-);  über  das  nn  vgl.  §  120.  175  Anm. 
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Von  sonstigen  Wurzeln  mögen  gemerkt  werden: 
1.  4t       'Tenichten':  ift^  J^ma-  (neben  Xcjftto-). 
^     *8icli  ansehiniegen^  '^ff^  Hruih* 

üf  Ifi-  •abscLneiileii  ;  «t^t  läna-, 
^  /m-  ^verlassen'; 

2»      ^ffl''-  'verschlingen':  if^  firno^. 

W^jar-  'altern*:  ^H^finMUr, 

lf|^  iar-  *fiber  etwas  sokreiten*:        tlrnxi'  nnd  ^ 

pai-  iüilen':  im  pärna-. 

star-  *st reuen  :         stirna-  (neben  sift€h). 

3.  if^  bhat}j'  'xerbreehen* :  inr  hhagwih, 

'biegen' :  ipif  hhugnor, 

iTTiT  >via^-  'un tortauchen':  ^rr^cr  magna-» 

^  /(i^-  *sich  kei'ten  an' :  lagna-. 

Weitere  Belege  s.  bei  Whitney  §  967  nnd  Kielhom 

§  608.  610  c). 

621»  Bd  «imgen  Verben  findet  eioh  weder  ein  Birtirip  auf 
ofa-  nooh  «nf  -na-;  nach  den  ind.  Gnunmatikeni  treten  defBr 
eonetige  KominaUormen  ergwiiend  ein,  eo  s.  B.  jialmi-  'gekodit* 
sn  jM0-k  Wettern  bei  Wbitney  §  96a 

2.  Oerundiva, 

Übersicht.  Verbaladjektiva  mit  der  Tkdrutnng 
des  lat  Gerundivum  auf  -ndus  (man  bezeii^hnet  sie  auch 
als  Fai-tic.  Fut.  Pass.  oder  Partie.  necesaitaUs)  werden 
mit  Hilfe  der  Kominalsufdxe  -yo-,  4avya-  und  -antyor 
unmittelbar  Ton  der  Yerbalwurzel  gebildet.  Am  häufigsten 
ist  der  Gebrauch  Ton  -ya-.  Infolge  der  Vorliebe  des 
Sanskrit  für  passive  Konstniktionen  wird  das  Neuti  iua 
des  Geruiuliviiins  .L'ej'iio  (sog.-n-  Iwm  intransitiven  Verben) 
als  Praedikat  gebraucht,  z.  E.  «r  ifcT^^  bhetapyam 
*man  braueht  sich  nicht  zu  fürchten';  iffT^  ^S^ll)^ 
jciänie  duftagräheifa  bhävyam  (E,  3)  4m  Wasser 
muA  ein  Kobold  sein*. 
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623.  Das  G-erundiv- Suffix  -ya-  ist  niit  dem 
■weitverbreiteten  primiiren  Nominalsutlix  id^.  -in-  iden- 
tisch, s.  darüber  §  250  uüd  Brugmann,  GruudiiU  II, 
115  ff.  Die  produktive  partizipiale  Verwendung  des 
Suffixes  ist  zwar  auf  das  Ai  beschränkt,  doch  zeigen 
Fslle  wie  gr.  ^toc  Werehrenswerl,  heilig* «  ai  yäj^O' 
^yenerandus',  daft  der  ai.  Gebraucli  im  Keim  schon  in 
der  Grundspraclie  vorbanden  war.  Eine  Adjektivierung 
oflor  Substaiitivierun^  der  Gerundivt'orni  findet  sieb  aucb 
im  AL;  eine  Scheidung  zwischen  diesen  und  den  alt- 
ererbten (reinen)  J^omina  ist  kaum  durclizuführen :  so 
kdnnen  z.  B.  hkya-  ^möglich'  oder  vokyo-  n.  'Wort'  als 
alte  Nomina  auf  -jjo-  aufgefaßt  werden,  mögen  aber 
ebensogut  das  Stadium  des  Gerundiv  ums  duicbgemacht 
haben. 

Für  die  Gestaltung  der  Wurzelsilbe  gibt 
es  keine  bLsiinimten  Kegeln:  es  findet  sich  sowohl 
Tief-  wie  Hochstufe,  bisweilen  auch  die  Dehnstnfe. 
Knr  die  auf  ä  anslautenden  Wurzeln  zeigen  eine 
einheitliche  Behandlung;  sie  bilden  ihr  GemndiT  auf 
-e-ya-;  z.  B. 

jfiä-  ^kennen' :  jncya-. 

^  dhä-  'setzen':  dheyo-  (bemerke  auch  trad' 
dheyor  ^glaubwürdig*). 

dlu/ä-  'an  etwas  denken*:  dhi/eya-. 
Die  Erklärunt,^  dioaea  e  ist  itrittig,  TgL  WackernAgel  §  33  b) 
Amn.  und  Bartholomae  ZDMQ.  L,  t>b6. 

Wurzeln  auf  «,  r  (^)  zeigen  in  der  Bogel  Hodi- 
stufe  oder  Behnstufe,  soweit  sie  nicht  zu  g  63$  ge- 
hören, z.  B. 

^  krir  'verkaufen' :  f«nii|  vikreya-  hrerkäufUch'. 
ji'  «siegen' :  ihr  i^y»-. 

"ift  nl'  'führen' ;  ^^  uvya-  (jedoch  auch  lüya-). 


4^6  FormeDkhre.  [§eSNL6a&. 

1^  hh»-'  Verden,  sein':  in  bh&vya-  und ifpf  Mov^d- 
*w9m  sein,  geschehen  soQ*.^ 

ij  SrU'  *hören*:  ib(^  travyük- 

srnfir-  Sich  eriiinoTTi' :  smart/a-, 

R  /(Ar-  ^machen' :  ^fp^  kärt/O'. 
hofr^  «wegnehmen':  /idn^o*. 

625.  Die  Bildung  der  übrigen  Formen  erhellt  aus 
folgenden  Beispielen: 

1.  Tiefstufe: 

*  verbergen':       gtüiya-  (uacb  den  Gritiimi. 
auch  gohya-), 

dari'  'sehen':  ^nr  d^a-\  ebenso  ^pfi^  spanri- 
«berOhren^  xl  a.  (so  Worzeln  mit  inlautendem  r  bezw.  f), 
IjT^  SäS'  'befelilen' :  f|pif  ii^ya-. 

2,  Hochstufe : 

dvii-  'hassen' :  n  dvefpa-. 
f%\j  bhid'  Spalten' bhedpch. 

buJJi'  'orkeiuicn':  "^tU^  hödliya-, 

hhaki'  'essen' :  ifqr  blutk^yO'* 

rji  ram-  'sich  ergötzen':  ramyio-  'angenehm» 
lieblieh'. 

ip^  han^  'binden':  handhyth 

iawÄ-  ^zweifeln' :  Sankya-, 

8.  Dehnstofe : 

TI^  pae-  'kochen':  imlaja-» 
if^  vad'  *sproclieii' :  vääya-, 
^  r(v>  'sprechen':         vacya-  (neben  vökya-  n« 
'Wort,  Bede')- 


*  Die  ind.  Grammatiktr  lehren  für  die  Formen  mit  Hoch- 
imd  Dchnstute  einen  Bedcutunj^suDterschied:  lavt/a-  (zu  lüA  'was 
abgeBchnittcu  werden  uxu«  oder  soli,  über  lüvya-  *was  iiuL- 
wendig  abgeschmtteu  werden  muß'. 
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Für  die  Oausativa  (bezw.  10.  Kl.)  ist  der  Vokal  des 
Praesensstammes  maßgebend,  z.  B. 

wrnRnf^  tyäjayämi  ^ich  yeranlasae  jem.  etwas  anf- 
zngeben' :  tyäjya^. 

m^^]U^  nmnayämi  'ich  ehre':  mänya-. 

\^\^M{{M  avädayäim  ^ick  koste»  versuche': 

■ 

Weitere  Einzelheiten  bei  Eielhom  §  632  ff. 

Anm.  Daü  alle  drei  AblAuiMtufen  unserem  Suffix  -^o-  seit 
midg.  Zeit  tnkoiniiiMi,  leigen  s.Bk  gr.  otOyio;,  o^pd^ioc,  av.  dar^sya 
dari>ya'  im  RY.,  Idai«.  drit/a-)t  gr.  Ipedcia,  lat*  w-ffiiu»,  got 
iiii-j[«l^'a-  'wmiapreclüich*,  ab.  /iiüdiii  am  *daa  ISim*  (vgl. 
au  ödf^«  <aßbar*).  Dia  ünachen  diaiar  Taraohladanep  Tokdab- 
atoAuiff  eDtsiehen  fish  anforer  Ksnntnia. 

626.  8uiiix  'i^U'.  Bei  einigen  Wurzeln,  die  auf 
(tiefstofiges)  t»  «i  f  auslauten,  irird  das  GknmdiTum  mit 
-fya-  statt  -yo*  gebildet,  z.  B. 

^  i-  'gehen":  i^ya-  (in  den  Braiiiua^iad  und 

^utra's). 

^  s(u-  preisen':  i^  stuiyo^, 

Uri;'  ^(f>  -  'luaclien':  fnn  -lyy^ll(i-  {a-h^dya-  n.  'Untul'). 
Uiur-  'bringen':  um  bkrlya-. 

Das  Suffix  -tya-  ist  eine  Weiterbildung  des  im  Ai. 
h&nfigen  SnMxes  4-  (§818. 2) :  s.  B.  m lf4^ TgL  Af4- 
*maehend\ 

627«  Das  Suffix  -Uwgm-  wird  an  die  Verbal- 
Wurzel  nach  denselben  Begeln  wie  die  XnfinitiTendiing 

(8.  §  632  ff.)  angehängt,  z.  B. 

i^j  athä'  'stehen':  ^t?(^  sthätavya^, 

^  kor-  'machen' :  iiiiif  kartavya^^  Sans.  Wf^HnnV 

kärayüavyii-. 

vatir  'wenden*:  z|f^<fE({  vartitaoya-. 
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Das  Gerundiv  auf  'tavifOf  begegnet  im  BY.  nooh  gar 
nicht  und  beginnt  erst  in  den  Brjümuupa'e  häufiger  sa 
werden;  4avy€h  ist  Weiterbfldong  eines  Snffixes  Aava- 

»  idg.  -tetio-,  das  in  gr.  -t£o-  (Soxeo;  'dandus*)  vorliegt. 

'teno-  scheint  seiuerseits  eine  "WoiterLildung  des  Suffixes  -tu- 
(-teil-)  zu  sein,  das  yerbalabslia,i.u  bildet  (§  281);  au  RV.  wurde 
(wie  im  Av.,  ß.  Bartlioioiuae ,  Irau.  ürundr.  I,  IUI  aucL  -tva- 
(idg.  -tifO')  als  GerundivBuffix  verwendet.  Uber  den  BoiiÄÜgen 
G«bnBoli  dieiM  SaCaxM  i.  §  85L  Da  im  EY.  -tva-  oft  iwsi- 
tilbig  n  knm  lit  (lariua-  nebeo  teim-},  to  ttaokt  darin  viet- 
lelebt  moh  «m  •teea*»  d»  h.  die  fSr  •Csi;^  YOiaunMUaiida 
Gmndfiiirm.  (Über  da«  Snifix  4a9^  urteilt  etwai  andect  PkeU- 
wita  BB.  XXIY,  106  FaDnote;  ygL  ferner  Brogmeaa,  Knne 
TerifL  Qreinm.  006.) 

628.  Das  Geruudivum  a\if  -aiüya-y  das  im  KV. 
ebenfalls  noch  fehlt,  ist  in  der  klassischen  Sprache  viel 
seltener  als  die  schon  genannten  Bildungen.  £s  ist  mit 
Hilfe  des  Snfifixes  4//a-,  einer  nicht  häufigen  Nebenform 

des  Suffixes  -(i)2/a-  (§  260),  von  dem  Yerbalabstractum 
auf  -aym-  bezw.  -wa-  (§  252)  abgeleitet.    Die  Gestalt 
der  ^V  urzuisilbe  ist  durch  das  Grundwort  auf  -ana-  be- 
stimmt; in  der  Begel  zeigt  sio  Hochstufe,  s.  B. 
hat-  'machen*:  ^r^if^  kara/^äya-. 
darS-  ^sehen':  ;^^^Äir  darSanh^. 

bhuj-  'geniclien':  HTW^ft^  bliöjanij^a-. 

Bei  Wurzeln  auf  ä  wird  nur  -riiya-  angehängt,  z.  B. 

ITT  Vä-  'trinken' :  ifpfVll  jpämyo-  («.  *Trunk*). 

Das  idg.  Suffix  -eno-  (ai.  -an«-)  oder  -om>-  (s.  Bragmenn« 
Grondri&U,  140ff»)  wird  im  Ai.  innerhalb  des  eigentlichen  Verbal- 
paredigmas  nicht  verwendet  (falle  es  nicht  im  Partizip  auf  -öna- 
zu  suchen  ist,  s.  §  610.  3)^  dagegen  dient  -ono-  im  Germanischen 
zur  Infinitivbildung,  vgl.  z.  B.  got  [ga-]wigan  ^bewegen'  und  ai« 
vahantHK^  *dai  Eehrea' «  nhdg.  *m^A«j«N<»-m. 
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h)  lAftBltlT. 

629.  Wesen  des  Tnfinitirs.  Vgl.  dazu  besonders 
Delbrück,  Grundriß  HI,  2,  440  ff.  Die  Infinitive  der  idg. 
Sprachen  sind  erstarrte  Kasnaformen  Ton  YerbalBabstan* 
tiren;  die  yerwendete  Kasnsform  war  nrBprOnglich  durch 

die  Konstruktion  des  Satzes  bestimmt  (Objektsaccusativ, 
Dativ  des  Zwecks  u.  s.  w.),  wurde  aber  wcitciliiu  absolut 
gebraucht,  d.  b.  sie  richtete  sich  nicht  mehr  nacb  der 
Rektion  eines  andern  SatzgUedes  und  löste  sich  schliet^- 
lieh  ans  dem  ursprünglichen  Kasnssystem  los:  eist  in 
diesem  Stadium  kann  manYon  fertigen  InfinitiTenspreohen. 
Auf  diesem  Standpunkt  stehen  alle  id«;.  Sprachen  mit 
AusiiaLüR  dvv  ält^esten  PLaseu  des  arischen  Zweiges, 
die  den  uridg.  Zustand  am  beeteu  wiederspiegeln. 

630.  Da  es  in  der  idg.  Grundsprache  eine  nicht 
kleine  Anzahl  von  Suttixoii  g;ib.  welche  zur  Bildung  von 
Verbalsubstantiven  (^^omiua  actionis)  dienen  können,  so 
ist  von  vornherein  eine  gro£^  Mannigfaltigkeit  von 
Infinitivf ormen  sn  erwarten.  Tatsächlich  gehen  die 
idg.  Sprachen  in  ihren  InfinitiTen  beträchtlich  auseinander, 
nicht  nnr  hinsichtlich  der  zugrund  liegenden  Kasna- 
formen, sondern  Linsicbtlich  der  durch  allmähliche 
Auslese  zur  Herrschaft  gelangenden  Nominalsuftixe.  So 
ist  z.  B.  der  hom.  Inhnitiv  dö^vai  der  Dativ  euies 
Nemens  auf  -men-f  der  germanische  Infinitiv  auf  -an 
(-en)  der  AccnsatiT  eines  Nomens  auf  -ono-,  lit.  diH 
'geben'  der  Kasns  eines  Nomens  auf  -It-  n.  s.  w.  Um  so 
bemerkenswerter  ist  es,  daf»  einige  Suffixe  (so  z.  B. 

-ti'f  -men-)  übereinstimmend  in  vcrscldedenen  Sprach- 
zweigen  iuluutlTisch  verwendet  werden. 

Die  vedische  Sprache  teilt  mit  dem  Ayestischen 

eine   grolie  Zahl  von  Infinitiven  oder  iufinitivartigen 
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Formen,  s.  dainiber  Bartholomae,  Iran.  Cxrundr.  1, 143 £L 
Der  EY*  verwendet  in  solcher  Funktion  z.  B«  den  Accusa- 
ÜT  auf  -iiMfi,  den  G^enetiy  auf  -<ö^,  Dative  auf  4af^-e, 
"tay-e,  -num-e,  -wfi-e,  endongsloee  Lokative  auf  -matt, 

-van  ('s.  AVhitney  §  970 — 979).  Von  reinen  lüliuitiveu 
kann  nnin  im  KV.  ei^iontlich  nocli  nielu  >pi*eclK'n,  h. 
eine  scharte  Urenxe  zwischen  Nominalform  und  Xntiniüv 
ist  niokt  su  ziehen,  weil  der  Gebrauch  der  verschiedeDen 
Kasusformen  noch  deutlidi  durch  die  Kasuasyntax  be- 
fltimmt  ist  (s.  darftber  Whitney  §  980ff.  und  Delbrfick 
a*  a» 

0.). 

68L  Der  Infinitiv  desSaBSkiit.  Aus  der  Masse 

vedischer  Formen  gelangte  nur  eine  einzige,  der  Accusativ 
auf  -tum.  in  tlur  kliissischeu  Spmclic  zur  Herrschaft, 
nachdem  schon  vorher  in  der  jüngeren  recÜschen  Lite- 
ratur  das  »Sufüx  -tu-  ein  gewisses  Ubei^gewicht  erlangt 
hatte;  -fcim  ist  identisch  mit  dem  lat  und  baltiscbnilavi- 
schen  Siipmum  auf  4im\  vgL  z.  B.  ai  dMum  'geben' 
und  lat  därlwm  oder  ai.  dkärhm  'setzen'  und  Ut  äi-Um^ 
aksl.  dc-U*  Aber  während  im  KV.  und  AV.  die  Dativ- 
forraen  bei  weitem  am  häufio^sten  waren,  hat  in  den  Bräh- 
mana'ä  der  Accusativ  den  Dativ  ilberllilgelt,  s.  Whitney 
§  986 f.  Der  Infinitiv  war  in  seiner  Entwicklung  ab- 
geschlossen, als  man  nach  dem  Muster  etwa  von 
icdtaH  *er  wttnscht  su  sehen'  (Acc-Objekt)  statt  eines 
Dativ  des  Zweckes  die  Accusativfoi-m  auf  -tum  verwen- 
den konnte,  wie  z.  B.  in  ßraMum  r/ataJi  *er  ist  gekommen 
um  zn  sehen'.  Der  Innnitiv  wird  in  Abhängigkeit  von 
Yerben  und  Nomina  sehr  häufig  gebraucht,  „um  d|«  Ziel 
oder  den  Zweck  einer  Handlung  zu  bezeichnen  oder  ein 
an  sich  unvoUstftndiges  oder  anxiliares  Hauptverbnm  zu 
ergänzen"  (Speyer). 

A  II  711.  Jedoch  hat  auch  in  der  späteren  Sprache  der  Infinitiv 
geiata  uiHprünglicheii,  nominalen  Charakter  uicbt  völhg  eingebüßt, 
wie  Kwei  Momente  zeigcu: 
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1.  Der  Infinitiv  ordnet  sich  in  die  XominalkoTnpositioii 
(Kap.  XXIX)  ein,  indem  die  Stammform  als  erstes  Glied  eines 
Kompositums  gebxmnoht  wird,  e.  B.  sra.^tu-kämo'  'erschafiTen 
wollend'  (eigentlich  f/asya  8ra>^tum  kämah  'wer  den  Willen  hat 
r.n  schafien').  Daß  aber  trotzdem  der  Infinitiv  verbal  empfanden 
wurde,  ergibt  sieh  nii9  KoriBtrtiktioncn  wie  svadei(^  ffonilhkätMfk 
(III)  'in  seine  Heimat  aa-gehen-Loit-habend*. 

2.  Der  Infinitiv  kann  aküTisöh  und  paesiTiaeh  Terwendet 
weiden,  x.  B.  m/ämyam . . .  kmrhm  na  bokyaU  (I,  2)  'Besüs  kann 
niehi  eiigriffen  werden*.  Es  liegt  in  der  Nator  dee  YerbalnomaBf» 
dafi  an  ihm  das  Genas  verbi  an  sich  nicht  ^^nm  Ausdrack  kommt; 
■o  iet  a.  B.  ein  Substantiv  wie  nhd.  das  Essen  inbesog  anf  das 
Genna  rerbi  völlig  indifferent,  d.  k.  das  Nomen  kann  aktiviaek 
mid  paatiTiaok  (w^die  Speiae*)  rerwendet  werden* 

632,  Die  einzelnen  Fornieu.  Die  Endung -<um  tritt 
gewulmlich  unmittelbar  an  ilii?  hoclistuflLM'  Wurzel, 
wobei  liinaichtlich  des  wurzelauslautcruieu  Konso- 
nanten dieselben  Begeln  wie  beim  (o-Partizip  gelten. 
Beispiele : 

1  faf  ii-.*siegen':  ^gj^  ^t^wm. 

^  hhl-  *fürchteu  :  hheium, 

^  jru*  Thören':  ^hjgil  Arötum* 

^  koT'  ^machen*:  kartum. 

7iJ{  gam-  *kommen':  gantum  (ygl.  §  82). 

/tat?-  ^töten' :  hantum. 
daJIi-  'brennen' ;  ^l|p|  dagdkunL 

jjm]  y^J-  'opfern':  yajjwm. 

vaC'  'sprechend  -^WH  vaktuni, 
vah-  *falueu  :  4t  ^t><//Mim. 
vü'  'eintreten' :  viftum. 
ygf^^  yuj'  Verbinden* :  ifhip^  yokimL 
ruh'  'ersteigen' :  "^t^^  rödhum. 
Ipl^  dorl*  'sehen' :         drMum  (ebenso  earj- 
'lo8lafl9en^  in^  $pari-  *berahren% 

handh-  liiinden'  :  handäkum. 
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9.  ^  trä^  'beschützen':  iiT^  träUm, 

sthä-  'stt^'hcTi*:  ^TT^^  sUiäianu 
1^  ga-  *8iugen' :  9n^i^  yätum, 
^jfl^  iä9-  'befehlen':  l|T^l|  iwtum. 

(>8:i.  Der  Üiudevokal  i  erscheint  im  Grolka 
und  Ganzen  in  demselben  Umfang  wie  das  '•^yc^ 
Entonun  (§  567  ft),  mit  dem  der  Infinitiv  ja  aadi  in  den 
Vokalyerhftltroaaen  der  Wurzelsilbe  überebstimmt; 

z.  ß. 

1.  m  hhik-  'werden':  irflr^  hhavitwm. 
^  4«-  'liegen':  !i|r^f|^  hnjUum  (im  Epos). 
^  (ar-  *übt;i schreiten':  jif^^ffjSf^tardum  (neben 
ta/rtwn). 

^  car-  'gehen' :  ^f^^  cafüum. 
ifjf  vart'  *  wenden':  ^ci^  vartitum  (Futurum  mit 
und  ohne  i). 

^  vari"  'regnen*:  ^rf^^  vai^ikm, 

^  kram-  'schreiten':  ^rfiT^  kramUwm  (ebenso 

bhram-  'unihcrirren'). 

Anm.*  Die  daneben  vorkommenden  Formen  kränhtm  and 
hhräntum  sind  ofifenbar  durch  die  Analogie  der  Partüapia  Anmito- 
und  ^Arttüto-  Teraiiiaßt  (f.  §  aii.  7> 

9.  ^  %kf-  'sehen':  ff^^^  ikfUum. 

krid'  's])iLleir:  «fi^fTgr^  knditum. 
ff^  hls'  'schädigen' :  nifiTf^H  ^isUum» 

jw-  'leben' :  lAflf^  jwüim, 
^  ceH'  *m  Bewegung  setzen':  ^f%^  ceffikm* 

Zu  diesen  Formen  vgl.  §  566. 

Trots  ihres  i-Futamms  bilden  jedoch  ftor-,  gam^ 
nnd  harir  den  InfimtiT  ohne  Bindevokal  (s.  §  638) ;  anderer- 
seits haben  einige  Terba  den  Binderokal  zwar  im  Iq- 

finitiv,  aber  nicht  im  Futurum,  so  z.  B. 
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-^y^  cardh'  'wachsen':  Tf'^^«^  vardhitum  (FuturuTO 
^^frr  rartsycUif  nach  deu  iu(L  Gramm«  allerdings  aucli 

Endlich  merke  wiederum  grah-  'ergreifen':  jf^- 
ifrcüuiHm  (vgl.  §  615). 

AiiBL  Sin  knfM  i  «nob«iai  feraer  in  tarikm  nnb«n  tm^ 
Ihm  in  ter>* 

6S4.  IMe  abgeMtetoft  Terte  bflden  dmi  InfinitiT 

vom  Praesensstamm  aus  und  zwar  immer  mit  Hilfe  des 
Bindevokals,  z.  B. 

Hif^Tfll  janaifämi  ich  enevge':  ^irflr^  jana- 
yUum, 

TUTT^  j^a^äya^e  *er  flieht^:  i^Kifif^^ paläyUum^ 

e)  AbsolnttTUk 
(Oonindivni*) 

635.  Wesen  des  Absolntirums.  Bas  Absolutivum 
ist  seiner  Form  nach  der  ersUirrte  Kasus  eines  V  erbal- 
substantivs,  ist  jedoch  sjmtaUsch  von  dem  morphologisch 
C^eichartigen  infinitiy  ydUig Tenddeden:  es  hat  —  etw« 
irie  die  firanzOdBche  Konstmktioii  des  Parlicipiiuii  Prae- 
sentis  mit  en  —  die  Fmiktion  eines  indeUinabeln  Parti- 
zips, das  als  nülicre  Bestiminun^  des  Subjekts  oder  eines 
andern  Satzgliedes  dient,  und  drii^jki  eme  Handhing  aus, 
die  neben  derjenigen  des  Verbum  finitum  als  begleitender 
Umstand  einhergeht  oder  ihr  vorangegangen  ist.  Vom 
lateinischeii  Gbnmdinm  unterscheidet  sich  die  Form  dap 
durch,  daft  jede  Kastisbesiehtiiig  en  dem  näher  bestimmten 
Satzglied  fehlt:  es  ist  ein  wii  khches  Absolutivum  uud 


*  Der  Verbal atamm  paiäy-  wird  TOn  den  Indern  als  Deno- 

miaatimm  einpiiuiden  und  dementepvnchend  behandelt ;  über  den 

UrflprQDg  von  paläyate  (aus  palä  ^parä  'fort,  weg'  -f  ßlfoti  *Mft 

gebt»  zur  W.  i  )  vgl.  /.  B.  Whitney  §  1087  c). 

Tbuml»,  AlUad.  Onunmatiic.  fl8 
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luitliin  dem  Advtrb  am  nächsten  verwandt;  wie  duses 
ist  68  aus  einer  kasuell  ausgedrückten  adTerbialen  üe* 
BtunmnBg  hervorgegangen. 

W6.  Qebraueh.  Das  AbsolutiYum  ist  im  ai.  Sats- 
bau  omee  der  häufigsten  AnsdrackBinittol  näohsi  dem 
GomposHiim :  Satsbeethnmungen,  die  in  den  venraadten 
Sprachen  durch  ein  Participium  coniunotum^  einen  Be- 

lativ-  oder  Koni  unkt [  üiiLsatz  wiedergegeben  w  erden 
müssen,  werden  im  Ai.  durch  das  Absolutiviim  ausge- 
drückt. Obwohl  es  sich  meist  auf  ein  bestimmtes  Nomen 
im  8ata  beaiehti  so  muA  es  nicht  einmal  unmittelbar  bei 
demselben  stehen.  Das  Absolntirum  kann  seineneits 
wieder  n&here  Bestimmungen  bei  sieh  haben:  die  Eon- 
stroktion  derselben  ist  rein  verbal. 

Beispiele:  flmür  ^  UTfif  viiramya 

viSramifa  (AbsoL)  na  yäH  kälaJ^^  (VUI,  S6)  «ruhend  ruhend 
Tergehi  die  Zeit  nicht'  d.  L  'unaufhörlich  Tergeht  die 

•  •  •  ^pjidif^  %T  uktvä  (AbsoL)  . . .  <^utlUä 

(tij  // //  fcna  (YII,  7)  'nachdem  er  gesprochen  hatte, 
wurde  ich  von  ihm  getäuscht';  ^^^^m'  -^fg  irgSTT  ^ 
dirukalufi  d^ff^  hivä  sa  präväca  (1, 3)  «nachdem 
er  ein  trftnenflbergossenee  Geeicht  gemacht  hatte»  sprach 
dieser*;  im  HH\Ui^rA^  ^Wt  ^RpTO  woiimi samipmfarH^ 
naü  hhütvä  vadatam  (T.  2)  'nachdem  ilii*  beiden  mir  in 
der  Nähe  ))efindliche  geworden  seid,  sprecht*  =  'nach- 
dem ihr  beide  in  meine  Nähe  gekommen  seid';  ^ifTWt 

IvUrfll  HHT  'y^^  ^  matua ...  (I,  l)  —  «ein 

Schakal  ist  dieser  ~  indem  er  so  dachte  . . 

Ein  Beispiel  für  fiäuluug  der  Absolutiva  £ndet  sich 
Texte  VII,  2. 

687.  Bildungsweise.  Zur  Bildung  des  Absolutivums 
dienen  die  Suffixe  -tvi  beim  Yerbum  simplex  und  -ya 
oder  -tya  beim  Yerbum  compositum.    Nur  das  n- 
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privativum  verträgt  sich  mit  der  Form  auf  "ivä,  z.  B. 
'^gl^-;  akriva  \)ljnc  zu  machen'.* 

•4vä  ist  der  erstarrte  Instniiti.  biug.  eines  Yerbal- 
nomens  auf  -<u-  (vgl.  §  281);  über  sonstige  Absolptiv* 
formen  der  filteren  Sprache,  welche  sn  dem  Suffix  -tu» 
gehören,  s.  Whitney  §  993,  Brugmann,  Grundriß  H, 
1417.  lu  -ya  {-tya)  steckt  irgend  ein  Kasus  eines  Verbal- 
nomens auf  -i-  (-^i-).  Man  veiiiuitet  in  -a  ebenfalls  Hie 
Endung  des  Instrum.,  deren  Grundform  freilich  wemg 
sicher  ist  (vgl.  §  230);  auffallend  ist  die  Tatsache,  dali 
im  &V.  überwiegend  -j^a  yorkommt,  eine  Form,  die  sich 
ftnfterlidi  genau  mit  dem  ai.  Instmmentalausgaug  deckt: 
dall  trotzdem  in  späterer  Zeit  die  altertümlichere  und 
und  völlig  isolierte  Form  -ya  siegte,  ist  um  so  merk- 
würdiger, da  4vä  mit  regelmäliiger  Endung  daneben 
ßtnnd  T^ie  nominale  Grundlage  von  Aya  ist  durch  die 
zahkeichen  SubstantiTa  auf  -Ur  (§  S79)  gegeben ;  Verbal- 
abstraeta  auf  4-  sind  außerhalb  des  ai.  Absolntivnms 
selten,  doch  vgl.  außer  den  ai.  Beispielen  in  §  278  a) 
gr.  Ipi-?  *Streit*,  {jLTjv-ic  *Zorn',  got.  muns  aus  ^muni-s 
'Absicht^  (W.  mm-  ^denken'),  qmis  aus  *qum^  *das 
Kommen'  ii.  s.  w. 

Anm.  D«r  Dativ  Bolcher  <4Kimini»  («d^  wird  im  RY.  aaoh 
iBÜnitiv  verwendet  (ebenso  -tay?.  tob  -Ii-).  —  Im  BV.  j^ibt 
M  noch  einig«  Andere  Absolut! vbildungen  vom  Soffix  'iu-,  über 
dma  Gebraach  auch  noch  A.  Ludwig,  Siizungsber.  d.  Böhm. 
Ges.  d.  Wis8. 1897  nr.  7  S.  1  ff.  zu  vergleichen  ist  (nicht  «iiMhni- 
bw  tiiid  jadiooh  di»  Srklimngtvmaoh«  Xisdwigi). 

6S&  Das  Suffix  4»ä  tritt  an  die  Terbalwnnsel 
in  gleidier  Weise  wie  die  Partizipialendung  4a-\  an 

Stelle  ihres  a  setzt  man  einfach  ein  vä\  wo  das  Partizip 
aul  -na-  lautet,  tritt  -tva  au  die  Wurzelform,  die  jenem 
sngnmde  liegt  Beispiele: 


1  Über  weitem  Ansashmea  der  Bsgel  'vyL  l^ejer»  Tsd.  e. 
fieukrit-Syntas  §  I», 
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4M  FofiDiidalacv 
1.  fll  71-  «megen' :  f^rm 

^        'hören':  ^^^Jf^  trntvä, 
V  ^^ü-  ^werden' :  Mütvd. 
Iii;  Xcur»  'machen':  -^n^  Igivä, 
)>Mm-  'denken*:  ^rtTT  fi^udf^ä» 

f7t{;^hhid'  *8palteir :  f^l^  bhittvä  (Part  hhinna-), 

muc'  ^loslassen' :  mu/ctt;a.^ 
^  rac-  ^sprechen':  ^^TT  uktvä, 

d/oiri"  'sehen':  äfitvä. 

banäh'  'binden*:  haäähvä, 
^fi^  lahh-  ^erlangen' :  TSfs^^fj  lahfUwä. 
Wt^  tyoj'  'verlassen^;  tyaJdvä. 
9.  %t       'erkennen':  ^TW^jMkfä* 
^  dhyä  'denken':  ^^T^TT  ^yätivä, 
VT  ^Öba-  'setzen' :  {^^\  hUvä, 
^  dä'  'aeben':  f^jd{\  dattvä. 
XC[  pa-  'li  iükeu':  pitvä, 
^  äp-  ^erlangen' :  iQXifT  öiptvä. 

639.  Auch  in  Bezug  auf  d  n  r>in  de  vokal  zeigt 
Sich  im  allgemeinen  Übereinstimmung  mit  dem  Partizip 
m£  -to- ;  doch  hat  gelegentlich  der  Infinitiv  die  Bildung 
des  AbsolnÜTS  sowohl  in  der  Wurzelfoxm  (Hoobstufe) 
wie  hinsichtlich  des  Brnderokab  beeinflnftt  nnd  dadoich 
die  ursprtlngliche  Bilduugsweise  gestört;  vgl.  z.  B. 

Man-  'graben  :  i^^^m  kliätvä  und  (klass.)  aach 
i|rfl|Pfr  hhanüifä  (Part  khäk^^  Inf.  khanihm). 

kram'  *8ehTeiten':  ^^1*^1  kränivä  nnd  (seit  dem 

Epos)  auch  <|,f        ^<ramitvä  (kränta-,  hramitum). 

An  TU.  1,  l^ie  pfegenseiti^  Beeinfluisnug  von  Infinitiv,  ParÜ- 
np  uud  Absolutivum  läEtt  sich  am  be«Uu  durch  das  Verbom  iäS' 
'büfehlen'  iüuätrieren,  vgl. 


t  £aiui  (mit  Am.)  b«deateft:  'mbgetehen  von'. 
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Partizip.  lafiiiHiT.  AbtoltttlT. 

Tiefsiafe:  üHa-  —  UfM  (Gmmn.) 

Hochttuf«:  läs(t)(a-  (jünger)     iä8{i)tum        Sätitvä  (klau.) 

(Die  onprÜDglifilMn  f  omwD  und  duroh  den  Druek  harror- 
gthoheau) 

Anm.  2.  ffrah-  bildet  wieder  ffrkUvä, 
Anm.  8.  Wegen  weiterer,  von  den  ind.  OrammatakAm  ge- 
khrtmi  läimaUiaiten  t.  KicUiom  §  618. 

MO.  Ffir  die  ibgeleiteten  KoigngatlOBeB  ist  wie 

beim  InfinitiT  Tem  Praesensstamm  anszugehen,  k*  B. 

^T<^l(^  sädayänd  (Kaus.)  'ich  setze':  ^l^f^ijEil 
sadaydt  a  (vgl.  Partie,  scldita-j  Infiü.  sädayitum). 

^\9'•^^[f^  sänttvayäMi (ß^uom*) *ick beechvichtige': 
4||Pfqfl|im  Bö/nUvayiivä, 

ML  Dae  Saffix  -jfa  tritt  in  der  Begel  ebenfalls 
an  die  tiefstnfige  Wurzel  (obgleich  sie  ursprünglich 
betont  war!),  z.  B. 

ify  m-  *iuiiicu':  ^q^H^  ^ipaniya. 

tor-  ^übersetzen' :  "v^nfV^  avoi^rya» 

in^  paU  fallen' :  flmi  nipaltya, 

f^n^  viJ-  'eintreten':  irf^mr  praviSya. 

"ijV  hndli-  ■iiierkeii':  -g^^^j  prahndhya, 
i;<ic-  ^sprechen* :  pröcya. 
Äcorjf-  'ziehen' :  finra  vikjSya, 
i^t;^        'rufen*:  ^mnr  ähüya, 

AnvL  Die  iDiwxeiiittimmung  mit  der  Wanalfetm  dflt  Flutia. 
Pntt.  leigt  sieh  beModart  in  FUlen  wie  präpya  (Tim  äp*  *er^ 
kagtn)  oder  ätambifa  (von  toi^  •beraUilQgeii*)  i.;  Tgi  daher 
I  614  it  In  Formen  wie  iiffampa  (von  ^«m-  'gelten^  a<flmi^ 
(von  kram-  *ichraiten')  n.  dgL  kann  die  Wnnel  naeb  §  90  ■]■ 
tiefttnfig  aufgefaftt  werden  (vgl  auch  §  677. 1).  Zn  is-  liegen'  heiftt 
dee  AbioL  nhiai^jfa,  eine  Kenbildang,  die  offenbar  doreb  iaif^Uß-t 
ia^4t»ä  TerenJaftt  ist 

642.  Wurzeln  auf  ä  bleiben  vor  -ya  unverändert 
(hochstufig),  z.  B. 

m  jfiä'  ^wissen' ;  ^ij'^iij  ajnäya. 
i|T  dä-  'geben*:  nn(T^  ädäya. 
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Mt*  Das  Suffix  •tya  erscheint  bei  Wurzeln ,  die 

iü  der  Tiefstnfe  auf  kurzes  i,     r  auslauteiii  z. 
1^  i-  'gellen':        ttya  (d.  i.  ä  +  Uya). 

d-  'wahrnekinen':  f^f^^ti  niSeiiya» 
1^  stu-  ^preisen' :  n^if  prastutya, 
if|;  kor'  ^machen':  ^grvw  saüqrtya. 

Diese  Bildung  ist  auch  mr)glich  bei  solchen  Wurzeln 
auf  am,  an,  deren  Tiefstufe  a  ist,  z.  B. 

919^  ^am-  'gehen' :  ^^alya  (neben  ägamya),  TgL 
das  Part  ^Foto*. 

^  man--  ^denken':  ^f^ifit  anumaiya  (neben  ottu- 
manya)^  vgl.  das  Part,  mala-, 

Pagegea  z.  B.  nur  atikram^a  (Partie.  Fraet.  kranta-), 

m 

Die  CSanflatiTa  (mit  der  aL  10.  Klasse)  und 
DeEOmiuttra  fügen  -^ya  in  der  Begel  an  die  nach  Abing 
Ton  -aych  übrig  bleibende  WuraeUorm,  i.  B. 

^<(ciK<ijir^  avo^a^ömi  'ich  hole  herunter*: 

avatärya. 

^HMifM  iocayämi  'ich  betrachte':  umift^  samä- 
löcya. 

f^iH^lBt  dniayäm  'ich  denke' :  fqf^nt  mcin^. 
HiMUlBl  jhäpayämi  ^cb  benachxidhtige':  ^^WTW 

a/ie4;/Hi7?//a. 

'^f<»Qj<jlf*f  ökarmyämi  *ich  höre'  (Denom.  von 
kar^a-  'Ohr'):  iiriW  äkarnya. 

Wenn  Jedoch  die  Wnrselailbe  des  S^ansaftivB  ein 
kurzes  a  vor  einfachem  Konsonanten  enthfilt,  so  tritt  -ya 

an  den  Ausgang  -(fy-,  z.  B. 

^H'^  1  kiüayärni  'ich  treibe  an':  i^icfit;!^  akalayya, 
'^^^^\{^  unnan^mii  ^(Kaus.  von  ud-i-nom-)  *ich 

erhebe':  ^Hüif  ttntiamaj^a. 

In  diesem  Fall  hat  der  Trieb,  das  Eansaftif  deatiich 

von  dem  (jhnndworte  zn  differenneren,  die  Neabüdiang 
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auf  -ayya  herYorgeruien:  nach  dem  Muster  etwa  voa 

gorUiäi  •garn^a  wurde  2a  gain/Hi'g^a  die  Kauflativfoim 

^gamay^  statt  -gamya  geschaffen. 

•tf .  Obv  «III  AbtolntiTiiiii  mut  -am  (d*  lu  Aoa  8*  «inei 
YsrfatlaomsDt  auf  a),  dattan  Htnptgebiet  die  BrtimiQa't  tSaA^ 
dM  jedocii  ia  d«r  UbM.  Spimehe  gtni  tsttfln  iat>  t^,  WliitMy, 
g  986^  Kldhom  f  BM,  Spejsr,  Ysd.  u.  SMiskrtMynteK  g  »4, 
Jaoobi,  Oonipoiitaiii  und  Nebcnssis  S.  101  £  Die  Bildmig  ttt 
«neh  ininsoh,    Biaftliolom—  IF,  XU,  141ft 
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Dritter  Teil. 

Compositum  und  Satzbau* 


XXIX.  Kapitel 
Das  CompositouL 

Vorbmnerkmgen, 

•46*  Uleralsrt  Bragmiiiii,  Über  diiWcMadtrioganaimteai 

VorteiHMninwiMfaiiiig,  Sitnrngtber.  d»  Siolit.  Get.  d.  Wim.  1900^ 
861—401 ;  ferner  Gmndriß  11,91  tt,  Kofie  vergL  Gniiiiiuitik8.9B7  IT. 
WIE.  (MMh  Oriach.  Gnunm.»  Mff.).  DttTbr&ok,  Gnmdttt 
laeff.  1691t  181  ff.  Jscoln,  Gompoiitaii  imd  KebtnsrtK.  Bonn 
1807.  Ffir  dit  Ai  TgL  WUtDey  §  1076-1096^  UM6-1&1« 
nad  EmDmah  §  511—576,  Sp^T^^t  Sü»^  Syntax  8.  145C 
und  Ind.  Gnindr.  I,  6,  8.  SBff.,  tener  Beutar,  Dia  «L  Komiiiil- 
oompotitA  ilirar  Bedeutung  nadi  «ntereoelit,  XZ.  XXXI,  157— 
282.  485—619.  Richter,  Die  unechten  Nominalcomponte  dee  Alt- 
indischen  und  AlürMUKhen  IF.  IX,  Iff.  Die  beidm  Arbeitan 
entliaHen  ein  äbenns  reichhaltiges  Material  yor  allem  ans  der 
älteren  Sprache.  Ffir  dM  InmiaohA  Tgi  BartholoiiiM,  Inn.  Qmiid- 
riA  I,  14a-.151. 

647«  Begriff  des  KompoBitamfU    Die  einzeben 

Wortfornien  werden  im  Satz  gemäß  ilirer  syntaktischen 
Fnnlviiüu  mit  einander  verbunden.  Sobald  nun  ,,die  Be- 
deutunir  ^on  Wörtern,  die  im  Satz  einen  engeren  syn- 
taktischen Verband  bilden,  in  der  Weise  modifiziert  wird, 
daft  dieser  Verband  konventioneller  Ansdrack  fOr  eine 
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iigendine  einheitliclie  Bedentnng  wird**\  so  entsteht 
eine  Worts usammensetzung  oder  Komposition  im 
weiteren  Sinne  (vgl.  Wörter  wie  der  OoUseibekmSf 

Landesfürst,  Rote  Hübe  u.  di:!.  ).  Dabei  ist  es  nicht  nötis^, 
daÜ  eine  solche  Wortgruppe  formal  irgend^vie  gelceDii- 
zeiolmet  sei,  ja  nicht  einmal)  da(^  die  einzelnen  Crlieder 
sich  nnmittelbar  berühren  (TgL  die  sogen.  Tmesis  in  alat. 
oh  vos  aacro  ^  obsecro  t;osoderin  nhd»  er  fäiUvamBaum 
herunter  o.  dgL).  Eine  fonnale  Kennzeichnnng  kon- 
ventioneller (erstarrter)  Wortverbindungen  tritt  jedoch 
schon  dann  ein ,  wenn  eine  solche  Wortginippe  bei  un- 
veränderhcher,  fester  Wortstellung  unter  einem  Haupt- 
accent  steht  (vgL  gr.  Aidaxoof)ot  —  Ai^c  xoupoi).  Eeste 
Wortrerbindnngen  werden  femer  gegenüber  dreien  syn- 
taktischen Gebilden  isoliert,  wenn  eines  oder  beide  Glieder 
anAerhalb  der  Verbindung  nicht  mehr  selbständig  im 
Gebraucli  sind,  vgl.  z.B.  ein  Yerbalkumpositiiui  \Nie  upa- 
sihä'  'herantreten*  oder  ein  Nominalkompositimi  wie  dur- 
manas'  gr.  6üO-jjievi^c,  wohn  die  ersten  Bestandteile  upa- 
nnd  dv^"  (too-)  seit  der  vedisehen,  bezw,  niidg.  Zeit 
ani^rhalb  der  Komposition  nicht  mehr  gebrftnchlich  sind, 
oder  gr.  t6o-ßaT0Cf  wo  auch  der  «weite  Bestandteil  im 
Griechischen  auläer  (.icbrauch  gekommen  ist.  Im  letzteren 
Falle  kann  scbließhch  dem  Sprechenden  das  Ciefiihl  für 
das  Vorhandensein  eines  Kompositums  völlig  verloren 
gehen,  so  daß  das  ursprünglich  selbständige  Schlußglied 
sich  zu  einem  ,3«^**  verflüchtigt  (vgL  §  221  Anm.  2; 
anch  die  Nomina  auf  ^afie^  gehören  hierher,  s.  §  322, 
femer  das  Endglied  -maya-  'aus  etwas  gemacht,  in  etwas 
bestehend',  z.  B.  mpi-maya-  *au8  Lehm  gemacht',  möha- 
maya-  'auf  Verblendung  beruhend*).  Am  deuthchsten  wird 
ein  Compositum  formal  dadurch  gekennzeichnet,  daü  in 


*  Diese  Definition  stammt  von  BrngTUftni!,  es  ist  jedoch  der 
Ausdruck  'Bedeatung'  aastdile  vou  'Gesamtvorstellung*  gesetzt. 
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der  Eon^ositioaifiBge  zweier  Wfirlsr  du  Yordei|ßied  eine 
^peiifiMlie  Fonn  des  Auebntee  seigt,  die  enfteilttlb  dieser 

YerbinduD<:,  d.  L  in  dem  freien  syntaktischen  Grebilde^ 
nicht  Torkoiunit,  wie  z.B. in  Erdcn-hewohner,  Herrschafts- 
hauSf  Kirch'turmf  Haus-lüre,  In  den  beiden  letzten 
Beispielen  besitzt  das  Yorderglied  ÜbeiiiMipt  keinKttuir 
leklieii  der  FIauoil  Za  dieser  Qm^e  gehArt  mm  die 
Menwe  der  m»  der  idg,  Gkv&dspraelie  ereibten  und  nach 
diesem  Master  fortwährend  neugeschaffenen  Nonmal» 
komposita  dos  Ai.,  (iiiccliisclicn  und  Liciai maischen,  in 
denen  das  Yorderglied  die  Stammform  des  Xomens 
leigt  Man  kann  sie  als  '6chte*  Gomposiia  (wozu 
nook  FftBe  vie  Soo-^vi^c«  d-ßm;  n.  d^  gste^oMt 
werden  müssen)  oder  ab  Con^fKisita  in  engeren  Sinn 
beseichaen. 

648.  Einteilung  der  Com^ite.  Da  die  yerschie- 
denen  Wortarten  (Nomen,  Ftonomeni  Yerbnm,  Ad- 
Tetluimiy  Piraeposition,  Fkrtikel)  in  mannig&chster  Korn- 
binsüon  tksh  m  Composita  (Im  weiteren  Sinn)  verbinden 

können,  so  ergibt  sich  vom  morphologisclu  ii  Standpimkt 
ans  eine  grolie  Zahl  von  KompobiUuiihfurmen  (s.  die  Uber- 
sicht beiBnigmanu,  Kur^e  vergL  Gramm.  S.  298 — 300). 
Wenn  man  jedoch  die  Composita  nicht  nach  den  sa* 
sammengeeetsten  Teilen,  sondern  nach  der  grammattBchen 
Funktion  des  ganzen  Gebildes  betracbtett  so  ergeben 
sich  3  Hauptklassen:  Y  e  rbalko  mposita,  Norainal- 
komposita  uiid  indeklinable  oder  Adverbialkompo- 
sita. Für  die  weitere  Gruppierung  gibt  die  grammatische 
Punktion  der  einsselnen  Glieder  nnd  deren  syntaktiscltes 
Verhältnis  sn  einander  den  Einteilnngffgnmd. 

a)  TerbaIkom|io»iia. 

649.  Aliedenuig.  EinYerbnmfinitiDn(a]sEnd|^ed) 
luum  im  Ai  mit  einer  Praepositioni  einem  Ad-  ' 
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▼erbium  (Partikel)  oder  einem  Nomen  yerVnnden 

werden ;  am  häufigsten  ist  der  erste  Fall  (sowohl  im  Ai. 
"wie  in  den  verwandten  Sprüchen). 

Anm.  Der  Fall,  duLi  em  Verbaikomjiositum  durch  Anfügung 
eines  Ad verbiiiing  ntL  r  eines  anderen  indeklmiibien  iilenieutes  aa 
eine  ilnite  Verl  alform  zustÄiide  koniTnt  (Bru^mann,  Kurze  vergl. 
Gramm.  §  dij'ii.  3j,  spielt  im  lebendirrcu  Sprachgefühl  keine  Rolle; 
denn  in  Fällen  wie  ved.  b^mrata-)ui  (§  496.  IX.  Anm.)  oder  gar 
bhara-tad  (§  421.  IV.  Anm.)  und  hhara-sva  (§  42ö.  IV.)  ist  da» 
Bewubtsein  der  Kumpositiua  erloschen. 

660,  Mit  dem  Verbum  werden  folgende  Prftepo- 
flitiiniMl  Terbnnden: 

^rfTf  ati-  'darüber  hinaus',  z.  B.  iifcfi^  atirkram- 
^berschreiten\ 

^Vf^  adhü  'darüber,  auf,  z.B.  ^rfy^  aäi^ruhr  *w9ir 
steigen'. 

^  anU'  'nach,  gemäl^\  s.  B.  i|f^  anv-i-  'nach- 
folgen'. 

^inniE  Af>^-  'dazwischen,  innerhalb',  z.  B.  ^nirfl^ 

aniar-i'  'dazwischen  treten'  [lat.  inier-venio]. 

apa-  'ab,  weg  von',  z.  B.  mYI!  ^i^^^^^*  'weg- 
nehmen' [gr.  dico-^dXXfl»]« 

^Iffif  api-,  bisweilen  auch  jpi-  *zn,  gegen*  (sehr  selten), 

z.  B.  '^fqvn  oder  fq\|T  (a^pi-dhä-  'zudecken,  ymoUieften'. 

dbhi'  'zu,  gegen',  z.  B.  '^rf^MT  Mii-dliä-  'heran- 
bringen, anreden'  [got  hi^Unan  ^überfallen',  idg.  *obhi 
und  '*^hM\. 

^  otMi-  'herab,  von  —  weg',  s.  B.  i^^niX  iMMhter- 

'herabsteigen'  [lat.  au-fero], 

^  ö-  *zu  —  hin,  herbei',  z.  B.  uffgj  ä-Jwöh  'herbei- 
rufen'. 

^  uä-  *auf,  empor',  z.  B.        timkä-  (zu  sAO",  s. 

§  157)  'aufstehen,  sich  erheben'  [vgl.  got  ut-gaggan 
'hinauagehen'J. 


Digitized  by  Google 


444 


Cooipotitvm  imd  Satsban. 


am. 


^  lipo-  *2u  —  bm,  gegen',  «.  B.  bm^H  uporm- 
*her;iiil iil; u'ii'  [gr.  uTTO-iaTTio  'darunterstellen']. 

f»f  iii-  *herab,  in',  z.  B.  fifi^ct  ^^^-1"-^^-  ' Iii u fallen*. 

fin  nifi-  *aus,  heraus',  z.  B.  '^nfT^  nif-kram'  (Tgi. 
§  182  Amn.  1)  ^herausgehen', 

^qi^  par»-  'weg',  z,  B,  iTCfiR^  iKird-voii-  *8tch  ab- 
wenden' ;  Tgl.  auch  imlöy-  8.  433  Fnftnote. 

"qf^  2)ari-  Mini  —  herum',  z.  B.  M T^cfl  d <j  pftri-Järtay- 
«rings  herum  veikimden'  [TgL  gr.  icspiXajxfldvtoJ. 

H  |»^a-  'Torwäits,  (her)Tor'»  s.  B.  mft  JM^^Ad- 
'aufbrechen'  [gr.  icpo-ßa{vu>]. 

Hfl^  prati-  'entgegen,  zurück',  z.  B.  ufil^im^  prati- 

hhäf'  [gr.  (dor.)  icpoxi-tiTCov  icf>ootiicov]. 

«weg,  hinau.',  i.  B.  f*,^!»^«.  'alnohattolm 

beseitigen'. 

saiHr-  'mit,  zusammen',  z.  B.  inn^  sam-bandJi^ 
'msammen-,  anbinden'. 

53in  Verbum  kann  auch  mit  mehreren  Praepositionen 
verliüuden  werden,  z.  B.  qqrdtf»H  'vorüber- 
gehen', 4^111^  abliy-ä-har-  *wegnehmen',  ^rj(^  anu- 
jmMj^  *za  jem.  hinsenden'. 

Anm.  L  Biaigs  ditiar  FM«potitioii«i,  wie  a.  B.  iid>,  um» 
pra-t  wurden  im  Ai.  niemali  üHbtti&dig  gcibmiioht;  in  der  tpitoreii 
Sprache  lind  fiberhaapt  nur  wenige  davon  außerhalb  derYerbal- 

komposition  noch  im  Gebrauch  (die  ülilichen  PraeposiUonen  s. 
$S87f.  240-242).  Die  urtpr&ngliche Bedeatung  der Fraeposition 
kann  im  Yerbalkompositum  entweder  gauz  verblassen,  bo  dafi  sie 
nur  eine  Verstärkung  des  VerbalbegrifTf  p  darstellt  (e.  B.  anu-grah" 
'ergreifen',  pari-fyaj-  'aufgeben,  verlassen',  sam-pra-äp-  'erlangen, 
erreichen*),  oder  sie  wird  völllgr  unkonnth'ch,  vrenn  <\m  Compo- 
situm starke  metaphorische  T^odeutungbänderungen  durchmacbt 
{?..  B.  anu  j/iä'  Kaus.  'sich  Yeral)8chiedcn',  abhi  iic'  *salben,  weihen 
zu  etwas',  vi/-ä'har-  'aussprechen').  Diese  Vorgänge  sind  auch 
in  den  vcrwajidten  Sprachen  ganz  gewöhnlich;  über  die  Einzel- 
heiten gibt  das  lA'xikon  Auskunft.  —  Bisweilen  verleiht  die 
Praeposition  dem  Verbum  eine  konträre  Bedeutung,  s.  B.  dä- 
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'geben'  —  ä-dä-  'mit-t  wegnebTnen\  'kaufen'  —  upa-hn" 
«verkaufen';  v^l.  dazu  Waekenugelf  Nftohr. d.  Qöttiager  OeteOadi. 

d.  Wim.  V^^.  737  ff. 

Anm.  2.  Über  einig«  formale  Bageln,  die  bei  der  Ver- 
bindang  von  Praepoaition  und  Yerbum  lu  beachten  sind,  vgl. 
§  146  Anm.;  weiteres  dieser  Art  bei  Whitney  §  1087  d)  and  §  182 
Anm.  1.  Die  Stellung  der  Praepo«ifion  war  in  der  älteren  Sprache 
frei  (vor  oder  iia(  !i  dem  Verbum),  s.  Whitney  §  lORl;  im  San- 
skrit steht  die  Praeposition  immer  vor  ihrem  \'erbum.  Wie  in 
der  griechischen  Sprarlip,  zeigt  sirh  also  auch  hier  eine  Ent- 
wicklung von  der  ursprünglichen  (oridg.)  freibeit  tor  Ge- 
bundenheit. 

65L  Die  Verbindung  von  AdfCffllleil  mit  einem 
Verbum  liegt  z.  B.  vor  in  ^mNl^  olg-XEor-  ^schmficken' 
{akm  Adr.  'genug,  gehörig'),  f  ärU-kar'  'offen* 

bar  machen'  (ävili-  'offenbar,  bemerkbar'),  fd<4$ft^  tiras^ 
kar-  'übortreften'  (tirah  Adv.  'quer',  Praep,  'durch',  vgl. 
§  322),  ll^liH,  puras-kar-  'an  die  Spitze  stellen'  (purä^ 
^{msif  Tom't  ftuch  Praep.),  '^f^mj,  btJiif-'kar'  Mreijagen, 
anssdiließen'  (bahifi  'außerhalb',  s.  §  399),  f>mi^^  (oder 
•^^1       mithyä-vad'  {-vac-,  -bm-)  'lügen'  (viiiJiyä  *um- 

sonst,  vergeblich  ),  säk^ät-kar-  'sich  vor  Augen 

führen'. 

Die  Fähigkeit  dieser  Komposition  ist  (im  Vergleidi 
zu  §  660)  sehr  beschränkt:  Tor  allem  ist  das  Verbum 
^  Äar-  'machen'  dabei  beteiligt;  auch  sind  es  nur  einige 

wenige  Adverbien,  die  dazu  verwendet  werden.  Diei.irenze 
zwischen  Adverb  und  Praepositioa  ist  übrigens  nicht 
immer  mit  Sicherheit  zu  ziehen.^ 

Anm«  Die  Perükeln  a-,  su-  und  duh-,  die  in  der  Kominal» 
komposition  überaus  häufig  sind  (s.  §  669),  können  nach  den  ind. 
QnmTnatikem  ebenfalls  mit  dem  Verbum  finitum  verbunden 
werden  {a^paeuU  'er  koobi  niobi',  dui'CaraH  *er  befindet  dch 


1  Einen  charakteristischen  Beleg  bieten  dafür  die  iJ^^  Par- 
tikeln und  *eti:  jene  ist  im  Ai.  gewöhnlich  Adverb  (api 
<da2u,  auchO«  im  Qriech.  Praeposition;  dieee  ist  im  Ai«  Praepo- 
Bition  (ati-X  sber  im  Qrieoh.  Adrerb  (Iti). 
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■bUfieht*)»  dodi  sind  Belege  (iä>geaebeii  you  Fivtisipieii  te  IVnniimi 
wie  o^SÄmm^  ^nioiit  kennend^  a4Qi6^ammUh  lileht  erbngeDd'  und 
fdiirwohen  Fertieip.  FMet)  in  der  Idtermtnr  kram  nt  flndett, 
i.  mitaey  §  im. 

652.  Die  Verbindung  mit  einem  Nomea  ist 
ebenfalls  an  gewisse  Grenzen  des  Gtebraiiclis  gebunden. 
Eine  bestinunte  flektierte  Fonn  encheint  s.  B.  in 
^IRIK+T  ('^^  ^)  <wi<im4-  ('gern-,  -yä-)  'untergehen'  von 

der  Sonne  (asta-  *Heimat,  Wohnung',  vgl.  gr.  v6oxo;) 
imd  r^i^f;^•<  namaslcar-  *verehren,  liukligen'.  Vijl.  dazu 
Fallü  wie  iat.  amm^tim)  advetio,  nhd.  heimgehen^  auß^r 
Landes  gehen, 

653.  Etwas  häufiger  ist  die  Komposition  mit  einem 
Nominal  stamm;  aber  auüer  irad-dhor  'glauben' 
(*-  Iat  creäo^  idg,  '^eärdhe-)  ist  wieder  nnr  die  W. 
hat-  daran  beteiligt,  ygl.  imff;  nyaMcoT'  'erniediigen, 
miAacbten'  {nyak-  zn  nyafie-^  s.  §  821),  ^eh^  satJear^ 
*gut  bchandehi,  beerten*  {sant-  'gut').  In  den  Fällen, 
wo  der  Stamm  äulierlicli  mit  der  Flexionsform  des 
Neutrum  Sing,  zusammengefallen  ist,  kann  auch  an  Com- 
posita  nach  Art  des  §  662  gedacht  werden. 

Aani.  Die  !Eoinpoiiti<»a  Ton  Komen  und  Yerbuu  Iii  eaeh 
in  den  übrigen  idg.  Spmohen  leiten;  lo  hei  ne  im  Grieeh.  evet 
in  jüngeren  Spnehperioden  eine  grÜfiere  Aiiidelmnng  bekommen 
und  sdMdnt  hier  Mkosdir  dnreh  Nominelkoaipoiiia  ▼ecmitCeit  sn 
•eni  (TgL  gr.  «pcoforloi  'Eleiiek  eeeen*  in  sf  109^70«,  ^Mwmiflai 
«Schiffe  benen*  in  vatHn)r6€). 

öödt.  Nach  den  ind,  Grammatikern  können  beliebige 
Nomina  mit  den  Wurzeln  ^  Xeur-  *maohen*,  ^  hhü- 
Verden*  nnd  'sein*  znsanunengesetst  werden» 

Htoßg  belegt  sind  Oomposita  von  nominalen  «kStftmmen 

und  dem  \'erbum  kav-\  der  Stammausgang  des  Xomens 
wird  hierbei  durch  ein  i  ersetzt,  z.  B.  SB>g^c<j4  aidyi-lxüt- 
'sich  aneignen,  auf  sich  nehmen'  (ay^gar  n.  'Glied'),  ^^in- 
T^tiif'  antan^kar*  'daswischen  seteeut  einsetzen'  {antamh^ 
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*der  innere'),  -41) citHl I  äkuU-kar-  *venvirren'  (äknla- 
'verwirrt*),  malinl-kar'  *beflecken'  (malinO'  be- 

fleckt'), ^(Y^T^  svt'kar-  'sich  aneignen'  (§va-  *eigen'). 
Die  Natur  dieees  I  ist  nicht  aufgeklärt;  s.  Delbrück, 
Gnindrift  m,  1,  6891  nnd  soletst  Bezzenberger,  Fepac 
(Festschrift  für  Fick)  156  f.  163. 

Anm.  In  Formen  wie  raji-blut'  'König  werden',  pitrt-bhü- 
•"Vater  werden  ,  die  von  den  GrnmTriatikern  j^elebrt  werden,  handelt 
et  lioii  um  Weiterwucliero  des  i  von  den  a- Stämmen  auB. 

b)  VeMiudkeHpedte. 

655«  Torbemerkuugen.  Durch  die  Fähigkeit,  No- 
mina ia  unbegrenzter  Zahl  and  beliebiger  Variation  mit 
einander  zu  Oompodta  zu  Terbinden,  unterscheidet  sich 
das  klassisclie  Sanskrit  Ton  allen  andern  idg.  Spraohent 

in  denen  die  Composita  auf  feste  Typen  mit  kouventio- 
neller  l^edeutung  beschränkl  sind.  Die  ai.  Nominal- 
komposition ist  wie  Deklination  und  Koigugation  zu  einem 
grammatischen  Ausdrucksmittel  geworden,  das  im  ai* 
Satzban  geradezu  die  Flexion  eisetzen  kann:  dem  ai 
Comporitnm  kommt  daher  in  solchen  FftUen  keine  andere 
l^edeutung  zu,  als  der  entsprechenden  syntaktischen 
Gruppe,  die  durch  die  üblichen  flexivischen  Mittel  der 
Sprache  ausgedrückt  wird;  d.  h.  es  braucht  z.  B.  ein  Com- 
yomim'm^Maustiire^ Königspalast  im  Ai,  nichts  anderes 
zu  besagen  als  das  syntaktische  Gebilde  die  Türe  des  oder 
etiles  (bestimmten)  HauseSf  der  PaUut  des  JSSknigs* 

Anm.  In  der  vedischen  Sprache  wird  die  nominale  Kompo- 
sition noch  nicht  beliebig  Yerwendet,  ■ondemiitaiif  sirilslisdriga 
YerUndragcii  beeehriiikti  bei  dsnea  in  TifllmlWIea  noU  eiiie  «in- 
haiüielis  Sedsatong  (wie  bei  nhdU  SamUke  dgL)  vorliegt  Anoh 
die  UaMiaehe  Spnudie  beritat  Oompotita  in  dieiem  Sum,  «ie 
s.  B.  räjapw9r«h  *KSnigiiohn*«»'Prins*;  daft  aber  die  Ckimposita 
dee  Santkrit  ohne  weitecei  aneteUe  der  freien  tyntaktiaeliea  Qe- 
bilda  treten  k6anent  erhellt  am  deotUohiten  deraoet  daS  ein 
elBteinee  Glied  emee  Kompofiteme  dnreh  efai  anfterhelb  deeielben 
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■tahanto  Saftigliad  nlhar  bestimmt  irevd«i  ktim,  s.B.  jmmf 
datMtii^iM^  *dem  Lehm  die-reehie-(Hand)-|{egebeiihebeBd*; 
mtadMq  ganhhhäma(i  *m  die  Helmet  ia-gdien*t«st*luibeiid*.  In 
der  KeiitroTene,  die  sich  über  die  Bedentang  der  Oompoeite 
swiecbea  'Wldtoey  imd  Delbrück  (s.  Grundriß  Y,  904)  entsponnen 
hei,  beben  in  gewittern  Sinn  beide  Gelehrte  reohti  TgL  dm 
Spejer,  Ved.  und  Senekriteyntaz  S.  88. 

65t«  WShFend  das  Endglied  eines  KompodtmiiB 

flektiert  wird,  ist  das  \  oiderglied  in  der  Regel  der 
uuvcränderlicho  AVortstamm  (wie  z.  B.  auch  in  gi\  iTTTrd- 
Safioc,  vau{i.a^ia  u.  dgL);  seltener  dienen  Kasusfonuen 
ak  Yordere^eder  (wie  in  gr.  Atd^xoDpot).  Wenn  em 
Nomen  Teraobiedene  Stanmifomen  hat,  so  etscheint  in 
der  Komposition  der  schwache  (bezw.  mittlere)  Stamm 
(vgl.  §  223),  also  z.  B.  af/ni-,  P^T'y  ^'^J^^'y  hhagavat-j 
ridvat-  u.  s.  f.  Über  die  'Stammformen'  einiger  Pro- 
nomina vgl.  §  352.  355.  359.  363.  367.  369.  37iJ,  über 
mahä-  für  ffto^önt-  s.  §  dS5  Anm.  (anders  Bichter  IF. 
IX,  521.). 

Die  lautliche  Verbin  liniL:  der  Korapositionsglieder 
erioigt  nach  den  Eegeln  des  Gandhi  (vgl  §  187). 

Beim  Schlnftglied  eines  Kompositums  besteht  die 
Neigung,  <f-Stftmme  hersostellen :  so  wird  z.  B.  rö^n- 

liurch  räja-,  dhan-  durch  ahna-  ersetzt,  neben  saJchi-, 

gö'  auch  sdkha-^  gava-  gebraucht  (weitere  Beispiele  bei 

Whitney  §  1315,  vgh  femer  die  Regeln  bei  Kielhom 

§  561.  568).  Über  Andenmgen,  die  dnrch  die  Funktion 

des  Kompositiims  bedingt  sind,  s.  n.  §  677  f. 

•▲nm.  Witt  die  seoentoierlen  Texte  (s.  §  65)  zeigen,  eteht 
dae  Oompontom  in  derBegel  (Jedoeb  nielii  immer)  unter  einem 
Aooent;  fiber  die  einMbien  Begehi,  die  Mhbraiofae  Aneashmew 
erleiden,  e.  Wlutney  und  beeondere  Benter  s.  il  O.  (§  646);  TgL 
ferner  §  6BS  Anm.,  670  Anm. 

657.  Einteilung:  der  ^ollHtialk(Hnpo8lta.  Nachdem 
syntaktischen  Verhältnis  der  Glieder  zerfallen  die  ^ominal- 
komposita  in  drei  Hauptklassen : 
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1.  Kopulative  Composita.  Die enmlneii Glieder 
find  einander  koordiniert 

S.  Determinatire  Compoeita.  Ein  Glied  wird 

duich  ein  anderes  in  irgend  einer  Weise  näher  bestimmt 
oder  ergänzt. 

3.  Pos8essiY-Oomp osita.  Das  Compositum  iiat 
Tiicht  einfach  die  ans  dem  Schlußglied  sich  ergebende 
Funktion,  sondern  drQckt  ans,  daft  die  durch  den  Komplex 
bedingte  Bedeutung  Attribut  eines  Gegenstandes  oder 
einer  Person  ist. 

Anm.  Eine  Mittelstellung  zwischen  verbalem  uüd  uomiiialem 
CuniixjHitura  nehmea  die  Nomina  ein,  welche  von  zusammen- 
geseuten  Verbea  (Verbalwurzeln)  abgeleitet  sind.  DuLiu  gehören 
nicht  Qor  Yerbalnomina  im  engeren  Sinn,  d.  h.  Infinitive  und 
Paiüaipien  wie  z.  £.  vi-rötum  'brülien*  (von  ru-)  oder  pra-mnta- 
'bttttltigt'i  pon-pürnm-  *6ff&Ut',  oftti  wmU  n.  'Eriaubnis'  oder  apa- 
hfiif^  N.  ■SflUUigung*  (*w«i  ftbgohiHea  MrdsB  moA*)»  tondem 
Midi  13imaaA  setioait  and  ageutii  wie  «Mii^  'Mieter',  äkhy^ 
/« "BtiMBaiuig*!  upagraht^  <dM  £rgrei£en\  ftrsiada*  *Qiitdt*,  aU^ 
dftöaa-  a.  'Beneannng*,  iiifhnma(f«h  a.  'des  HinsntgtihnnV  Mfm- 
JaaH-  *fiah0\  fwUMar-  «BMohainr*,  iMurtia-  *iimkdhgrand' 
tu  dgL 

1.  Kopulative  Composüa. 

658.  Bilduugsweise.  D ie  kopulativen  Compo- 
bjta,  ai.  dvand^m-  n,  'Paar'  genitüut,  dienen  zur  Ter- 
knüpfung Ton grammatiach gkichartigeu  koordinierten 
Gliedern  (Substantiven  oder  Adjektiven,  selten  Ad- 
wbien).  Pas  anbstantivische  Sehlaftglied  steht  entweder 
im  Dual,  beiw«  flmral  oder  im  Neatrum  Sing.  Bei- 
spiele : 

a)  'ii^v^  iU'tha-dJiannäu  'Nutzen  und  Recht';  ij- 
^mKii  ^koriänke  'Papagei  und  Flster\  HjMHH,  hasty' 
•foi^  'Meianten  (^«i»-)  und  Herde';  mnil^fw 

ein  Krieger,  ein  \  aisya  und  ein  Südi'a . 

Thumb,  Altindisoit«  Grammatik.  29 
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^)  j^nmUH  j^n^j^a-phaiam  ^Blüte  und  Frucht' ;  ^|^- 
i|i|3l^l^yaya-|3arq/aya«  *Sieg  oder  Niederlage';  f^üT* 
f|lfi|  hiteHÜtUam  «Wohl  und  Wehe'. 

Anm.  Duroh  die  Form  des  Neutr.  S.  scheint  f&r  das  ind. 
SprachgefW  niokt  «in&oh  ein«  YolniidaDg  zw«iir  WMm  ote 
Begriffe,  londem  Tiefanelir  die  Terelnigung  danelbea  su  einem 
heberen  Oeltungsbes^Mugedrflcki  sn  werden;  aleo  s.  B.  puSpii- 
jMn»  V 'Fmiiki,  JBndsweek  der  Fllanie%  makUä-mMpuinm 
*Weib  mid  Kind*«*FumIie*. 

iuklakjhta-  'hell  uud  dunkel*,  |ft<^|i^jt 
kgftäfqrta-  *getaii  und  nicht  getan*;  ferner  i||||J||||(l| 
fäfftukni  (Vm»  18)  «daa  (fortw&hrende)  Gehen  und 

Kommen*. 

d)  mPtnn  aharmiam  Adv.  *bei  Tag  und  Na/cht'. 
VgL  femer  die  Kusammengesetssten  ZahliRr6rter  §  878 f. 

Anm.  r- Stämme  erscheinen  als  Vorderglied  bisweilen  im 
Nom.  8.,  s.  B.  mätärpitaräm  ^Mutter  nnd  Vater*  — 'Eltern'  (wae 
■nah  dnrdi  pUaräu  ausgedrftelct  werden  bann«  •.  §  S96);  weÄdhm 
IVnrmai  dnd  wobl  dnreb  Teredimelanng  TOn  amdetitöb  tw- 
bvadenen  KominatiTen  mUitS-pUä  entetenden,  Uber  die  Ver- 
bindnag  von  swei  Dualen  wie  mUra^varm^ä  *Mttra  nnd  Yara^a', 
die  nur  im  Yedieeben  vorkommt,  ■.  Vbitney  §  1966^  Bichter  IF, 
IX,  fiSff.,  Bragmann,  £nne  wgL  Qramm.  8.  801  Be  iet  be- 
merken« wert,  daft  der  Abnabme  dieeer  Büdingen  in  den  ved. 
Testen  eine  Znnabme  der  eobten  Dvaadva^  (mit  Stammform  im 
ernten  GBed)  peraUel  geht. 

659.  Sprach4j:esehielitliehes.  Die  Dvandvakompo- 
sita  sind  in  der  ältesten  Sprache  (KV.)  noch  recht  selten 
und  auf  zwei  Glieder  beachränkt,  wfthrend  de  im  Sanskrit 
in  beliebiger  Ansahl  Ton  Gliedern  anflareten.  Die  idg. 
Grundsprache  beeafi  offenbar  nur  einige  wenige  feste 

Yerbindimgeu  dieser  Art,  wie  z.  B.  die  Zahlwörter  13* 
(vgL  lat.  undeeim,  duodecim,  gr.  ?vi^€xa,  OtüOsxa,  ai.  dvä^ 
daiar)\  die  Dvandva  s  sind  in  allen  idg.  Sprachen  spärlich, 
und  nur  noch  das  GMechische  hat  —  aber  erst  in  jfingerer 
nnd  jüngster  Zeit  —  einen  Anlauf  ssn  prodnktiTer  Veiw 
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weiulunj^  (l(TS('ll)eii  goTionunon  (v^'l.  anßer  agr.  vü)^8i^|U* 
pov  z.  B.  Dgr.  juvaixo-Tuaioa  'Frauen  und  Kinder). 

Anm.  Den  Drandva's  sind  nahe  wwandt  die  sog.  'Itcratir- 
oder  ärnrcdita-CompotiiA' ^  {vgl.  besontet  Dattirflok,  Orundriß 
III,  3,  141  ff.),  d.  h.  Wortwiederholungen  wie  pafica-paüca  'je  5'^ 
yad-yad  'was  immer',  padepade  'Schritt  für  Schritt',  die  in  allen 
idg.  Sprachen  vorkommen  Cvirl.  agr.  S-jo  o  jo  [im  Neuen  Testament] 
'je  zwei',  ni^r.  aiY«  ai'^d  •jim  immer  langsam',  Int.  rjuisquis.  itai. 
pian  piano  u.  dgl.).  Dati  es  sich  hierbei  um  Konipo'?itjon  'im 
weiteren  Sinn)  handelt,  erpribt  sirh  an«'  den  accentui<  rt- n  v- d.) 
Texten,  in  denen  z.  B.  divc-ätve  'lag  tür  Tat^'  unter  einem  Ac- 
cent  steht.  Wie  völlig  solche  'Zusammenrück un^en'  «n  einer 
festen  Einheit  verschmelzen  können,  zeigen  anyönya-  'einander* 
und  paras  para-  'gegenseitig':  der  Nom.  S.  des  ersten  Gliedes 
erstarrte  (in  der  Zeit  der  Brähmana's),  so  daÜ  nur  das  Schluß- 
gUed  flektiert  wird;  aber  auch  dieses  verliert  schließlich  seine 
Hidoiitffthigkeit,  d.  h.  M  MtrtdMn  die  AdTerbiea  miyönyam 
mid  fonuparam^  die  in  beUebjger  Setsfügim^  sen  Aeidnifflk  d«e 
Bfls^rodtitmrUlteisMidinMn.  YgI.deniBiditerIV.IX,4»f:  — 
Mi  den  eebten  Oomponie  lind  idenUfoh  ilmttTe  ZniemmMi- 
wtnmgen  wie  «l«tto-^  («•  Ao-ähHO  ^ner,  eimefai*,  j>Ar«»- 
jHtonHjk  ^{eweili  der  frSbm*,  in  welefae»  das  Yoiderglied  die 
Stemmfiann  uigenomiiien  liet 

2.  DetertmnaHve  Composüa, 

660.  Einteilung.  Die  determinatiTen  Compoeita,  in 
der  ind.  Grammatik  nach  einem  MnBterbeispiel  to^ntfo- 
Cdieeer  Mann*)  benannt,  umfassen  alle  Znsammen- 

setzungen,  in  denen  ein  Nomen  durch  ein  anderes  Nomen 
oder  ein  Advorbiuiii  näher  bestimmt  wird ;  das  nfihcr  be- 
stimiute  Wort  bildet  in  der  Kegel  (jedoch  nickt  mmier) 
das  Schliii^glied.  Die  Unterabteilungen  ergeben  sich  ans 
dem  syntaktischen  Yerhftltms  der  Glieder,  das  attri- 
bntiy,  kasuell  oder  adverbial  sein  kann. 

661.  Das  attributiTO  Kompositionsglied  ist  entweder 
ein  Adjektiv  (Partizip,  Pronomen)  oder  ein  Sub- 


1  amrSfita-  bedentsi  %iedeilioIt'. 
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ßtantiv  (AppujjiUüii).  Tn  fler  ind.  Giaiümatik  lieitjen 
diese  Composita  karwunihära^  'eia  Amt  tragend'«^ 
jBflispiele  i 

a)  in^ft^  ^  arü'töka-  m.  *cBe  andere  Welt,  Jen8eilB\ 
fljU^ij^  prlifa-saklii-  'liebe  Freundin',  mahädtva- 
•der  groüo  Gotf  ffür  Siva  gebraucht),  4(^1^  in'i'Unjalnia- 
m.  'Mittag  ,  ^nrn  audbhävch  m.  '^te  Gesiuuung,  Zu- 
Ti^/t^gfOi^f  fH%Wm»  vidvaj^näh  PI.  'gel^iite  (vidtufa-) 
Le1lte^  ^i^nw  mw^iäna-  'Heimat',  9n[T^  mad^ac- 
'mein  Wort*. 

VrI.  dazu  Bildungen  wie  gr.  dxpÖTCoXiCi  p-eadYaio, 

ä|pid(xiceXo;,  ulid.  Jungfrau. 

b)  npi^^  Äcavi-wo-  'Mann,  Held,  der  ein  Diditer 
IVfi  ^^^o^Mnofft-  'ein  jft»  (Weiser)  der  Bralunaiie 

igt,  Priester  ond  WeiBer  in  einer  Person«  Fkieiter>Weieei^, 
HI*|M"^T^  it^äimtfar&^asa^  'Dimon in Memoheiigeetalt*. 

Vgl.  <rr.  lotTpo-jxavTi?  *Wahi-üjiger,  der  ein  Arzt  ist'. 

^H'll«^  jaifa-iahda-  *daa  Wort  jaya-\  "^MX^W^^ 
mmtychräkfasa  'Minister  Bftkjaga^  ^ft^  insür^ 
'Majeatät  Sonne,  die  heniidhe  Sonne*  (m-  'Henlicli- 
keit,  Majestftt*  wird  beaonden  Mgennamen  Torgeeetit, 
um  auszvnlriickeii  'der  erhabene  .N.'). 

BisweiWa  steht  das  b»'stiinmende  CUiud  am  Schluß 
des  Kompositiuns,  z.  B.  pt^ava-  'ein  Mensch,  der 
ein  Stier  iat*  —  'Held*,  ^i(^mjpurtijhi^|Hili«- 'Mensch^ 
der  ein  Vieh  ist*  —  'Mensch  und  Vieh  in  einer  Person, 
Viehmeiisch',  i^^TäRJT^J  '/idmija'Vyäghni'  '^Mensch  der 
wie  ein  Tiger  ist"  =  'ein  hervorraj^cndcr  Meuseh', 

räja-sjha''  'ein  König  wie  ein  Iiöwe',  iji^MiijH; 
fya-matoyö^  (VIU9  3)  'M&nner  welche  fWfaen  au  ver- 
gleichen sind';  (ftnni)iWMIiR^qf^illH  (*^)  v^^- 


1  Ks  i«t  imldar,  ia  wdofaen  Simi  dieMr  Tcnuaat  ge- 
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d^änv-yavanihäm  (V'LIT,  16)  'er  tritt  iu  des  Todeagottes 
Beiiuiisung  wie  lauter  einen  A^irhani^'. 

Anin.  1.  Eint-  besonflrre  Abart  der  Taipurui|a  sind  die 
Bo<?eii.  ' VergleichuQgskoinposit  ;i  wie  £.  JB.  caikZr^'iHiüfl^  (<»  coiuira- 
Hyt«z/a    'Btrahlend  wie  der  Mon  i'. 

Aiim.  2.  Ein  prädikativeü  VerhiUtnis  der  Glieder  liegt  in 
Fullen  \%ie  unmatta-bhuta-  'toll  geworden'  vor^  aolcbe  Compotita 
sind  liRlh  niiiauiai,  halb  verbal. 

662.  Die  attribntiTe  Verbindung  eines  Zahlwortes 
und  eines  Substantivs  beseiehnet  in  der  Bogel  (d.  h. 
wenn  das  Gompoaitiim  nicht  Olied  eines  mehrteiligen 

Komplexes  ist)  die  Gesamtheit  einer  Anzahl  von  Dingen, 
d.  h.  ein  kollektives  Verhältnis^  z.  B.  ith^"^-  ^(U>tf^f^^(iy<^f} 
(PL)  *die  7  Weisen ,  d.  i.  'das  (iestiru  des  grolieu  Bären'. 
Die  kollektive  Natur  dieser  Composita,  die  von  den  In- 
dem dvign-  *axm  zwei  Ktthen  bestehend'  genannt  werden, 
wird  meist  dadurch  gekennzeichnet,  daft  das  Schlufigüed 
zu  einem  Neutmm  Sing,  auf  -am  oder  Fenun.  Sing,  auf 
-i  umgeformt  wird,  z.  Ii.  ^g^j^iT^  catur-yugmu  'die  4 
Weltalter',  f-^^|<jn  trilöki  *die  drei  Welten,  die  Drei- 
welt'. Vgl.  auch  die  Zusammensetsrong  der  ^Hunderter' 
§  379. 

Ähnlicbe  BEdungen  sind  gr.  TpicoßoXiOV»  ixaT6(jißT). 

663.  Bei  kasueller  Bestimmtheit  kann  ein  jedes 
KasusYerhftltnis  bezeichnet  werden,  das  zwischen  zwei 
Komina  mOglich  ist.  B»  Yerbalnomina,  besonders  Wurzel- 
nomina von  verbalem  Cbararaktcr,  ersetzt  da«  Compo- 
situm  ein  verbales  Rektionsverhältnis.  Die  kasuellen 
Determinativkomposita  zerlallen  demnach  in  solche  mit 
verbnler  und  f^olche  mit  nominaler  Kasusrektion  des 
Endgliedes.  Die  Grenzen  zwischen  beiden  Klassmi  siad 
uatorgemAA  flieflend,  da  ja  die  besondere  Easosiektion 
fcraud  nicht  kenntlwh  gemadit  ist.  Nur  in  den  wenigen 
Fällen,  wo  dus  ei-ste  Olied  nicht  in  der  StÄniuiiurra, 
sondern  in  einem  Kasus  steht  (ako  m  'unediten'  Com- 


454  Com|>o&iluiu  ixud  baUbau.        )J  663.  Güö, 

positis),  iät  das  äjutaktisclie  Verhältnis  der  Glieder  direkt 
uachweiBbar. 

664.  Bei  rein  nominaler  Rektion  steht  das  ente 

Glied  um  häuiigsten  für  einen  G?netiv. 

a)  Das  iSchlul^glied  ist  ein  SubstanÜTum,  z.  B.  ^nifil 
vf-pati-  ^Henr  der  Mftnner'  oder  ^J^ftl  hhürpaU^  ^Landes- 
herr' —  *K5nig*,  iir^rrfif    anka-paHr  ^Sachwalter, 

Richter\  irrüTOfTTirPI  piayia-parityäga'  'Aufgeben  des 
Lebens',  tti^:  f"'i-mcali  -dessen  Wort';  Ml  nid  tili  artha- 
^ffnä-  'Geldgier,  Habsucht',  IHülf^  j>rä?ta>6/mya«  ^Furcht 
um  das  Leben*;  »^j^^^f^  cäwra-buäähi^  (DI)  'Meinung 
daA  es  ein  Dieb  sei*. 

b)  Das  Schiuliglied  ist  ein  Adjektiv,  ä.  B.  <|^jifi 
narü^e^a-  'der  beste  der  Männer',  ^imm^  dAdjfd* 
(a)niära'  (n.)  «das  innere,  der  Sinn  der  Bede*. 

665.  Seltener  ^ind  andere  Ivususverliälf nisse,  /,  B. 
Dativ:  m^^^ji  padöduka-  *  Wasser  für  die  ii'üi^'t 

ijtitv  gö-hUa-  'gut  für  Kühe\ 

Instrumental:  VRir^   dÄÄwyöHÄ«-  'Beiohtom 

(der)  duri'li  Getreide  (erworben  ist)',  r^fqT;{  ivaUsama- 
»dir  älinlich'  (vgl  §  230.  Ij,  |rMlci  hun-iraia-  'vonHari 
beschützt'. 

Ablatiy:  if^^^  eäurO'hha'yth  'Furcht  tot  einem 
Dieb',  ^^iifim  svarga-patitd-  'Tom  Himmel  gefiaUen', 
iJfT'C  ^i^^t-jjuru-  'höhor  als  ich'. 

Lokativ:  "XTur^Tiff  gräma-väsa-  ^das  Wohnen  im 
I>oxf ,  nwmfim  ek4k-p^d(k^üar  'auf  einem  Fu& 
stehend*. 

Accusativ:  "pf^^^RTiTST  l  ideki-Damana'  *das  Gehen 
in  die  Fremde',  p^^o^w^tqci  trif/<>i<nUn)-ä};ata'  drei 
jana-  (ein  Län^^'emaß)  lang\  fi||^ü^<in  cwatot'O-^flUflh 
'schon  l&Qger(e  Zeit)  weggegangen*. 
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Ygl.  dazu  z.  B.  aus  dem  (ixiechischen  dco-sixsAo«, 

666«  Unechte  Cumposita  mit  Ücktiertem  Vorderglied  (wie 
gr.  Ai6oxouf>oi,  Au^iXo;)  sind  nur  in  der  älteren  Sprache  etwas 
hüufiger;  in  der  klasg.  Sprache  werden  z.  B.  gebraucht  viSäm- 
pati'  'Herr  der  Qaae'  (aar  Bweiohmmg  einei  FOrttenX  divas-pati- 
'Hinunelsherr'  (Bimaaie  iDdxs'a  und  YiSna's),  väeaB-paH*  *Bm 

Bade'  (Beinune  ^«rtebiedeiier  OfHter);  paramUtirpada'  'Ao- 
tivaa'  (s.  §  411);  oHiiaiia-trftya*  *dareh  sich  idbtl  der  dritte, 
•dbdrit^.  Bs  Bandelt  noh  fiui  nur  um  alterarbto  und  konfwitio- 
iieB»  Amdrfioko;  dtft  die  Knumitor  dw  Yordugliedea  im Spnoh- 
gafiUd  biaweUMi  ToUig  vergaMen  iit,  seigt  muuupati'  «WaldM- 
hflR*,  d.  s.  'Baum'  (an  wma-  *Wald*);  der  Aufgang  -a»  iit  r<m 
BlUan  ifie  imatpM'  TanoUappt,  ygL  gr.  Ava^c-eupa  naoh  Kuv4e« 
aupa« 

667.  Compüötia  mit  Yerb  ;ilrc  kt  lüü  iiegeu  eigent- 
lich schon  in  i'äüeii  wie  hdri-lr'da-j  vidcick-gamana- 
u.  dgl.  (§  665)  Yon  Am  deutlichsten  tritt  die  verbale 
Bektion  bei  Yerbalwurzeln  zu  Tage,  die  tuunittelbar  oder 
mit  den  Soffixen  -U  und  -o-  (s.  §  418. 2,  948  f.)  als  Nomina 
agentis  das  ScbluLjglied  eines  Konijjositums  bilden  und 
nur  in  dieser  Verbindung  verwendet  werden.  Solcho 
(Jomposita  wurden  von  den  ind.  Grammatikern  uj^aj^ado^ 
*Nebenwort'  genannt ;  L,  Schroeder  nnd  Jaeobi  nennen 
sie  'synthetiBche',  Delbrück  und  Brngmann  *Bektionfl- 
komposita*.  Scblnfiglieder  dieser  Art  sind  z.  B. 

1.  ^gor  ^gehend  in,  zu*:  ^npl  vaia-ga-  *uater  dem 
Willen  eines  stehend,  abhängig'. 

'ghna-  'schlagend^ :  inrn  i^la^ghtuh  'andankbar'. 

-ja-  'abstammend  von* :  ^mnig  nfpätmorjO'  'ron  der 
Person  eines  Königs  (nrpa-)  abstammend,  Königssobn\ 

-jfid'  *kundig':  ^;^p||  rasa-jua-  'geschmackskundig, 
Yertraut  (mit  etw.)'. 

'da-  ^gebend' :  \nr?  dhana^n-  'Reichtum  spendend'. 

-ni-  'flUirend*:  ^irqnjtt  c^grOrm-^  'an  der  Spitze  fahrend, 
princeps*. 
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^pch  ^trmkend':        tnad^fO-pO'  '  Weintrinker'.. 
König'. 

-hhuj'  'geniet^euJ,  essend':  kania-bht^ 
^Bomeneaser,  KameF. 

«vt(I-  *wi886iid*;  ipif^  äharma^tM'  ^daa  Becht  er* 
kennend*. 

'Stha-  4n  etwiis  befindlick  .  -tl^^i^^  aniura-silia-  'im 
Innern  befindlich'. 

2.         'machend':  j^äpa-iqi'  'böses  tuend' 

(Oramm.). 

-jU-  ^benegend,  gewinnend':  i|^[f^  Satru-Jit-  'die 
Feinde  besiegend'  (Gramm.). 

"b^"  ^tragend' :  ^^n^n  uäyamcMifi^  ^Anatiengang 
tragendf  aich  anstfengend'« 

8.  -Xporo-  'bewirkend':  ^lii^C  8uiha4eara'  *G)fick 

verschiLffeud'. 

-smara-  *sicli  eriuiKi  lul  :  if  \  {<\^\  jnäti'Smaro,-  ^sich 
einer  frühereu  GeV)urt  erinnernd'. 

'hara-  «Tertreibend' :  ^iTqv^  i^dpu-Aaro»  'daa  Bdae 
vertreibend'* 

4.  Anoh  andere  YerbalnoBiina  wie  z.  S.  diejenigen! 

auf  -aua-  (§  252  b)  und  -tar-  (§  303),  sowie  Nominci  auf 
'hl-,  die  an  sich  nicht  unmittelbar  zur  Verhalwurzel  ge- 
hören (s.  §  316),  können  in  Reicher  Weise  Terwendei 
werden,  s.  B. 

ftaro^o-  'bewirkend':  miir^  toMporo^a-  ^diee  be- 

Uänn-  'bewirkend':  ^gpHT^^lf^  unmäda'hSKnti» 
*itasoroi  hervorrufend'. 

vartin-  'sich  befindend':  niflquf^j^  sam^-variin* 
'in  der  Nähe  befindlich'. 

t^ddm-  'sprecbend' :  saiiftHfädm'  'die  Wahr- 

heit sprechend'. 
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härin-  'besaubemd':  t^mö-härm-  'das 

Hätz  bezaubemd\ 

(Weüm  Pille  dieser  Art  8.  bei  Wldtiiey  §  1276-^78 
xmA  Jb4sM    a.  O.  SIL) 

Die  verl)ale  Funktiuu  dieser  verschiedenen  Sellin 
glieder  ergibt  sich  aus  den  hierhergehörigeu  unechten 
CompeeHay  trie  ^it^^ipi  ari-damn-  'den  Feind  bändigend^ 
II  <;^^<i^iWfa>p«r4hy^y«h  'die  Stadt  des  Feindes  eroberad% 
f^nnr  ^'^^^i*'^*  ^nreh  den  Liiftmvm  gehend',  m.  'YogeF, 
<jV<Ynii4  ffiidhä-jit'  (Epos)  'durch  Kampf  siegend'  u.  djrl. 
(Weitere  Beispiele  meist  aus  der  älteren  Sprache  bei 
Wliitney  §  1250.  1269  f.  und  besonders  Kichter  IF.  IX, 
18Sff.,  der  jedoch  [&  196 ff.]  in  «i^«^  keinen  Aoca- 
sathr  sieht). 

Die  IvL'kUüüskoiiiposita  sind  in  den  idg.  Sprachen 
ahiMrerbt  und  weit  verbreitet,  vgL  z.  B.  aus  dem  (ihechi- 
SGben  ße4-xXt4»}  Imcö-ioiMCy  jf^o-myLicii,  otpot^iff^c» 
davfltTo-<p6poc  8.  w«  oder  (mit  flektiertem  Anfangs^ed) 
tept-fid^o^.  Jaeobi  a.  a.  O.  S.  17  ff.  siebt  in  den  Schluft* 
gliedern  ]*artizipien  einer  filteren  Stufe  der  (Jrund- 
sprache,  doch  ist  diese  Annaiinie  nicht  nötig,  s.  Delbrück 
in,  3,  162E 

An  HL.  Composita  mit  yerbalem  VordergUed  and  davon  ab- 
hängigem Schlußglied  kommen  nur  im  EV.  ¥or,  a.  B.  kfayfid-vlra' 
'Helden  belierrscLend',  ähharäd-vasu-  'Güter  hcrbeibringend'  (t* 
Whitney  §  1309)  oder  dati-vära-  'Oabeuspendend'  (b.  Jarobi  a.  a.  O. 
S.  64);  der  erste  Typus  ist  :n;(  Ii  iranisch,  der  zweite  liegt  in  gr. 
X,t>a{-Trovoc  u.  ä.  vor,  vgl.  aucii  gr.  (fepi-oixö?,  dpyl-x^sieo^.  Di© 
Eiitst  hung  dieser  alten,  auf  dem  Aussterbertat  betindlichen 
Compoaita  reicht  offenbar  in  die  Zeit  lange  vor  der  EntRtehuug^ 
der  Flexion  zurück:  es  ist  daher  schwer,  über  die  Natur  des  ver- 
balen Elements  ins  Klare  zu  kommen.  Tgl.  darüber  Jacobi 
a.  a.  O.  und  die  Literatur  bei  Brugmaun,  Kurse  TergL  Gramm. 
S.  299f, 

668.  Als   adverbiales  VordergUed  werden 
nicht  nnr  Adrerbien,  sondern  auch  Fraepositionen,  Par-  ,^ 


i 
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tikelü  uiid  indere  indeklinable  Wörter  verwendet.  Zwi- 
schen diesen  und  den  kasuellen  Composita  ist  die  Grenze 
nicht  schart  zu  ziehen,  wenn  ein  Adjektiystamm  in  ad- 
verbialer Funktiont  d.  h.  an  Stelle  eines  adverbial  ge» 
branchten  KasuB,  im  YordergHed  steht,  vrie  z.  B.  in 
■«^ryw^^  adhama-ce^ta-  'gemein  handelnd^  ^fM«l^fllii 
adhika-pr'uja-  'im  Lbernuilj,  unlierordeiitlich  geliebt*, 
H^^flOn  pdrama-prita'  *au£  höchste  erfreut',  düra- 
athO'  'in  der  Feme,  fem  8tehend\  Als  SohloÄglieder 
dienen  auch  die  §  667  genannten  Nomina, 

Beispiele :  l f\4  m  Pd  a(i/u-/)a<i-'Oberherr',  ufrni^i^ra^ 
2)ak$a'  *die  entgegengesetzte  Seite';  ^f^rThf  ati-tivrar 
'sehr  heftig',  finfNf  nir-ßva-  'leblos',  ^pq^  sam-pakva- 
^ganz  reif,  p?«ra/i-«ara- *Torangehend',  i|i|Tipf  ^ 

thMhütO'  'so  beschaffen'. 

Vgl.  dazu  ^a-iech.  Composita  wlh  auvöoüXoi,  ä^x'^i- 
^sXac,  fjiiiOeo;,  uTrapy^o;  u.  dgl. 

Ais  111.  Seltsam  ist  die  Verwendung  von  adverbialem  piinxi- 
'irüiier'  ais  SchlufigUed,  z.  £.  df^-j^mva»  ^früher  getehea'. 

M9.  Besonders  zahlrmch  sind  die  mit  den  Par- 
tikeln a-  (privativ um),  su-  und  chih-  zu^amiuengesetzten 
iNomina  (denen  die  griechischen  Composita  mit  d-  [dv-], 
t6-  nnd  5u(-  entsprechen),  z.  B. 

o-,  an-:  HiffW  o^häva^  'das  Nichtvorhandensein', 
HiP^fli  «-foÄffiter^  'der  Nichtbeschfltzer',  ^rirPT  «  i^ä- 
^iti'  'das  eunen';  '^f^i^a-said-  'nicht-^jut,  schlecht', 

Qrpürvu-  'noch  nicht  dagewesen',  ^i|iq<H4i  an-anya- 
sama-  'nicht  einem  andern  gleich',  ifirrw  a^vacya-  *un- 
anssprechbar',  nfl|fln  a-vikreya^  'unverkänflich',  "^(11^ 
«-ÄrwÄ-  (Ted.)  'nicht  schädigend'. 

XnuL  1.  Die  Yonflbe  a(ii>  trigi  m  den  «ooeniiuerfMi  Texisik 
aahesa  satnsfaniilot  dsn  Aooent,  i.  B«  difto-  «ungetan'  gegenftlMr 
Jkrttl-  «getan*  (vgl  gr.  ft-^^ito«  —  ^ivA«  vu  dgi). 

▲um.  2.  Wie  gdUlufig  dem  Inder  diese  geg«ci8Siili<die  GlUed^ 
rang  der  Begriffe  mr,  seigt  die  Wort  furo-  (m.)  «Qott*:  et  ift  ledig- 
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lieh  eine  Abstraktion  aus  dem  Wort  asura-  'böser  Geist',  das  als 
p'm  a^ura-,  d.i.  »Nicht-Gott',  empfunden  wurde,  obwohl  das  an- 
lautende a-  nichts  mit  dem  a-privaiivum  zu  tun  hat. 

sti-i  ^t^**^  (red.)  *Held*,  ^^If  sU'tnjftyn' 

Schoner  Tod\  ^4|f      so-mi^fit*  ^sebr  groß\  ^^nf^TT 

^u-hhääita-  'scbrm  gos])rochen',  ^^EHTTf^  su-samälnta 

*wohlb«dacht\  g^i^  sn-kit-  *gut  handelud'. 

Anm.  8.  Die  Partikel  m-  läßt  sich  mit  gr.  iS  ftninigMir 
wenn  man  ali  idg.  Onmdform  ein  ♦e^-  neben  *m-  ansetzt;  die 
beiden  lE^timeD  stehen  zu  einander  im  Ahlaiit  vd^  die  formen 
der  W.         Ygl  dtttt  Zabaiy  KSL  XXXI,  64f. 

dufjt^ :        <7urna^o  ifi*  'schlechtes  Betragen^  ^[;w«r 

dur-jana-  Mböser  Mensch',  duf^-ftkkh  ^scMeoht  ge- 
sprochen', ^^ft;  (hi6-kji-  'schlecht  handelnd',  t/«/*- 

saha-  'uucrträghcV» 

Anm.  4.  Zwischen  sU'  und  d«^  besteht  ein  so  festes  gegen- 
sätzliches Verhältnis,  daß  jedem  m-  ein  duA- Compositum  ent- 
sprechen kann;  so  bildete  man  lo  mtkhth  *Qlück'  ein  dm^Jcka* 

'Unglück';  vgl.  auch  Anm.  2. 

Anm.  5.  In  ähnlicher  Funktion  wie  duh-  ijedoch  viel  seltener) 
wird  der  Prüuomiuali tarn m  ku-  371c)  gebraucht,  z.  B.  ku-cara- 
*schlccht  wandelnd'  (oi «^entlieh  *umher-8chweifend'),  kuväkjf<ih 
'schlechte  Bede,  Verleumdung'« 

670.  >Veseii  und  Ursprung.  Die  Possessivkompo- 
sita, von  den  Indern  nach  i'inoni  ^rnstnheispiol  hahu" 
vrliü'  ('viel  lieis  besitzend')  genannt,  sind  wie  die  Deter- 
nunatiTkompoBita  gebaut,  haben  aber  eine  besondere 
grammatisebe  Funktion:  sie  sind  immer  Adjekdra,  ob- 
wohl das  Endglied  ein  SabstanÜT  ist  oder  substantivische 
Bedeutung  hat^  und  bezeichnen  *eine  bestimmte  Eigen- 
schaft habend'  oder  *in  einem  bestimmten  Zustand  be- 
findhch' ;  welcher  Ai't  die  Eigenschaft  oder  der  Zustand 
ist|  wird  durch  die  Glieder  des  Kompositums  bestimmt: 
Tgl.  gr.  ^odo-SaxToXoc  'Bosenfinger  habend',  fu^ä^w 
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'hochgemut',  nhd.  Dirkkopf,  Langfinger  u.  ä.  Da  die 
Vorbilder  dieser  Kniuposition  in  die  Zeit  der  idg.  Grund- 
sprache zmtlckreichen ,  so  ist  über  die  Vorgänge  ihrer 
Entotehtrag  keine  Klarheit  zu  erlangen.  Jacobi,  der 
a.«.  0. 8. 88  ff.  MMflÜirlich  duftber  bandelt,  mebt  in  dan 
j^aAumM-CowpMta  die  Beste  nnprachlidier  BeletiT- 
eiitze,  doch  ist  diese  Hypothese  nicht  unbedingt  nötig, 
8.  Brugmann,  Griech.  (iiauihi. ^  174.  415 f.  und  zuletzt 
B.  J.  Wheeler,  Proceed.  o£  the  Am.  PhüoL  Am.  XXXIY 
(1903)  8.  LXVin  ff. 

Die  .Bai^ttmAi-Oompoaita  sind  im  Sanskrit  ftberaos 
binfig;  die  einseben  Arten  derselben  entq»redm  den 
formalen  Kategorien  der  Determinativkomposita. 

A  n  m.  in  der  älteren  Sprache  unterscheidet  sich  das  B  'hn- 
vrihi  vom  gleichge}»auten  DeternanativkoniposiLum  durcli  den 
Acceut,  vgl.  £.  B.  hirant/a-UJaS'  'üoldglaiiz',  aber  üi^ni  itjas- 
«Feuerglanz  besitzend^;  wegen  der  Einzelheiten  s.  Whitney  §  1295 ff. 

671.  Das  Endcrlied  ist  atlribntiv  durch  ein  Ad- 
jektiv bestimmt  (vgl.  §  GGl  a).  z.  B.  in  divychrüpa^ 
«göttliche  Gestalt  besitsend',  Pm^|4ini  vmaia-maH-- 
'reinen  Sinn  bebend«  reingeeinnt',  ^^ic^ijg  ürdhva^'haku-' 
'mit  erhobenem  Arm\  ninliätman-  'gi'osbmütig', 

i|f  l^lUIH  mahäyaias'  'grossen  liuhm  besitzend'. 

Auch  Zahlwdrter  stehen  oft  im  ersten  Glied  (vgL 
§  s-  B.  ävirfaäf  'sweiAUHg\  ir|^n^  soImi^ 
röA^o-  HansendAugig'  (zn         vgl.  §  656). 

Besonders  hautig  ist  die  (beim  Determmativkompo- 
sltnm  ganz  self^Mio^  Attributivbestimmung  durch  ein  Parti- 
np  d^vöhnlieb  des  Präteritum);  diese  Kompesition 
spielt  im  ai  Satzbaa  eine  grofte  Rolle.  Beispiele:  mr* 

ipirnr  IMha-^vukäiar  'eine  erlangte  Gelegenheit babend% 
''ITO^ft^  ((^f^-'fnöha-  'den  Irrtum  abgeworfen  habend', 
«^ff)d|)cf^  nfd(i-räh-f/a-  'ein  Wort  gesprochen  habend', 
am^i^l  krta-kfiga-  'das  zu  tuende  als  getanes  besitzend' 
^  'znMedengestellt',  eimPiflW  jäta-viiväaar  *einer  in 
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(juldt/ii^'  'einer  dessen  Lebeu  {^ayu.i-)  gegangen  ist  oder 


Über  die  seltene  Verbmdung  mit  uidem  PtiÜsipieii  b. 
Wiiitney  §  im  bh-d). 

Das  VerhSltius  der  Glieder  ist  appositioneil 


habend'  (iiuaputrä  f.  ^Heldenmut ler  im  AV.\  *i<^^|4j<^ 
nala-näman-  *Nala  als  Namen  1  »abend',  ^y^fj^  tiata- 
sqfchtfO'  '100  als  Zahl  (aqkhyü)  habend,  lüO  an  Zahl  be- 
tragend*» unf  iad^wUh  *dies  als  £nde  habend,  damit 
endigend'.  Auch  ein  snbstantiyiertes  oder  pr&dikatiTes 
Adjektiv  kann  als  EndgUed  dienen,  z.  B.  j^r^n  tat-pam^ 
*das  als  hüclistes  habend,  damit  ganz  beschäftigt,  darauf 
erpicht'  \  mit  -pürvor  und  -pürvuka-  'der  vordere'  sowie 
-fUMXt^ara-  und  "purö^amO'  'vorangehend^  werden  Wen^ 
dangen  me  *nnter  dem  Vorantritt  Ton  .  • . u.  ft.  wieder- 
gegeben, 2.  B.  WfUTO^.'^rrn  ^-R^  sffuxrvyäghror 
purahsarah  häpadäh  (I,  1)  'die  Tiere  mit  dem  L5wen 
und  Tiger  an  der  Spitze'. 

67S*  Besonders  za  merken  sind  die  appositioneUen 
Bahuvrthi-Composita,  welche  Wendungen  mit  *n8w.*  imd 
'nur,  blosü'  bezeichnen.  Für  'usw.'  verwendet  m;in  sre- 
wöhnlich  Couiposita  mit  den  P>Kl^Ut;dem  ädf-.  ftilika^ 

und  ädyo^  ^erster,  Anfang',  seltener  pyahhrti-   Auf  ' 

s.  B.  ^i|T  indriayädayaiik  'die  GtHter 

Indra  als  ersten  haben'  *  'die  Götter  Indra  u.  s.  ^'i^ 
1^  1^^.  madhucchand(a)'ädayah-  '>radbuc<5handftti;i 
^<1^<  I ^if^ >i|»H  ifhfitß'^ciräv^a'Vithknm  'etwas  was  1 
und  Teller  als  erstes  hat*  =»  'Krug,  Teller  u.  s. 


geht'  —  'tot'  oder  'sterbend*. 


in  Fällen  wie 


^  iurorputra-  «Helden  im  Söhnen 
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ther,  Wölfe  usw.*  Zur  Be^^eichnnng  von  'nnr'  dient 
mäträ'  *Ma88,  Begrenzung*,  z.  Ii.  y|g^4<|'<tH  ^cihda-mätram 
'etwas  wjis  ein  Wort  als  Mass  bat*  *nur  ein  Wort', 
^"Iflmmilfl  fivUarmätrena  'nur  um  des  Lebens  inlien' 
(TgL  ancb  das  Beispiel  §  238.  1).  in  fihnHcher  Weise 
dient  präyiJh  mt  Bezeicbnung  von  'großenteils,  fa8t% 
z.  B.  ^ifT?4  (jiitii-präya'  *fast  verflossen*. 

Weitere  Wendungen  dieser  Art  s*  bei  Whitney 
§  1302.  6. 

Anm«  Infolge  dwkonvt&ticmdlfliiEiitmiiiigiolciiflrFonii^ 
ift  ihre  mprUngiioh«  Bedratang  nicht  imm«  mit  SidMiiiait  sa 
erkennen.  In  einer  ZnMmmeuetsnng  wie  s.  B.  dUämianh  *em 
mnderei  Land*  (mit  ontoni-  'anderer'  als  Endglied)  kann  man 
sweifeln,  ob  ein  To^futru^  oder  Bahuirihi  Com^onSoam  Tor* 
liegt  Die  Yerdnnkeliing  des  ursprünglichen  Sinnes  konnte  ÜBTIier 
eine  Ibnni^e  Änderung  des  Schlußgliedes  herbeiführen :  so  scheint 
•prät/a-  von  Haus  aus  nicht  ein  a>8tanua  «Mehrheit,  sondern  dne 
substantivisch  gebrauchte  Keutrum  eines  Komparativs  präyoB' 
'mehr*  zu  sein;  diese  Form,  die  selbständig  als  Adverb  *zum 
größton  Teil,  rr.^'-sV  bedeutet|  ist  ein  idg.  *fiä'jfi§'  (sa  gr«  icXaiav 
icXtfatoi  u.  Verw.). 

674.  KnaoeUe  Beslimmtlieit  (vgl.  §  663)  liegt  z.  B. 
Tor  in  ^r^m^  hadir^äda-  'einen  Elefieuitenfaß  habend*, 
T^l  r^4^^  svämi-mida-  •im  Herrsclier  wurzelnd',  <4)<^'^- 
^  kurawgorcakfu^-  oder  ^^iTfli;^  m^ga-dfi-  gazellen- 
äugig* ;  H^mn  giimiurkämar  'einer  der  den  Wnnsch  bat 
zu  gehen*  (vgl  §  631  Anm.). 

Das  kasuell  bestimmte  Korapositionsglied  steht  am 
Ende,  wenn  es  einen  Körperteil  (besonders  die  *Hand') 
bezeichnet,  z.  B.  Mmmn^  päSa-kan(h€h  ^eine  Schlinge 
am  Hals  habend',  iagfra^äini'  'ein  Schwert  in 

der  Hand  haltend*,  i^imf^|^4^  puSpääii4ia8ta'  'Blumen 

usw.  in  der  Tland  habend*.  Wortkomplexe  von  der  Form 
•Schwert-liand'  (\scliwert]i;indig')  d.  i.  *rait  Schwert  ver- 
sehene Hand  (habend)'  scheinen  den  Ausgangspunkt 
solcher  Qomposita  gebildet  zu  haben.  YgL  dazu  Justi» 
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Die  ZuBamnieiisetzimg  der  Nomina  (Marburg  1861) 

675.  Das  Vorderglied  ist  eiidliLa  eiue  Präposition 
oder  ein  AdTerbium  (TgL  auch  g  668);  z,  £. 

a)  oiy-antor  'bis  an  das  Ende  reichend,  toII- 
ständig';  nif^  nbdhy-aki^  'Angenzeuge,  An&eherV 
B^l^  /^/-^t^o-  'mit  anfgerichtetem  Halse*,  ^3^^  ^a^^«- 
(iaJa-  (Gramm.)  gegen  10  betragend',  fifH^  nir-hhaya^ 
*ohnc  Furcht,  furchtlos',  Mf?!«^^^^  prati-küla-  *wiÜLrwärtig' 
(eigcntl.  'gegen  das  Ufer  gerichtet'),  if^  vy-arihor  'ohne 
Zweck,  zwecklos'. 

Während  in  einem  "^Teü  dieser  Fälle,  ^e  z.  B.  in 
ud-grwor^  das  erste  Glied  adverbial  {uä-  'empor')  anfzu- 
fassen  ist,  handelt  es  sich  in  andern  wie  aty-anta-  mn 
ursprüDLrliche  präpositiouale  Wendungen,  die  adjcktiviert 
worden  sind ;  d.  h.  aus  einem  praepositionalen  Ausdruck  ^  ie 
z.  B^aiiyantam  *his  über  das  Ende  hinaus'  (vgl.  auch  §  680) 
wurde  sekundär  ein  AdjekÜT  gebildet;  gleiche  Büdnngen 
sind  gr.  iYxecfoXoc  »  iv  xtf oXig  (&v),  {vii)(ioc  ^  iv 
Bfj(xü>  (u)v),  drvdXoYoc  usw.  Die  Muster  dieser  Compo- 
sita,  nach  welchen  fortwährend  neue  direkt  (d.  h.  ohne 
Yermitthmg  des  ursprünglichen  Präposilionnlausdruck^; 
geschaffen  werden  konnten,  sind  jedeid'alis  schon  der  idg* 
Grundsprache  zuzuweisen;  Delbrück,  Grundriß  III,  3^ 
140  nennt  sie  'präpoeitionale  Bektionskomposita'.  Weitere 
Beispiele  aus  der  filteren  Sprache  s.  bei  Whitney 

§  1310. 

b)  -^vi^^^  t  f'^^hö-mtikha-  'das  Gesicht  nach  unten 
gerichtet',  anyiUhärVfUi-  'in  anderer  Weise 
Beschftftigung  habend',  nätunrüpiih 'verschieden* 
gestaltig'.  Vgl.  dazu  griech.  5(a[jiai-t6vY);,  icdvoieXoc«  ^ 

676.  Besonders  häufig  sind  wiederum  Zusammen. 
Setzungen  mit  a(n)-,  «u«,  duj^-,  sowie  mit  «a-  'zu- 
sammen' (Tgl.  §  669);  z.  B« 
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'^1^^  (deSa^  ^ohne  Rest  seiend,  vollständig',  ^i|Tt4f 
an^uttamO'  ^cht  Höchstes  (tkber  sich)  habend,  dar 

^Ufir  su-Hhagor  %oliU)eglückt,  f^dclieh^  ^«HRC 

manas-  -wuhhvüUend',  sur^fdr  'ein  gu^s  üerz 

^iff^  diA-earikh      selileditoB  Betragen  haiMud*, 

diir-hala-  'kraftlos'. 

Anm.  Ähnlich  wir  l  ku-  verwendet  (vpl.  §  669  Anm.  5),  «.  B. 
Ini-janman-  *von  niedeitim  :SUiude  .  kn  dhl-  'von  g^inger  Eimloht, 
«iiifältig  ,  ku  manas-  'verstimmt,  uugehaileu'. 

^qgV  ßOrphala'  'mit  Früchten  veisehen,  Früchte 
^n^eDd\^^8a4valra-  iaH  £2Ue,  eilig',  mnf  MhhMrift^ 
'susamiaen  mit  der  Eran';        M-n^Mk  glekhfitonugt 

^eich'. 

Vgl.  dazu  grieck  Composita  wie  dAop;,  ouoi^veftoc» 

677.  Flexion  des  Schlußgliedes.  Da  sich  bei 
den  Bahuvnhi -i'nmposita.  die  grammatische  Funktion 
des  Endgliedes  ändert,  so  wird  dieses  ganz  uiiabkäugig 
Ton  seinem  ursprünglichen  Genus  als  zwei-  oder  drei- 
gesdüechtiges  AdjekÜT  flektiert;  die  Flexion  ziehtet 
sich  gewöhnlich  nach  den  für  die  Tenchiedenen  Genera 
geltenden  Flexionsweisen  der  betreffenden  Stammklasse ; 
vgl.  dazu  die  Eiiizclnheiten  in  den  §§  261,  269,283  Anm., 
290  Anm.,  296  Anm.,  308.  2,  332,  341.  Man  hat  beson- 
ders zu  beachten,  dal^  ä-Stflmine  am  Ende  adjektivischer 
Composita  im  Mate,  und  Neuir.  zu  d-8tämmen  werden, 
z.  B.  ftfy^^:  vighnUeechäfik  QSovl  8.)  ^einer  dessen  Ab- 
sicht (iechä)  vereitelt  ist';  femer  treten  an  Stelle  rnftnu- 
liclier  oder  sächlicher  a-Stfimme  in  der  Femininform  ä- 
oder  i-Stämme,  z.  B.  i^mif^f puäpädi'hadä  (f,) 
'Blnmen  t^.  in  der  Hand  {hasta-)  habend'  oder  f^^m- 
^  vü^fUängt  (f,)  'verwundete  GHeder  (ai9ga'  ».)  hi^nd'. 
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678.  Nicht  selten  werden  Bahuvrihi -Composiisi 
durch  ein  Adj ektivsu  f  f  ix  wie  -ka-  oder  -in-  erweitert, 
z.B.^^I9itHMiftafta-  (BrfthnL)  'ohne  Knochen,  knochen- 
los', j«=ti  iiij'tt^^hartr'kO'  'wessen  Oatte  tot  ist,  Ter- 
witt^et',  Uftfli^  mahörmin'  'grosse  Wogen  {nrmi') 
habend',  iTT^'^l  sakSin-  'Zeuge';  das  Interesse  der  Deut- 
lichkeit erfordert  manchmal  solche  Hilfsmittel:  vgl.  sa- 
poM'  *Mitgemah]in,  Nebenhnhlerin',  aber  sa^paM-ka- 
'seine  Oemahhn  bei  sich  habend*. 

Anm.  Ein  Compoiiium  ist  überhaupt  sekundärer  Weiter- 
bildung fähig;  ein  adjektivisches  Compositum  kann  z.  B.  wieder 
substantiviert  werden,  und  bo  bedeutet  triyöjana-  'drei  yöjaiia- 
lang'  als  Neutrum  auch  'Bauih  too  8^.';  swiaehen  Bahuvrihi- 
und  DetennÜMtiT-Oonpodte  wird  auf  diaie  Weue  dis  Orenae 
wwiaeht  (vgl.  §  Dia  SvbftmtlvMnmff  kann  ftnar  doreh 
flin  NonUnälaiiiix  lierbeigefitbri  werden,  Tgl.  a.  B*  «hl^So*  'mH 
tinam  Bort  venalMD,  aiiiMi  Beat  laiaend*,  M-lgia*f«o-  (n.)  *daa 
Übrigtaiiiv  dar  Baat*.  TJmgakehrt  wird  «in  DvandTa-  und  Daler- 
minaifeiTkompoaitiiia  dvoh  aniBzala  Waitarbüdmig  smn  A^jektiTi 
s.  B.  ri|pa-^imi«aiMi-MMi^  *mit  Sofa&ihait  «nd  Jugend  TerMben*, 
milf&4S3tifa'  (tod  «^ßfai-)  *lttr  eine  andere  Weh  beetlmmV  oder 
träUökyw  (von  *i-l3ltt-)  W  die  S  Welten  ben&gUeh*,  «.  <die  8 
Welten'.  Hierher  gehört  anöh  die  §  668  beaproohane  ümbfldnng 


e)  Adf  eri^ldke^^oiHa. 

679.  Wenn  ein  Adyerbinm  oder  ein  adrerbial 
gebrauchter  Kasus  das  Schlnßglied  eines  Komposi- 
tums bildet,  so  ist  dieses  selbst  natürlich  adverbial,  z.  B. 

^tt-cf^^"^  'lange'.  Tfyft:  tad-hahih  'außerhalb 
Ton  dem' ;  ^^^WHIH  rakfärtham  'zum  Zwecke  (arthcm)  des 
Behtitens',  <|ijHc^d  asmatfqrte  "nnaeretwegen'. 

Bemerkenswert  sind  die  adyerbialen  Aasdrücke  ^9^- 

ir.  anye-dyuh  'am  andern  Tage',  pürve-di/uh  *am 

vorhergehe luleTi  Tag',  die  wie  lat.  jpostn-die,  als  Zu« 

Tbamb,  AltiadUoh«  OruumAUk.  30 
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saramcnrückiing  zweier  Lukativfuimen  zu  erklären  siiid^ 
8.  Kichter  ih\  IK,  236  ff.  (der  ebenda  weitere  'uneclite' 
AdTerbialkomposiia  des  Ai  susammenstellt).  YgL  aufteiv 
dem  die  §  669  venseicliiieteii  advez^nalen  ItentMom* 
poeita. 

680.  Heknndfire  AdTerbialkimiposlta  cntsteheaaus 
Bahuvnhikomposita.  So  kann  das  schon  §  679  genannte 
Beispiel  ral^färÜHm  mch  aufgefaftt  werden  als  adTerbial 
gebranchter  Aoe.  S.  «.  eines  Baintyxtiukompodtoine 

rakiärtha-  'das  Behüten  zum  Zweck  habend'.  In  dieser 
Weise  werden  besonders  Coüiposita  verwendet,  deren 
Yorderglied  eine  Praeposition  oder  die  Partikel  SO"  ist 
(vgl.  §  676);  sie  heiften  (mit  Einschluß  derjenigen  des 
folg.  §)  avyaifibhäioa'  d.  h.  *Indeeliiiabiba*\  Beiipield: 
^irf>4jj4^H^  ahhpmukham  huich  yom,  entgegen*  (andi 
*nach  —  hin'  in  Verbindung  mit  einem  Genetiv  oder  als 
Ende  eines  Kompositums),  fifh^ii  <^ihH  fi^h^äranatn  -ohne 
Grund',  praty^akiani  'vor  Aupon.  offenkundig*, 

'an  jedem  Elnft*;  sq^ukham  'rot  Angesiclitf 

gegenüber*;  ^i;^-^  sa-iankam  ^besorgt*  (Adv.),  ^j^^^^ 

sa-lajjam  *versr]i?imt.  verlefjen*  (tajjä  'Scham*). 

Anin.   -pmviivi  'in  Ilcgieitunc:'  von  .  .      fals  Endglied  eines 

JLomposituniB)  ist  die  adverbiale  Verwendung  des  g  672  ange- 
ftbrten  Typus. 

681«  £ine  besondere  Ghtttong  büden  die  Compo- 
sita  mit  yaihä  *wie^  als  erstem  Glied,  z.  B.  iri^ii( 

yaOieStam  ^e  gewttnseht,  nach  Wansdi*,  ijiiitiiini( 

yathä-l'ämam  'nach  Wunsch',  in  \m  *^  fg|T(  yathä-nyäyam 
*nach  der  Hegel,  ordentlich'.  Auch  yavat-  kann  Shnlich 
verwendet  werden,  g.B.mnwn^^  yävajfivam  'das  gaose 
Leben  bindnrob*,  lli^^H  W^vad^iiarfam  ^wihiend  eines 
Jalizes'. 

>  Yoa  «»«^14*6-  «iadflUiiMbtl  wmdm\ 
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Hierbei  handelt  es  aiob  uxsprttngliGli  um  JSntiummg 
Yon  Nel>eDBitieii  (wobei  die  Copula  me  auch  soBit  feUt)» 

(1.  h.  yathe^am  ist  eigentlich  ein  Satz  'wie  gewünscht 

[worden  ist]' ;  man  vgl.  dumit  Weudungen  wie  iihd.  wie 

gesagt  oder  lat.  nescio  guid  u.  ä.,  die  ebenfalls  lormel- 

haft  und  wie  Adverbien  gebraacht  werden.  Nach  dem 

Muster  Ton  ffoih^ftam  xu  dgL»  sowie  nach  den  übrigen 

adyerbialen  Gomponta  (§  680)  sind  dann  formelhafte 

Sfttee  wie  s.  B.  yathä  kämah  *wie  der  Wunsch  [ist]'  in 

yathäkämnm  u.  s.  f.  nm«:^estaltet  worden,  und  weiterliin 

komiten,  nachdem  einmal  solche  Typen  geschaÜeii  w  iren, 

auf  dem  Wege  der  Analogie  beliebige  neue  Wendungen 

ähnlicher  Art  gebildet  werden.  Im  E.Y.  und  AY.  ist 

dieser  TjrpnB  noch  sehr  selten  (s.  Whitney  §  13X3  b). 

Anm.  Die  Oompotita  mit  yoM  kfinaMi  Mlbrt  wtste 
Glkd«r  «inet  Kompontomi  irsrdm,  «obti  ititt  der  Aocimtir* 
die  Staaunforn  enehemt,  s.  £.  |fa(l9fa-Mya-  *iiscih  WuMok 
wegiatnamdee*,  ^ftgtsmia  mriwiä  «mit  einem  Oegenttead,  wie 
er  gerede  sor  fliaiid  war*;  Ja  dieee  Adveriniilkompoeilft  kSnaea 
iogar  e^iektitiert  and  sobitaatifierfc  irarden,  z.  B.  ya^ägMum 
pathä  'auf  dem  Pfad,  wie  man  gekommen  ist'  oder  yathä-vrtta'  n. 
*der  SaehverkeH'  (eigentlich  *wie  es  geschehen  iet').  Die  Eiiok« 
yerwandlung  eines  adverbialen  Ausdrucks  mm  flektierbaren 
Nomen  findet  sich  auch  lontt,  TgL  i.  B.  nuidhf/qdina'  m»  *dto 
MittegeieiV  et»  *maM^  dmtm  (Aoo.)  'svr  MittagtieiV. 

682.  Satzkomi»osita.  Die  Erstammg  von  gan^^en 
oder  elliptischen  Sätzen  zu  einer  Wortemiicit  (sogen. 
'UniTerbiarong*  nach  Bnigmann)  ist  keineswegs  auf  den 
in  §  681  besprochenen  Fall  beschrftnkt  Satzkomposita 
Ton  der  Art  wie  nhd.  Vergi/h^einmeMf  der  GoUseibeiuna 
sind  s.  B.  i^fTT^r?  itihäsa  *die  LegendeV  eigentHch  « 
iti  ha  äsa  'so  in  der  Tat  v.ar  es  (als  Schluli  einer  Er- 
zählung) oder  (^^^f^  kj.vadanti'  'das  Gerüchl ,  eigent- 
lich 'waa  sagen  [die  Leute]?'.  Einverkürzter  (elliptischer) 
Sats  liegt  dem  Substantivurn  iurr  kathä  ^EiatthUiiig'  (s. 
§  S60)  imd  dem  AdTerUalansd^ck  mfrm  atcmnät 
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«ohne  üisache,  plötdidi*  zu  gnind:  im  letsten  Beispiel 
ist  hasmät  *  warum  (sc.  geschali  das)?'  völlig  wie  ein 
einfaches  Acht  ibium  behandelt  und  durch  a-pnvativuin 
in  sein  Gegcuteil  verwandelt  worden.  Eine  willkürliche 
und  beträchtliche  Küisung  des  ursprÜngUchen  Satzes 
hat  in  dem  Wort  i^ftii  f^ad^havifya-'  *der  Fatalist' 
stattgefnnden;  ee  bedeutet  ^den  der  Ommer)  sagt  yad- 
hhaviSyati  hhaviSyaW ;  man  vergleiche  damit  den  deutschen 
Heinrich  Jasomirgott  -»  Heinrich  der  immer  sagt{e) 
Jasomirgoü  Ihelfe. 

Über  andere  seltsame  Gebilde  ähnlidier  Art  s. 
Wbitney  §  1314  nnd  Bichter  IF.  IX,  S43f. 

Anm.  Auch  echte  Coraposita  werden  pi  liLroutlii  h  urkürzl, 
z.  h.  jdiakam  (im  Ryio«?>  «=  jafa-^arman-  (leburiirzeremouit}'  oder 
9ikatä  iV&mni)'=i8ikatadtöa-  'Kiesgegend  ^Nttme  einer  Ortlichkeit); 
weitere  Beispiele  bei  Frauke  ZDMG.  XLIV  481  ff.  uud  WZKM. 
VIII  239  ff.  Diesen  liildungen  (denen  das  §  6.)li  d)  Anm.  genauute 
pitay  u  u.  Vcrw.  nn gereiht  werden  kaiin)  amd  die  sogen.  Kura- 
oder  i^LUiscutiLacu  zu  vergleichen,  wie  sie  z.  Ü.  m  gr.  Zei5$ic«" 
Z(6|iRico;,  'Ez.afpöi^  =*£na(ppo&iTO(  oder  ka^afäi  Xaj^avoiCtttXT^i 
IL  IL  vorliegen. 


XXX.  EapiteL 

Die  fiil&mittel  des  indificheii  Satzbaues. 

68S.  Literatur:  Delbrück,  Grundriß  V.  Brugmann,  Karze 
Tergl.  Gramm.  S.  623 ff.  Speyer,  Ind.  Grundr.  I,  6,  74 ff.  und 
Sanskrit  Syntax  S.  336  ff.  (im  letztgenannten  Werke  ist  besonder« 
der  6|)raGhgebrauch  der  klaAsisciion  Literatur  duroh  Beispiele 
belegt). 

684»  Glianikter  des  aL  Satibaiies.  Der  gramma* 
tische  nnd  logische  Zusammenhang  der  einseinen  Glieder 
eines  Satzea  ist  duich  die  Gebrauchsweise  der  verschie- 


Digitized  by 


§684^686.]   Die  Hilfsmittel  des  indisclien  Satzbaues. 


denen  Wortformen  gegeben,  worüber  an  den  entspi  ec  lipn- 
di-ii  Stelleu  dieses  Buchea  schon  gehandelt  ist.  Durch 
die  Bewahrung  der  alten  Casus  ist  im  Ai.  gegenüber  den 
meisten  rerwandten  Sprachen  eine  größere  Mannigfaltig- 
keit im  formalen  Ausdruck  der  Satzglieder  erhalten  ge- 
blieben, doch  verfügt  der  Satzbau  des  Ai.  abgesehen 
von  dem  Absolut iviim  über  keine  besondem  Hilfsmittel, 
welche  etwa  deu  übrigen  Sprachen  völlig  fehlten.  Trotz- 
dem hat  die  Bevorzugung  und  Ausgestaltung  bestimmter 
Ausdmcksmittel  dem  Satsbau  des  Sanskrit  mehrere  cha- 
rakteristisclie  Züge  aufgeprägt.  Sie  smd  ror  allem  be- 
stimmt durch  die  starke  VorUebe  für  nominale  und 
passivische  Ausdrucksweise.  Aus  dieser  Neigung 
erklärt  sich  zunächst  die  Häuügkeit  unpersönlicher  pas- 
siver Konstruktionen  (obwohl  die  eigenthche?i  Imperso- 
nalia nicht  häufig  sind) ;  vgl.  dazu  §  411.  Die  Vorliebe 
für  nominalen  Ausdruck  zeigt  sidi  weiter  beim  Prä- 
dikat in  der  häufigen  Verwendung  ron  Partizipien  als 
Prädikatsnomen  (stiitt  eines  Yerbnm  fndtnni),  vgl.  dazu 
§  618.  J-Cine  charakteristischi;  \  tneiiiigung  von  passi- 
vischer, unpersönücher  und  nominaler  Ausdrucksweise 
ist  die  Konstruktion  mit  dem  Neutrum  des  Participinm 
Fut  Passn  s.  §  692. 

68&«  Die  Vorliebe  für  nominale  Ausdrucksweise 
äußert  sich  beim  Prädikat  femer  darint  ^hkß  der  Be- 
deutungsinhalt desselben  gern  in  ein  Abstractum  ver- 
legt wird,  wäluoiid  ein  Verbuiii  finitum  oder  Participinm 
nur  das  formale  Prädikat  bildet;  die  Hauptforraen  dieser 
Umschreibung  des  Prädikats  exgeben  sich  aus  fol- 
genden Beispielen: 

a)      i^j  Hfgfi'grT  ^^^f^  pal ay'Uiakri  1/(1  kmtmnfi  *sie 
machen  die  Handlung  des  Fliehens*  =  *8ie  fliehen' ;  i^ff^i^ 
Wtflf^  ^^'^  praväq  karöH  'er  macht  fhntreten 
in  den  TeicV  «  'er  geht  in  den  Teich*. 
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1^)  ^^^l»!  üdarianq  gatah  er  ist  zum  Niclitsehen 
gelangt' » *er  wurde  nicht  mehi-  gesehen,  er  verschwand*; 

Geliebte  gelangt  nicht  in  das  Gesiehtsfeld'  ~  'kaam  nidit 
erblickt  werden'. 

c)  n<^*if«mfd:  ^ufT  vailanrnndhutih  Id  hiiä  CVII, 
d)  *warum  ist  (von  mir)  Abwendung  des  Gesichtes  ge- 
niaoht  worden  ?'  ^  ^warnm  habe  ich  das  Gesicht  abge- 
wendet?'; wiMt  m4<IiH:  kofiavffö  dharma'sqgrahäf!^ 
(1,  2)  *inan  mnft  rieh  an  die  Tugend  halten'\  Anf  diese 
Weise  wird  schließlich  das  eigentliche  Prädikat  zxun  for- 
malen Subjekt  und  das  eigentliche  Subjekt  zu  einer  at- 
ti'ibutiven  Bestimmung  jenes,  die  entweder  durch  Kom- 
I>08ition  oder  durch  eine  Kasuskonstraktion  ausgedrückt 
wird;  statt  vadanorindki/^  könnte  in  dem  ersten  Sati 
auch  vadanatya  vidkiäih  gesagt  werden  (ab  Beiq[»iel  ftlr 
den  Genetiv  Tf^  Texte  1, 1,  Vers  I  und  die  Erläuterung 
der  Stelle). 

Anm.  1.  Abstrakte  Ausdruckswe  ise.  wie  sie  sich 
in  diesen  Konstruktionen  zeigt,  wird  uucli  sonst  gelef^^entlich  be- 
▼onsngt,  80  E.  B.  in  dem  Satz  sarväny  a/^i^äni  yänti  netrat  ivi 
Uta  karnatäm  (Vllt  tl)  alle  Glieder  gelangen  sum  Augea-  imd 
Ohraein' —   werden  Augen  und  Ohren\ 

Aum.  2.  Der  nüininale  Stil  ist  am  stärksten  im  wissen- 
tchaftlichen  Sauakrit  ausg^ebildet,  vgl,  Jacübi  IF.  XlV't  236ff.  (wo 
man  weitere  charakteristische  Beispiele  findet).  Yoraasgesetzt 
daß  das  uridg.  Yerbam  selbst  nominalen  Ursprungs  ist  (s.  §  447 
Anm.)i  so  zeigt  also  der  Höhepunkt  des  Sanskrit  wieder  eine  Art 
ffis¥liiiftg>ir  Bewegung;  man  darf  diese  Bndiemaag  mit  jMoln 
wohl  9^9  dis  IfiiiiiiiniifitiSH  ffamr  iittinidsii  SpradHi  beiciohiflii  die 
huttfe  Zeit  hindoroh  witeeuehallUelMin  Denken  gedient  bei 

686.  Wortstellung.  Vgl.  besonders  Tliommen,  Die 
"Wortstellnng  im  nacliTedischen  Alt  indischen  und  im 
Mittelindisclien,  KZ.  XXXVHI,  Da  im  Ai  die 


1  Htt  beadkti  m  dieeen  Beispielen  ngWeb  die  paiiiTiiClie 
KoBftmktion  I 


Digitized  by 


im) 


Die  Sltoittd  dm  in^ltflitf  Bttittiiw. 


m 


gramni  itisülic  (und  logische)  Bezieliuug  der  Satzgliedt-r 
schon  (liiich  die  grammatische  Form  völlig  bestimmt  ist, 
so  amd  einer  völlig  freien  Wortsteliimg  durch  die  iiUck- 
sicht  auf  Yerständlichkeit  keine  Schranken  gezogen ;  das- 
selbe galt  für  die  idg*  Gmndspntche.  Doch  gibt  es  auch 
im  Sanskrit  eine  tjpisobe  CbabitaeUe*)  Wortstellimg, 
welche  mithin  derjenigen  successiven  Association  der 
Satzglieder  entspricht,  die  den  Sprechenden  am  geläufig- 
sten ist.  Die  AVortstellung  des  Sanskrit  weicht  von  der 
Tedischen  nur  in  wenigen  Punkten  ah. 

Bas  Sabjekt  eröfibeti  das  Prädikat  (Verbnm  oder 
PWdikatSDomen)  scblieAt  den  Sats;  swiscken  beiden 
stehen  die  flbrigen  Satzglieder.  Fflr  die  Anfeinander- 
folge  der  Objekte  und  sonstigen  KabUS-BestiniKiuugen 
sind  die  inneren  Beziehungen  zum  Prädikat  mali- 
gebend i  der  AocusatiY  steht  im  Allgememcn  hinter  den 
ttfarigen  Kasus,  es  sei  denn  daß  diese  phraseologisch 
enger  mit  dem  Verbnm  TerknUpft  sind.  Das  Af^ddiT- 
nnd  GtoneÜTattribnt  steht  Tor  seinem  Besiehnngswort, 
die  Apposition  kann  voran-  oder  nachgestellt  werden. 
Solche  Attribute,  welche  ,,zmn  Prädikat  iu  irgend  einer 
Beziehung  stehen",  also  vor  allem  Composita  und  Parti- 
cipia,  die  den  Wert  eines  Nebensatzes  haben  (s.  u.), 
stehen  in  der  Regel  hinter  ihrem  Nomen«  Das  Abso- 
faitivnm  nnd  der  Locati^ns  absolntas  haben  ihren  Rati 
habitneU  zwischen  Sabjekt  nnd  Yerbum ,  gehen  jedoch 
den  sonstigen  Bestimniuugen  des  Verbums  voraus;  der 
Infinitiv  steht  gern  unmittelbar  vor  dem  Prädikat. 

Der  Yokativ  und  die  intei^ektionen^t  überhaupt 

1  Die  gebräachUchtten  sind  ahö,  ahafuh  bata  'ab,  ach',  d, 
äm  'o\  dhik  *pfui'  (vgl.  §  287.  7),  hä  «wehe»,  ke,  i  *he'  (wegen  des 
Sandhi  s.  §173.  dazti  Vommen  einige  Interjektion»!  gebrauchte 
Kasusformen  wio  bhnh  lioda'  (s.  S.  22B  Fußn.),  diftyä  'Gott  sei 
Daok\  sädhu  'bravo'  u.  dgl  m.  (i.  Whitaejf  §  Ud6,  Speyer,  ^^9^. 
krit  Sjntax  S.  SSS). 
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nicht  in  das  Satzgefüge  gehören,  können  am  Anfang  odcnr 

Ende  stehen  oder  in  den  Satz  eingeschaltet  werden;  Über 

den  Vokativ  vgl.  auch  §  243  Anm. 

687.  Die  habitaeUe  Wortstellung  wird  sehr  oft 

aufgegeben,  um  ein  Satzglied  durch  einen  nicht  üblichen 
Platz  rhetorisch  oder  h><^iscli  stärker  hervorzuheben; 
auch  das  Metrum  bedingt  leicht  eine  veräudcrtef  'occa- 
sionelle'  Wortstellung.  So  tritt Inyorsion  zwischen 
Subjekt  und  ^iUlikat  (bezw.  Prftdikatsnomen)  ein,  wenn 
auf  letzterem  ein  Nachdruck  liegt,  wie  es  8*  B.  beim 
Imj)er;itiv  der  Fall  ist\  und  besonders  gern  ziehen  die 
Konjunktion  ca  und  andere  satzverbindende  Partikeln 
{toi  ^drum',  aiha  Hiann\  iti  ^so')  oder  DexuuustratiTay 
die  dem  gleichem  Zweck  dienen  (wie  z.  B.  in  ril*<^4)- 

5 Hl  täm  abravid  räjä  *zu  ihr  spradi  der  König')  das 
ädikat  an  den  Anfang  des  Satzes;  vgl.  darüber  Jacobi 
IF.  V,  335ff.  Auch  die  übrigen  Satzbestimmungen  können 
an  den  Anfang  oder  an  das  Ende  gestellt  werden;  der 
Instrumentalis  der  handelnden  Person  (beim  Passivum) 
tritt  mit  Vorliebe  an  die  erste  Stelle,  weil  er  ja  das  psy- 
chologische Subjekt  des  Satzes  bildet,  femer  der  LocatiTUS 
absolutns,  sowie  Formen  des  Demonstrativpronomens 
(samt  den  damit  gebildeten  Adverbien),  wodurch  eine 
AnknÜpfun<r  an  den  vorhergehenden  Satz  erreicht  wird. 
Endlich  kaun  die  Stellung  des  Attributs  occasionell  ge- 
ändert werden,  sogar  in  der  Weise,  daß  zwischen  Attri- 
but und  Beziehungswort  andere  Satzglieder  treten. 

688.  Kine  i'este  Wortstellung  kommt  den  Prä-  und 
Fosipositionen,  femer  den  Partikeln  zu,  welche  den 
ganzen  Satz  oder  ein  einzelnes  Satzglied  irgendwie  modi- 
fizieren, sowie  allen  enklitisdien  Wörtern.  Die  Kega- 


I  Er  kann  durch  die  ihm  vornngehendtti  Partikeln  hatliUt  and 
antga  «wohlan*  u.  ä.  ventäjrkt  werden. 
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tioneiiirn<3(  und  jf[  mä  (vgl.  §  441. 3)  sieben  am  Anfang 

des  Satzes  oder  unmittelbar  vor  dem  yerl)uin,  letzteres 
irniiier  dann,  wenn  die  Negation  eine  encre  Einheit  mit 
dem  Yerbum  bildet,  wie  z.  i^.  iu  n^tt^fa  na  iaknömi 
'ich  yermag  nicht,  bin  ausser  stände';  yemeint  die  Ne- 
gation ein  nominalee  Satzglied^  so  steht  sie  nnmittelbar 
vor  diesem,  z.  B.  fiftjif^f^  nakicÜ  'nichts'. 

689.  Partikeln,  die  zur  idervorhebung  (Einschrän- 
küii^  ii^w.)  eines  einzelnen  AVortes  dienen,  stehen  hinter 
diesem,  so  das  häuiige  tva  *ebeu\  i'emer  ^ifli  api 
'auch,  sogar^  das  leicht  hervorhebende  ^  sma  (v^ 
§  414.  1  sowie  S.  244.  349)  und  ^  tva,  yathä 
*wie*  (iva  auch  'etwa,  wenigstens').    Wenn  Partikeln 

den  ganzen  Satz  modilizieren,  so  nelimeu  sie  in  dem- 
selben die  zweite  Stelle  ein;  hierher  gehören  i^ 
khalu  'freilich,  ja\  Jcila  'quidem',  irRl(  tävat  (s. 
§  376)  'wenigstens,  jedenfalls',  W|9f  näma  (eigentl.  Acc 
S.  von  näman'  'Name^)  'nftmlich,  freilidi,  etwa',  ^  nu 
*Tiun,  also'  (oft  hinter  dem  Fragepronomen,  z.  B.  ^  tm 
'was  nun?*),  svit  (svid)  *wohl.  etwa,  wiiklich',  ^  ha 
(leicht  hervorhebend),  hi  *demi,  ja'  und  eine  Anzahl 
von  Konjunktionen,  die  §  G91  angeführt  sind.  Ein  ne- 
gierter Satz  wird  in  diesem  Fall  mit  na  +  Partikel  einge- 
leitet. Anfangsstellung  haben  jedoch  wnn^  hämam  'ge- 
wiß, freilich'  (eigentl.  *iiach  Wunscir),  kevakm 
'einzig,  allein,  nnr'  (Adv.  zu  Icevala'  'einzig'),  nanu 
(loch  wohl'  (vgl.  auch  §  690),  li^f^  }iütuim  'gewiÜ,  sicher- 
lich'. Soweit  es  sich  um  EnUitika  handelt  («ma,  iva, 
svUf  ha),  findet  die  allgemeine,  bereits  uridg.  Eegel 
Anwendung,  daß  EnkUtika  (also  besonders  auch  die 
enklitischen  Piuiiuinina)  möglichst  die  zweite  Stelle  im 
Satz  einnehmen ;  zu  diesem  Gesetz  vgL  besonders  Wacker- 
nagel IF.  T,  a33ff. 

690t.  Im  Frageflati  ist  die  Wortstellung  von  der  des 
Hauptsatzes  prinzipiell  nidit  verschieden;  das  Frage- 
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pTonomen  (das  durch  PiurtaMii  wie  f?ä,  stfUf 

verstärkt  werden  kann)  muß  keineswegs  am  Anfang 
stehen  (s.  §  371  Anm.).  In  Satzfragen  ist  Antangsstel- 
lung  des  Verbuins  beliebt,  aber  nicht  notwendig.  Zur 
yerdetttUdning  der  Enge  können  f|[^  kirn  'ne,  nnm*, 
i|f^  tox^  fioffitt  ^nne*  und  ^ffll  api  (mit  An» 
fangsstellung!)  als  Fragepartikeln  verwendet  werden,  in 
Doppelfragen  Jdm  —  ^  uta,  kim  —  Wft 
ähöf  fiff{  kim  —  m  vä,    nu  —  ^  nu  u.  a. 

691.  Da  das  Sanskrit  keinen  Periodenbau  kennt 
(s.  §  692),  so  sclireitet  die  Bede  meist  in  parataktisch 
aneinandergereihten  Hauptsätzen  fort;  hierzu  dienen  — 
abgesehen  von  der  asyodetischen  Anreiliung  —  kaordi- 
aliraite  KoiijnakttoBett  oder  Partikeln,  die^  sofern  m 
Folgenden  niohtB  anderes  bemerkt  ist,  AnfangssteUnig 
haben. 

1.  Anreilu  nd:  ^  ca  *nnd*  (an  zweiter  Stelle  wie 
gr.  tSy  lat  iue)f  ^rfR  ^P^j  ^  ^^(^  'aochi  und'  (anS.  St^), 
ll^aA«imdini:toto{^  «da,  dann',  ^i^r^  OfMiniiii, 
mfacea,  fim  14  ca  *fenier^;  if  es  —  ^  ca^  ^rf^  ofi  — 
^rfir  api  ^  Cd  —  ^üf^  api  ^sowohl  —  als  auch'  ;  ifiNlR 
na  ktvalam  -  ^  m  {^g(fii  api)  ^nicht  nur  —  sondern 
auch';  «r^  naca,  ifjfi|  näpi  *neque'. 

Disjunktir:  ^  vä  'oder*,  aaeh  ^dooh,  indessen* 

(an  xweiter  Stelle);         —         'entweder  —  oder'. 

A&ia,  Ifttca  «ad eaUaaenaMkkooidtBiwto  Satzglieder 
vsfbiuidoB  ▼wdiMia 

3.  Adversativ:  i^iu  (an  zweiter  Stelle),  ä:^u, 
^Ifiqi  a|H^  ifOTIwwii  (utlfl^^)*  f^JMüM*  (an 
sweiter  Stelle),  -wftviki^  9.),  ^i^in  <>Aavä  'aber  (sondeni), 

jedoch,  indessen*. 

f  4.  Kausal:  fw  (an  zweiter  Stelle)  *deun';  t^w  fat, 
7T^rT?t  tasmai,  -^fci:  'daher,  deehalb'.  über  relative 
Anknfipfung  s.  §  d6d  Anm, 
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Anm.  Eine  lebhafte  Art,  Sätse  za  yerbinden,  iit  der  ellip- 
ÜMsha  Gebzmach  yon  kaötam  *im  [iit  dat]?*  und  hUak  «woher 
Pcommi  das]?*  Tor  diiem  StUt  dar  UimwIm  oder  Gnmd  des  m- 
bergebenden  SeAMe  engibt. 

099.  Erwdiemgcn  des  elnfkdMi  Salm.  Das 

Sanskrit  besitzt  nicht  die  Ffthigkeit,  einen  Hauptsatz  mit 
einer  Reihe  von  Nebensätzen  zu  einer  lamstrollen  Periode 
zu  vereinigen,  wie  sie  vor  allem  im  (jrnecliischen  und 
Lateinischen  ausgebildet  worden  ist.  Ein  Hauptsato  kaim 
jedoch  dnroh  H&nfimg  der  einzelnen  Sat^lieder  so  er- 
weitert irerden«  daO  er  zwar  nieht  grammatiadi,  aber 
dem  Oedanlteninhalt  und  Sprachgefdh]  nadi  einer  Icom« 
plizierten  griechischen  oder  lateinisclicn  Periode  gleich- 
kommt. Dies  wird  erreicht  durch  die  Vereinigung  von 
Partizipien,  Grerundien,  AdTerbialbestimmungen  und 
Nominalkomposita  anter  einem  Subjekt  und  Prädikat. 
Der  logische  oder  sadüidie  Zfosaninienhang  der  Teile 
tritt  grammatisch  mnr  bei  kasuellen  AdTerbialbe- 
stimmungen deutlich  zutage.  So  dient  der  Ablativ 
©der  lüstrumental  eines  Abstraktums  zur  Umschreibung 
eines  Kausalsatzes,  der  Lokativ  zur  Umschreibung  eines 
Bedingnngs-,  Konzessiv-  oder  Temporalsatzes  (vgl.  auch 
den  Loo.  absoL),  der  Dativ  oder  eine  Konstruktion  mit 
miham  (s,  §  679)  aar  TJmschreibnng  eines  Finalsataes. 
Beispiele:  TO^°g>^H  ätmemäm  an^ 

katvän  [Abi.]  inauasö  'pi/  a)iekatvam  'weil  es  eine  Viel- 
heit von  Seelen  iribt.  cribt  es  auch  eine  Vielheit  des 
Sinnes' ;  i^äm abhäve tadabhava^ *beim 

Kicht-Sein  dieser  [ist]  Kickt-Sein  dieser*  »  *wenn  diese 
niefat  da  sind,  sind  auch  jene  nichl  d*';  weüere  Belege 
s.  bei  Jaoobi  IF.  XY,  240ff.  Hierin  seigt  sich  wieder 
die  Neigung  zu  nominaler  Ausdrucksweise,  die  zugleich 
eine  auLn  rordentliche  Kürze  des  Ausdrucks  ermöglicht, 
liei  Gerundien,  Partizipien  und  Gomposita  ist  die  logische 
Beziehung  der  SaUteile  (abgesehen  Ton  den  Begeln  de* 
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Kongniens,  die  fUr  konjnnkto  Partaapien  und  die  Oom- 
podta  gelten)  nur  aus  dem  gansen  ZnsaimiieiiliaDg  zu 

gewinnen;  gelegentlich  wird  der  Kern  des  Satzes  duicli 
eiii  atJia  'da.  dann'  oder  eine  iilmliche  Partikel  zu 
den  vorhergehenden  ^ehenbeetimmungen  in  Beziehung 
gesetzt. 

SM.  Du  Nominalkomfoaltiim  im  SttadMUL  Die 

siftrkste  sprachliche  Kompression  der  Gedanken  und  der 

Höhepunkt  nomnuil^r  Ausdrucks  weise  wird 
durch  die  Noniinalkomjjusition  erreicht.  Indem  eine 
syntakUsche  Gruppe  von  .Nomina ,  die  zu  einander  in 
einem  granunatiBchen  Bezngsrerhältnis  stehen,  zu  einem 
Compodtiun  zusammengefügt  wird,  bleibt  es  dem  Hdren- 
den  oder  Lesenden  Überlassen,  die  Art  jener  Beziehungen 
aus  dem  Zusammenhang  zu  entnehmm,  vgl.  z.  C  ^p^- 
i>Mü'muk]i(a)Hl)ii{a-  '(durch)  (der) Freundin  Ver- 
anlassung  herbeigeführte  Die  ältere  (vedische)  Sprache 
macht  Tom  Compositum  noch  keinen  st&rkeren  Gebrauch 
als  etwa  die  Sprache  Homers.  Aber  die  klassische  Kunst* 
Sprache  und  zwar  gerade  die  der  Dichter  liebt  es  in  ihrer 
höchsten  Entwicklung,  Composita  von  beliebiger  Länge  zu 
bilden:  bei  Justi,  die  Zusammensetzung  der  Nomina  S.  17 
findet  man  ein  Beispiel  aus  Bhavabhüti  (vgl  §  35  Anm.)« 
wo  das  Subjekt  des  Satzes  durch  5  Composita  näher  be- 
stimmt wird«  deren  Länge  sich  zwischen  17  und  und  96 
Gliedern  bewegt.  Der  ai.  Satzbau  vereinigt  also  die 
Formlosigkeit  der  flexionslosen  Sprache  mit  einem  wohl 
erhaltenen  System  von  Flexionsformen.  Wie  sehr  sich 
auch  in  der  Verwendung  der  Komposition  die  Masslosig- 
keit  des  indischen  Geistes  zeigt»  so  müssen  wir  doch  ein 
Volk  bewundem,  „das  mit  so  logischem  Binn  und  so 
energischer  Denkkraft  begabt  war  wie  das,  welches  diese 
"WortgebiUlc  schuf"  (Justi)  und  das  /utrleich  eine  so  leb- 
hafte Phantasie  besaß,  daü  sich  semem  geistigen  Auge 
die  gerade  in  poetischen  Werken  hingeschütteten  Wort- 
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komplexe  sm  anschauHclieii  und  rasch  Tentindlicben 
Büdern  gestatteten. 

Aam.  Abgeüehüu  von  den  Dvandva'b  aiad  selbst  die  längsten 
Compoaita  zweiteilig  aofgcbaat,  cL  h.  sie  zerfaUen  zunächst  in  2 
Oliider,  von  denen  jedes  wieder  «u  2  Gliedern  bestehen  kann 
o.  1. 1  YgU  das  folgende  Sehern»: 

A 

a  


— ß2  u.  8.  f. 

Beispiel :  niH  '  rasa  \\  pttripürna-  j  |  makä  |  Magjoiii  *eiii  mit 
Indigo- Farbe  tiofüUtes,  großes  Gefäß'. 

Bf^i  der  KiniiJgung  eines  Dvandvakompoiitumi  in  ein  Anderes 
CgmposiUun  entstehen  folgende  Gebilde: 

A 


a 


Beispiel:  jio^a  iparä^jaya  i  nirnayah  *Entscheidang  übt^i  Sieg 
oder  Niederlage'  {parciia^fa-  ist  selbst  wieder  ein  Compositum). 
Oder;  A 

k        '  -t) 


f=  a,      .  .  .) 

Beispiel:  atarkitO'  l|  gani^a)  i  ägamah  'einer  dessen  Gehen 
und  Kommen  unerwartet  ist'. 
Oder:  A 


a— («,  p,  7  .  .  .) 

Boispn  1  /f^  ua  ;  oMura  Iii  moftN^iä^  'die  Menschen  samt  den 
Göttern  und  i>amoiien'. 

694»   Ludern  substantiyische  Oomposita  %vl 

Adverbial  bt'stiiiiiuunge  n  verweudet  werden  fvgl. 
§  692),  ist  es  möglich,  komplizierte  Konjuaktiomikieben- 
sätze  reiu  nominal  auszudrücken;  so  kann  z.  B.  der  In- 
strumental mf^im  giwiN  pa/ryali(MM^'difi^ 
QinSk&lcmtuh^^  (I,  2)     'dwch  Enählen 

▼on  *  übersetzt  werden  *indem  sie  (wir  usw.)  die 

vielen  (aneka-)  Wundeuhnge  {hauluhala-)  erzäblten.  die 
sie  (wir  usw.)  auf  der  Wanderung  (j^or^afaMO-)  gesehen 
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hatten';  ein  Beispiel  prägDauter  Kürze  ist  q-^^Tl  paiv*- 
anjfte  (I^  2)  'bei  einer  Lttge  ilber  ein  Kleinvieh'  •<«  ^emi 
HMyn  Ifigty  obwohl  es  sich  nur  um  ein  Stftck  Eleinneh 
handeH*. 

695.  Das  Bahuvrihi-Oompositnm,  das  als  AU 
tribnt  mit  irgend  einem  Satsglied  verbimden  wird,  ist  im 
Dentsehen  oft  dnröh  ein  Fartism,  einen  Belatir-  oder  einen 
Konjunictionalukizwiederzageben;  das  letztere  gilt  beson- 
ders für  diejenigen  Composita,  welche  ein  Participium 
Fraeteriti  in  der  §  671  besprochenen  Weise  enthalten. 
Beispiele :  ^q^ji^^^im:  upaSänty-eka-mmiäh  (Viil,  18) 
'einer  dessen  Sinn  nur  (eka-)  auf  Gkanfttsrnhe  gerichtet  ist*; 
MWiHlüllfiiilllf  päka'ra8(ß)'ä8vädana'präyq 
suJchnm  (I,  3)  *ein  Glück  dessen  Hauptsache  (präya-^ 
8.  §  t373)  das  Kosten  des  schlichten  Genusses  ist'  —  'ein 
Glflck,  das  nur  während  des  Genusses  süi^  ist';  ^t^f^^« 
ITnrfti:  9ukha-vimft(i'dui^^  *sein  UngMLck  infolge  des 
OfedtesYergeasend*;  iHHiillftilrt  Wf^:  ro^io-maia-««* 
5kt4|ft<a-XcaN^a7i  (L,  3)  'dessen  Hals  mit  einem  Kranz 
von  Juwelen  geschmückt  ww';  '|(viM!^^g<|fl^;  ürdha- 
päda-spfHa-bliümih  (I,  2)  'indem  er  den  Erdboden  (nur) 
mit  halbem  Fuü  [d.  h.  mit  den  Zehen]  bertthrte';  fniTf^ 
^fUm^nmh  ^Tio-dä^atoa-dAärya^t^a^ai^u  (QI)  «nadn 
dem  die  beiden  dne  Wette  geschlossen  hatten,  welche 
Sklaverei  [aui  dur  eiuen  Seite]  oder  Ehe  [auf  der  andern 
Seite]  zum  Einsatz  hatte';  (ijH^fi<^ii<Jl^Ti^^*n  smita- 
muhha-sakhl-datta-nayanä  (VH,  1)  'indem  sie  die  Augen 
auf  die  Freundinnen  richtet,  deren  Antlitz  lacht'. 

696.  Nebensätze.  Infolge  der  reichen  Entfaltung 
der  verschiedenen  Mittel,  über  welche  der  einfache  Bat^ 
im  Ai.  verfügt,  ist  der  Nebensatz  verkümmei*t;  fast  alle 
Nebens&tze  des  SaDshrit  sind  BelatiTsätze,  die  mit 
dem  Eronomen  yor  und  seinen  Ableitungen  gebildet 
sind;  selbst  die  indirekte  IVsge  kann  ebensogut  mit  dem 
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SidiitiTproiioiDen  wie  mit  dem  Fragepronomen  eingeleitet 
Verden.  Daa  Ai.  ist  aiso  auf  dem  Standpunkt  stehen 
geUieben«  den  m  sehen  in  der  idg.  Gnmdspradie 
Yoraiueetzen  dflrfen.   'Ober  die  SteUnng  des  Relativ- 

pronomens  s.  §  369  Anm.  Der  Relatiysatz  steht  gewöhn- 
lich vor  dem  Hauptsatz,  occaMonell  auch  am  Schluß  (in 
welchem  Fall  er  immer  dnrch  das  Relativpronomen  er* 
öfiEpet  wird),  kann  aher  nicht  in  den  Hauptsatz  einge- 
schoben werden,  in  der  Begdl  (jedoch  nicht  notwendiger 
Weise)  wird  der  BelatiTsats  durch  das  korrelatiTe  Be- 
monstrativpronomen  sa  (und  seine  Ableitungen)  nüt  dem 
Hauptsatz  en^^cr  Terknüpft.  In  diesen  Verhältnissen 
schimmert  noch  deutlich  jener  ursprüngliche  Zustand 
durch»  in  welchem  das  Relativpronomen  ebenso  wie  das 
Demonstratimm  einfach  dasn  diente,  als  ein  hinweisendes 
Formwort  zwei  Sfttse  auf  einander  zu  beziehen,  wodurch 
zwar  eine  logische,  nicht  aber  dne  grammatische  ünter^ 
Ordnung  zu  stände  kam. 

Anm.  In  Relativsätzen  allt^emeinen  iTihalt«  kann  der  Optativ 
als  'Modus  snbitinctivus»  (s.  §  438  4)  dienen,  um  das  Abkiuagigkeita- 
TOriiältnis  zu  verdeutlichen  und  zu  verstärken. 

697.  Relativsatz  nnd  (Bahuvrihi-)Gompo* 
sitnm  sind  in  ihrer  Bedentung  fikr  das  Satcganze  nicht 
l^eichwertig,  d«  k  sie  können  nicht  beliebig  mit  einander 
Tsrtanscht  werden.  Jaoobi  (Compositam  nnd  Nebensats 

S.  91)  stellt  für  die  Wahl  der  beiden  Ausdnicksmittel 
folgende  Regel  auf:  „Wenn  man  ans  dem  Dentschen 
oder  einer  andern  modernen  Sprache  in  Sanskrit  über- 
setzt, dürfen  nicht  aUe  Nebensätze  durch  Oomposita 
wiedergegeben  werden,  sondern  nur  die  anssdmiflcfcen^ 
den  imd  beschreibenden;  dis^nigen  aber,  welche  eine 
begrifflich  notwendige  oder  wicLitige  Bestimmung  enthal- 
ten, erscheinen  auch  im  Sanslcrit  als  Relativsätze."  Eben- 
so bezeichnet  der  (relative)  Konjunktionalsatz  ,,ein  euges, 
wesentüches  YeriiAhnis  zwischen  Haiq^t-  nnd  Neben- 
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satz ;  Nebeaumstände  zeitUcher  oder  kausaler  Art  werden 
diirdii  die  Form  dee  AbeolutiTnm  aaagedrddcft"  (Jaoobi 
IF.  Anz.  VI,  1 5  3).  Der  Inder  ist  freiüch  geneigt,  mancbes 

als  Nebeniimstand  aufzufassen,  was  Jiir  unsere  Vorstel- 
lungs^s  eise  ein  selbstäinljger  Bestandteil  des  fortschreiten- 
den Zusammenhangs  der  Gedanken  ist 

698.  Konjunktionalsätze.  Wie  im  Lateinischen  qui 
für  einen  Kausalsatz  mit  cum  is  stehen  kann,  so  di'ücken 
auch  die  ai.  Relativsätze  oft  eine  kausale,  konsekutiTe 
oder  finale  Beziehung  zum  Hauptsatz  ans  (^af^  also 
'da  er,  damit  er*  u.  &,).  iBine  Eeihe  Ton  Kasus-  und 
Adrerbialformen  des  BelatiTums  (Tgl.  §  403  ff.)  dienen 
femer  dazu,  die  verschiedenen  Konjunktionalsätze  ein- 
zuleiten : 

1-  "'KJct  ^was',  sowie  *daß'  zur  Bezeichnung  von 
Subjekt-  und  Objektsätzen  (ygl.  auch  §  699);  seltener 
inrd  yai  in  Kausal-  und  FinaJsätzen  Cweü,  damit*)  yer- 
wendet 

9.  ^  yena  'wodurch^  anoh  *wefl'  und  ^damit* ;  bei 

tinalor  Bedeutung  kann  der  Optativ  oder  Indic.  Fat. 
neben  dem  Indic.  Praes.  gebraucht  werden. 

3-  IRi:  yat^h  yasmät  'weshalb'  und  'weiV. 

^*  WW\  yoithä  hvie*  (in  Veri^eidurngssätzen),  ferner 
'daß,  auf  daß,  damit'  in  Final-  und  KonsekutiTsätien 
(mit  Indic  F^raes.,  Fut  oder  OptatiT^),  endlich  'daß*  in 
Objektsätzen  nach  Verba  sentiendi  et  decl  i  uidi. 

5.  yaää  *wann,  als'  in  Temporalsätzen. 

6.  yadi  ^wenii'  (in  Bedingungssätzen),  'ob'  (in 
indirekten  Fragesätzen);  ^np^  yad/jf^api  'wenn,  auch, 
obgleich' ;  irf|r  yadi  —       yaäi  'dye  —  sive*. 

7.  ^iT^  yekfoi  'wie  lange,  insofern  als;  so  lange  als, 
während;  als,  sobald  als;  bis'  (in  der  letzten  Bedeutung 


t  In  der  vodi^^chen  Sp«oliA  tteht  aaner  Optativ  and  Futur 
auch  der  Koi^anktiv. 
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mit  Präsens,  Futur  und  Optativ);  mit  der  Negation 
(yävama)  *ehB^  beYor'. 

Die  Belativnator  dieser  Konjuiktioneii  seigt  rieh 
besonders  darin,  dafi  im  Hauptsatz  oft  das  entsprechende 

Con'elativum  (s.  §  37."))  steht,  so  z.  B.  in  der  He^el  bei 
yärnt  (fnnit):  \<i\.  fVrnor  oineii  Finalsatz  wie  -q^... 
^Tqr^^lfif  <IHHin*l<HH  yathä . . .  vyäpädayati,  taihä 
*nt^iyaiam  *es  soll  (so)  eingeriobtet  werden,  daß  er . . « 
tötet*. 

8.  Nur  die  Konjunktion  cet  'wenn'  (na  cet 
*msi'j  ist  nicht  vom  Relativstamm  abgeleitet;  sie  wird 
neben  yadi  (s.  6)  in  Bedin^ngssätzcn  f;ebr:uicht.  ced, 
d.  i.  ca^-^id  (s.  §  365),  steht  nie  an  erster,  gewölin- 
iich  an  zweiter,  ott  aber  auch  wie  das  Eelativpronomen 
an  späterer  (sogar  letzter)  Stelle  des  Satses.  Der  cH- 
Satz  geht  gewöludieh  dem  B^nptsats  yorans,  der  durch 
Partikeln  wie  tat,  tataky  atha  u.  ä.  eingeleitet  werden 
kann.  Zu  einer  feineren  formalen  Niianci erringe  der  ver- 
schiedenen hypothetischen  Fälle  ist  der  luder  nicht  ge- 
langt: der  Optativ  wird  gebraucht,  um  einen  möglichen 
(angenommenen)  wie  irrealen  Fall  za  beseicbnen,  als 
Irrealis  dient  anfierdem  der  Oondicionalis  (s.  §  414. 
566  Anm.). 

6d9*  Orstto  oMqiUL  Die  Abneigung  des  Inders 
gegen  Nebensätze  zeigt  sich  besonders  darin,  daß  eine 
oratio  obliqna  nicht  ausgebildet  worden  ist;  auch  die 

Konstruktion  des  Acc.  c.  luliu.  felilt.^  Wenn  man  von 
kurzen  ( Jbjeklsatzen  (s.  §  698.  1)  uiul  indirekten  Frage- 
sätzen absieht,  80  gibt  es  überhaupt  keine  eigentliche  oratio 
obliqua:  die  direkte  Bede  bleibt  einfach  onTerändert; 


t  ea  bOdot  in  der  lltofen  Spieobe  «ich  für  tich  aUeta  Be- 
diogmigmtta. 

1  Siiuge  Belege  finden  nek  im  ST.,  ■.  Wolff  KZ.  XXXIX, 
4S0ff. 
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als  abhäiigig  wird  sie  entweder  durch  eiu  vorangeschicktes 
yat,  ^atah  u.  ä.  oder  durch  die  Partikel  üi  'ßo'  charakte- 
zuiert  Der  Gebrauch  von  iH  ist  ftbenuis  häufig;  das 
«regierende*  Yerbnm  des  Sagene  kann  unmittelbar  folgen 

(  ity  ah'avtty  ity  uktam  u.  ä.)  oder  vorhergehen 

{übracU:  „  "  iti  u.  ä.). 

Jede  Art  der  Meinungs-  und  Willensäul^erung  kann 
durch  9^  an  ein  Yerbum  aentiendi  oder  declarandi  (m 
weitestem  Sinn)  angeschlosaen  werden.  Aber  ein  solches 

Verbuin  ist  überhaupt  nicht  nötig,  da  irgend  eine  Äuße- 
rung durch  iti  unmittelbar  mit  jedem  l)olie])igen  Pra^di- 
kat  oder  mit  einem  darauf  folgenden  neuen  Satz  ver- 
bunden werden  kann;  dann  ist  iti  zu  tlbersetzen  ändern 
er  (sie  u.  s.  w.)  so  sagte  (dachte,  glaubte  u.  dgi.)'  oder 
'80  sagte  (dadite^  glaubte)  er  (sie  u.  s.  w.),  und  dann . . 

Durch  iti  wird  ferner  nicht  nur  die  vollständige 
xluüeruüg  eines  andern,  sondern  auch  irgend  ein  Citat 
oder  eine  Erläuterung  (sei  es  auch  nur  ein  einzelnes 
Wort)  kennttich  gemacht,  so  daf^  üi  Tölhg  die  Funktion 
unseres  Anfbhrungsseichens  hat  Vgl  auch  §236.  Wenn 
ein  Citat,  ein  8pmch  u.  dgl.  nur  mit  den  Anfangsworten 
augedeutet  wird,  so  gebraucht  man  ^[<gTf^  *sü 
n.  R.  w.*.  val.  /..  B.  Te.dr  IL  1  (Schluß):  ^rift  ^  wftftr  I 
^MHM^wft'  r<|»^il4iwif4  ^ham  bravimi:  ^anäffata- 
vanii  dntäm^^  ityädi  *drum  sage  ich  ,|einen  auf  die 
Zukunft  bezüglichen  Gedanken^  u.s.  w.*  (der  ToUst&ndige 
Spruch  steht  am  Begmn  der  Erzählung). 

700.  Durch  die  Partikel  iü  kann  endlich  das  sub- 
jektire  MotiT  einer  handelnden  Person  angegeben  wer- 
den; der  durch  Ui  al  Erschlossene  Ausdruck  bildet  dann 

eine  Art  K  m  ns  albesti  ni  m  im  g  zu  dem  folgenden  Haupt- 
satz, z.  R.  ^?rmt  i^^TT 

f^VT^  f^nn  ift^  nkv^^  'yam*^  iU  matvä  säuern 
ctähominkhäi^  »J^awm  ekq  aihUvä  mUhäf^  pröeu^  (I,  1) 
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'^es  ist  nur  ein  Schakal^  indem  sie  so  dachten  ^weü 
es  nur  ein  Schakal  war*],  standen  sie  einen  Augenblick 
beschAmt  mit  gesenktem  Kopfe  da  und  sprachen  zn  ein- 

Hucler*.  Aber  auch  hier  ist  die  Yerknüpfuntr  durch  eine 
Verhaltnrni  mairä  od  di'!.  nicht  Ifl  nllein  tr^nü  it, 

^i^ifT  ifCti^ä  fivann  ayq  muläaJkäuräiifr^  iH  mdhöisW' 
vas  iena  cakre  mXI^UXf^Hindhuna  (III)  '^zum  Glück  lebt  er 

und  ist  von  den  Räubern  befrei f*  —  in  diesem  Sinn 
aus  Frt'ude  d:iriil)er,  ihiü  er  lebte  und  befreit  war]  ^\  urde 
von  diesem  ein  großes  >  est  veranstaltet,  nachdem  er  die 
Verwandten  versammelt  hatte/  Trotz  aller  Unbehilflich- 
keit  des  Ansdmcks  endeH  das  Sanakiit  auf  solche  Weise 
eine  so  prftgnaate  nnd  unmittelbare  Wiedergabe  der 
Gedanken,  wie  sie  sich  in  keiner  andern  idg.  Sprache 
findet. 


* 


Verzeichnis  der  in  der  Einleitnng  genannten 
(indischen)  Namen  und  Sachen. 

(Di*  Zahlen  b«aieh«n  sich  auf  die  ParmgrapheiL.) 


Akbar  1& 

Afpnmitra  8^ 
Ätharva-  Veda  26.  29. 
Apahhrqho. 
Amaraköka  4£L 
Amarasiha  äö. 
Amaru 
Aiöka  IL  Ifl. 
Arant/aka  26.  aL 
Äryavarta  Ifi. 
Aiiarrya- Brähmana 

au. 

Indoskythen  18. 
Indra  15. 

Upani^ad  2fi-  aL 
Ä^rrrfa  2Q  ff.  2Ö  flf. 
Rtusqhära 

Kathäsaritsägara  EL 
Kälidäsa 
kävya-  33. 
ÄajHJtä  V>-ttt  89. 
Kumäraaamhhava  8^ 
JTurM  33. 
Krhia  30. 

Qltagövinda  80. 

Grhya-Sütra  32. 
Canara^iij;fa  IB. 
Jayadcva  8rt. 
Jayäditva  39. 
Timur  m 
Damayanti  33. 
Dekhan  Ifi. 
dmi  15 
Dehli  18. 

X)^rma-5w6-a  82.  • 
dhntupätha-  40. 


i^o/a  83. 
Nighantava  38. 
Nirukta  3S. 
Neuindische  Dialekte 
23. 

Pa/icafeinfra  82. 
Patafijali  39. 
Poda-Text  28. 
Päntm  2L  39. 
Pdndtf  83. 
Päli 

Purätia  33. 
Pätiäct  22. 
Päwra  18. 
Prftkrit  22. 
Prä  tuäkhyor-  Sü  tra 

32.  3Ö. 
Baber  18. 
Buddhismus  IZ. 
Brahma  12. 
Brahmana  2iL  iiÜ. 
Brahmanismus  12. 
Bhartrhari  3Ö. 
Bhavabhüti  35. 
Magadha  18. 
maudah  20.  2L 
Mahabhärata  88. 
Makäbhä^a  89. 
Afr/^a</A<  22. 
Mälatimädhava  36^ 
Mälavikä  34. 
MähäräHri  22. 
i^rvcAa^oltArä  85. 
ji^Wüto  34. 
MSurya-Dynastie  18. 
Yq/uA  29. 

i  Yama  15. 
Y<üJ^a  88. 
Baghuvqia  84. 


Bämäyana  33. 

TosawfoÄmä  35. 

Fiäfwana  3iL 
(  7a/mtW  ^ 
I  7ftikramädi<:ya  18.  34. 
'40. 

FiÄramörtHwS  84. 

Vindhya  18. 

Ftvowani  15. 

"Ft^iii  17. 

Fi^/mpuräaö  33. 

YetalapancavUati  31* 

Frtto  20.  25-82. 

Töpa/ff-üa  39. 

vgokarana-  38. 

4a*a  18. 

tkikuntah'i  84. 

^tapatha- Brähmana 
.  30. 

6:ivo  12. 

i^axoptafi  82. 

Südraka  35. 

6'äura«mt  22. 

Sriharsa  35. 
30. 

Sräuta-Sütra  ^ 

iilöka-  33, 

aqskrta-,  Sanskrit  21. 
/Sr/At^  26.  2L 
Sandrakottos  18^ 
Säma-  Veda  2fi.  29. 
Säyana- 

,Sü(ra  20.  2tL  32. 
Sömadeva  32. 
smrti-  30. 
Bi'töpadeSa  37. 
Hcmacandra  4iL 


Wortverzeichnis. 


(Die  Zahlen  besiehon  doh  »nf  die  ParAormpban ;  fettg«dnickt<<  §§  «nthalUB 

ein  Wort  alt  Piirailigma.) 


A.  =  Anro^rkunff. 
Ab».  =  Abanlutivuia. 

C.  «=  rttanntivuni. 

D.  c=  Ueiidtirativum. 
Den.  E=  Denominatlmin. 
Du.  =  Dual. 

F.  =  Faturum. 
Oer.  =  GoruruHTum. 
L.  B  Int€>naivuui. 


Abkfirzangen. 

Irap.  -■=  Imperatir. 
Impf.  ~  IinperfßCtum. 
Inj.  =  Injunktir. 
Komp.  e=  Komparation. 
Kompoi.  e:  Knmpoeitioo. 
N.P1.     Nomiutttivu«  Plor. 
F.  =  Participium. 
Paes.  PosHivum. 
Pf.  D  l'erfectum. 


Poetp.  =-  Pottpotition. 
Pr.  —  Priieiens 
prakr.  =  prakntiaeb. 
Prek.  C3  Prt^kativ. 
Pt.  S3  Praeter! tum. 
1.  =;  eiebe. 
8t  s=  Stamm. 
8utt  L=  Fitfflx. 
W.  =  "Wurzel. 


o-  Aug^.  115;  privat. 
9L  ööl.  669.  Ü76. 

qhas-  8L 

aka^mat  682. 

oJt^*-  160. 1.  SM.  Du. 

ö^-  72  A.  Ifi.  Ifl2b. 

IfiL  IM.  ÜM.  272, 

1^2.  666. 
agra-ni'  28BA. 
affre  ^41,  4.  396. 

auka-  80. 
a»^a  687  Futn. 
au^hri-  28<J. 
acirat 

<yi-HLlÖ8.  Äü^.  4T?S 

'OAC'  (Sufl.)  322. 
a%'-606.Pf.(ved.)520, 

P.Pt.  614»  t 
at-  122, 3. 
atavi-  2MfL 
andfl-  122,  L 
af-  8.  ot-. 
ata/i  691.4. 
aH'  660.  661  Fulin. 

Komp.  Bft7.  iiÜ2.  L_L 
atj/anta-  676. 

afAa  691,  L  698. 
atharvan-  UL  2Ü. 


afÄat-ä  691,  3. 

ad-  Pr.  IßL  484.  ^ 
P.Pr.  102.  Impt, 
484,1.  Imp.  144,  b. 
Fr620.  P.Pt.  12Ö. 
ädf/a-  625  A. 

ado-tnala-  1^67. 

adt/ü"  4(K). 

adhama-  ^A. 

ailhara-  376,  388  A. 
I  im 

adharät  398. 

ör^Ärf^  241,4.  m 

QiUuistüt  399. 
irwiAt.  lülL   547  A.  2. 
I  660. 

adhipa-  248  A.  667  A. 
«wi/iM/ia  im  398. 
adhvan-  309.  315. 
an-  privat,  s.a-  privat, 
an-  (atmen)  €9.  98. 
490. 

anadväh-  313. 
ananta-  9L 

aniTftffTr^w    240,  6. 

392.  L 
ananf/asama-  242,  ^ 
ano^  66,  L  313. 
ana^t^anf'  313. 
amqnta  vant\'  828. 
awii  569  A. 


anUa-  S9.  251. 

anw-  17L  237,  322. 

G50. 
ant<ika-  822^ 

Anudätta-  56  a.  L 
anudra-  9L 
Änutuisika-  b4^  2  (S. 
43V 

anumata  667  A. 
ilni4avära-  64,  2  (S. 

aneAaa-  ^A. 
anto-  219. 
antama-  388. 
on£ar-  85.  88,1.  241, 
4.   242.  5.   403^  3. 
I  660. 

antara-  288,  JL  326. 
I  388. 

[antika-'dhii  322.  389. 
[.anna-  120  (s.  auch 
I  o^-). 

i  anya-  240, 5.  Elfi. 
any(icca  691,  3. 
anyatara-  370. 
anyatra  103. 

anynthn  404. 
ani/rdynh  679. 

anva/ic-  32L 
anvaya-  III 
aj>-  8.  äö-  (Waaser). 
a/?a-  65Ö. 
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apakrtya-  667  A. 
apab)irqm-  22. 
apama-  SSSA. 

opam-  3m  38a  A. 

aparam  691,  L 

apaS'  1D8. 

apäffc-  320. 

api  üm  H50. 651  Fulin. 

B89-691.  697,6. 
apitu  <  191,  iL 
apaaras-  332. 

üWti-  650. 

ahhidhä  m 
ahhidhana'  657  A. 
(ibhut  B.  ahfidh-. 
c<Mra-102iS.75).  107c 

(s.  auch  öAü-). 
ami^a-  llBa. 
anti-  8.  a<äu. 
atnti-  B.  asäu. 
amba       (S.  179). 
amhhas-  lllA7Tl3b. 
ayam  363  ff.  i<iam 

a49.  5. 
ayutü-  38^. 
or-  Pr.  m  C.  587. 
aritra-  12. 
flr'Vfawa-  667. 
üWvö-  IM  (S.  99). 
ar^Aa-  138  (S.  99). 
arc-  133  (S.  99jrFf. 

620, 3. 
arci{ny   272,  2  (S. 

186). 

ör?Ää^31fi.  607.  608, 
L 

arthatah  408. 
ar<;mw'241,4.  679. 
arihuya  3Ö4. 
arMin-  316. 

crfÄr  241,  4.  396. 
anUui'  376  A,  383. 
arya-  16. 
aryaman-  306. 
arrant-  340. 
arA-  133  (S.  99). 
a/am  238,6.  651. 
alpa-  M  a.  Komp. 

889. 
ava-  660. 
avagraha-  49^ 


avanrn-  38S  A. 
awira-  376. 4.  388  A. 
aväfic-  320. 
flia:^  ^J,_230,  m 

avyayxbhäva-  680. 

g,;- !  essen  )Pr.  453. 508. 

¥.  669. 
c^-  (erreichen)  Pr. 

499.  Pf.  8L  620,  3 
aiiti-  aB2. 
a^nn-  134.  230  (S. 

155).  231. 
«ifj-  2ÖD. 

a^TM-  12ÖA.1.  2m 
216. 

o^ra-  63.  TL  125. 164. 

165.  230  rS.  154 1.233. 

274.  liSrT?^42). 

N.PI.  (ved.)  245. 
a  ^vä  259. 
(tSviya-  72  A. 
aHa-  122,  2.  m  38L 

(ved.)  IL  IfiQ. 
aMa-hhäga-  383. 
qä- (sein)  im.  102(8.75) 

m  lüL  IML  4l4 
42L  425.  42L  531. 
664.  Pr.44Öa.  484i 
4  A.  48Ö.  P.Pr.  321 
A.  3»  Imp.  158i  2. 
Augm.  416.  Impf. 
4M  A.  L  Pf.  620. 
Opt  43L 

o«-  (werfen)  641  A.  4. 
669. 

asan-  s.  aspi-. 

o«-  89,2.  * 

asura-  15- 

aar;-  341 A.  2. 

OBäH  178,  366.868. 

fl«ta-  103, 1. 

anthi-  344. 

(tsmatkrte  352.  679. 

asmad-  s.  aAam. 

asmadwa-  366. 

aA-  629. 

ahan-  84L  666. 

aAam  121  A.  851  ff. 

aharulsmn  237,4.392, 

L  658  d. 
aAaAa  S.  471  Fußn. 


oAö  123.  S.  471  Futin. 
aAvam  a.  Äö-. 

ä  S.  471  Fußn. 

rr-  Praep.  24£L  660. 

PoBtp.  245  (S.  168). 
äkarnay-  644  (s.  auch 

karna-). 
äkhyä'  667  A. 

dtt-  9Ö. 

!  ä^man-  9L  ÖS.  101  e. 

351.  Dekl.  259  (S. 
I     1792,  272,2.  :J05. 
I  ätmanätriif/a-  666. 
I  ätmanqxidatn  411. 
'  ätmiya-  35H. 
,  -«di-  Ü73. 
i  -ädika-  678. 
:  ÄiittoA  m 
'  adtva-  8.  ad-. 
;  -ädya-  (zu  öd«-)  673. 
I  öp-  (erlangen)  109  a. 
641 A.  Pr.  499.  Pf. 
620,  L    Aor.  541. 
F.  567.   Pass.  579, 
C.  586.  D.  600. 606. 
Abs.  638.  P.Pt  612. 
614,8. 
äp-   (Wasser)  145. 

318.  L 
äpas-  (ved.)  s.  apas-, 
äm  S.  411  Fußn. 
ämitra-  113  a. 
ämUa-  251. 
ämbhasa-  113  b. 
ätnredita-  669  A. 
äyun-  272. 2. 
ayu^'  VjK  18L  331. 

333,2. 
aranyaka-  81. 
ältay  133  b  (S.  100). 
ävasatha-  255. 
ävih  651. 
üiti-  334  A.  2. 
ÖÄu-  66.  125.  278  b. 
392. 

äS'  (sitzen)  158, 2. 423. 

121.  135.  531.  569. 
:    Pr.  439.  44Eb.  ^ 

!  _  3.  'Iddfive  158,^^ 
:  aS'  (Mui)d)  75,  3. 
f  ästJiam  8. 05- (werfen). 
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äsmäka-  35Ü 
äha  s.  ah-, 
ähö  689. 

%  (Interj.)  113.  S.  421 

Fulin. 
t-  (flehen)  50.  22.  74,1. 

8S.1. 102(8.75).  103, 

L2, 1(LL  iül  b .  420, 

422.  42a.  425.  430. 

440.  648.   Pr.  439. 

4SI.  Tm]).  420.  Pf. 

520.  F.  507.  bm.  C. 

587.  Ger. 626.  P.Pr. 

828.  315.  -i-abhi- 

287, 3.  -\-ava  287. 1. 

-|-upa-  237,  L 

i-  (Proü.-St.)  B.  ayam. 
iag-  586. 

fdS  (i/ä)  122  A. 
fto^  403 
ffara-  37f).  888. 
iti  HL  ^  403.2. 

687.  699  f. 
itilmsa-  682. 
tet/mm  404. 
id  393.  4ÖQ. 
idam  8.  ayam. 
idänlm  39iii 
trfÄa  (prakr.)  402. 
idhma-  108. 
imirfl-  Hl  Ifil* 
tmfniMi  288, 2. 
iyant-  875.  L 
ioa  4QL  689. 
t3-  (senden)  PaBs.  681. 

'  C.  586,  3. 
ii5-(wün8chen)151.  Pr. 

■  47fib.  Pf.  620,2. 
iHa-  8.  yaj-. 
iHa  40L 

t/fK-  411.  AuRTO.  415. 

Pr.  4IL   Pf.  532. 

F.  566.  569.  Pass. 

580.  C. 586,2.  P.Pt. 

616.  Inf.  633, 2. 
\drH-  325. 
Ir-  C.  586,2. 
Irma-  93  b. 

ii-  Pr.  484,  S. 
idvara-  2r)i  b  A. 
t/i-  Pr.  4IL  586.2. 


Hkta-  fl.  vac-. 
uktavant-  b.  roc-. 
uitei-  229. 
ucca  -  322. 

i«?c«t/i393.  Komp.887. 

ucchnta-  s.  ^rt-. 

uto  690.  691,  L 
'  uttama-  1182. 

uttara-  376, 4.  887. 

ud-  (Praep.)  322. 650. 
Komp.  38L 

ud-   (benetzen)  Pf. 
(ved.)  520,  2  A. 

udaiic-  32L 

udan-  313. 

udarci^-  Komp.  38Ö. 

Udatta-  55  A .  1 . 

udyama-hhrt-  ÜiÜJi. 
I  ^^dreka-  133  (S.  99). 

und-  Pf.  531. 
I  upa  ÖL  237.  6.  650. 
I  upagraha-  657  A. 

upadf^iaka-  253. 
I  upapada-  667. 
i  upama-  388  A. 

UTJari  241, 4. 
!  n;7a5rtn^i-  6o7  A. 

upänah-  319  A. 
,  ubhaya-  376.  2. 
i  u6Ääu  380,2  A. 

uru-  339. 
i  u^ano«-  332  A. 
,1*5-  122,2.  620,2A. 

liW-  233. 
!  u^ar-bhut  233. 

mW  332.  333  A. 

üdha-  9.  vah-, 
üähar-  UL  841 A.  L 
ürnä-  8L  9fib.  264. 
ürnömi  499  A. 
ürdhvam  240. 6. 
ürmi-  96  b.  280. 
üh-  E£.42L  C.586.8. 


r  8.  ar-. 

rk^a-  92. 
rc-  8.  arc-. 
rta-  255  a. 

237, 3.  893. 
rsi-  278  a. 
Hti-  15. 


ej^a-74,2.  370,2.  :{aO. 

eAratama-  376, 1. 

ekatara-  376. 2. 

ekadä  405. 
I  eJiädasa-  380. 1. 
1  eA«t>aÄ  120.  659  A. 
i  etad  8.  ci^a-, 
I  Hadr^-  325. 
I  eiävan^-  375. 
I  edh-  Pf.  532. 
i  tdha-  14.  108. 
,  cna-  362. 

em»  8.  i-  (gehen). 
I  eva  400.  40L  689. 

eva-  74. 2.  899. 
I  evam  399.  40L 
I  eSa  358.  36L 

1 

'  öjas-  25.  133  (S.  100}. 
Öj5/Aa-  25. 

,  jta-  124.  128.  133  (S. 
'  100).  871. 323f.  396. 
\kalcübh-  318, 2. 


kaccit  690. 


A-ato-  99. 
[A-atu^a-  82. 
\katara-  65.1,  2.  128. 

388. 
kati  325. 
kathqcana  378. 
i^ae/tam   323.  404. 

691  A. 
kathamapi  878. 
A-a^Aay-  608,1. 
Ä-afÄa  20U.  404.  008.1. 

682. 
kadä  323.  405. 
kadacit  873. 
AantstÄa-  389, 
kaniyas-  389. 
jtawi^rt  312  A.  (8.  auch 

kaniyas-). 
kapi-  228  a. 
taprtÄ-  1Ü2- 
kam-  Pr.  477  a.  P.Pt. 

614.7. 
kar-  (machen)  2L  92. 
I    94  a,  b.c.  102(S.75). 
I  128.133.16'>.5b'J.(548. 
Pr.502.IrnP  i<<8A. 
2.  (ved.)  421,  IV. A. 
Pf.  106.41^4.  426. 
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430.  436.  &ia.  516. 
519.  P.Pf.  338.  530. 

582.  Inj.  44L  'Aor. 
688.  539.  547.  550. 
Prek.563,3.  F.  505. 
574.  Pass.  577,  L 
C.  584  D.  601  b. 
Ger.  624.  626-  628. 
L45Llnf.632.638, 
2.  Abs.  637.  638. 
Kompos.  651.  653. 
654.  667,  2,  3i  4. 

kar-  (streuen)  Prek. 

583,  3.  Pa88.577,2. 
-kara-  667,  3. 
karana-  262  b. 
karkata-  128. 
karkara-  256^ 
karkaia-  251L 
karna-  8L  644. 

kar  'natä  266. 

kar't-  Pr.  476.  F. 

568. 
kartar- 

kartua  (ved.),  kartva- 

(ved.)  8.  kar-, 
karman-  308.2.  314. 
karS-  Pr.  415.  Pf. 

518,  L    Aor.  560. 

Pa88.576.  Abs.  641. 
kar^'  &L 
kal-  644. 
kalatra-  264  c. 
k(üu?ia-  m  25L 
kalp-  SÜA.  C.  583. 
kaipana  2ß4. 
Aa/^a-  124. 
*ain-  8a.  607,  3. 
kavit/'   Den.  (ved.) 

607  2. 
kaicii  149.  3m 
/romä^  395. 
kämam  d92^  1  a.  689. 
kämin-  31iL 
AämuA'a-  256. 
käla-  m 
kävya-  33. 
*ä5-  Pf.  524,  L 
Art-  8.  /ra-. 
kiyadanti-  682. 
kikara-  372. 
iti(M  691. 


JWm  133  (S.  100).  238. 

6,  392,10.^89.690. 

691 ;  8.  auch  Ära-. 
kii/ant-  133  (S.  100). 

328. 
kit/tdha  IMa. 
'  Air-  8.  kar-  (streuen). 
kila  689. 

kidri-    133_'  (S.'lOO). 
3'75. 

Jtu-  669  A.  5.   676  A. 
j    8.  femer  Ära-. 
Auf  i  2L  99. 
•  ku'tafi  403.  691  A. 
kutra  314  0.  m 
kup-  128.  Pr.  >«>a.  m 

413.  P.Pt.  463. 
kwnbha-  LML 
Aru/a-  Üüa. 
AfKÄa  40L 
ArütAdra-  82. 
Aüi}a-  62.  128. 
kürd-  Pr.  4^  Pf. 

624,2. 
kt'-  8.  Aar-  (machen). 
JcrcchrO'  {krcchrät) 
'1UA.2.  395  b. 
krt-  8.  kart-, 
Jcrtam  238,  6. 
Ict'tin-  316. 
Ärfu-  (krtvoJi)  384  a. 
Ärp-  (Gestalt)  ved.93A. 
Jap-  (jammern)  ved. 
1114  A,  2. 
krpana-,  krpan-ate 

Den.  454. 
krpäna-  124. 
krpäiu'  2aL 
Arj5-  8.  Aar^-. 
Jcr'H'  228  a! 
A/p-  8.  kalp-. 
kku-  221 A.  2. 
kevata-  8L 
keva!a-  689.  691,  L 
Aö.^'a-  40. 
käupina-  252  b. 
Arafu-  Dat.S.  (ved.) 

272  2» 
ArafiJ-  L  596,  4A.1. 
Aram-  Pr.  471.  Pass. 

411.  Pf.  524, 3.  Aor. 

554.  F.  568.  C.  584. 

L  596,  3  a.  P.Pt. 


^614,2.  Inf.  633, 
L  Abs.  639.  641 A. 
643. 

kravÜ'  lÄ  832, 2. 
Arj-  im  2fiß'XPr. 
453.  467.  507.  P.Pr. 
324  A.  3.    Pf.  526. 
Ger.  624. 
krlcl-  Pr.469.  Pf.  524, 
2.  F.  566.  C.  586, 2. 
Inf.  6as.  2. 
ArMdA-  Pr.  I7:k  P.Pt. 

614,3. 
ArtiÄ^Pr.  420. 
Arö.^<ar-,  kröfitu-  271. 

aiÖA.l.  " 
Ava  398. 
ki^anena  393  a. 
Ai^'aira-  16.  ^  153. 

156.  L 
A;?an-  156.1.  Pr.  ÖOL 

P.Pf.  614, 5. 
A'am-  (erdulden)  F. 

569.  C.  584. 
A^am-  (Erde)  156, 3. 
U^aya-  102  b. 
A.i'ar-  156,  3. 
k^ära-  156. 
Idi-  (herrschen)  156,1. 
Idi-  (vernichten)  156. 
2.   Pr.  499.  Pass. 
102  b.  578.  581.  C. 
584.  P.Pr.  620. 
A^t-  (wohnen)  156.  L 
kHH'    (V  ern  ichtun  g) 
102  (S.75).   102  b. 
156,2. 
A^«ir(Wohnung)  156, 

L  279. 
kHp-  Pr.  475.  Pf.  416, 
4.618,1.  Pä8s.577X 
A^^^-  254  a.  Komp. 


kSira-  VL  IfiS. 
khihh'  C.  592. 
k^itra-  16^ 

khaudaiah  406. 
AAan-  98.!  Pf.  518,3. 

F.  569.  Pass.  577, 2. 

P.Pt.    28.   614,  6. 

Abs.  639. 
AÄa/u-  689. 
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khäd-  136,  Pr.  477  a. 
Pf.  524.1.  Pa88.679. 
D.  ßü2^ 
khid-  P.Pt.  620. 
ÄAvä  l33A.  Pr.484.1. 


f.  528.  Aor.  641 
A.  2.  Pm8.  578,  2. 
P.Pt.  614, 8. 

■ffo-  667, 1. 
gacchnti  s.  gam-, 
gaja-  iML 
gava-  2L  84.  99. 
garatah  AÜiL 
gaii'  89. 1. 
gad'  Pr^24,3. 
i^am- 82.  ^LmLML 

iQi£jmia;5;S.99). 

IfiL  248  A.  318,2: 
42L  Pr.  44ML4I2ä: 
Pf.l07e.  517.  618,3. 

p.pf.  m  aaÄ.  530. 

Aor.  82  A.  1,2.  541. 

549. 1.  F.  669.  574. 
Pä8«r577.  C.  584. 
D.  602,3.  P.Pt.  612. 
613.  617.  Inf.  632. 

633.2.  Abs.  641  A. 
643.  644. 

gar-  (vorschlinqrpn^ 
95b.  9»Jl).  Liii  A. 
Pr.  AHl  Pas8.  577. 
C.  586,  3.  L  696, 
3A.2.  P.Pt  620, 2. 

gar-  (wachen)  L  596, 
3A.2, 

garigas-  s.  guru-. 

garh-  Pf.  524,1.  Pass. 
679. 

gal-  L  596,  3.  P.Pt. 

615. 
gaJa-  13(L 
gava-  s.  gö-. 
gä-  (gehen)  Aor.  638. 

647  A.2, 
oä-(Bingen)10Öb.  110. 

i;^^S.Hm  Pr.47-1, 

3.  Pf.  52«.  F.  567. 

Pas».  578, 2.  C.587. 

688.    P.Pt.  614, 

Inf.  632,2. 
gätu-  llö. 
gätra-  254  c. 


gäthä  2m. 
gäh-  Pass.  679. 
gir-  (verschlingen)  s. 
gar-, 

gir-  ^ied)  96  b.  299 

giri-  95  b.  132  A. 
278  a. 

gir  8.  .^V-  (Lied). 

yuda-  122  A. 

Quna-  105. 
^  gunavant-  32R 

gup-  Pf.  617. 

guru-  95  a.  102  (S.75). 
I  13a  2IL  2IÖ  b. 
I  Komp.  31LL  m 
'  ^wA-  b.  Pr.  4iL 
I  Pf.  624,  L  C.  58(>,3. 
;    Ger.  625,  L 

gr-  8.  gar-. 

grbhäy-  (ved.)  46Ö ;  s. 
auch  grah-, 

grha-  iik  Ld  A. 

grhya-  32. 

/eÄa-  99. 

^ö-  IL  107  c.  130.  IM. 

222  a.  2M.  656. 
götama-  113  a. 
'^öto-  122  A. 
gäutama-  113  a. 
grabh'  (ved.)  B.grah-. 
grah-  83.  IIIA.  121A. 

Fr.  153  A.  458  A. 

4ÖÖ.  Imi).B07.  Pf. 

618,  2.  Aor.  4fi3A. 

663.  555.  563.  F. 

569.  D.603.  P.Pt. 

453  A.   615.  Inf. 

633.  2.  Abs.  639. 
graha-  III  A. 
grämani-  2fiüA. 

f/haf-  256. 
ghaUiha-  256. 
gharma-  1-U.  25.1 
^ÄOÄ-  157, 4  b.  490. 
ghfita-,ghätav-  (Den.) 

688A. 
^Äür«-  Pr.  454.  Pf. 

6lj  i,2.   C.  nS<>.  2. 
ghriavant-  329. 
•ghna-  667, 1  (s.  auch 

Aan-). 


^Arä-  Pr.  4I:i  b.  Paas. 
678,2. 

ca  M  a,  L         132  a. 

6B7.tj9lJ>9H,8Ful^n. 
cakära-  s.  Ärar-. 
coÄä«-  496. 
cakrvns-  s.  Ärar-. 
coAra-  80  b. 
cakru^-y  cakre  s.  frar-. 
cakA-  157,  1,  3j  4  A. 

I^r.4^>.  Pf.624,2. 
'  cakiiu^'    158. 3.  Ißl. 

catula-  254. 
eafu/i  384  a. 
catur-  132  a.  380. 4. 
caturtha-  380. 4. 
catuHaya-  385. 
ca^äro«  8.  cafwr-. 
catvärliat-  382. 
can«  f^7.S. 
candramas-  33:i. 
capala-  254. 
com-  471. 

car-  132i  3.   Pr.  410. 

Pf.  518,  3  A.  523. 

Pass.  679.    L  696, 

3Jl  P.Pt.616.  Inf. 

633.1. 
carana-  252  b. 
cara-  3^A. 
cal-  C.  584.  P.Pt.  615. 
cärutä  260. 
«-(bemerken)  Pf. 61 8, 

3A,  Abs.  643. 
et-  (sammeln)  Pr.  4fiti. 

499.  D.  601  b. 
dt   (Partikel)  132  a. 

313.  324.  398. 
dt-  (wahrnehmen)  144 

A.  Pr.410.  Pf.42L 

I).  601  a.  P.Pt.  617. 
dtii-  144  A. 
dntav-  (Den.)  608,  L 

Pf!  532.  P.Pt.  617. 

618.  Abs.  644. 
dntä  262.  608,  L 
dra-  892j  1  b.  608,2. 

679. 

dräy-  (Den.)  606, 2. 
cumb-  Pf.  624, 2. 
cur-  Pr.  467.  477  a. 
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cünia-  fi07,  L 
cürnaV'  ( Den.)  Pr.()07, 

L  F.Pt.  617. 
cet  <)98,  a 
cetas'  331. 
crd  ß.  re^. 
cm-  Inf.  633,2. 


jÄn«-  65.2.  Ifiß. 
jära-  98, 

i»-  I4L  IDI  l).  Tr.  4m 
Pf.  518,  EA.  Aor. 
547  b.  563,  L  D. 
601b.  Ger. 624  luf. 
632.  Abs.  638. 
318,  2,  667.  2. 


Pf. 


cuu-  132  a.  ,  .  _ 

chad'  Pr.  JH  a.  P.Pt.  jir/m-  9ü  b.  1Ü2. 

620.  ßv-  Pr.  4511  HL  Aor. 

chäffa{la)-  .    562  A.  F.öt>H.  Pass. 

cAdyä  löL  \    580.  C.  r)8(>,2.  588. 

r/itVi- 151.  Pr  457.505.      P.Pt.  616nBrT>33.2. 

Pf.  41    3. 511.518.1.  iiva-  m.  132  b.  24fi. 

Aor.  541.  547a.  F.  pvana-  252. 

567.  P.Pt.  m  61ä,  jlvita-  255  a. 

ius^-  Pr.  75,  2. 
-Ja-  667. 1.  ■    518,  L 

jak?^-  Pr.  4SfL    Imp.  Ju^^ta-  126. 

157.4,6.  P.Pt.614. 8.  ^«/«wii  s.  Am-. 
jagdhi  s.  jaÄ5-.  jrnibh-  Pf.  524, 2 

jngmivils-  a.  ^aw-.     jVtor-  lülb.  303. 
jauahä  80  a.  /ö.va-  249. 

jalhara-  hL.  [  jö^tar-  (ved.)  75,  L 

jan-  65, 2.  88.  IDI  e.  I  -jVia-  667,  L 

2eö:~Pr.  423.    Pf.  7>'«-  Ööb.  lüöe.  ML 

51 3. 51 8. 3. 519.  Aor.      248A.  Pr.  508  Pf. 

542.  ¥.  569.  Pass.  i 

581.   C.584.  P.Pt. 

614, 6.  Inf.  634.  \ 
iatia-  65,1,2,  249,  Li 
Janas-  63.  65, 2.  126.  j    624.  Ahs.  638.  642. 

230.  232.  644. 
janitar-  jfiäti-  229. 

jantu-  2öL  jnäna-  252  a. 

janmati'  314.  jfyä  132  b. 

jamhnka-  256.  jyäyas-  389. 

jamhh-  251L    L  596,  jyckha-  380. 

3  a.  !jyöfi>  120  .\.  2.  m 

jamhha-  65,1c.  IS.  ira/- Aor.652.  F.  569. 
jV/r-9<j],.  102.  Pr.473.      C.  584.    L  59f>,  2. 

Aor.(ved.)öj>4.  Pass.  '    P.Pt.  615. 

581.  C.584.  P.Pt.'^^,^,w.  122^3.  25a. 
yorä  202.  347. 


416,1.  528.  Aor. 
§397542  A.2.  557.. 
PasB.  578.2.  C.587. 
P.Pt.  614.8.  Oer. 


diyatt  %.  diyati. 
ta-  65,1c.  ßS.  74,2, 


jart'  8.  jar-.   

jarimä  102.  i    78.  lüL  349.  3oK— 

jartU'  ><L  I    Ii 62.  m 

jahi  8.  han-.  \  taku-  272. 2. 
jägar-ti  8.  yar-  (wa- ,  fgjjr.^-  156,1a.  Pf.  517. 

chen).  I     524. 2    P.Pt.  616. 

jätakam  682  A.  |  taküan-  IM  a,  L  3ÖÖ. 

iäni-  IMh.  I  313. 


^ato-  2L 

tataka-  2L 

fad-  F.  512. 

tadäga-  2L 

tet  3ii2c.  687.  691. 4. 
I    698.8  (».  auch  ta-). 

tatah   ^   691,  L 
698. 8. 

tati  375. 
;  tatpuru^a-  660. 

fofm  403,  Ii 

tafAä  4ÖL 

todd  405. 

iadlya-  359. 

ton-   5Ö.  88, 1.  106. 
4öL    Pr.  5ÜÜ.  501. 
Pf.  519.(8.360).  522. 
,    523.  577, 2.  D.  602 

tanu-  HL  im 
tanü-  2üL 

to|)-  m  237, 3.  Pr. 
i    473,  Pf.  523.  Aor. 

(ved.)  13ÖA. 
tapas-    114.    237,  3. 

Deu.  (i07.  4. 
tem-  Pr.  474.2.  P.Pt. 

614,  L 
tamag' 

tamasvant-  3^ 
tar-  95  A.  löld.  448. 

510.Pr.(ved.)5ülA. 

Pf.  523 A.  Aor.  547  a. 

C.  584.    D.  601b, 

P.Pt.  620.  lDf.6:S3,L 

2A.  Abs.  64L  644. 
tari-  8.  tar-. 
taru-  ^A.  2I8b. 
taruna-  288, 5.  Den. 

608  2. 
tarp-  P.Pt.  139.  617. 
tar-(Ät)  4ÖQ. 
tors-  65, 1  c.  465. 
tamjia-  IMFa^n. 
tasmät  691,  4  (b.  auch 

ta-). 

tat  361  (S.  249}.  8ß5  c. 

:;!i8. 

tädH-  165. 1  b.  325. 
fäm-  65.2.  102  d. 
tävaka-  356. 
fätHzf  329.  392^  1  c. 
689. 
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*äf>ö«e-  328.  375, 
tirah  651. 
tireäcä  093  b. 
tiryanc-  32L  322. 
tiHhämi  8.  stlici-, 
tisras  Lki  b.  38(),  3. 


f M  4Ü(L  691,3. 

tud-  1D2.  Pr.  449  b. 
4f^7.  475.  P.Pr.  324 
und  A.2.  VL-mL 
olLMüb.  P.Pf.  630. 
Aor.  563.  P.Pt  620. 

tur-  {tür-)  8.  tar-. 

turana-,  Den.  turan- 
f/atni  (RV.)  608.  3. 

tunt/a-  380, 4. 

f//rvrt-  380,  4. 

tulii  hü  a.  l!ä  a,  1 12. 
/u/ya-  238,  L 
tuvatn  (ved.)  s.  tvam. 
tuvi'  104A.Fulin. 
twi'  Pr.  413.  Pas«. 

581.    P.Pt.  614,  3. 

617. 
tu^nim  399. 
fr-  8.  tar-, 
trtiya-  380, 
trp'  8.  tarp-. 

trsi'  8.  tor^-. 

trh-  (ved.)  605  A. 

tejas-,  tejaffvin-  31iL 

fvo;-  Pt.  JiLL  624,  3. 

*  Aor.  547  a.  F.  668. 
Pa88.579.  P.Pt.  614, 
2.  Ger.  625.  Abs. 
638  c.  Inatr.  238,  L 

tratja-  385. 

trayi  oSh. 

iras-  m  Pf.  523  A. 

P.Pt  614  4. 
trä-  P.Pt.  632. 
tri-  m  880,  3. 
trih  384  a. 
fnÄoit-(towa-)  382. 
fritaf/a-  385. 
ifrifMürfi-  IL 
trivrt'  aiÖA. 
füa-  IIS. 
frac-  318, 1. 
tvad'  B.  fvam. 


toadtya-  356. 

h'am  Z2  A.  851.  352. 

tvar-  Pf.  524,  L  P.Pt. 

615. 
tvävani-  329. 

-<ia-  248  A.  667, 1- 

dqs'  8.  da5-. 

rff?5a-  8L  L 

d'2^<rä  265  b. 

dak'Hna-  153.  326. 4. 
^damlä-  21.  122,  L 
^danday-  (Den.) 607,  L 
I  dadh  i-  311. 

dankt-  :U6. 
1  tiaw-  69.  Pr.  4i53.  C. 
584.  585.  P.Pt. 

dama-  65. 1  b. 

damitar-  98. 


\dampati  226. 
rfay-  (teilen)  Pr.  474.2 

Pf.  532,  P.Pt.  615; 

8.  auch  da-  (teilen). 
I  day-  (eich  erbarmen) 
i    c.  Gen.  241, 3. 
dar-  Pass.  577, 2. 
davH-  65, 1  c.  85.  92. 

1(J2.  lÜiL  1^  IM. 
I  166, 1  b.  119.  42L 
j    Pr.  (pasyafi)  473. 

Pf.  513.518.1.  Aor. 

538A.  rLlLA^542. 
I  547  a.  F.  567.  Pass. 
;    577.  C.683.  L596, 

L  D.599.  Ger.  625. 

628.  Inf.  632.  Abs. 

638. 

dai-  8LL  89,3.  m 
Pr.  449  b.  4IL  F. 
570.  Pass.  577.  Inf. 
696,  Ii  a  A. 

do^'a  54al.  8M:  12£L  i 

d<äat'  385. 

da^afia-  252  b. 


;    42a.  P.Pr.  323.  Pf. 

627.  P.Pf.  530.  Aor. 
'  r»n7.517A.l.  563.  2. 
'  F.  565  a  571.  578. 
Pa8s.578.2.  D.eOla. 
P.Pt.  lD9a.  614, 8. 
Inf.  (ved.)  23Q(S. 
i  155},  631.  Abs.  638. 
,  642. 

dä-  (teilen)  Pr.  474. 2. 
!dätor-65.2.  208.800. 
däna-  (iß. 
däru-  65, 2. 
daruyta-  252. 
!  ddha-  IM  (S.  101). 
i  dt>ta-  59.  252  a. 
div-  8.  dyö-. 
!  divasa-  25L 
divaspati-  666. 
divya-  III-  250. 
rfiJ-  (zcipen)  54  a  1. 
IDII).  Pr.  415.  PI. 
5180.  Aor.  541.669. 
F.  567.  571.  P.Pt. 
614,2. 
'  dt   (Gegend)  152.  IM.. 

165, 1  a.  31b.  1. 
di^tyä  393.    S.  411 

diA-miiäA.L  Pr. 

482.  P.Pt.  614, 2. 
:  di-  8.  dtp-. 
dikA-  F.  566. 
dtp-  Pf.  521.1.  C.  588. 
dipa-  257.  588  A. 
,  dipH'  279. 
djyafi  122, 3. 
dirglia-  Mb.  109 d. 
laL  219.  389. 


rföA-  133  (S.  100).  Pf. 

523.  Aor. 537a.  F. 

668.  Pass.  579.  L 

596, 3a A.  D.602,2. 

P.Pt.  143  a,  614. 1. 

Inf.  ({32. 
dä-  (preben)  69.  109  a. 

110.  Mi.  421.  420. 

430.    Pr.  ML  tm. 


dirghayus-  882. 
/fit)- 11 1.467.  Pr.  473, 

F.  569.    P.Pt.  61*. 

10. 

duhkha-  669  A.  4. 
durbüla-  261. 
durmanfis  64. 
duväu  (ved.)  8.  dva-. 
du'i-   Pr.  4n  b.  C. 

586,3. 
dui^krta-  182. 
<i«/ir-'l82  A.  651.  669. 

676. 

JuA- 137.  m  143.  m 
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Pr.  iÜlL  Aor.  560. 

F.  567. 
duhitar-  63.  m 
düdäSa-  (ved.)  184. 

1 A. 
düttb-  2a5a. 
^1^-  2Ma.  386, 
dl/ rata  Ii  M)\i. 
diiratarena-  üÜÜ  b. 
dürät  b. 
dürena  893  b. 
rfnüÄ«-  m  612. 
(//•&-  (sehen)  8.  dar5-. 
dr^-  (Auge)  318,1. 
-ärj^-,  'drm-  ß75. 
dr>a<i-  318. 2. 

rfrÄ'-  P.Pt.l43b.  612. 
rfa;a-  15,  IL  IL  m 
ma,c.  2M.  245. 
m  ML 
divatä  2tiiia. 
(fevatö^  165. 1  a. 
dfva-tta-  8.  dfl-. 
devanäffari  42.  43 


devay-  (Den.) 

224  A.  2. 
devar-  299. 

dm  lOÜba; 


P.Pr. 


c  ß  A. 

161.272.2.282.286. 
286.  ^A. 
dek-  im  b.  249.  L 
deha-  74,  L  Hill 
c^äiva-  llBa. 
däwatah 

däivya-  113  c.  250. 
(?ö/a ,   dolay-  (Den.) 

607,2. 
dö^-  842. 
dyäm  s.  dyo-. 

12QA.2.  Aor. 

541. 
dyüta-  255  a. 
dyö-  TL  liL  2öiL 
dyäU'  8.  dyö-. 
<frä-  Hänfen)  598,  4. 
drä-  (schlafen)  2<K). 
dn/it  399. 

dräghUtha-  109  d.  133 

(ö.  ibb). 
dn*-Fra7.  Aor.  542. 

543.  C.  684. 


druh'  143  a.  aifi.  Pr. 

I  423. 

'  druh'  (achädiprend) 

132.  165,  la.  :31H.  L 
dröha-  aifi. 
dröhin-  316. 
dva-  12  A.  226.  245. 

dvandva-  058. 
dvaya-,   dvayi  385 
b. 

dvädaia-  380. 2. 
dvära-  IL   Du.  226. 

Instr.  244.  2. 
dvigu-  662. 
drifaya-  385  a,  b. 
dritu/a-  :380.  2.  B83. 
di'ipad'     l  H2.  317. 

380.2.  671. 
dvi^  150.  158.  2,  3. 

165^10.   334  A.l. 

4^  432.  Opt  43L 

Pr.459A.m  Ger. 

625,  L  2. 
dm  {dvih)  120.  381a. 

-dAa-  lüL 
dhanada-,  24a  A. 

dhanin-  386. 
dhanusmattii  26fia. 
dhanvan-  Bio. 
d/<f/.y-7l,3.77.109bA. 

474.3. 
dAar-  Pf.  618.  3.  Aor. 

539.  Paas.  577.  C. 

692.  P.Pt.  614, 4. 
äharitar-  288  2. 
dharUrl  288. 2. 
dharmn-  32.  253. 
dharmabudli-    318,  L 

8R6. 

dharmavid-  318.  L 
dAar«-  laöA.  499. 
dAä-  64.  69.  102.  1Ö4. 
109  a,  c  A.    121 A. 
13L  144.  157. 4  A. 
41fi,3.  121.  t27.  -130. 
432.   Ff.  ^92.  4IKL 
Opt.  43L   PI.  528 
Aor.  538.  547  A.  1. 
550.    Pass.  578,  2. 
D.  601  a.  P.Pt.  614, 
8.   Ger.  624.  Inf. 


I    631.  Abs.  638.  -\-in 
c.  Acc.  231. 

dhätar-  91.  303. 
dhatu-  2iiL  2hL 
i  dhätupaiha-  40. 
dhäman-  310.  314. 
dAdrä  110. 
dAärti-  77. 
dhärfinka-  25i>. 
dAdv-  lia   Pr.  410. 
i    524,  L  F.  569. 
dhäv-  (ved.,  abspülen) 

lQ9cß. 
dhik  ^  L    S.  4^ 

Ful^n. 
dÄ7-  72. 2aL  286, 
dhimant-  327. 
dAira 


iila. 


dA«-  107  c.   Pr.  499. 
Aor.  548  A.  0.586, 
2,  P.Pt.  614.3. 
dAüto-  B.  dJiüV'  (ab- 
spülen). 
dhüma-  aä  A.  L  ßä. 

m.  253. 
^dhürta-  613. 
dAr-  8.  dAar-. 
dArj?««-  2aL 
dA'ri5?jömi  s.  dÄor5-. 
dÄ"cfti4-  72.  74, 3^  II. 
I    109bA.  22iL  214. 
dAyä-Pr.474,3.  Pass. 


57H;i 


ü  er.  6^.  Abs. 

638. 

dhruk-  8.  druA-  (schä- 

dit^cnd). 
dAmr-  P.Pt.  613. 

na  19.  688.  689. 

naktam  399. 

nakha-  129 

nagara  83. 
I  nä</aW  288, 5. 

Mora  691,  L 
I  nadi  12.  2M  ff. 
I  nanändar-  299. 

nanu  689.  690. 

;?f/«d-  Paas.  580. 

nupät-  318.  2. 
'  naptar-  299. 
;  «a*A<M-  III  A.  HL 
;  nabkrln-  2M. 
nam-  522.   Aor.  557. 
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F.  668.  C.B94.  Abs. 

644.    +pra-  83. 
namas-  ■ 
nar-  ^  L  299, 
nara-  288.1. 
nart'  Pr.^iia.  1.596.4. 

+pra-  83. 
mivn-iß)  55  A.  L 
nam-  (neu)  TL  249,  L 
navina-  252  A. 
naS'  139.  IV.  178.  Aor. 

541.  F.  670.  -\-pra- 

83. 

naa-  103,1. 

nah'  143  A.  2.  319  A. 

P.Pt.  614,  L 
näthavant-  :328. 
nänardyate   596,  3  b 

A.  2. 
nänä  400. 
näpi  691,  L 
nänkz  (Adv.)  237.  Bx 

689. 

«äman-  78. 102  e.  HL 
228. 237.6.240.304. 
310.  688. 

näri  288, 2. 

ni-  650: 

n^hantU'  38. 

nya-  2L 

mf^rdm  388. 

nitya-  2L 

ni^am  392. 1  b. 

nihfoSah  406. 

nuirö  2ÖÖ. 

nind-  Pr.476aA.  Pf. 

524,  2.   Pass.  580. 

P.Pt.  616. 
nirffranthu-  38. 
nirtmt/a-  184,  L 
nivartin-  657  A. 
mvä«n-  316. 
niS-,  nUä  346. 
niicayn-  183. 
tiisaufja-  8.  8ad-. 
nt<Aranki»a-  667  A. 
ni^j>ufra-  182  A. 
nw-  (niA-)  lfi2A.  660. 
ni-  ^  Fr.  4m  Pf. 

617.526.  P.Pf.  338. 

630.    Aor.  546  b. 

Conj.(ved.)648.  F. 

668.    Pass.  577,  3. 


P.Pt.  614. 9.  Ger. 
624.  Abs.  638.  641. 
-\-pari'  83. 
-ni-  283     667,  L 
ntca-  322. 
ntda-  122.2  b 
I  nu  ÜL  400.  689.  690. 
I  nüt{ä)na-  252. 
!  nünam  ML  689. 
j  nrpa-  2A&  A. 
nediyas-  iki9. 
nema-  376, 3. 
näu-  TL  220.1.  232. 

näuArä  267. 
näustha-  148  c. 
nymc-  32L 

-;>a-  (trinkend)  248  .\. 

667,  L 
-pa-  (gebietend)  248  A . 

687, 1. 
paliva-  133fS.99.101). 

2M.  621. 
paukü-  8Q  a.  14QA. 

382. 
patiü-  140  A. 
pac-  133  rS.  99,  m 

101).  ML  41L  Pr. 

imr  Pf.  522.  P.Pf. 

530.  F.  667.  Pass. 

681.  1. 696.2.  P.Pt. 

621.  Ger.  625. 
pacatitamätny  pacati- 

taräm  38L 
pauca-  8Ö  b.  132  a. 

881. 

pancakrtvah  384  a. 

pancat-  385. 

pancataya-  385. 

pahcäiat-  382. 

paiu-  389. 

pdna-  252  a. 

paf-  101  aA.  Pr.44a. 

470.   Pf.  519.  522. 

Aor.  644.    F.  569. 

P.Pt  616.  616  A. 

Abs.  641. 
patara-  254  bA. 
pati-    65,  1  a.  114. 

2fifif?r666. 
patni  288, 2. 
path{iy  119.  846. 


päd'  (flehen)  Pr.  473. 

Pf.  522.  Pass.  581. 

C.584.  L  696,4 AJ- 

P.Pt.  620. 
päd'   (Faß)   55  AO. 

66,  2.    107  a.  155. 

165,1a.  220, 1,2A. 

222  a.   226.  230  b. 

232.  817.  m  m 

(S.  243). 
pada-  üa.  249,  L 
padavi  288. 
padäH-  229. 
pade  242,1  A.  659  A. 
panthän-  s.  path{i)-. 
par-   Pr.   4ML  493. 

Aor.  663,  3.  Pass. 

677,  2.    C.  686,  3. 

P.Pt.  620. 
para-  240,  6,  376.  4. 

388A. 
paratah  403. 
parar»  (Adv.)  691. 

c.  Abi.  240,  6. 
parama-  3^A. 
parasparam  659  A, 
i  parasmäipada-  411. 
'  666. 

parä-  634  Futn.  660. 
paränc-  320. 
pari-  650. 

parijman  (ved.)  108. 
jmntratar-  657  A. 
parimlrna-  657  A. 
parwhü-  (umgebend) 

72  A. 
parvan-  806. 
I;)a%-  Inf.  634. 
\pavitra'  254  c. 
|>o*--  581.  Pr.  46^173. 
pahi-  1M23Ü  272,2 

(S.  186),  2781).  niitr. 

Sing.  (ved.)272, 2(8. 

1  —  

I  pal^ant-  328,  329. 
:paicät  ijmUad)  399, 1. 
I    c.  Gen.  241.4. 
\pä-   (schützen)  HO. 

248  A.    Pr.  484,  L 

C.  688  A. 
pä'  (trinken)  110.  116, 

Pr.  452  AO.  459, 

422b.  Pf.  528.  Aor. 
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o38.539(ved.).  Paas. 

o78.2.  C.587Fußn. 

D.602.  P.Pt  614,9, 

Ger.  G28.  Abs.  «38. 
päka-  IM  (S.  99). 
päcaka-  25tL  2t) 7. 
päcikä  2i2L 
pätha-  ^ 
pathaka-  256, 
päni-  8L  ^ 
/)rtfa-  249,  L 
pätra-  1 10- 
pänlya-  s.  jwi-  (trin- 

keo). 
|)äj>o-  2ßL  300. 
päyu-  110. 
pärthiva-  113  b. 
j>ä/a-  588  A.  608.1. 
prt/ay-  588  A.  (V08,  L 

650. 
puanti  8.  jpis-. 
piW-  55  aL  65, 2.  69, 

10:^2.  lüiL  222  b. 

22a.22ü.22£L230[S. 

155).  272.^A.  mL 

6057658  A.  682  A. 
pitrly-  (Den.)  Ö09. 
pitrya-  25Q. 
pinaHi  s.  pi§-. 
pijpGsa  605,  i  A. 
pwämi  s.pä-  (trinken). 
pibdamäna-  (ved.) 

löla. 
pü-  81.2.  Pr.  505. 
pivan-  308, 1. 
p'ivara-  2ö4  b  A.  aoa.l. 
ptf«-  157  Fußn.  »87. 
p\{gava-  387. 
putra-  61.  113 a.  254c. 

2H8,5,  608.  3. 
puiraka-  25ü, 
putrakäma-.  Den.  ^u- 

fraifcä«/y-008,3Ful5- 

note. 
im^n  288.5. 
pufriy-  (Den.)  608.  3. 
jwnar   ( punah)  164. 

223.  Ä  ^m. 
punula-  B.  jn^S'. 
pur-  (füllen)  b.  par-. 
pur-  rStadt)  96  a.  299, 

A«  2<. 


puratah  ASß. 
puras,pwaft  95  a.  399 

651,  c.G!  241.4. 
purä  Öaa.  Qfia.  252b. 

'ML 
puräna-  252. 
purM'  ^a.  9äa. 
pnrudq^as-  332  A. 
puru^a-  113  a. 
pu^pa-  2">7. 

Pr.riOS.  Aor.r>511). 

6.55.  0.  584.  P.Pt. 

564.  Inf.  554. 
^Mr-  8.  pur-  (Stadt). 
pürna-  83»  9fia. 
I  pürva-  96  a.  251. 37t),  4. 

668  A.  675>.  ti80A. 
pürvedt/ufi  679. 

,  pr-  8.  |>ar-. 
prccÄ-  90.  15L  165.2 
■  A.2.  Pr.4ß!1464A. 

Pass.ilfib.  Pf.  524, 

1.2.  Aor.  547  a.  F. 

567.  Pas3.580.  P.Pt. 

614,  L 
prthivi  113  b.  288.1 
p'rthu-       108,  L  IhL 

'  288. 1.  3^ 
pr^ant-  3^ 
pmtra-  113  a. 
jy(i'Mnt.  a-  llüa. 
pra-  m   114  322. 

380,  L  38L  660. 
prakatl-{kar-)  ÖÖ- 
prakria-  99. 
j)ra/^^i-  22, 
prayrhya-  173. 
pracch-  s.  prcch-, 
prajä  2Ö0.  'iül  (opra- 

ja-). 

pranamati  s.  »am-. 
pranabyati  s.  noj^-. 
i>raft-  65^1».  237  b. 

322Ü5a  c.Acc.237b. 
pratiküla-  c.  Gen.  241. 

2. 

pratimd-  148  c. 
vratika-  322. 
1  pratyak^am  392, 1  b. 
pratyaiic-  3iL  aSS. 
j;ra^A-  m  L  Pf.  624, 
L  C.  584. 


,  prathama-  380.  L 
iproÄÄä  200. 
|;?radAu-  107  c.  278b  A. 
prabhrti  c.  Abi.  240,6. 
673'. 

jjroi-  8.  prcch-. 
praiasya-'^^ 
prasänta-  657 A. 
pramda-  657  A. 
j>rä-  Pf.  (ved.)  527. 
präk  B.  präfic-, 
präkrtä  22, 
j?ra»,  ^äc-  8.  pränc-. 
präfic-  im.  165,2.820. 
pränin-  31<i. 
präiar  403,  iL 
praya-  673. 

j7r^a>  249,  386.  389. 
608. 2.  c.  G.  241, 2. 

priyäy-  (Den.)  6(^,2» 

;?r<-  Pf;  508.  0.  582,2. 
\  pru-  ööc. 

j>r^»uin-  314. 

pröccäH^  393  b. 

o/u-  SÖJL  416,  L  Pf. 
,    526.  F;  671. 

phata-  115. 
li)W-Pr.4iLL  1.596. 
!    3  b  A. 

phala-  83.  '244,  2.  2I£L 

I  6a<a  S.  411  Fußn. 
\hadh-,h(nidh-HX  80,2. 
144  b.  Pr.  äüö.  Pi". 

524. 1.  532.  F.  568. 
Pass.  677.  C.  683. 
P.Pt.  614. 5.  Ger. 

525.2.  rnt632.  Abs. 
638. 

;  hapsati  s.  hJias-» 
barbara-  116. 
6a/a- 83.  im  2öL3^a. 


.  balavant-  :^2B. 
baiin-  272,  2  (S.  185). 

288.2.  aiL  3S9r^ 
bahih  240  b.  390.  399. 

651.  679. 
bahu- 136.  2I8b.  389, 
buhuJa-  2-")t. 
bdhuvrihi-  670. 
bäna-  llß  A, 
6ädA-  D.  600. 
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bändhavü'  2aL 
bälatva-  25_L 

bald  mL  m  m 

232.  215 .  258.  m 

2s«  (S.  m 

2>äAu-  218  b. 
bähyam  ^  1  b. 
few/A-  75,1.  2.102000. 

112.  laüu.A.  lülu. 

A.  144  b.  15a.  aiiL 

Pr.  4m  Pf.  618,  L 

Aor.    539.    551  a. 

Prek.  662.  Pass. 

57«.    C.  589.  691. 

L  694.  D.  699. 604. 

Ger.  625,  2,  Ab«. 

641. 
'btulh-  318,  L 
brhant-  325. 
brahman-  Hüb.  3LL 
hrähmana-  llSb.  21iL 
brü-  4JLiL  420.  Pr. 

448c.  490b.  c.Acc. 

237. 1. 

6Äa/c^Pr.459A.  625, 
2^ 

bhakPana-  252  b. 

W/r/f/i/-"  laa  (S.  99). 

bhugavant'  827.  829 

Fuljii.  ÜMi 
6Aa^ös  329  Fu^d. 
bhavgara-  254  bA. 
hhaj-  6L  m  (S.  99. 

100).  15L  Pr.4ö9A. 

Pr:o23A.  Aor.547a. 

F.  668. 
bhai\j-  Pr.  606  A.  L 

Pl.524  2.  Aor.549.3. 

iUm^  P.Pt.  620. 
Mato-  2L  ÖL  99. 
fcAan-,  84. 
Ma^a-  249,  L  c  Abi. 

240,  .a. 

Mar-  2L  ^  A.  L  83, 
85.  8L  88^  L  94  a. 
99,  mi.  104.  101 
d.  m  m  419- 
A:>>b.  Opt. -137.  Inj. 
441.  649  A.  Pr. 
449  a.  Pf.  617.  632. 
Pass.  677,  L  L  696, 


4.  D.  601  b.  P.Pt. 
613.  Ger.  2«. 
bharanU   14L  HA  2. 
230  (S.  154).  232. 
286.  ä2a.^5  3. 
bharga-  \ 
\  bkargaS'  III  A . 
bhartnr-  2M.  211 A 
I     FuÜn.  2iJ9. 
bhartrka-  25ß. 
bhart'ri  288,2. 
|6ÄafanM65.im321L 
:  bhavdni  288, 2. 
[Wo«-  Pr.  13IA.  49ß. 
'  bhastra  2Ö5  b. 
1  Wm-  2lja  Aor.  558. 
[bhägahah  406. 
I  bhära-  05,  2. 
I  iArtryä  2fiL  263. 
I  AA^>s^-  87.  HL  Pf.  524, 
'    2.  F.  569.  Pass.  580. 

C.  586.1.  P.Pt.  616. 
bhäs-  334  A.L 
bhm-  C.  586,  2. 
iMi/f-120.  Pr.505.  Pf. 

513.  P.Pt.  620.  Ger. 
I     625, 2.  Ab«.  638. 
!  bhinna-  %.  bhid-. 
I  bhigäna-  103, 2. 
bhiiaj-  165äa.  318.2. 
I     606  A.  607.  4.  Den. 

606A.  607. 4. 
bhi-   (sich  fürchten) 
j     103,  2.    Pr.  m.  A. 

Pf.  513.  526. 
I     Aor. 546. 547  b.  Inj. 
I    44L   C.  584.  Inf. 
632. 

I  bhi-  (Furcht)  28L 
j  bhima-  263. 

bhiru-  28L 

bhi? an  a-  252  b. 
,6/mj-'(bieffen)  133  (S. 
I     100).  P.Pt  620. 

bhuy  (^enielien)  Pr. 
1  45L  505.  Pass.  577. 
I     P.Pt  617.  Ger.  628. 

-6ÄI4;-        1.  667. 1. 

bhuvana-  103.2.  107  c. 

bhü-  (Erde)  12.  2filL 

bhü-  (sein)  62.  102  (S. 
75.76).  103,2.  miA. 
lQIcrffl7  2IfibA. 


324  A.  2.  42ti.  439, 
4MMA.2.  654.  Pr. 
4!iL  4fift.    Pf.  51L 
526.  P.Pf.  338.  530. 
Aor.  687.   F.  569. 
C.  584.    Ger.  624. 
Inf. 633,1.  Abs. 638. 
4-antt-  c.  Acc.  237. 
6  Fulin. 
bhüpa-  248  A. 
bh\U}huj-  318,  L 
hlnmii-  n:U>. -280.288. 
bhüyös-,  bhüyUtha' 

389.  390. 
bhiH'  271.  m  38». 
6AMrJa-9fib.  111.12Ö. 
hhü?t.  Pr.477  b.  P.Pt 

617. 
bhüSana-  2iÜ. 
-feAr^^3la  2.  607,  2. 
bhrta-  21;   8.  ferner 

"bhar-. 
bhöh    ]84i  1 A.  329. 

S.  421  Fulin. 
\  bhögakara-  288, 5. 
■  bhäuma-  113  b. 
!  6Ärq5.  Pr. 473  A.  P.Pt. 
I    614, 5. 

j6Aram-Pr.474a,  Pl. 

523  A.    C.  584.  i. 
I     596, 3  a.  P.Pt  614, 
I    L  Inf.  633,  L 
bhraj'  (glänzen)  11 1 A . 
I  134. 

ibhräj'  (Glanx)  134. 
;  318.1. 

'  bhratar-  ßß.  ilL  22Ü. 
:    299,  ^ 
,  bhrü-  62.  IIL  25)2. 

maghavan-  307.  309. 
mg/y- 133(8.100).  158, 
:    L  Pr.  4ZörT:57ö: 

P.Pt.  620. 
:  may<i-  84. 
I  maijdala-  2L  254. 
mat'  s.  aham. 
mata-  2.  man-, 
mati-  12.  272.2 
:    (S.  186).  2Li.  iiLL 

mad-  8.  aham. 
mad-  Pr.  463  474. 1. 
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Aor.B52A.  C.684. 

585.  P.Pt.  614. 1. 
mcidana-  !^2b. 
madirä  2ö5. 
vmdiya-  B5Ö. 
madgU'  IM. 
maduapa-  24SA. 
madhu-  öL  12L  2.30. 

272,2<S.18r);.  2ifib. 
madhura-  254  a. 
tmu/Ayg-TQ.  72  A.  12L 

madhyqdina-  ß81  A. 
madhyama-  IWRA. 
viadhyahna-  :U1. 
tnaw-  «5^  2.  89,  2, 103* 

L  353.2.  IIL  Pr. 

4fia.4ia.5QL  Pf. 

522.  Aor.  548(ved.). 

549, 1.    F.  568.  C. 

684.  D. 600. (>():>  A.l. 

P.Pt.  m  612.  Ger. 

625.  Abs.  688.  643. 
»kimw-54j2.  liL  103. 

L  118T):i50.  158.8. 

lEI.  880. 
manahsad-  187. 
inanu^  (ved.) 

888. 2. 
fnanu.^O'  2aL 
manöhärin-  187. 

manfA- Pr.  508.  P.Pt. 
615. 

mar- 28. 94  b.  Pr.  466. 

Pf.  618, 3,  Aor.  542. 

Paas.öSl.  D.  601b. 

P.Pt.  612.  613. 
marana-  252. 
marut-  318. 2. 
marfa-  613. 
mar;-  14£L  14L  152. 

Pr.  47L  4ßa.  Pf. 

5iaA.   F.  566.  C. 

585  A. 
mala'  86  a. 
malina-  252  A. 
moA^/i^'a«-  ^ 

maAän/- 122  A.  165, 2. 

325.  326,  2.  389. 

mahäräja-  308, 2.  825 
A. 

mahiman-  314. 
mahilä  2ö5c. 


mä  687. 

mä-  64.  109  a.  lliL 

Pr.4»4.  Pa88.578,2. 

P.Pt,  614.8. 
m'/sa-  81.  2. 
mägadlia-  288,  5. 
mätar-  öE.  liL  im 

232.  272,2A.  2aSL 
mähiZa-  2L  99. 
mä(rä-  673. 
mädrs-  352  A. 
mäna-  584FußD. 
mänaaa-  113  b.  249. 
mamäka-  356. 
märya-,  DeB.märgate 

606  A. 
m^irjiära-  ^4a. 
mala ,   Den.  mä/äfi 

606A. 
niäS'  158,aA.aa4A.L 

aifi. 

mäsa-  158, 3  A.  346. 
mitra-  254  c. 
mith-  aiS.  399. 
mt^/iaA  399. 
mithyä  399.  651. 
mtW^i  8.  mi-. 
mil-  F.  566.  P.Pt. 

615. 
mi-J.  524, 2  A. 
mi)j-  mb. 
ff  II-  Pr,  454. 
mtW-'l22.2b.  158.2. 
m//-Pf.524A.2.  Aor. 

542.  C.  586,2. 
mugdha-  143  A.  L 
muc- 133  (S.  100).  m 

411.  Pr.  inra.  Pf. 

518, 1.  F.  567,2.  D. 

601a  A.  Abs.  638. 
muficämi  s.  muc-. 
muv- 222a  A.L  P.Pt 

615. 

mtiA-143Al.  Pf.  517. 

P.Pt.  614. 3. 
muhu{r)  400. 
miir-  614,  lü  A. 
müra-  im  614, 10  A. 
mürcch-  412 a. 4..  Pf. 

524.  2.   C.  686.  2. 

P.Pt.  614, 10  A. 
mürÜmant-  2^ 
mürdhan-  3Q9.  318. 


mürdhanya-  54.2  (8. 
42). 

mw/a-  110.  IIL 

mülya-  250. 

mr;-  B.  marj-. 

m'rta-  s.  mar-, 

m'rti-  HL  92. 
Imrtyu-  2öL 
Imrdu-  389, 

mr^-  Aor.  560. 

m'eda-  144  a. 
i^w^g-  15. 

mäitra-  113  a. 

mnä-  18.  Pass.  578,  2- 

mradxyas-  390. 

I 

I  j^a-  70.  869. 
1  yakan-y  yakrt-  341 
A.  2. 

lOA.  m  m 

i  12Ü.  m  Pf.  521. 
I    Pass. 577.  P.Pt 614, 

2.   Ger.  623.  Inf. 

632. 

I  yqjuS'  29.  aaL 

ytyfia-  15.  ßL  245  (S. 
168).  252. 

yajhiya-  250. 

yajvan-  315. 
I  yat  392, 1  c.  698.  699. 

yat-  TU  424.  c.  Dat 
1     239,  L 

yatanä  24fib. 

yatah  403.  698.  699. 
[yati  375. 
\yatkicit  370. 

yatna-  252. 

yatra  403. 

yatÄä  im  4ftL  681. 

689.  698. 
yathävat  402. 
yathavrtta-  681  A. 
^a<2ä  iQ5.  698. 
ya^i  405,2.  698. 
yadbhavih/a-  682. 
yadynt  370. 
yadyapi  698. 
yam-  Pr.  472  a.  Pf. 

522.  Aor.  657.  F. 

5(>8.  C.  684. 
yavakri'  283  A. 
yavanikä  267. 
yaiaS'  332. 
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yas-  Pr.  472  b  A.  2. 

t/asta-  lüA. 
yasmat  098. 
yä'  Pr.        L  P.Pr. 

a2i.       L  Pf.  628. 

Aor.555.666.  P.Pt 

614,8. 
yäga-  lifcL 
yäjiiika-  2ry6. 
yäter-  im 
yäfr-  öS. 
yädrs-  375. 
yüraf  a2iL  392^  1  c 

681.  696.  7. 
j^ärrtwf-  m  375. 
yiyäm-  filOA. 
yw-  Pr.  41=L  4fi2. 
yukta-  clnstr.  ii^H.  1. 
yuga-  TO, 


C.B85.  P.Pt.  ßl4,  5. 
Ger.  625.  c.  Instr. 
2H8, 1. 
ramana-  252^ 
r(dmx'  280. 
rasa-  66. 1  a. 
'  rasajfia-  248  A. 
raJiasya-  2ö(). 
raha)i  B92, 1  a. 
räga-  m  (S.  99). 
,  rq;-  12.  M.  ML  IIL 
'     IM  165,1b.  222a 
'    A.  L  288,  2.  318.  L 
I  räSa-  8<J8, 2. 


räjan-  öQb.  91. 103.2. 
lOTe  m  1  Hl .804. 
606  A.  656.  Den. 
I  609. 

103,1.  im  rdjaputra-  666  A. 
246.  24iL  rMki  308,  L 

80b.l;38. 140. 142.  rc^ya-  250. 
Pr.:>04.  Pf.5Ui.Aor.  j  ratri-  28£L 
542.  547  a.  548.  649, ,  rädh-  m. 
2,3,  Inf.  632.  (C.)  räHra-  14Ö.  254  c. 
c.  Dat.  im  L        I  rtc-  II.  86  b.  133  (S. 
yunjati  s.  yt«-.         I  90). 
yudh'  142.   rr.  47.3. ,  rinakti  b.  rtc-. 

Aor.  649, 2.  F.  667.  |  np-  (ved.)  86  c 
yuvati'  308,1.  " 
yuvan-  7LL  89,3.  307. 


306,1.  389. 
yuv<iSa'  89,3. 

y\t-madiya-  356. 

255  b. 
yt-na  697. 
i^^a-  108, 1. 
yÄt-  280. 
yauSmäka-  356. 


rf<-  Pr.  ^cüL  -h  rt- 

657  A. 
ruc<  86  c.  Aor.  652. 
554. 

ruci'  228  a,  654. 
rud-  m   Pr.  448  c. 
4900.  Pf.r)18, 1.  F. 


m  A.   Pf.  624,  2. 


I    669.  P.Pt  615.  616 

1  A. 

rudh'  4fiL   Pr.  505. 
Aor.  541.  545  a. 
Pr.  '  rudhira-  »iL  Ho,  121 
u.  A.  254  a. 
Aor.  662  A.  F.  567.  ■  rup-  M  d. 
P.Pt  616.  A.  143  h.  159. 

ra*^<w-  166,2  a.  P.Pt.  614,  Inf. 

ralää  262.  i  632. 

raKifar-  m  rüpaka-  256. 

raJcsin-  316.  röci?«  564. 

ra/V-  IM(S.  99).  rot-"  TL 
473  A. 

raMa-  66,1a.  im  Joi^a-  382. 
ro^»*.  8ÖC.  ktk'^mi  288. 

rom-  89,  L    Pf.  523. :  %-  C.  584. 685.  P.Pt. 
A or.  549,1.  557. 584.  620. 
Thmmb,  Allfndiieha  Ormmnifttlk. 


laghu-mh.  89,4.  laL 

218  b. 
labh-  83.  8ßc.  m 

m  470.    Pf.  523. 

F.  568.  P.Pt  614,1. 

Abs.  638. 
to»n&-116.  Pr.476aA. 

Pf.  524. 2.  ra88.580. 

Abs.  641  A. 
/a4-  Pr.  422  bA.  2. 

Pf.  524, 2.  P.Pt 616. 
likh-  ¥.  566. 
Up-   86  c.   16L  Pr. 

476  a. 
lih-  m.  14ab.  Pr. 

482. 

-Wt-  318,  L  319. 
Ii'  P.Pt  620. 

lup'  86  d.   Pr.  458. 
416  a. 

/tt6A-86a.llL  C.583. 

P.Pt  612. 
/«-   P.Pt.    ß     62  4 

FufiD. 
lök'  m  (S.  100).  Pr. 

465.  417  a."K  572. 

Abs.  644. 
löka-  113  c. 
löo  u.8.i.  s.  lök-, 
löcana-  86  c. 
löhha-  IIL 
Idla-  Uac. 
löhü'  121 A. 
läukya-  UÜc 
läulya-  113  c. 

vae-  133  (S.lOO).  14L 

152.  m  rpFr482. 

Pf.  521.  P.Pf.  630. 
Aor.  544. 648  (ved.). 
Pats.  677.    C.  684. 

P.Pt.  614.  .3,  «18. 
Ger.  625,  iL  Inf.  632. 
Ab8.638.641.c.Acc. 
237,  L 
vacas'  133  (S.lOOl 
mL 

vanij'  84.  l^la.  2afi. 

318.  2, 
vataa-  118. 
va<i-  Pr.  4M  A.  Pf. 

521.Aor.552A.654. 

32 
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F.  569.    Piws.  677. 

P.Pteiö.  Ger.  626, 

a.  c.  Acc.  237.  L 
vadana-  252< 
vadh-  Aor.  552  A.  F. 

569.  Paas.  679. 
vadhü'  12.  löScßA. 

van-  ■.  väfich-, 
rananpati'  666. 
vafid-  iMA.  Pf.  524, 

2.  Pass.  580. 
vap-  Pf.  621.  Pass. 

677. 

i-aw-  Pr.tliMia.  C.  584. 

P.Pt  616.  616  A. 
var-  (bedecken)  Pr. 

499.  Ff.  6 18,  Aor. 

553  A. 
var-  (wählen)  Pr.  ^ 

608.  Pf.  518. 
varj-  Pr.  605. 
vamay-  P.Pt  617. 

var^-  iiLLÜim41L 

Pr.  470.    Pf.  511 A. 

513.  Aor.  641.  F. 

668.  671.    C.  583. 

P.Pt.  614,  L  Ger. 

627.  Inf.  638,  L  c. 

Loc.  242,  L   +  m'- 

c.Abl.  240. 2. 
varHn-  BH;.  ♦i»)7,  4. 
vardh-  LU  b.  Pf.  518, 

L   Aor.  562.  Inf. 

633, 2. 
var?i'  122.  2  a.  Inf. 

638,  L 
var^ä  87  b. 
varSiyas-  389. 
roi-  m  152.  153, 

Pr.  4S2.  4M.  4  A. 

Pf.  521.   C.  5b4. 
voia-  1^ 
vasaga-  248  A. 
vaHn-  316. 
vaa-  m   Pr.  484.4 

F.  567.   Pass.  577. 

P.Pt  615. 
vasumant-  389. 
vastra-  2Mc. 
vaA-  12L  mb.  343. 

42L  424.    Pr.  4IÖ. 


I     Pf.  621.    Aor.  539. 
648.  F.  5<>8.  l'asa. 
677.    P.Pt  614,  3. 
I    Ger.  628.  Inf.  632. 
>  vahni-  280. 

vä  690.  691. 
;  vä-  42L   Pr.  484,  L 

P.Pt  614,0. 
väh/a-  133  (S.  100). 

623.  625. 3. 
väc-  65, 2.  66.  133(8. 


100).  IIL  lliö,la. 
522ä  A.  1.  2:k>.  284. 
817.  iÜSi. 
väcoipati-  666. 
Vöc^a-  1113  (S.  100). 
väüch-  Pr.  422  öTSÜl. 

P.Pt  616. 
I väna-  116  A. 
'  vänijya-  25Ö. 
väta-  255  a. 
j  vädin-  316.  667. 4. 
t'rtyu-  28L 
!  vär-  2^  A.  2. 
udn"-  275.  276. 
väruna-  llBa. 
vö^fu-  28L 
-voA-  166i  1  b. 
vahava-  251. 
vi-  650. 
v^'ia^i  2Zß.  382. 
vikata-  (ved.)  8L 
t>üb-^/i-  81. 
vighnay-  617. 
vy'rtävaw^  H28. 
vulamhanä  264. b. 
viita-  612. 

rirf-  (finden)  Pr.  458. 

^a.  Pf.  619.  P.Pt. 
,  612. 

l!mf-(wi88cn)74,2.11Q. 
■    lia  Li4  b~414.  2. ; 
J2iL    Pr.  46L  , 

482.   Pf.  512.  513. ! 

P.Pf.  »38.  m  530. ! 

Aor.5ö2.  554.  F.568  i 

C.583.  L  594.  D.! 

599.  P.Pt616.  616 

A. 

-vid-  318,  L  667.  L 
vidya  ÜüÜ. 
vidvqs-  s.  vid-. 
vidh-  8.  vyadh: 


vidhi'  218  aA. 
vuiÄMh*-  102  c. 
viwä  237,6.  238.  Z 
24üb. 

tnT)rt<f-  318, 1. 
t'Ä/m-  218  b  A. 
i»i/ö/a-  286. 

tnÄ-  (eintreten)  106. 

44öb.  Pr.475.  Pf. 

blh.  Aor.  539.  642. 

5t;0.  F.  567.  C.  683. 

P  Pt612.  Inf.  632. 

Abs.  641. 
vii-  (Dorf)  125.  14L 

154.  157,  2.  165.1. 
viiämpati-  660. 
viiva-  376. 
vihaßt'  am  2. 
rih'apä-  260. 
vi^iasi'j-  318,1.  319. 
vi^atno-  liSc. 
tnjiffoÄc-  321. 
i'isfara-  148  c. 
vihu'jga-  667. 
vira-  ßLL  113  a. 
wJka-  ^  128.  133 
'  (S.  im  245. 

vniämi  s.  var-  (wäh- 
*  len). 

vrt-  8.  rar^-. 

rVffi-  IIS. 
vrtrafian-  806  A. 
t»-<Aä  4DÖ.  404. 2. 
vrddhu-  389. 
t^<iiAi-  m  li4  b. 

vrddhaiva-  25L 
w-d/i-  8.  vardh: 
vr^an-  31.^. 
vrmhha-  92.  ISL 
w^ii-  122.  2  a. 
re5a-  IL  126. 
vc^man-  314. 
rät  TL 
väira-  llüa. 
t?äi4«aro-  113  b. 
ryadh-  Pr.  m  Pf. 

618,  2a   Pass.  577. 

P.Pt  614.  2. 
vyäkaram-  iiä. 
vr<y-  Pass.  579. 
t>n«(-  C.  586,2. 
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Sqs-  81,2. 125.  Pr.  470. 

Aor.  552  A. 
iak'  72.  139.  Pr.  465. 

ii£lß  A.  2.   Pf.  623. 

Aor.  541.  Pas8.679. 

D.  601  a. 
4ak'  318,  L 
Sakya-  623. 
iatilc'  Ger.  625,2. 
Sa»kha-  65^  I  c.  129« 
^ata-  m  125,  382. 
Sataka-  36. 
Sataffit-  2M  a  A. 
iatapatha-  30. 
iaHn-  ailfL 

Satru-  i2A.  26.  lOIc. 

164.  2IÜ.  212.  274 
^  302.  Den.  607, 3. 
sanäih  393  b. 
iabday-  (Den.)  608, 2. 
^öm-  Pr.  474,  L  Pf. 
523.  Pass.  681.  C. 
584.585.  P.Pt.614,7. 


i^ayana-  'EL  252. 
iayyä  263, 
^ar-  Aor.  555. 
i^arad-  318. 2. 
sarikä  2fiL 
^arira-  254  a. 
^arin-n-  316. 
Samian-  314. 
ialabha-  25L 
^a»'jra-  465. 
^a^a(ita)-  256. 
iasvant-  142  A. 
^{ä-  Pr.  474, 2. 
^ä«- 160.  Pr.485.  Aor. 

541.    Pass.  577,  3. 

P.Pt  614,  8.  Ger. 

625.1.  Inf.  632.  Abs. 

689  A.L 
iäBtrO'  244,2.  254  c. 
Üras-  95TriMb.  öäL 
iü'  Pr.  605. 
tü'  B.  ^ä-. 
Är,9o(n)-  96  b.  313. 
iukraiöcU-  332. 
Aic-  Pr.  466. 
iuci-  220,2  A.  27fia. 

386. 

^u<f<fAa^Ät-  283  A. 
^n-  8.  jJt'an-. 
iuni  288.2  308,1. 


Stdnwqs-  8.  Ät*-  P.Pf. 

(^-)  8.  Svä' 
Süra-  125.  254  a.  541 

A.2. 
ir-  8.  Sar-, 
fnfga-  92. 
frufffin-  316. 
^e-  41L  iaüA.  Pr. 

448.484,2.  Pf.  511. 

Aor.  552.   F.  669. 

D.  602,3.  P.Pt.  615. 

617.  lnf.633,1.  Abs. 

641 A. 
Söci'  218  a.  466. 
hna^-  149  Ä.  2BL 
it/ä'  P.Pt.  614,9. 
kraddadhäfiavant-  618 

Sraddhä  663. 
kaddh(T/a-  624. 
«ram-  82.  98.  C.  584. 
P.Pt.  614,7. 

^Vam6Ä-T^t^614,6. 
jrara.s-  76.  88,1. 107  c. 
Sri-   125.    Aor.  542. 

543.  F.  569.  P.Pt. 

612. 

^i-mib.  I 

*Vu-  ßL_83.miö7c. 

Pr.  4911    Pf.  617. 

P.Pf.  338.  Aor.  639. 

547  b.  648  A.  663,1. 

F.  567.  Pass.  578.1. 

682.  C.584.D.601  b. 

P.Pt.86b.68,lUö2. 

102  c.  612.  614.  8. 

Ger.  624.  626.  Inf. 
,  632.   Abs.  638. 
Sruta-  8.  Sru: 
SruH-  3Qa  32. 
SrryqB'  107  b.  165.389. 
krötar-  102  c. 
h-ötra-  16.  254  c. 
iräuta-  32. 
ilöka-  33. 

^an- 19. 125. 3Q7. 309. 
Svay-ati-  s.  5vä-. 
h'osurüu  226. 

kah  400. 

Ivai-Pr.490a.  P.Pt. 
616.  +  vi-  c.  Loc. 
242,1. 


Svä-  Pr.  465.  Aor. 

641  A.2. 
häSura-  134.  149  A. 

288. 6. 

Satka-  386. 

/5aiWAä  157. 4  A. 

^oi-*  15L2,4A.  165, 
Ib.  3817  " 

ÄOj5tt-  382. 
i  ^a^^Aa-  38L 
'  'sö'd(äa  157, 4. 
I  soäha  167, 4. 

JjtÄiy-  m  114  A.  L 

"  148  d.    Pr.  42L 

!  «a-  (Pron.)  s.  ta-. 
\8a-  (Partikel)  149  A. 
384a.  676. 

sqskrta-  2L 
!  sqhi'ta'  613. 
■  sqhitä  22. 

gaJb-f8!U..:i84a.  405.1. 
'saAifAi-  344. 
sakhi-  102  b.  133  A. 

269.  222.  656. 
sqksaya-  249,  L 
sqk-^rpät  .Üliäa. 
sqyaH-  "219. 
sac-  41L  452  (ved.) 
«a^-  Pr.  421  FuÜn. 

Aor.  549, 3.  F.  670. 
sqjfnta-  109  e. 
aatya-  22  A. 
satyavädin-  316. 
fiOfltm  Pr.472bA.l. 

Pf.  512Fuün.  513. 

619.622.  F.  666. 66a 

C.  684.   P.Pt.  620. 

Abs.  640.  -\-prati' 

148  c. 
sadas-  120. 
«o^^  405. 

tadria-  c.  Instr.  238,1. 

d  Gen.  241.2. 
sadyah  400. 
8a(ma  (ved.)  407. 
wn-83,  Pr.ööLPJPt 

614,6. 
aana-  2^ 

sanätana-  252.  288, 5. 
sancmi  233. 
mnt-  (gut)  386. 
Bant-  (seiend)  s.  cu-. 
82* 
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BqdeahO'  L 
sqdika-  IAA  A .  L 
$qdhi-  m  27&aA. 
sapta  54  aL 
sam-  238,  L  660. 
sama-  (jeder)  376. 
aama-  (gleich)  Üg  c. 

mL  241,2. 
8amal(älam  31>2, 1  a. 
samam  c.  Instr.  238,  L 
aamarana-  15. 
Bamartha-  c.  Gen.  241, 

samyafic-  32L 

«or- Pf.  517.  Aor.  541, 

A.L 
Barit'  318. 2. 
sarga-  IM^ 
sarj'  m  Pr.47B.  Pf. 

518,  L  Aor.  547  a. 

F.  667.  P.Pt.  (\U,  4. 

Inf.  682^ 
sarva-  TL  376. 
sarvatah  Uy^. 
aarvaträ  403. 
sarvathä  4(M. 
«arra^oÄ-  318,1.  319. 
«rt/i-  133(S.Tömruab. 

P.Pi.  512  A.  F.  568. 

P.Pt  Ö14,  L 
saha  407.    c.  Instr. 

238,  7. 
sahas-  äliL 
sahasä  lüiüa. 
sahasra-  12.  8üb.  382. 
«ä  8.  fa-. 
«ä-  Pr.  474, 2. 
sö/ram  3SiL    c.  Instr. 

288. 7. 
«äWäf  396  b. 
säg  OS-  332. 
«ödAu-  2iab.  392,1b. 

8.  411  FußST" 
8änfft;a^-  Abs.  640. 
saman- 

«ämün^a-  c.  Gen.  241, 
8. 

«<y>ratom  392, 1  b. 
«drdAam  c.  Instr.  238, 

L 

-säh-  165, 1  b. 
sikatä  682  A. 
Bikatüa  254. 


«c-  m  (S.  100},  m 

148  c.    Pr.  47ß  a. 

Pf.  518.1.  Aor.  540. 

P.Pt.  614. 
aindhu'  113  b.  27a  b. 
ald-ati  s.  sad-  Pr. 
«V-  IIL   C.  686,  3. 

P.Pt  614, 10. 
Sil-  (gut)  387.  661  A. 

669.  676. 
8U-  (pressen)  72^  83. 

103.2.  467.  Pr.iftR. 

503  A. 
sukrtakarman-  308.2. 
aukhi-  llü  c.  669, 

A.4. 
sukham  392,  la. 
Bukhin-  316. 
Bukhena  238, 4. 
8\(bhrü-  2ÖÜA. 
sumaruw-  113  b.  ^32. 

suA^r^  6.  8%ihrd-. 

suh-d-  165.2.'  318. 1. 

«i-^Pr.  484, 6.  Pf.  51L 
626. 

Bütror  32.  UL 

«inu-  TL  2aa  232. 
233,  272,  2,  28L 

»ürto-  8.  «rar-  (leuch- 
ten). 

«üt^a-  250. 

«rj-  8.  «ari-. 

-ir;-  318,  L 

bH'  669  A. 

send  15.  88,  258. 
Bev-  Pr.  4KL  Pass, 

679. 
Bevana-  HL 
«frä  262. 
«öwki-  Ii. 
Bäindhava-  113  b. 
Bäukhya'  113c 
«äMmawisa-  113. 
«äumya-  113  c. 
«Ärandf-  Pf.  524,2. 

«tom^A-  148  d.  416,2, 
Pr.  508.  Pf.  524,1. 
-i-ava-,  VI-  148  d. 

Btar-  96  b.  Pr.  499. 
355.  Aor.  662. 663  A. 


564.    Pass.  677,  2. 

P.Pt  620. 
9t^  Pr.  448.  4ß3.  4M 

bA.  Pf.  416,  2.  517. 

526.  Aor.  547  b.  552. 

F.  668.    Ger.  626. 

Abs.  643. 
Btr-  8.  Btar-. 
\  Btri'  281 A. 
!  'Stha-  248  A.  667,1. 
Bthä'  68.  101, 3.  lüi. 

109  a.  UL  119- 151- 

248A.Pr.416. 3.420. 

452.  412  b.  497  A. 

Pf.  528.  P.Pf.  338. 

Aor.  638.  642  A.  2. 

547A.LPa88.578,2. 

C.  687.  588.  692. 

P.Pt  614,8.  iC) 

617,1.  Ger.  627.  Inf. 

682.  c.  Loc.  242,  L 

-f  anu,  +  abhi-  148 

c,  d.  -^-ann-pra-  c. 

Acc.  23L  6  Fußn. 
athäna-  252. 
Bthävara-  254  b  A. 
Bthiti-  69,  279. 
Bthira-  m 
Bthüra-  250.  254. 
Bthula-  254. 
stheyas-  390. 
BtheHha-  m 
Bthdurya-  250. 
Bnä'  Fr.  4a4,  L  P.Pt. 

614,8. 
Bnih-  143  a. 
«par5-  Pr.  475.  P.Pt. 

625,  L    Inf.  632. 
8pflr/i- 127. 165,1  b.Pr. 

46.=).  477  b. 
Bpa^-  165,  1  b.  318,  L 
spr^-  154.  166,  rV 
»prÄ- 165, 1  b ;  8 .  femer 

*Bparh-. 
Bphar-  96  a.  96  a.  115* 

Pr.  496b.  415.  C. 

586, 3. 
BpKuni2.  Pr.  4fiL 

P.K  616. 
sphur-  8.  Mhar-. 
sphürj- 116.  C.  686, 
sphürti-  96  a. 
Bphrt'  8.  Bphut; 
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ayna   m  ML  414. 
689. 

smar-  Pf.  416,1.  Aor. 

663.3.  Pa88.679.  C. 

684.  P.Pt  624.  c. 

Acc.  237,  L  c.  Gen. 

241.  a. 
'Smara-  667,  3. 
smi-  78.  Pr:4m  P.Pt 

614,2. 
srnr-  s.  smar-, 
amrti'  30. 

srqj-  (Kran«)  165,1  a ; 

s.  ferner  sarj-. 
sru'  85,  Pr.  im  Pf. 

517.626.  P.Pt  612. 
«iZOrJßfi.  376^  60a3, 
8caha-  366. 
svaiii-  Pr.  471  Fußn. 
8vm-  C.  (Ger.)  625. 
8vap- 103,1.  Pr.490a. 

Pf.  Mal.  521.  F. 

668.  671.  PasB.  677. 

P.Pt  614, 3. 
svapua-  79,  103,  L 

m.  252. 
smyam  355. 
*t>ar-  (Himmel)  29Ö 

A.  i 

«yar-  (leuchten)  P.Pt 
613. 

svarita-  5J:a,L 
«i^o^ar-  299. 
svädiHha-  122,  2  a. 
si'ä(lii/as-  390. 
»widtt-  220, 2,  218  b. 


mädya-  s.  »vod-. 

svämin-  316. 
8vämt/a-  316. 
689. 


Aa  689. 

Aata-,  hatha  s. 
han-  88.1.  9(1 


han-, 

  107  e. 

132  c.  133  a.b.  136, 
GnFußn.  Pr.486f. 
5QL  Imp.467.  Pf. 

416.4.  618>  3.  P.Pf. 
630.  Aor.  421, TIA. 
F.  669.  574.  Pass. 
677.  C.588A.  P.Pt 

614.5,  D.602A.Inf. 
632  ;  9.  femer  his-. 

'han-  306  A. 

hanu-  127A.  27Sb. 

hanta  687  Faßn. 

Aar- Pr.  4ßiL  4m  Pf. 
518,  3.  Ger.  624. 

'hara-  667,  3. 
\han-  mh.  278 a. 
j  harina-  252. 
!  harii'  818,  2. 
I  har^-  473. 

hamrdä'  187. 

Aatri5-mi58,lL18L 

I 

hasta-  15.  226.  255  a. 
;  Aä  S.  411  FuliD. 
i  hä-  (gehen)  Pr.  494. 
{    D.  602A. 

hä-  (ver]af«8en)iaö.  Pr. 


^492.  494.  Pf.  59a 
Aor.  549,  2.  557. 
Pasi.  578, 2.  P.Pt 
88.  620.    Abs.  642. 

härin-  667.4. 

hi  689.  691. 4. 

Ät-  Pr.  49Ö.  Pf.  618, 

aA. 

hjjt'  Pr.  506  A.  2.  601 

aA.  Aor.  552 A.  F. 

566.  Päse.  580.  Inf. 

633,2. 
Atta-  8.  dhä'. 
himo:  12L 
hiranya-  15. 
Aifta-  c.  Instr.  238,  1 ; 

8.  ferner  hä-. 
Au- 467.  Pr.  450.  401. 

515.  Pf.  416,4.  alL 

Aor.  547  b. 
Au-  8.  Ava-. 
Ard-    127  A.    165,  2. 
•318,L  346. 
hrdaya-  346. 

A«  rza.  s.  m  Fuüd. 

hötar-  15. 
hyah  400^ 
hri-  2BL 

hre^a.    Den.  hre^ä- 

yate  607, 2. 
hvayati  b.  hvä-. 
hvä-  {hü-).  Fr.  474,  a> 

PI.  526.    Aor.  541 

A.  2.   Pass.  677,  3. 

P.Pt  614,  9. 


Nacliträge  und  Berichtigungen. 


S.  2  (§  21.  Wandt'!  Völkerpsychologie  ist  X904  in  sweiier 
Auflage  erschienen. 

S.  3  (§  B).  Brugmann'8  Kurze  vcrgl.  Grammatik  ist  seit 
1904  vollständig  erschienen  (II.  Lehre  von  den  Wortformen  und 
ihrem  Gebrauch.  III.  Lehre  von  den  Sat^gebilden).  Ferner  ist 
hinzuzufüpfen :  A.  M ei  11  et,  Introduction  &  r6tude  comparative 
des  laugues  mdo-europeennes,  Paiib  1908, 

S.  10.  Das  Buch  von  Much  erschien  11M)4  in  zweiter  Auf- 
lage. Zur  Urheimat  der  Indogcrmanen  vgl.  noch  A.  Weber 
Sitzungsber.  d.  Berl.  Ak.  1B99,  558  ff. 

S.  12.  Über  die  Utasto  Heimat  der  Arier  vgl.  auch  H.  Brunn- 
hofer,  ZeiMir.  f.  BfhnoL  XXXI,  476fl:^Z.a0Uee«Hbki-etatt 
ffl^  —  2.  Sl  ).  maüö  et  moelö.  —  Z.  S8  L  AadM  et.  Meno. 
Z.  37  l  yajAa-  et  yajna-  und  hStat'  et  hStar, 

S.  la,  Z.  a  L  TitMMilka  et  TiecHvil  -  Z.  4  L 
Z.  5  1.  mdn  et  Mra  (oder  Mira), 

a  14,  Z.  91  und  94  L  et  Ttlfw. 

8. 17  (§ 90).  YgL  noch  M. Bloomfield,  Bdeüve  ohronology 
of  «he Vedio Hymne.  JAOB.  XXI,  ^ffi  —  Z.  16  L  Inr-  et  lur.  — 
Z.  1  T«  a.  L  Mar-  et  Mar. 

9. 16,  Z.  1  L  ^  et  getf  ferner  ^er^  et  ^ert  —  Q91)  Über 
tofo-  Tgl.  beiondere  Johanison  IF.  VIII,  166  ff. 

S.  19,  Z.  11  1.  S.  171  8t.  §  241.  -  Z.  19  1.  S  170  st.  §  SCL.  — 
(§92)  Uber  das  Verhältnis  der  mi.  Dialekte  znm  Vedieehen  nad 
Seadoit  TgL  femer  IF.  (Anz.)  XVI,  9  f.  und  E.  J.  &epeo]i,  In 
what  degree  was  Sanskrit  a  spoken  lang^uage?  Journ.  of  the  "SL 
Asiat  Boe.  1904,  435ff.  (§  23)  Füge  hinzu:  Lingniitk}  Snrvey 
of  India.  Vol.  V,  1  Specimens  of  the  Bengfüi  and  Assamese  Langnage 
by  A.  Grierson.  Calcutta  1903.  (Einziger  bisher  erschienener 
Teil  eines  ß-mf^  on  Werkes,  das  in  Bd.  V — XI  die  arischen  Sprachen 
Indiens  behandeln  wird.) 
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&  90  S  95).  HmnnafBgtn  H.  Oldenburg,  Die  latentar 
des  alten  Indiens.  Stoitgari  1903  (auigezeicbneta  Bmf&liniiig)^ 
V.  Henry,  Lee  litteratom  de  Tlndtt.  Fant,  Hadbatte  1901 

Z«  B  V.  u.  ].  (üiä-  st.  dhil. 

S.  21  (§  27).  Bis  inB  Jabr  6000  v.  Chr.  and  noch  weiter 
glaubt  Bru nnhofer,  Yerhandl.  d.  Beri  Qeaellaoh.  f.  Aathroy. 
XXXII»  HO  fT.  zurückgehen  zu  könnetil 

S.  22,  Z.  1  1.  Säyam  st.  Sänaya,  —  Z.  6  1.  oder  st.  oder. 

S.  2(),  Z.  16.  Der  Punkt  hinter  „zugeschrieben"  ist  zu  streichen. 

S.  aa,  Z.  2  und  6  V.  u.  iL  Mhairö^  et  Mkmroli^  bsw.  JOo- 
röftha-  st.  Kharo^fhn. 

S.  a5,  Z.  1  V.  u.  ist  /:  Tor  «B  ausgeÜRUen. 

S.  37,  Z.  13  V.  u.  1.  p  a  et  jüa. 

S.  43,  Z.  6  V.  u.  I.  §  70  ff.  St.  §  7a 

S.  45.  Z.  18  1.  gäm  et.  ffam. 

S.  50  A5.  11.  ratha-,  lat.  rota.  ist  unter  b)  zu  setzen,  da  das 
idg.  0  mit  e  ablautet  (W.  r>-fh-  in  air.  retAtm).  —  (§66,2)  Über 
mänayami  vgl.  auch  S.  4üu  i''ui.)note. 

S.  67,  Z.  7  V.  u.  1.  näus  st.  9iäus. 

S,69,  Z.  11  V.  u.  1.  ßVer-  M  rfWo-. 

S.  70,  Z.  8  V.  u.  1.  mätrs  et  u,at>  s. 

S.  71,  Z.  16     u.  1.  dami'tar-  st.  dami-tor. 

S.  73,  Z.  10  1.  agr.  st  ngr. 

S.  75.  Zu  den  Ablautslorraen  wie  da  dh-mas  neben  hita-  vgl« 
aucli  Meillet,  Möni.  de  la  Sot\  de  lingu.  XU,  -^ia  il, 
S.  81,  Z.  IG  V.  u.  1.  ga  cchati  st.  ya-cciuiii-. 
S.  82,  Z.  9  V.  u.  1.  *-dta-  st.  -*cito-. 
S.  85,  Z.  17    IL  I.  hhrctj  ati  st.  dr^'-«Ä. 
8. 86,  Z.  8  T.  Q.  L  lt. 
8. 88,  Z«  10  V.  tt.  L  («r«  et  6er«}. 
8.90,  Z.  16t.1I.  1.  §  490  at  491. 
8. 100b  Z.  l  L  *Mq;a  et.  ^-iltu^a. 
8. 104,  Z.9  L  •dhar4h-4e  it.  HUHÜki-i. 
8. 114,  Z.  4  L  i^a-  st,  yugo-.  ^  Z.  19  L  dak^im-  ei  dols^fNa-* 

8. 117,  Z.  1  T.  Q.  1.  JNNM^  St.  jNMlIi. 

8. 118»  Z.  10  1.  ^  et 

8. 198,  Z.  9t. IL  1  MrdfonMi  tt  hkräianm. 
ai95^Z.15L<iapiet4iee{. 

a  185,  Z.  10  t.  v.  l  i^u^r.a-  ei  a|m{l^a-. 

&  168,  Z.17  T.  V.  L  irnra  AMfaraw  ei  «rnnft 

8.161,  Z.6T.1L  1.  1,8  ai  1,7. 
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S.  m,  7m  12  Y.  a.  1.  1, 1  8t,  1, 10. 

S.  170,  Z.  7  V.  u.  1.  fff»v7n  bI.  devän. 

S.  176,  Z.  8/4  V.  u.  1.  jambuka-  st.  iOMlMhi-. 

S.    "  Z.  U  1.  viha-päh  st.  _  2.4  und  8  t. n.  L 

jTflyti-  ^inr  apraja-  ßt.  präjM,  ^nTfW  f^P^öja^ 

s  181,  Z.  Id  T.  0.  L      ti.       —  Z.  11  T.  m  i  ^^IR  >^ 

S.  189,  Z.  12  V.  a.  1.  "^t^t^TT^  bL  HMf^^^lH- 

S.  184,  Z.  7  1.  sywseÄö,  bzw.  «y«8  st  synüchu,  synu 

S.  185,  Z.  12  1.  van-  st.  -«an.  —  Z.  16  v.  ii.  L  günoMM^  bfisw. 

S.  18(>,  Z.  6  1.  ♦-«i  St.  '*m. 

S.  191,  Z.  2  L  ^jiBj  st.  ^71^.  —  Z.  «  ^Überschrift)  1.  t-  und  ü- 

Stämme  st.  i-  und  u-Stämme.  —  Z.  9  1.  Pandigllia  it  PMadgODa» 

S.  19-2,  Z.  18  V.  u.  1.  -dhyi  st.  <%i, 

S.  193,  Z.  16  1.  dlti-  st  (^r. 

S.  196,  Z.  18  1.  &ätö>tiam  st  halä-naim, 

S.  198.  Z.  11  1.  st 

S.  801,  Z.  9  1.  ^  it  «1^ 

S.  203,  Z.  1  V.  u.  1.  mäm  ti  mo^jk, 

S.  205,  Z.  6  1.  -(*;or-  st  -(för-. 

S.  207,  Z.  1  1.  •piträm  st  piAräffi. 

S.  208,  Z.  8  V.  u.  I.  -q^^.  St.  TJTnift:- 

S.  210,  Z.  8  1.  talOn-l  st  to&lnii.  —  Z.  11  1.  «-  tt  (e:-. 

S.  212,  Z.  5  1.  hdiinäu  st.  (o/ifiau.  —  Z.  11  v.  u.  Dio  Wort» 
»n.       (st  ^6a/^a  o<i«r  nnd  in  die  folgend«  ZeU«  liinier 

uferoer"  zu  setzeTi. 

J^.  915,  Z.  6  1.  g^  ]H[  st.  q^  ji^. 

S.  216,  Z.  1  f".rrc  /r*'  liint.  r  „'König'}"  ein.  —  Z.  11  L 
8t  n.  -  Z.16  1.  ^fjjf  8t.  ^JTr^. 

S.  218,  Z.  12  V.  Tl.  1.  atincah  st.  nnücalt. 

S.  239  (§  848)  füge  hinzu  Brugraann,  Die  iJemonstretiv- 
pruiioiüina  der  indoprermanischen  Sprachen.  AbUandl.  der  Sachs. 
tiesöUschaft  d.  Wiss.  iH04.  Nr,  6. 

S.  241  (§  353).  Über  die  idg.  Qnmdform  von  *ich'  vgl  ferner 
Brugmann  n.  a.  O.  S.  71. 

S.  251  I  §  864  b).  Zur  Stunmform  otta-  vgl.  auch  ürugmaun 
a.  a.  O.  S.  93  f. 

S.  254  (§  368).  Zu  amn-  und  amu  vgl  auch  BmgroaDn  a.  a.  0. 
8. 96.  111. 
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Kaehtiig«  und  Bericbtigimgeii. 


a  964»  Z.  10  L  «Wli  Ii  «iMilk 

S.  966,  Z.  14  T.  IL  L  Staiat^  >t  ekaiok. 

S.  274  (§  899).  2«  mIMm  ti^  ftnflr  BrvgBami     «.  O. 

8.  46.  142. 

&  976  (§  400>  MÄfiä  ifi  Tielleiobt  eine  Form  des  redopliii«rton 
PronomiDalstammes  lUht  «iffMkUiAh  *to  und  so*,  t.  suktiiBrogiiiaaii 

».  O.  S.  119.  181. 

S.  278  (§  407).  »^a  ist  vielleicht  identiach  mit  gr.  Bo-,  Ö<u- 
in  /^(()-vrr}h,  ?  darüber  ünigmAim  a.a.O.  8.87  imd  die  dort  Ter- 

zeichnete  Literatur. 

S.  308,  Z.  8  Y.  u.  1.  *pi-2>€l  mi  st.  p*i-pel'mi. 

S.  826,  Z.  10  1.  dii-  Bt.  diS-.  —  Z  U  1  nt.^-  st  vU-. 

5,  a28.  Z.  16  (2.  Da.)  1.  dfiÄ'fam  st.  dv^^m. 

6,  660,  Z.  1  I.  ja^H  ßt.  yaÄ". 

S.  34o.  Z.  1.  Nach  der  ieUtCD  lievision  des  Satzes  wurden 
die  Zeilen  faisclx  versckoben;  oüt  ^^p^  ipp-)  beginnt  ein  neuer 
Abtats. 

8.  866,  Z.  7  V.  0«  L  ^ona  st  gegona. 
&  889,  2. 1  L  1^^  ap. 
Sb  886,  Z.9t.  o.Liii-aifiK 
8. 488,  Z»  17  ].  «68  iL  669. 


MSk      W.  Dragaile  la  LsM* 


Oul  Winter*«  üulvewimubaohhaiidlnng  in  Heidelberg. 


SattiDluiig  üuiogennaiiischer  Lehrbächer. 

Herauagegebeii  vou  Hermau  Hirt. 

1.  Band.  Handbuoh  des  Sanskrit  mit  Texten  und  Glossar.  Eine 

Einflibrung  in  das  «pnu-livs  issenschaftlicho  Studium  des 
Altindischen  von  Dr.  Albert  Thumb,  a.  u.  Frofessor 
an  der  Universität  Marburg.  8<^.  geheftet  14  M.,  in 
Leinwandband  15  M. 

2.  Band.  Handbucli  der  irleohitolien  Lait-  vad  Foraealelire. 

Sine  BmflUmuig  in  dü  qpiifllnriaeenscbaftliGbe  Stndinm 
dee  Qriechiaeben  ron.  Br*  Hemm  IDrti  a.  o.  Proüaiaar 
an  te  Uniw^  in  Laipaig;  S*.  gäaftel  6  IL,  in 
Leinvandband  9  M. 
a  Baad.  HaMIlioii  liar  Irtifaltafciü  Uli-  Iii  FmwMfert. 
Bine  RlnflUiroig  in  daa  apraehweaBeehaftKolie  Studium 
dea  Latelna  von  Br*  Ftrliiaad  Samer^  o.  ProHpaeor 
an  dir  Uniwatttt  in  BmL  8».  geliaftet  9  M.»  in 
Lainwaadband  10  M. 


In  Vorbercdinng  befinden  sieb: 

4.  BaiML    Frcfemianisrhe  Orainmatik  von  Prof.  Dr.  W.  Streitberg* 

'fSielic  SiiTiimlunp:  i^ernianiai'licr  Elem.  I.  1.) 
ö.  Band,    rrslavist  he  Gian.matik  von  Prot.  Dr.  ,1.  .T.  Mikkola. 

6.  Band.  Handbuch  der  griechischen  Dialekte  von  Prof.  Dr» 

A.  Thumb. 

7.  Band,   Handbuch  der  umbhtciu-OBiuschen  Dialekte  Yon  Prof. 

Dr.  0.  D.  Buok. 

N.  RalN:  WCrterbMMr 

I.  Band.  Lat  e  1 1 1 1  s  c  h  e  s  e  t  y  mologisches  Wörter  bach  von  Dr.  A.  Welda. 

(Sit'hc  nächate  Seite.) 
9.  Band,  b lavisches  etjmologischea  Wörterbuch  von  Dr.  E.  Ber- 

neker, 

3.  Band.  Litauiscbes  etymologisches  Wörterbuoh  von  Prof.  Dr. 
J.  Zubaty. 

Die  Sammluiig  wird  weiter  auagehaut  werden. 
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Ctel  Winteir'B  UiuYdr&ii&tsbaolilia&dlimg  in  Heidelberg. 


Sammliuig  iodf^ermaiiischer  Lehrbficher, 

Haranagegtbeii  lou  Hernuui  HlrU 

II.  Rillie:  WirMMMer. 

1.  Band«  Lateinischet  etymologische«  Wörterbuch  von 

Dr»  A*  Walde,  a,  o.  Professor  an  der  Univer- 
sitSt  Tnnsbriick.  Das  Werk  wird  in  etwa  zehn 
Lieferungen  von  je  5  Bo!?en  zum  Subskriptions- 
preis von  je  1  M.  50  l't.  or?(  liemen.  Nach 
Erscheinen  der  letzten  Lieferung  wird  der 
Preis  um  erhöht. 


Seetal  ereddettt 

Sammlni^f  romanischer  Elementarbficher. 

HerMugegeben  von  Wilkelm  Mejer-Lttbke« 


4  Band.  Altitallenisches  Elementarboch  von  Dr.  B. 

Wiese,  l'ri  vatduzt-üt  an  der  UDiverisilut  Halle. 
80.   geheftet  5  M.,  in  LeinwandbAud  6  M. 


FriUier  enehloit 


1.  Band.  Elafibraag  In  das  Stvilittn  dar  reaaalacliae 
Spraohwlegeneiiaft  toh  Hr.  W«  Hej  er-LObke, 
0.  Professor  aa  der  ÜniTorsitat  in  Wien.  8^, 
gahaftei  5  IL,  in  Lamwandband  6  M. 


InkalU:  LitamlwmxtgAbML  InPssa  fliwwsii  vnd  laasn  OUsdsrung 


idkalt.  IHo  Aafgab«n  der  nmaaMbrn  BjwhwiissMnhift. 

. . .  Ein  solcher  Führer  liegt  nnn  fVi  Ton  berufenster  S«ito  aiu|^ 
arbeite^  ©in  Buch,  von  dem  er  seinen  Ausgang  nelinu  n  kann  und  mn  dem 
Gr  immer  wieder  zurückkobron  wird,  um  neue  Anto^^uw/  /.n  holen.  ...  Es 
wird  in  Hinkunft  nicht  nur  dem  Homaniitefi  unentbehrlich,  soodera 
jed«ii|  dar  Tergkioheaida  Spr»ch/or8chang  treibt|  sehr  wÜlkommtn  und 
aiWiSh  mIb.  (LUmiimUtktt  f.  fwm  «l  rMs.  HMgftJ 
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OMril  Wtotarti  OidttrtitlilrtmiilihMimnTig  InHaklelberg. 


Sammlung  germanischer  Elementarbfich^ . 

Herausgegeben  von  WUkelB  Streitbery« 

L  Railie:  Brannatiken. 

1.  Band.  UrgerRiftnische  Grammatik.  Einführuntr  m  das  ver- 
gleichcude  Studui;ii  der  altgermanische u  Diulekte  yon 
Dr.  W»  Streitberg,  Profeeaor  an  der  Universität  in 
Münster.   8«.   geheftet  8  M.,  Leinwandband  9  M. 

Band*  Gotisches  Elementarbuch  vatt  l>r.  W.  Stroitb<^rtr, 
Professor  an  der  Universität  in  Münster,  ö^.  geheftet 
d  M.,  Leinwaudbaad  3  M.  60  | 

a  Baad.  ANtoliiiliMbM  EltMeatarbneh  von  Dr«  B.  Kahle, 

a.  o.  Professor  an  dar  Universität  in  Heida&Mlg.  8*. 
gahaAat  4      Lainwandband  4  M.  80  Ff. 

4.  Baad.  AHMfÜMiMe  El6BMtarlNi0k  toh  Br«  Bilteingy 

o.  rrofenor  an  dar  Univanilli  in  Bensu  I.  TeQ:  Lani» 
lalm.  80.  gehiftat  4  IL  80  Ff.,  Lamwaadbaad  6  K.  eo  Fl 

n.  Ul  in  YotbeniloBg. 

I 

5.  Band.   Altsäohsiaches  Elementarbuch  von  Dr,  F.  Holthausen,  , 

0.  Professor  im  der  Universität  in  £aaL  8o.  geheftet 

5  M.,  Xieinwandband  6  M. 

8.  Band.  Aiai80b«Ml88lM8  KtoMMürbiofe.  (In  V<nlMrateiig.) 

7.  Band.  Mittalhoohdeatachea  Elementar  buch  von  Dr.  Y.  Mlehela, 
o.  Frofessor  an  der  Uniyenität  in  Jena.  8o.  gebaftal 

6  H.,  I^ainwandhand  8  M, 

III.  Rolba:  LaaaMiclior. 

■ 

1.  Band.   Altfriesisches  Lesebuch  mit  Grammatik  and  Glossar  I 
von  Dr«  W.  Heuser,  Oberlehrer  in  WühabnahaTan.  8», 
gabaftai  8  M.  60  Pf.,  Leinwaadband  4  M.  flO  Fl . 

I 


Biaa  Baiha  weitanir  Bteda  bafindaC  deh  bi  Yorbavalftang. 
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